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Bormede. 


N Asch, biefeg Werke⸗ if eine —— 
Grundlage zu, einer, ausgeführten Geſchichte der 
älteren Deusfehen Poeſie Nur die Werke und 
Überbleibfel, welche diefer, angehören, d. i. innere 
und zugleich. äußere poetiſche Form haben, kom— 
men bier. in Betracht: beides, iſt urfprünglich 
unzertreunlich, und die poetiſche Profa, » fo wie 
proſaiſche Poeſien, find neue Ilndinge ‚Der 
bei weitem; größte und bedeugendfte Theil. der 
Deutſchen Literatur bis im das ſechzehute Jahr— 


hundert, „gebört der, Poeſie au, und dieſer 


ganze Zeitraum iſt vorzugsweife, der poctifche; 
denn die eigentlihe Bildung, der Profa fällt 
erſt in’s funfzehnte und ſechzehute Sahrhuns 
dert, © zugleich, mit der Buchdruckerkunſt: anf 
ähnliche Seife wie in Griechenland mit der 
Schreibkunſt. Die gleichzeitige Reformazion. war 
dabei gewiß auch nicht ohne Einfluß: fo wie da- 
gegen der Katholizismus der Poefie fo günftig 
gewefen war. Zwar ift die frühe Cinwirkung 
eben dieſer Religion und einer fremden Sprache 
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und Schrift wieder flörend für die eigenthum— 
liche Eumwidelung der Deutſchen Nazional— 
poeſie gewefen, bat diefelbe frühe zu from: 
men oder bloß gelehrten Zwecken verarbeitet, 
und bejonders durch Überſetzung religiöſer und 
klaſſiſcher Schriften, zugleich eine breite Proſa 
neben ihr erzeugt: durch welches alles auch die 
die Deutſche Poeſie den Karakter der romauti— 
ſchen an ſich frägt, und‘ fi ich das. eigenthiüinliche 
Streben dieſer zum profaifchen Roman Fund 
giebt. Dennoch iſt die Poeſie hauptſächlicher 
Ausdruck dieſer ganzen Zeit, und zwar, wie es 
uns ſcheint, der eigenthümlichſte für Deutſch⸗ 
fand, indem nicht nur die alte Volkspoeſie ſich 
rrefflich ausbildete, ſondern auch die fremden 
Romane und religiöſen Dichtungen kräftig an 
geeignet wurden, um’fo eher, da ihr Geiſt ur— 
fprünglich von hier ausging oder doch verwandt 
war. So ift denn and, in diefer ganzen Periode 
eine vollftändige poetifche Entwidelung ſichtbar, 
und die in der älteren Zeit häufigere Profa, 
verliert fich in der eigentlichen Blüthezeit des 
zwölften und dreizehnten Jahrhunderts immer 
mehr, und felbft die Bibel und Kroniken erfehei- 
nen it Reimen. Späterhin Fam, mit der zunch- 
menden Bearbeitung geiftlicher, moralifcher und 
gelehrter Gegenſtäude, die Profa wieder zum 
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Vorfihein, und löfte auch die alten Heldenlieder 
und Komane darin auf, Gy vollendete fich der 
Kreis; anf welchen wir uns, defhalb auch. be- 
ſchränkt haben; die beiden folgenden Verjün— 
auugen der Poeſie im ſiebzehuten und achtzehn: 
ten Jahrhundert, haben, beſonders durch die 
Ginwirfung des. Klaſſiſchen und Ausländiſchen 
überhaupt, unter Begünftigung der neuen Lehre 
und deren Verbreitung durch den Druck, einen 
ganz anderen Karakter. 

So wie wir aber in diefem, alſo — 
ten Umfange, durchaus die Proſa ausſchließen, 
ſogar ſolche Romane, von denen keine alte 
poetiſche Darſtellung vorhanden oder bekaunt 
B den Oktagapian, die Meluſina, 
Magelona: fo haben wir auch die poetiſchen 
Kroniken und hiſtoriſchen Gedichte und Lieder 
r übergaugen; ‚die Literatur der erſten bleibt für 
unfer Buch der Liebe, und die der Testen 
für eine Sammlung folder Lieder, welche wir 
nächſtens herausgeben werden. Doc haben wir 

ſolche Gedichte diefer Art, welche durch eine fa: 
belhafte oder romantifche Darftellung fich den 
älteren Heldenmythen ‚anreihen, mit aufgeführt 
(obwohl wir hier. felber jego manche Fürzere ver- 
miſſen, und andere, ‚bei näherer Kenntniß des 
Juhalts, werden ausſchließen müſſen); deßglei- 
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chen ſolche von den Kronifen, welche biblifche 
und Profan-Geſchichte, ſammt Heldenfagen und - 
Rittergedichten, in einem großen Cyklus zufam- 
menfaffen. | 

Im Ganzen ift auch zu beinerfen, daß wir 
bier nur ſolche Namen und Werke verzeichnet 
haben, welche wirklich, wenn auch nur in Bruch— 
ſtücken, noch übrig find, mit Übergehung fol- 
cher, von denen es nichts mehr, als Zeugniffe 
giebt. Darımm ift auch die ältefte heidnifche Zeit, 
nur mit diefer Anmerkung ansgefült. 

Bei der Gefchichte der hienach übrig blei- 
benden, immer noch fehr anfehnlichen Maſſe, 
fommt es nun hauptſächlich auf die Unordnung 
an. Die bloß chronologifche giebt nur Annas 
len, und zeigt Feine bifforifche Entwidelung. 
Die Abfonderung nach den Dichtarten iff da— 
ber um fo nöthiger und fehielicher, weil die 
Geſchichte der Poeſie durch fie bedingt iſt, und 
daher z. B. die antike Poetik eine ganz andere iſt, 
als die romantiſche und moderne Die dreieini— 
gen Grundformen, die epifche, lyriſche nnd dra: 
mafifche, find zwar allgemeingältig und über: 
all, wo die Poefie; aber einmal haben fie fel- 
ber, in der Grfeheinung, fi) ans und nach ein 
ander entwidelt; und dann find fie nach‘ Ort 
und Peif mehr oder minder rein ausgebildet. 
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Deßhalb muß nun auch die poetiſche Literatur ei- 
nes jeden Zeitalters ihre eigene, aus demſelben 
genommene Anordnung haben. Und da in den 
Überbleibfeln der Karolingiſchen Zeit jene Ele: 
mente zwar auch vorhanden, jedoch meift nur 
in dem durch fie getrübten Epos verfchmolzgen 
find, z. B. bei Otfried, und das Dramatifche 
noch gar nicht für ſich erfcheint: fo find dieſel— 
ben hier auch nur nach der Zeitfolge aufgeführt. 
In diefer drüdt fich aber auch eine eigenthüm— 
liche Ordnung aus, ein Übergang von dem he: 
roifchen Epos zum religiöfen, und zum hiſtori— 
ſchen Wolksliede. Bei der reichen Literarifchen 
Maffe des folgenden Zeitalters, : welche das ei: 
gentliche Ziel ift, zu welchem die früheren nur 
als Einleitung daftehen, und worin fidh alle 
Hanptgattungen der Poeſie entfalteten und voll: 
kommen ausbildeten, mußte die Abfonderung 
nach diefen angewendet werden. Zwar erfcheint 
der Raum vom zwölften bis fechgehnten Jahr: 
hundert für eine foldhe Zufammenftellung gleich: 
artiger Werke etwas groß: aber einmal umfaßt 
er wirklich eine Periode, ein gleichartiges orga— 
nifches Ganzes, von feiner Fräftigen Jugend 
bis zum Alter und Tode; fodann drängt fich die 
‚ bei weiten größte Fülle ihrer Hervorbeingun: 
gen in dag zwölfte und dreizehnte, faft nur in 
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Ein Jahrhundert zuſammen; und endlich läuft 
in mehren einzelen Abtheilungen auch die hiſto— 

riſche Folge, gleichſam ſynchroniſtiſch hin. Eine 
Fortſetzung dieſes Werkes würden wir freilich 

aus dieſem Grunde als cine neue Periode auhe— 
ben und nach ihren inneren Eintheilungsgrün— 
den abhandeln. &o bedarf es deun aber wol 
Feiner Eutſchuldigungen, daß wir den gewalki- 

gen Baum der alten Poeſie nicht nach neuerer, 
gegenwärtig auch ſchon wieder veralteter Theo: 
vie der Dichtungsarten gerfplitiert. haben, fon: 
deru nur feinen einfachen, der unfichtbaren Wur— 
gel entfprechenden Zweigen gefolgt find. Jene 
drei Grundtypen der Poeſie haben wir in ſich 
sur wieder nach dem Inhalt und den Gegen: 
ffänden getheilt; befonders das umfafjende Epos: 
diefes, wie es die ältefte, zuerft ausgebildete Gat- 
tung iſt, macht daher au) den Anfang; und 
urſprünglich eins mit der Geſchichte, als ihr eu. 
jter natürlicher Ausdruck, bildet ſie dieſe zugleich 
fortgehend in fich ab. Da son Deutſchland die 
neue Welt ausging, fo ift das urſprünglich 
Deutſche Mazionalepos, die mythiſche Gefchichte 
des beroifchen Zeitalters der Völkerwanderung, 
das ältefte und erfte, in der ganzen neuen Poefie: 
nur das mit ihm in der Wurzel verflochtene 
Nordiſche Epos kann ihm: der Worgang, flrei- 
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fig machen, Obgleih nun die vollendete Aus— 
bildung des Deutſchen Nazionalepos auch erft 
in diefer Hauptperiode hervorgegaugen, fo fällt 
fie. doch am meiſten in den Anfang derfelben, 
und aus der früheren Zeit haben wir Denfinale 
diefer Art übrig, wie fie Fein neues Volk von 
dem Alter aufzuweifen. hat Aus faft gleichzei- 
tigen Galiſchen Duellen jedoch mag ein Theil 
der Dichtungen vom Artus herrühren, welche 
fpäter bei den Wälſchen Völkern, in den Ro: 
manen von der Tafelrunde und dem Gral 
ausgebildet wurden. Dieſe nahm die Deutſche 
Poefie, fo viel fie mochte, in fi auf; und von 
nun an befteht der. größte Theil der poetifchen, 
befonders der epifchen Literatur dieſer Zeit in 
dergleicyen Übertragungen aus dem Wälſchen, 
oder den zum Theil gemeinfanen Lateiniſchen. 
Freilich find es folde, wie fie damals nur fein 
kounten, keine Fünftliche Nachbildungen, fon 
dern wahrhafte Verdeutſchungen in Saft und 
Kraft. Ebenſo wurden die durch eine ſpätere 
hiſtoriſche Epoche in deren Heimat veranlaßten 
Romane von Karl dem Großen und feinen. 
Helden herübergenommen. In beiden Fabelkrei— 
fen, wie fie zum Theil nach einander, und der 
von den Helden Ka vls erſt fpäter recht bearbeitet 
wurden, zeigen auch die einzelen Dichtungen in 
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ihrer mythiſchen Folge, in welcher fie hier auf 
geführt find, zugleich ihre Entftehung nad) ein: 
ander; welches auch mit von dem Heldenbud 
und überhaupt von den erzählenden Gedichten 
gilt: fo daß fich in ihnen, zumächjt in diefen drei 
großen epifchen Kreifen, nicht nur die Hiftorie, 
fondern aud ihre eigene Geſchichte ausdrückt. 
Solche allmälige Entwicdelung der fänmtlichen 
drei Kreife ging hervor aus dem Streben aller 
epifchen Poefie, fich chykliſch abzuſchließen. Dieß 
zeigt fi mehr oder minder fchon in einzelen Ro- 
manen, die als Grundlage nud Mittelpunkt ih— 
res Kreifes auzuſehen; noch mehr in fpäferen, 
die fehon fo viel als möglich davon in ſich wie: 
derbolen; am deutlichften aber im den wirklich 
und abſichtlich chkliſchen Gedichten, wie beſonders 
das über die Tafelrunde und den Gral und 
die noch umfaffendere Weltkronik: es offenbart 
fich hierit zugleich das urfprüngliche Streben 
aller romantifchen Pocfie zu einem großen Unt: 
verfalgedicht, welches alle Gegenftände des Him: 
mels und der Erde, alle Formen der ri in 
fih beſchließt. 

Doch Enüpfen fich ar diefe Fabelkreiſe * 
Gedichte, welche ſich beſonders über die folgende 
glorreiche. Zeit der Kreuzzüge hinziehen. Wir 
fanden dabei an, ob wir fie micht den ihmen 
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nächften Kreifen anreihen fellten: aber da fie 
fich doch mehr vereingeln, und in ihnen der bi: 
ſtoriſche Grund ſchon ftärfer hervortritt, fo ha: 
ben wie fie lieber in einheimiſche und ausheimi— 
ſche abgefondert, und chronologifch geordnet. Es 

folgen auf fie die romantifchen Umdichtungen 
antiker Stoffe, nach ihrer mythiſchen und hiſto— 
rifhen Folge. Diefe, obgleich dem Inhalte nach 
früher, als jene drei Fabelkreiſe, ftehen doch, als 
urfprünglich fremd, bier hinten; ebenfo wie die 
noch höher auffteigenden Überfegungen der Bi- 
bel hieher zu flellen wären: auf beide führen 
ſchon einige Werke der vorigen Abtheilung hin, 

und find deßhalb auch darin zulegt geftellt. Die 
alsdann folgenden Univerfalfronifen ffänden aber 
beffer nach, als vor den geiftlihen Dichtungen, 
vom Leben Chriffi, der Heiligen Yamilie und 
der fpäteren Heiligen, welche fie mit umfaffen, 
fo wie manche von ihnen fich an die Ritterfa- 
beln anfchließen; zu weit entrüdt wären fie je 
doch wol hinter die Erzählungen, oder gar zum 
Schluß der fämmtlichen erzählenden Gedichte. 
Diefe kürzeren Erzählungen, zu welchen wir. 
auch die zu einem größeren Ganzen verbundenen 
. Gruppen derfelben zählen, vereinzeln ſich noch 
mehr, als die obigen hiſtoriſchen Gedichte; ob— 
gleich manche auch uralten mythifchen oder hiſto— 
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riſchen Stoff enthalten, nach welchem wir fie. 
auch jo viel als thunlich geyrönet haben. Ihre 
Eintheilung in zifterliche und bürgerliche, zeigt 
and) zugleich ihre Entfiehung nad eiuander. 
Die Abtheilung der vermiſchten Gedichte hier— 
auf, ihrer Natur nad), eine der berrächtlichſten, 
macht durch den faf durchgehenden Lehrzweck, 
zu welchem überdieh die Deutſche Poeſie von je 
an, einem flarfen Hang haffe, und auch ‚durch 
die Darftelung und Form, den nächſten LÜber- 
gang zu der wirfichen Profa. Dennoch haben 
wir auch bier bei der Aufzählung der einzelen 
Stücke, mit einer ſchicklichen Folge der Gegen: 
fände, zugleich ihre chronologiſche zu verbinden 
gefuicht, ausgehend von den älteſten Sprüchen 
und Fabeln zu den moralifchen Erzählungen, 
Lehr- und beſchreibenden Gedichten über Natur 
und Leben, zu ſatyriſchen und allegoriſchen Ge: 
dichten, über weltliche und geiſtliche Minne und 
Religion, beſchließend mit Vifionen über ‚Die 
legten und zufünftigen Dinge und. einigen um— 
faffenden Gedichten von der Schöpfung bis zu 
der Welt Ends, und fo gewiffermaßen bier jene 
Univerfalfeonifen. ergänzend. | 

Es folgen dann die Iprifchen und pie J 
matiſchen Gedichte, über deren Zuſammenhang 
mit den vorigen Abtheilungen wir bei ihnen fel 





xiu 
ber das Nöthige augemerkt haben. Es verſteht 
ſich hiebei von ſelber, daß die Poeſte, zumal 
eine fo Iebendige und reiche, durch folde Ein- 
theilungen niemals erfchöpft und rein begränzt 
werden Tann. Überdieß find wir in vorliegen: 
dem Falle nur auf das Übrige beſchränkt; da 
fo vieles und manches, felbft Bis auf die Nach: 
richt davon, Verlorene vielleicht eine ganz an— 
dere Betrachtung erfordern möchte: | | 
Imn Anſehung der Werarbeitung diefer alſo 
geordneten Maſſe, wird man von einem lite: 
rariſchen Grundeiffe keine zuſammenhaugende 
Darftellung, hiſtoriſche Umerſuchung, oder gar 
äſthetiſche Beurtheilung verlangen. Nur das 
Nöchigſte, zumal wenn es noch gang unbekanut, 
ift über den Inhalt der einzelen Werke ange 
‚geben, um ihren Zuſammenhang zu zeigen, be: 
fonders in den drei großen Wabelfreifen. Kri— 
tiſche Srörserungen Fommen nur da vor, wo 
nene Anfklärungen zu geben, Zweifel zu Löfen 
oder zu erregen find. Gonft dünkte uns für 
unferen Zweck nur Folgendes erforderlich: der 
Titel, der Werfaffer, die Mundart, die Veran: 
laſſung, die Seit, die Form, der Umfang; die 
Handfehriften und Drucke (ferien es auch nur 
Bruchſtücke oder Stellen), ihre Befchaffenheit 
und Material, Blärter: oder Seitenzahl, vor: 


xiv 
mat, Zeit und Ort, Schreiber oder Drucker 
und Verleger, und jetziger Beſitzer; darunter 
auch Nachricht von verlorenen Exemplaren. Im 
Allgemeinen iſt dabei zu bemerken, daß, wo et— 
was hievon nicht angegeben, es unbekaunt iſt⸗ 
nur in Anſehung der Zeit iſt alsdann jedoch das 
zwölfte und dreizehute Jahrhundert, in Anſe— 
hung der Mundart die Oberdeutſche, und 
in Anſehung der Form der kurze gepaarte Reim 
zu verſtehen. Alles dieſes wird mit genauen lite— 
rariſchen Nachweiſungen belegt; dabei aber ſind, 
wie überall, nur. die erſten Duellen und nicht 
etwa Zitate von Zitaten angegeben: befonders 
werden, bier die ähnlichen literariſchen Arbeiten 
yon den beiden Adelungen, Koch, Docen 
und Andern, nur dan zitirf, wen fie efwas 
Eigenes und Neues, Wahres oder Zweifelhaf— 
tes und Yalfıhes haben. Außerdem ift beabſich⸗ 
tigt, möglichft vollſtändige Literatur über die 
Berfaffer und Werke, ihren Urfprung und ihre- 
Verarbeitung bis im die neueſte Zei. In Be: 
treff des erften iſt die Geſchichte und Literatur 
der etwanigen älteren Lateiniſchen, Nordi— 
ſchen und Wälſchen Duellen übergangen: 
nur ſo viel, als die Deutſchen Gedichte ſelbſt 
davon haben, oder anderweitiges Reſultat, iſt 
angegeben, hie und da etwas mehr berührt, be— 
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fonders vom Inhalte jener Duellen und deren 
fpäterer Bearbeitung, für den mythiſchen Zu: 
fanmenhang in den großen Fabelkreiſen; und 


nur bei einzelen merkwürdigen Werken, 5 8. 


— 


beim Triſtan, iſt hierin eine Ausnahme ge— 
macht. In den beiden Fabelkreiſen von Artus 
und Karl, und den daran gehörigen hiftorifchen 


Gedichten, ift, wenn nichts über die Duelle eines 
Gedichtes erhellt, der Wälſche Urfprung vor- 


auszufegen; bei vielen if, mit dem Gtoffe, der 


Deutſche offenbar, bei manchen überhaupt noch 


zweifelhaft. Im der Literatur der fpäteren Wir: 
kungen diefer Deutſchen Gedichte, find nicht 


bloß die einheimifchen poetifchen oder gelehrten 
Arbeiten angeführt, fe. ‚dern auch die atishei- 


miſchen, wo es foldhe gab; deßgleichen befon: 


ders Nordiſche wirkliche Übertragungen Deut: 


ſcher Gedichte: BallGE ent man niche * 


finden. 
u verſteht fi von felber, * wir bei 
allen dieſem nicht bloß unſere Vorgänger in 
ähnlichen Arbeiten benugt, und getreu angege- 
ben Haben, was bei ihnen hierüber zu finden ift, 


ohne jedoch mehr, als das oben Bezeichnete aus 


ihnen gu wiederholen: fondern daß wir auch 
alles Neue, was wir felber in diefem Felde ent: 
deckt, mitgerheilt haben; denn darin, nebft der 
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Anorduung, ſetzen wir den hauptſächlichen Werth 
unſerer Arbeit. Beſonders haben wir alle uns 
zuerſt bekaunt gewordenen, oder von Andern noch 
nicht hinlänglich befannf gemachten Handſchriften 
und alten Drucke genau beſchrieben, nach der au 
ßeren und inneren Beſchaffeuheit, Schreibart und 
Einrichtung; Anfang und Ende, und für das 
Gedicht felbfl, oder anderweitig merkwürdige li— 
terarifche Gfellen daraus. angeführt. >: Ciwäas 
minder umſtändlich find die Handfehriften alter - 
profaifcher Bearbeitungen beſchrieben, und Die 
alten gedrudten Ausgaben «davon nur ‚eben fe 
kurz, wie die ſchon son Andern. befchriebenen 
Handfihriften, angezeigt: ‚Bei deu mitgetheilten 
Stellen führen wir, lach unferer Gewohnheit, 
Abtheilung der Verſe und "Strophen, Auszeich— 
nung der Eigennamen: und Interpunkzion ein, 
und verbeſſern oder ergänzen fie gelegentlich; nur 
die Stellen ans den alten Druden werden aud) 
hierin unverändert abgedruckt. Auf folde Weiſe 
biefen wir, neben: der. liferarifchen Überficht. und 
möglichft vollftändigen Reviſion diefer Literatur, 
auch ein beträchtliches Material für die Ge 
fehichte der Altdeutſchen Poeſie felber. Und da 
wir, durch freundſchaftliche Mittheilung und ' 
eigenen Befis in dem Stand waren, viele ganz 
neue Gedichte, und von den meiften und wid): 
| tigſten 
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tigſten der befannten, noch unbekannte Hand: 
ſchriften anzuzeigen: ſo iſt durch die daraus an— 
geführten Stellen dieß Buch zugleich eine Art 
von Beiſpielſammlung, und gewährt eine deut: 
lichere Anſchauung von der inneren und äußeren 
Geſtalt der einzelen Werke und auch der Erem: 
'plare, als die bloße Kiferarnotiz vermag. Daß 
in diefem Betracht der nazionale Yabelfreis vor 
‘allen reichlich erfcheint, iſt natürlich bei der 
befonderen Richtung de Unterzeichneten auf 
‚denfelben. 

Zu einer Eünftigen Gervollfländigung die— 
ſer Arbeit bleibt uns nun noch übrig: die Lite— 
ratur der Nordiſchen, Galiſchen und Wälſchen 
Quellen und deren ſpäteren Bearbeitungen, Ver— 
zeichnung der verlorenen Werke und Dichter, der 
poetifhen Bibelüberfegungen, der biftorifchen 
Gedichte und Lieder, und der bloß profaifchen 
RNomane; defgleichen, Sammlung und Erläu— 
terung aller Stellen der alten Gedichte, wodurch 
ſie oder ihre Verfaſſer ſich auf einander bezie— 
ben. Dieß legte iſt für jetzo, wie ſchon bemeskt, 
nur bei dem noch Unbekannten geſchehen; und 
von anderweitigen Zengniffen find nur die ſpä— 
teren, auf die Literatur der alten Drucke bezüg— 
lichen, angeführt. 

Sollten wir das eine oder — Gedicht 

b 
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wicht an feinen rechten Ort geſtellt haben, ſo 
wird man uns mit der Unmöglichkeit entfehul: 
digen, alle fo weit zerſtreuten Werke felber ein- 
gefehn und gelefen zu haben. Auch wird man, 
bei der großen, nicht leicht überfehlichen Maſſe, 
die beträchtlichen Zufäge hinten, welche fich leicht 
noch vermehren lafien, zu Gute halten; um fo 
cher, da wegen Abwefenheit feines Mitheraus— 
aebers, dem Unterzeichneten allein die ganze 
Ausarbeitung überlafjen blieb. | 

Die dem Werke vorgefeste Eurze Überficht 
der Abtheilungen wird das Nachſchlagen erleich— 
tern. Noch mehr das beigefügte Regiſter; in 
welchem wir, um es zugleich einfach und mög— 
lichſt vollftändig zu machen, neben den Mamen 
der Dichter (nicht aud der fpäteren profaifchen 
oder dramatifchen Bearbeiter ff.), nach den Vor: 
namen, auch die Titel der Werke, nach den 
Gigennamen oder dem bedeutendften Worte dar- 
in, felten, wo beides nicht angeht, nad) der 
Gattung, verzeichnet haben. 


F. 9. v. d. Hagen. 
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Einleitung, 


Ültefte, heidniſche Zeit, 

Non der Poeſie derfelben giebt eg nur noch Nachrich⸗ 
ten, Zeugniſſe ihres Daſeins, höchſtens Andeutungen 
des Inhalts, Auszüge und Berarbeitungen für andere, 
meift biftorifche Irmede, bei den zwar verwandten, aber 
früher gebildeten Alten, weniger bei den Griechen, als 
den in aller Rückſicht näheren Römern; keine wirk— 
liche Überbleibfel: mit. der Schrift mangeln auch ihre 
Denkmale. 





Chriſtliche, Karolingiſche Zeit. 

Hier erſt, beſonders durch das Chriſtenthum, be— 
ginnt die eigentliche Literatur: Aufzeichnung und Er— 
neuung alter Denkmale, anderweitige Verarbeitung der— 
felben, fo mie. Darſtellung eigener, durch die neue 
Religion veranlaßter Werke, Poetifche Überbleibſel da: 
bon find: | 
‚1 Ein zum Heldebuche gehöriges Brudhftüd von 
Hildebrand und Hadubrand, in Tiederdeuf: 
fhen, alliterirenden Berfen; aus dem 8- gten Jahr—⸗ 
hundert. | 
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Handſchriftlich, zu Kaſſel, im einem Koder 
des 8 - gfen Jahrh., welcher vormals dem Suldai: 
fchen Klofter gehörfe, und das Bud der Weis— 
beif, nady der Bulgafa, und andere Lateiniſche 
Stücke enthält. Zecardi Franc. Orient. I. 868 - 
902., wo dieß Bruchſtück, mit einer Schriftprobe, Ein: 
leitung, Lat. Überfegung und ausführlihem Commentar 
abgedruckt if. Wiederholf, mit Deuffcher Überfegung, 
Anmerküngen und Gpräacherläuferungen «(don Rein: 
wald), im N. li. Anz. 1808. Wr. 3. ©p. 33 - 47. 
Bol. hierüber J. Grimm, in unf. Muf. IL. 313 - 14. 
— Eine berichkigte Abfchrift durch W. Grimm, befigt 
v. d. Hagen, Die Urſchrift beftehft aus 2 Bl., welche 
auf den beiden äußeren Geifen, die anfangs wol zu: 
fammen gelegen haben, befchrieben find; auf den bei: 
den inneren Seiten ftehen Lat. Gebete. Der Schluß 
fehle, wol durd, den Gchreiber felber, da die zweite 
Geife nicht ganz zu Ende gefchrieben ift. | | 
Über die fpäferen Bearbeitungen diefer Dichtung, 
pgl. unten © 94-98. a 
U. Walther von Aquifanien: 2ateinifhe 
Überfegung in Heramefern, aus dem gten Jahrhun— 
dert. ehr ei: 
Handſchriften: Zu Karlsruhe, Perg., wahr⸗ | 
ſcheinlich aus dem gfen Jahrh. 8. Molters Beiträge 
zur Gefih, und Piterafur, Frankf. a. M. 1798. ©. 
199, — Eine andere, hinten mangelhaffe Hdf., Perg. 
des ı5fen Jahrh., erhielt, aus einem Baierifchen Klo: 
fter, der Engl. Legationsrath v. Mosheim zu Stutt— 
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gard. f- De prima expeditione Attilae regis 
Hunnor. in Gallias ac de rebus gestis Waltharü 
Aquitanor. principis, ed. F. C. J. Fischer. Lips. 
1780. 4., praef. p. VL; Ddeffelben Gitten und Ge- 
brauche. der Europäer im fen und 6ten Jahrh., 
SEanEkf.a..0: DD, 278448 6 | 

Gedrudt: Einzele Berfe, aus. einer Regenss 
burger Hdſ. (vielleich£ eben die Nosheimifche), in 
Jo. Aventini Annal, Boior. L. UI. p. 130. Dep: 
gleichen, ohne Angabe der Quelle, in Marg. Freheri 
Origg. Palatinae, P. II. c. 13. — Die Mosbeim: 
| ſche Spf., mif Lat. Commentar, durch Fiſcher a. a. D. 
— Den Schluß ergänzfe aus der Karlsruher Hd. 
Molter, in Meufels hiſtor. Sit. 1782. ©t. 4. ©. 
370. Fiſcher wiederholte denfelben, in den Gitten 
und Gebräuchen ıc., ©. 313 - 16., und als Ergänzung 
feiner Ausgabe, mif Commentar, in der Gontinuatio etc. 
Lips. 1792. — Die Karlsruher Hd. vollftändig, 
in Molters Beifr. ©, 2ı2 - 68. 

Bearbeifef und erweitert in einer Lafeinifchen, 
profaifchen Legende, mit untermifchten Verſen des Ori— 
ginald, um d. %. 1060,, in den Chronicon Nova- 
liciense, abgedrudt bei Muratori, Scriptor. rer. 
Tal. T. II. P. 2. col. 704. seq. und Antiquitat. 
Ital. T. IL. col. 964. seqg. Die Berfe find auch in 
Fiſſchers Commenfar aufgenommen. " Eine ähnliche 
DBerarbeitung in dem Chron. Polon. Boguphali (Biſch. 
v. Pofen, fl. 1253.), Lat. Profa, fteht in Sommersberg, 
Silesiac. rer. seript. II. 37-39. — Einen Auszug 
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des Gedichtes und ſeines Lateiniſchen Commentars, gab 
noch Fiſcher, in den Sitten und Gebr. ıc. ©. 1-212., 
und aus diefem Auszuge mieder, im Deuf. Muf. 1870. 
San., Sebr., ©. 60-72. 126-37. Walther vou 
Aquitanien, überfegt von Molter (in ——— 
Jamben), Karlsruhe, 1782. 6. 

Über das Alter des Gedichtes, das Fiſcher in's 
bte Jahrhundert ſetzt, iſt von Peterſen, welcher es 
für jünger hält, eine Unterſuchung zu erwarfen. Bra: 
gur, Ill. 520. — Über den Zufammenhang deffelben 
‚mit den Nibelungen, vgl. die unfer ©. 90 - gT. atı: 
geführten Öchriften, befonders von Gifefe, Öörres 
und Grimm. Beſtimmte Hinmweifungen auf den In— 
halt finden fi) Nibel. B.; und es ift gar nicht zu 
zweifeln, daß dieß Gedicht aus einem alfen Deutſchen 
Heldenliede überfragen worden. Ob ein folches felber 
noch übrig ift, wird die Prüfung der unten ©. 71 - 
72. bemerften Nachricht ergeben. Die ebd. angeführte 
Nordifche Bearbeifung, bemeift, das es im ı13fen 
Jahrh. noh Deutfch vorhanden war. | 

II. Eine ähnliche Übertragung fiheint dag von 
Docen entdeckte Lateinifche Bruchſtück in Leonini: 
ſchen Verſen, worin die Namen Rudlieb, Immunch 
(etwa Wittichs Schwert Mimmung?) und der 
Kampf des erſten mit einem Zwerge vorkommen. Misc, 
I. 69. 

IV. Die Evangelien, in — ——— al⸗ 
literirenden Verſen; vermuthlich ein Theil der ganzen 
Bibel, welche Ludwig der Fromme, in der erſten 
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Hälfte des gten Jahrh., für die neubekehrten Sach— 
ſen, durch einen Sänger dieſes Volkes, in. Verſen 
überſetzen ließ. Vgl. den Lat. Prolog zu dieſem Bibel: 
werke, in Du Chesne, hist, Franc, scriptt. II. 
326., welcher daffelbe nod, ganz por fich hatte, Bol. 
Schilteri thes. I. praef, p. VII; — Franc. 
Or. 1. 324, 

Sandfıihriffen: Sn der —— Sit. ; zu 
London, Perg, 160 Bl., der Schluß feblt.; born 
noch ein Bl. mit Malerei und hinten ein Exorcismus. 
Auszüge daraus, in der Bodleyfihen Bibl. zu Drford, 
unter Caligula, A, VII, Nach diefen find mwahrfchein- 
lich Die Stellen in Ge. Hiokesii thes. ling. vet. sep= 
tentr, T. I., Gram. Francotheot. p. 52-84. 101 - 
1053. und Gram. Anglos. p. 189 - 91. (mMiederholt in 
'Michaeleri tab. paral. II. 52 -84.). Vergl. Th. 

Smith, catal. Mss. Bibl. Cotton. 1696. p. 33.; 
 Hickes. Gram. ‘Franc, (p- 3 Gchriftproben), und 
thes. T, III. p. 225. (Wanley’s Katalog), und 
KT. lit. Anz. 1806. Nr. 1. Sp. 5-6. Die Roffgaars 
difche Abfıhrift in der Königl. Bibl. zu Kopenhagen / 
ift aus der des Sr. Junius in der Drforder Bibl, 
Erihfens Kafal. (vgl. hinten ©. 559.), ©. 72; 
Nyerup, Symbol. ad lit. Teut. antiq. praef. p. 
XXII. Die anderweitigen Auszüge, durch C. F. Tem 
ler, find 1768. zu London nad) der Urſchrift gemacht. 
Nyerup, 1. c. p. XXIII. und col, 129 -46., wo 
diefelben gedruckt ftehen. — Nach Eccardi Franc, 
Or, II. 325. gehörte zu dieſem Werke auch. ein ab 
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ſchriftliches Stück, welches ihm Pez ſchickte, und deſſen 
Urſchrift ©. C. Siegler zu Würzburg geſehen hat— 
fe, wo fie aber Eccard vergeblich ſuchte. — Ver— 
muthlich gehörte es zu der in der Dombibl. zu Bam— 
berg von Gley aufgefundenen Hdf., Perg., 75 © 
4., aus dem 8 - gfen Jahrhundert. Bamberger gel. 
Zeit. 1805. Nr. 48 -51., wo einige Stellen mit liber: 
fegsung. Vgl. audy Leipz. 2.3. 1805., nt. Bl. Nr. 
r1.; allgem. Deuf, Bibl. 1799., Int, BI. Nr. 18. Der 
Kod. Fam nah München, und follfe auf Koften der 
Regierung gedruckt werden. Ein Gfüd daraus, mit 
Commentar von Docen, in von Aretins Beitr. zur 
Geſch. und Lif. 1806. Yul,, und Docens Mist, II. 
3-30. Reinwald erhielt vorher eine Abſchrift da— 
von und machfe eine vollſtändige Überfegung und Com— 
menfar, der zur Herausgabe beſtimmt war, Da aber 
die H0f. Lücken hat, welche durdy die Gfellen bei Hides 
und Nyerup nich ganz ausgefüllt werden, fo fuchte 
man fie aus der Eoffonifchen Hof. vollftändig zu er: 
gänzen. R. lif. Anz., a, a. D. Für Reinmwald war, 
nach deffen fehriftlicher Anzeige, ſchon eine ſolche Ergän— 
zung unterweges, wurde aber gefaperf und ift verlo: 
ren. Vgl. über die Werk noch, befonders in Anfehung 
deffen poefifcher Korm, dv. d. Hagens Recenf. von 
Docens Misc. in der Sen. Lit. 3. 1809. We. 174: 
Gp. 180 - 84. 

V. Difrieds, Mönchs zu Weißenburg (um 
870.), Bearbeitung der Evangelien, in den fpäfer ge: 
mwöhnlichen kurzen Reimpaaren, von denen aber je 2 
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eine Strophe bilden. Boran ftehen zwei Zueignungen’ 

in Akroſtichen, nach den Gfrophen, an Ludwig den 

Deutfhen und an die Gt, Galler Möndye Hart- 

muf und Werembert, und eine Lateiniſche Zufchrift 

an den Nlainzer Erzbifchof Lütberf, über die Ber- 

anlaſſung und den Zweck des Werkes. 
Handſchriften: Die Vatikaniſche, welche 

Glöckle daſelbſt wiedergefunden, iſt auch von Heidel— 

berg dahin gefommen, und war vorher in der Bibl. 

Ulrich Suggers, wo Achilles Pirminius Gassarus 

Lindaviens. fie i. 5. 1560. abfchrieb, ein Gloffar beie 

. fügfe, und fie herausgeben wollte, lauf einer ungedrud: 

fen Vorrede ‚deffelben an Conr. Öesner,. in Diefer 

Abſchrift, welche in der Raimund: Kraftifchen Bibl, 

zu Ulm blieb. Schelhorn, III. 19-23.; Zeileri Iti- 

nerar. Germ. novantig. .(1628.), P. 1. c. 13; 

Math. Meriang Topogr. von Dfterreich, ©. 44- ’ 

45. — Zu Wien, Cod. Theol, 345., Perg., 139 

BI. gr. 4. Nach dem Gchluffe bei $lacius, ift fie v. 

J. 892. Lambeccii Comment, bibl. Vindob. II.; 

Kollarii Analecta, T. I. p. 643-724. — Xus einer | 

Sreifinger Hdf., von einem Presb. Giegefried, ug, Archimn ii 

auf Beranlaffung Waldo’s, ıofen Biſchofs von Frei⸗ 

fingen, verfertigt, gab Beatus Rhenan., rer. Germ. War 

Pi I., Stellen; » wiederholt, bei Zazius, de migrat. 

gent, L, III, p- 81-82., und bei Schilter, DE» — 

Ausg. des Otfried. Es ſind 4 Stellen, aus Buch 

J. Kap. 1. V. 225-28, (welche Bear. Rh. als den 

Anfang der Hdſ. angiebt, fo daß fie hier mangenhaft 





xxviu | 
fheint)5; V. 241-485 DB. 117-205; Biinj-28 
Nachdem diefe H0f. eine Zeitlang verloren gemwefen, bat 
fie Biſch. Ernft v. $reifingen 1565. wieder gefunden. 
Wo ift dieſe Hdf. jego? — Zu Wolfenbüttel, 
r Perg. BI. einer 5%. aus dem rufen Jahrh. Franc. 
Ant. Knittel, Fragm. Uphil. p. 484. 494. — Ein 
anderes Bruchſtück, einige Perg. Bl., vielleicht von 
derfelben Hdf., befaß Kinderling. Unfer Muf. U. ı- 
2. — NRody fol ſich eine Hoſ. zu Sranffurt a M. 
befinden (?). Koch, 1. 306. 

Gedrudf: nah Gaſſars Abfohriff, Durch, 
Mattb. Slacius, mit Deuffcher Überfegung, Bafel, 
1571. 8. — DVerbefferungen dieſes Abdrudes, nad) 
der Vatikaniſchen Urſchrift, durch Roftgaard, in 
 Eccardi Lex Salica. — Theilweiſe Bergleicyung und 
Ergänzung (B. V. Kap, 24. 25. und der größte Theil 
der Schlußzueignung), eben dieſes Drudes mit der 
Wiener Hdf., und Abbildung eines Gemäldes_ derfel: 
ben, bei Lambee. 1. c. p. 474; Kollar. ]. c. Zu 
Eine Erififche Ausgabe, mit Benußung aller diefer ge: _ 
druckten Hülfsmiftel, Einleitung, Lateiniſcher Überfegung, 
Gommentar und ®loffar, durch Shilfer und Scherz, 
Thesaur. T. I. Als Probe diefer Ausgabe erfihien die 
Zueignung an König Ludwig; wiederholt in Hickesii 
Gram. Franc. p. 105-8. — Das Bolfenbüffeler 
Bruchſtück (B 3. Kap. 20.), bei Knittel. p. 485-94., 
mif einer Gchriftprobe (Tat. VII.) und 2Lesarfen. — 
Das Kinderlingifhe Bruchſtück (B. I Kap. 14. V. 
37. bis Kap. 20. V. 20.), mit Anmerkungen, Durch 
vd. Sagen, a.a.D. ©. 3-16. 
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Erlautetungsſchriften Dietr. v. Stade, le— 
ction. antiq. Franc. Stad., 1708. 4.; ein Öloffar def: 
felben zum Difried, bandfihriftlidy in der Sanndve: 
rifihen Bibl.; Eccardi Franc. Or. I 543.5 Dav, 
Hoffmanni diss. de Otfrido, Helmst. 1717. 4. 
Über Defried überhaupf und defjen vermeinfe 
übrige, zum Theil profaifche, zum Theil poetifche Werke 
(meldye letzten jedoch nur Gtüde feines Evangeliums), 
vergl. Tritheim, .Polygr. L. VI, catal. ill. viror, 
Germ. und de script. eccles.; Zysergrein, catal. 
‚test. veritat.; Frisi bibl. univers.; Ant. Posse- 
vin, apparat. sacr.; Mabillon; -Lambec. p. 418. 
66.; Kollar. 1. c. 715.; Schilters und Scher— 
zens Einleitung; Zecardi Franc, Or. 542 - 45.; Jer. 
Jac, Oberlini Alsat, ——— (Argent. 1782- -86. 4.); 
I. 19-43. 

VI Zu einem äbnlichen Werke gehört wol das 
Geſpräch Ehrifti mit der Gamariferin, in Srän- 
tifchen Reimen, des gten Yahrh.; aus einer Wiener 
Handſchrift abgedrudt, mit Commentar, in Lambec. 
Comment. I. p. 383.; wiederholt: in Joh. Phil. 
Palthens Ausg. vom Evangelium des angeblichen 
Tatian, Greifsw. 1706. 4.; Sckilteri 'thes. II. 
binter dem Tatian, p. 101-4. (62 B.); Michaeleri. 
tab. paral. III. 160-653, Es ift gefreu nach der Vul—⸗ 
gafa, die auch Palthen beigefügt hat, . 

VI. Ein Bruchſtück einer Legende vom Heiligen 
Georg, aus gleicher Zeit und in ähnlicher Mundart 
und Form, wie der Dffried, flieht auch in der Vati— 
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kaniſchen Handſchrift deſſelben, aus welcher es Roſt— 
grund i. J. 1699. abfchrieb; ſ. deſſen Emend. O:- 
frid. p. 309. Nach einer Langebeck iſchen Ab— 
fchrift bievon, gab es heraus Barth. Christ. Sand- 
big, Lection. Theotiscar. specim,, Mafnıae, 1783. 
8., mit Lateinifcher Überfegung und Kommentar. Nye- 
rup, Symbol. praef. p. XXXI-IL, wo, c. 411- 
38., diefe Ausg. unverändert wiederholt if. Vgl. v. 
d. Hagens Einleit. zu Reinbots von Dorn Ge: 
dicht, ©. xVI-VI., und über deffen und andere ſpä⸗ 
tere Bearbeitungen dieſer Legende, unten ©. 281-62. 

VIII. Ein kurzes geiſtliches Lied, in derſelben Form 
(3 Str.), nur noch mit einem Refrän, aus einer 
Freiſinger Handſchrift des gten Jahrh., abge: 
druckt in Docens Misc, J. 3-4 

IX. Aus einem Fränkiſchen Gefange, .es fcheinf 
Überfesung eines Davidiſchen Pjalms und in unregel: 
mäßigen Neimen, giebt eine Stelle Lazius, de migr. 
gent. L. III. p. 81- 82. 

(Die Überfegungen der Lateiniſchen gereimten Hym— 
nen, bei Hickes. IJ. 110- 11. (wiederholt in Eccardi 
Franc. Or. II. 948 - 50.), und in Docens Misc. I. 
18 - ıg., aus derfelben Zeit, find nicht poetiſch, fone 
dern geben Wort für Wort wieder.) 

X. Lied von dem Gieg der Sranfen über die 
Normannen, unfer einem König Ludwig; enfweder 
Ludwig IL, Sohn Ludwigs des Deuffihen, oder 
dem Gallifchen Ludwig II., deſſen Neffen: denn beide 
befiegfen die Normannen, jener i. J. 879., dieſer 
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883., und jeder hatte, einen Bruder Karlmann, mit 
dem er vor dem Gieg das Reich getheilt; worauf in 
dem Liede angeſpielt wird. In kürzeren Reimpaaren, 
welche 29 vierzeilige Strophen bilden. | 

Aus einee Sandfchrift des Klofters Gt. Aman: 
di, bei Dornif (mo jego?), Tieß es zuerft Mabil- 
Ion abdruden, in Annal, Benedictinor. T. UI, 
p. 684 -86., mit Schilters Lat. Überfegung; dann 
von Schilter ebenfo bearbeitet, wie der Difried, 
nah Mabillons Abſchrift, erft einzeln, Argent. 
1696. 4., darauf, im thes. T. IL; auch in Jac. 
Bangebeck,. Script. rer. Danic. T. I. p. 71 -75., 
mit Schilters Lberfegung; in. Gemmingens Brie— 
fen, Frankf. und Leipz., 1753. ‘Bu, "©. 60., mit 
einer Überfegung von Bodmer, in den Balladen, 1. 
189 - 91. Eine überfeste Stelle, in Nleifters Beitr. 
I. 44-45. Eine poetijche Erneuung, in Herders 
Bolfsliedern. 

XI. Gedicht vom Heiligen Anno, Erzbiſchof von 
Köln (fl. 1075.), in Reimpaaren, wie die des Ro: 
ther und Karl (unten ©. 5. 164.). 
| Aus einer Handſchrift der Rhedigeriſchen Bibl. 

zu Breslau (wo ſie Büſching aber noch nicht wie— 
dergefunden), mit Commentar, durch Mart. Opitz, 
1639. 8., herausgegeben (880 V., in 49 ungleichen 
Abſätzen). Wiederholt in der Fellgiebeliſchen, und der 
Bodmer:Breifingerifhen Ausgabe von Dpißens 
Gedichten, Züri, 1755. 8., ©. 155 -350., und aug 
jener in Schilteri thes, I,, mit Lat. Überf. und eigenen 
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und Scherziſchen Anmerkungen. — Der Text, mit 
Deutfiher Überfegung und Erklärung von Segemifch, 
im Deutſch. Magaz. 1791. Yul., ©. 10 75. Hand— 
ſchriftliche Anmerkungen zu dieſem Gedichte, bon Framz 
Sunius, find in der Bodlenfihen Bibl. zu Drford; 
abſchriftlich, durch Roftgaard (1694.), in der ‚Kö 
nigl. Bibl. zu Kopenhagen. Erichſen, ©. 72. 

CXII. Ein Lied auf die Heilige Jungfrau, in 
Gtropben, wol aus dem 12fen Jahrhundert. 

Yus einer Handfchriff des Klofters Mölk abge: 
druckt in Bern. Pezii thes. Anecdot. T.I. P. r. 
p- 415. (14 ſechszeilige Str. mit einem Refrän). Wie— 
derholt, mit Commentar, von Kinderling und v. 
Münchhauſen in Bragur, VI. 1. © 1258-39, 
2 S. 23-37: 


Schwä⸗ 





Schreäbifche und folgende Zeit vom gibs 
ten bis zum ——— Jahrhundert. 





A. Größere ——— Gedichte. 


1. Weldige: Heldenlieder und Romanzen. 


i) Fabelkters des Heldenbuches und der Ni— 
beluüngen: 


Voufändig umfaßt diefen ganzen Fabelkreis, die ein⸗ 
geſtändlich aus einem großen, verlorenen, Altdeutſchen 
Heldenbude, eingelen Liedern und mündlichen ©agen 
Deutfchlands, vum die Mitte: des 13ten Kahrhunderts, 
auf Veranlaffung des Norwegiſchen Königs Hakon, 
Hakons Sohn, durch Meifter Biörn von Nidaros 
- (Drontheim ): in’ Nordiſcher Profa zuſammen ge⸗ 

ſchriebene Wilkinag- und Niflunga-Saga (vergl. 
unſer Muſeum für Altdeutſche Literatur und Kunſt, 
3». I. ©. 337 — 46.), welche allein uns noch eine 
Menge in Deuffchland unfergegangener Heldengedichte 
bewahrf, und als Ein ‚großes eykliſches Werk, die 
Solge der noch übrigen beſtimmt, und den Zuſammen— 
bang zwiſchen ihnen herſtellt. Herausgegeben, had) 
einer pergamentenen und einer papierenen,, etwas boll. 


A 
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ftändigeren Sanoihrife des Stodbolmer Antigqui- 
täten-Archivs, mit Lateiniſcher und Schwediſcher Über: 
fegung, durch Joh. Peringffivld, Stockholm, 1715. 
Sol., 522 ©., ohne die Borrede, Geſchlechtstafeln und 
Regifter. Peringffiold ſetzt die erjte Handſchrift gleich- 
zeitig mit der Abfafjung des Werkes. 

Eine Überficht dieſes Fabelkreifes gewährt aud) die 
profaifche Einleitung oder Aubang zum Heldenbudye, 
welche meift nach Der mythiſchen Solge, Auszüge der 
Gedichte Ddejjelben enthält, von. welchen manches nicht 
mehr vorhanden find, 3. B. von Erntelle, von Si— 
bih, Ermenridy und Edart, von des Berners 
Geburt und Ende. | 

Handfchriftlich ſteht fie allein in dem gleich 
näber Anzuffbrengen a Rn a Koder, 51.73 
— 12. £ 

— Gedrückt, in allen alten Ausgaben des Heldenbu- 
ches. Ein Auszug Daraus in (Reichards) Bibliothek 
der Romane, Bd. 18. ©. 73 — 79. 98 — 100. * 

Die Straßburger Handfchrift, mit tofhen Über: 

ſchriften der — Abſchnitte, beginnt: 


Vorred zu dem Ser bank 


Dis büd feid, wie die heild har De 
der ftond ein deil in dDifem büch, vnd ift zu wife 
fend, das der andern heild vil duſent find gewe— 
fen, die nit hie ſtont, vnd ſeit wie all’ heild ab 
find gangen, vnd wie fü ein. end hant geno— 
men, vnd von wem fü geborn find oder wenen. 

Kunig Erendelle von Triere der was der erfte heilt, 
der ie geborn wartt, der für über mer ff. 

Bl. 1. b. Bon den landen vnd ſtetten, wie die 
vor zitten hand geheiffen, vnd ER HUnG die 
[and vor zitten der heild gejfin. ER 

Bor zitten hies das land zu Kelle und zu Die, und 
dar by vmb vnd ——— das hieſſz Grippigen land ff. 
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BL. 3. b. Heike in Gripdenland, dag ift in 
dem land Kelle vnd dar by. | 

Ein heild hiesz Ludegaft, der warf von dem von Bernne 
erflagen. 

ond Hug von Mentz mwartt aud) von dem Berner 
erflagen ff. 

BI. 4. Bon Ottnid dem Keifer, 

Keifer Ottnides vafter der waz ein mehttiger fing und 
hatte vil gütter land vnd Lürte, vnd wz gefeffen in dem 
-Tand Lamparten vff einer birge, hiesz Gartten, das noch 
hütt dez dages in Lamparten lid ff. 

Br 78 Hilttbramd. vnd fin —— ſind 
herzog Örehbttungez gefhlehtte. 

Hilttbrand der altt my Herbrandez fün; — Eilſam 
was Herbtandez fün ff. 

BI. 7. b. Das find die heren vſſz Niderland 
vomb Wurmez; ond Meing vnd Kell und Od, dis 
land hieffz vor zitten Örippean, Das felb land 
 wz fing Gipis von Wurmeg, der hatte ein doht— 
‚ter Kriemhilet, die gepflanzett ein roſe gartten 
wmuneclih zu Wurmez an dem Nin. 


HN 


Frowe frimhiltt nam Gifrit vs Niderland. 
King Gintter wz king Gippis ſün. 
King Gernott wz king Gippis fün ff. 


BL 8. a Bon den beilden vnd von den heren 
von der Dünen land, das felb land heiſſet nün 
Bngern land, und dz felb land wz fing Egelz 
off; Bngernland, 

Dife noch gefhriben heren vnd heil waren alle 
king Esel; diener vff die reife, alfo man in den rofe gart- 
ten zoch, vmb die rofen ſtritten, vnd hieſſz Ezelz frowe 
Heriche. 

Diettrich von Bee wz Diettmarz fün ff. 

Bl. 10. b. Wie alle Heild ein end namen pnd 
alle erflagen wurden, ond wie Diertrid von 
"Bernne ferlorn ift worden, dz niemand mweisz, 
wo erift fomen. 

Es ift zu mwiffend, do Fing Esel fin frowe Heriche ge« 
flarp, do nam er dar nad) fing Gibichez goptter,, dz wz 
frowe Kriemhiltt ff. 

A2 


des Ballus von Normandie 


Schluß der Vorrede: vnd vff den felben dag wurden 
all heild abe gefan vnd erflagen, vnd waz niergen Feiner 
me in aler welt, Man meint oud), der getruwe Edart fi 
noch vor frowe Benuz berg, vnd fole ou) do fin vntz an 
den jungeften dag. 


Weit böber, als die Wilfina-Gaga, pou 
Gamfon nnd feinen Söhnen Ermenreft umd 


‚ Tbietfmar, dem Bater Thidreks von Bern, oder, 


die Borrede zum Heldenbuch, don Erendelle, (über 
deffen Zufammenbang mit den folgenden Helden nichts 
erhellt), hebt an das Gedicht von Dietrichs Flucht zu 
den Heunen (f. unfen m.). ls Einleitung zu Die: 
fer gebt nämlid voran die Abftammung des Helden 


und kurze Gefrhichte feiner Ahnen. Am ausfübrlichften 


ift die Erzählung von dem erften, Ditwart, befonders 
die Abentheuer bei der Bewerbung um des Königs 
Ladmer Tochfer. Er lebt 400 Jahr, und hat 40 Söh— 
ne, bon melden nur Sigher tbrig bleibt. Diefer 
lebt eben fo lang, und bat mit Amelgart, Tochter 
ie, 29 Kinder, von de- 
nen D£nif und Giglint, die Gemahlin Giegmunds 
von Niederland und Mutter Giegfriedg, deſſen Tod 
hier berührt wird, den Stamm erhalten. Es folgt die 
Gefchichte Otnits und der Liebgart (fo beißt in 
Efhenbabs Wolfdietrih die Gemahlin Hug: 
diefrihs, die des Dfnif aber Gidrat), der Toch— 
fer Godians; fein Tod durch den Wurm. Wolfdiet- 
rich rächt ihn, lebt 503 Jahr, und hat mif Liebgart 
56 Kinder, die alle fterben, bis auf Hugdiefrich. Die: 
fer gewinnt durch Gewalt die Königstochter von Sranf- 
reich, Giegeminne (fo beiff in Eſchenbachs 
Wolfdietrich die erſte Gemahlin von Diefem); er 
lebt 450 Jahr. Sein einziger Sohn Amelung erzeugt 
mif einer Gemahlin aus Kerlingen den Diether, 
\ 
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Ermrich und Ditmar. Diether lebt 50 Jahr, und 
ſeine 3 Söhne werden von Ermrich erxhängt (die Ge: 
ſchichte der Harlungen und des freuen Eckart, welche 
hier mehr vorkommt, und wovon ein Auszug in der 
Vorrede zum Heldenbuch, und eine längere Erzählung 
in der Wilkina-Saga, Kap. 247 — 68.). Ditmar 
lebt 340 Jahr, und erzeugt mit des Königs Defan 
Tochter den Diether und Dietrich von DEU Den 
eigentlichen Helden) des Gedichtes. | 


Eingele noch ubrige Gedidyfe Ddiefes Kabel: 
Ereifes, deren Berfaffer meift ER 
find. | | 
a) König Rother; wohrſcheinlich Kuh aus dem 

12ten Jahrhundert; in Berfen von, unbeſtimmter 

Länge und unvollkommenen gepaarten Reimen. 

Hanpdfhriftlid, im Batifan, Tr. 390. 
' Perg. 73 Bl. 8. Der Schluß — Adelung, J. 31. 
212 — 15 
Gedruckt, nad einer. eigenhändigen Abſchrift L. 
Tiecks, in unſerer Sammlung Deutſcher ———— des 
Mittelalters, 39.1. (5185 Berfe). 

Aus der Bearbeitung bon 2. Tieck ſteht eine 
Stelle (B. 1925 — 2529.) in von Henime Zeitung 
für Einjiedler, oder Tröft Einſamkeit, 1808. Wr. 3—5. 
Die Kabel diefes. Gedichfes hat naben Zufammen- 
bang mif der eben angedeufefen pom Ditwart, und 
-eröffnef hier deßhalb die Reihe, fo wie fie ſich auf der 

ai anderen Geife an den Kreis Karls des Großen ans 
knüpft. Die Wilfina:Gaga (Kap. 45 — 61.) bat 
wieder andere Gefchlechtsperbindungen Derfelben, und 
macht Dfantrir (Rother). zum Vater der Erfa 

CHelfe), der Gemahlin. Attila’s (Etzels). Mehr 

über die Gefchichte des. Gedichtes fiehe in v.d. Hagens 
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Einleifung zu dem Abdruck deſſelben und Jac. Grimms 
Rezenſion in den Heidelbergiſchen Sahr&tcheene der 
Piferatur, 1809. Heft 42. - 

b) Otnit, HSug- und Wolf- Dietrich. 

«) Durch Wolfram von Eſchenbach, des 13ten 
Jahrh.; in der eigenthümlichen vierreimigen Stro— 
phe des Heldenbuches und der Nibebungen. 

Handſchriftlich: Im Vatikan, zweimal, Nr. 
365. Sol. 186 Blätter, Papier; und in Nr. 373. Sol. Pap. 
Bl. ı — 131. f. Sr. Adelungs Nachrichten von alt 
deutſchen Gedichten, welche (im Jahr 1623.) aus der 
Heidelbergiſchen Bibliothek in die Vatikaniſche 
gekommen find, Bd. I. ©. 28. 29 u. 216. — Yu der 
Getraßburger H9f. des Heldenbuches, gr. 8. oder’ 
fl. 4. 372 Bl. Pap., aus dem ı5ften Yahrhunderf, 
melche noch drei andere Stücke enthält (f. d.hz.i. * 
DBgl. Schilteri Thésaurus, T. Ill. praef. p. XXXIX. 
Eine volftändige Abfihrift davon bat v. d. Sagen. 
Dieß Gedicht gebf von Bl. 13 — 205. — Ein Brud-: 
ftück in der Bibl. des verftorbenen J.F. A. Kinderling, 
ein halber Pergamentbogen, Fol. 132 Zeilen, die Stelle, 
nach der Ausg. v. 1590., Bl. 74.b — 15.b. Erduin 
Sul. Kochs Grundriß der Deutfchen Literafurgefchichte, 
39.1. ©. 99. Bern. Yof. Docens Miscellan. zur 
Geſch. d. feuf. Lit. Bd.I. ©. 86. — Nah Johann von . 
Müller (in unferm Mufeum, Bd 1. ©. 555.) befindet 
fi) auf der Wiener Bibl. „Künig Ortwit aus 
Lombardey.“ — Ein Bruchſtück vom Hug-Die— 
ferich iſt in einer Wiener Hoſ. Nr. 299. (der ehema⸗ 
ligen Ambraſiſchen Bibl. Nr. 438.) 4: Pap. des 
15ten Jahrhunderts, BI. ı — 49. Es beginnt mit , 
BI. 37. a. der Ausgabe von 1590., und iſt mangelhaft. 
ſ. unſer Muſeum, Bd. J. ©. 566. 612. 616 — 21. — 
Nach Ludw. Achims Don Arnim handſchriftlicher 


⸗ 


Li 


Anzeige befindet fich — Sranffurt am Main, 
in der Karmeliter Bibl., deßgleichem auf. dem Schloſſe 
Ho benlohe- Ingelfingen eine Hdſe des Helden- 
Buches, worin nad) Clem. Brenfano’ 5 mindlicher 
Angabe, zwar nicht aus eigener Einſicht, ſondern aus 
Anderer Mittheilung, dieſer Haupttheil deſſelben enthal⸗ 
fen iſt. Die Hohenloher Hd. fängt an, mie das 
| gedruckte Heldenbuch von Dfnit und oe; 
deßgleichen, nach Wilh. Grimms mündlicher Anzeige, 
die fich auf eine Probe gründet, welche ſein Bruder J a, 
Grimm, felber genommen, die Sranffurter Hof. -- 
- Endlich foll auch, ‚nach Brenfano, auf der Regens- 
burger Rathsbibl. ein pap. Kod. zum Heldenbuch 
Gehöriges enthalten. — Ein Brief des, © Dr. Sulius aus 
Hamburg, der auch einer Don einem Sreunde zu Frank— 
fur£ a. M. aufgefundenen, vielleicht noch anderen 
Handſchrift des Heldenbuches erwähnet meldet noch, 
daß Wagner zu Darmſtadt eine Bandfihrife de]: 
felben entdedt babe, und -fie bald — bekannt ma— 
chen werde. | 
Gedrudt: Gteilen der beiden Batikani- 

ſchen Hoff. h bei Xdelung,. I. 217 — 52, — Die erften 
u Strophen der Wiener Hdf., in unferm Muf I. 618. 

21.— Ötellen der Straßburger Hdf., in Schil- 
teri thesaur. le. — Das Kinderlingifce er 
f fü bei Docen, a. a, D 6. 78 — 92. | 
| Dieſe ganze Straßburger-SH2f., welche aus * 
Wencker iſchen in die dortige Univerſitätsbibl. ig 
men, ift ohne Angeige der Zeit, doch wahrfcheinlich, 
wie die meiſten papierenen Handfihriften, erff im. 15ten 
Jahrhundert, deutlich und leſerlich von einer und der: 
felben. Hand gefchrieven. (vergl. h.«.). Die Überſchrif— 
ten und Titel jedes Brite find SER Der Anfang 
des Otnit ift: 


Bd, if Eeifee Ottnid vnd d'elein Efberig. 


6Gzʒ wart ein bůch gefunden | 
113 7 Is En Suͤders in der ſtatt, 
— Daz hatte ein geſchrift wunder 
Dar an vil manig blatt; 
Daz hattent die Ubeln heiden in die erd gegrabe: 
Jün fold wir vo dE buͤche oil kurtz mile ‚haben. 


ib Die Strophen find nicht abgefeßt, fpndern nur. die 
fangen Reimzeilen, , mit roth durchſtrichenen Anfangs⸗ 


buchſtaben; die Eigennamen klein; EI Unferfcheidungs- | 


‚zeichen, Schluß des Otnit: 


Eh (die Würme) frument in dem laud(e), da; area" 
x clich leid, 
Daz nieman off der ftroffen ging oder reit; 
— an die burg gu Gartten der wurm daz land betwang, 
"Gh. mieftent ym entwichen alle gemeinlich [under ieren dang. 


Disz geſchicht fine 38. alle ww. 


Dann auf dem folgenden Blafte: 


Dis ift Wolff Diettrichz büg. 


Hie mügen ir gern hören fingen vnd — 

Bon kluͤger ofenduͤre, do mieſſent ir getagen: _ 

Ez wartt ein büch gefunden, daz ſage id) uͤch firwor, 
a0 Dageminde in dem clofter, do lag ez manig jor; 


Sitt wartt ez geſendet uff durch Peiger lan 
Dem biſchoff von Einſtett wartt Piz. büch bekant; 


Er kirzett ym dar ob die, wille xvij jor nat 
Do dant er dar ynne ofendure, dz fage ich ach fiemor, 
Wanne den firjten vertroſz, dis büc er. laſz, nf 

Eelzen wunder, daz dar ynne gefihriben was; 

Er kirzett ym dar ob die wille, big er fin ende nam, - 
Nach ſim dode laſſz ez fin Fappelon; di 
Do er, diz buůch überlaffz, an fin arın erz nam, 

Er di vüg ez in dag elofter fir die frowe mwolgetan, 

Dz zu Walpurg zu Ginftette flott, 

Nerkent von: dem büch(e), wie ez ſich zerbreittet hat: 
Die eptiſſin waz [chön/e), alſo ungsift gefaget, 

Eu ſach das büh gernne, wanne ez ir. wol behaglejt; 
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Su fattz fie fi zwen meiſter, do lertt fü dang ein 
huͤbſchheit; 

Die fundent difen don darzu, fü brohften ez in die 
friftenheit, 

Nohe und ferne füren fü in die land, 

©ü fungenz vnd feitenz, da von mare ez befant; 

Die felgen ofenduͤre woltend fü nie verdagen: 

Erfte mügen ir gernne hören von ein(m) richen kinge 
ſagen. 

Ez waſſz in Koſtenoppel ein junger king rich, 

Gewalttig vnd biderb(e), der hieſſz Hug Diettrich ff. 


Innerhalb find, wie ‚auch im D£nit, gar keine Abthei: 
ungen und Llberfchriften, nur zumveilen rothe Anfangs: 
buchftaben. Die Strophe, wo fih Eſchenbach nennt 
(bei dem erſten Kampf mit den Sarazenen vor Ackers, 
der Ausg. b. 1590. BI. ııı. b.), lautet hier ©. 130. 

Man fa) do nider riſen an der ſelben ſtund 

Manig werg von iſen, dz iſt vil wol Fund, 

Daz ſage ich Walferan der werde der meifter von Eſchebach, 

Waz von dem edeln Kriechen dez dagez befhadh. 
| Segen das Ende werden die Strophen faft durchgehends 
achfreimig (mie auch in den Batifanifden Hoſſ), 
obgleich die —— der en dieſelbe bleibt. Der 
Schluß lautet: 
Die engel an ſim end(e) fuͤrtten fin fel A, 


On als miffewend(e); alfo müffe ez vns ouch gan. 
Hie hat ein end. Wolff Diettrid. 


Got helff ons in dag himelrich, amen, 
Disz buchz geſchicht fin 13 ferfernen vnd quinque folia. 
Bollftändig ift der Otnit und Wolfdietrich 
gedruckt in allen alten Ausgaben des Heldenbuches, nad) 
einer wahrſcheinlich befonders dafür gemadjfen Überar- 
beitung und durchgängigen Umfchmelgung der. vierrei- 
anigen Strophen in- achtreimige; deren 2885. find. 
‚Über dieſe  verfchiedenen Ausgaben handeln insbe: 
fonderg oder gelegentlich: J. ©. Schottel (Ausführl, 
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Arbeit von der ja Haubtfprache, Braunſchw. 1663. 
4. ©. 1194.); Dietr,o, Stade (Symbola Stad, in: * 
Pine. Placeü, theatr. anonymor. 1708. °P. 460. 
n. 1917., und vor Henr. a Seelen in: Memor. Sta- 
den. p- 99. n. 72.); Ge. Caſp. — (Com- 
ınent. in Taeitum, P- 35.)5 Dan. Ge. Morbhof 
“(Unterricht bon der Deut, pr. u. Poef.,"Leipz. u. Lin ı 
beck, 1718. ,©. 303.J5 Sob. Dav. Köler (Disquisitio 
de änelyto: ‚libro paeneD Theu erdand, Altdorf. 
3737.24: D: 3495, ob. Bogf (Catal. hist. crit, libr. 
rarior. P. 298) Horn (Nüsl. Samml. zu einer his 
ftor. Sandbibl. von Gady., Ef. 3. ©. 789. ); Ehr, 
Be Grabener(de libro heroico, 6 programm. 
Dresd. 1744 — 47. 4; Das ziveite handelt bon dem 
Ausgaben); Job. Chr. Goftfched,(Prog. de tem- 
porib. Teut onicor. vatum. mythieis. Lips, 1752. 
P.49.35 Giegm. Zat. Baumgarten (Nachr. von 
merkw. Büchern, , 1752; Bd. 2. ©..240 — 47.)5 Nic. 
Bassaei (collect. libror., qui ab 1564 — 92. pro- 
dierunt, P.J. P- 296.); Sriedr: Öof£l. Sreyfag 
Abhandl. üb. d. Heldenb. in Act. acad, Erford. T. I. 
p- 630 u. Analect, lit. de libr, rarior. P. 431.); 
C. Sriedr. Slögel .(Gefihichte 2. Eom. Lit., BD, 1. 
©. 209 — 14.); Ge Wolfg. Vanz er (Annal. d. 
äft. Deut. Lit. 1. ©. 313. — v4. y3 Ge. Guft Sülleborn 
(Anmerk. zu Leffings Kolleke. üb. d. Heldenb. in def 
fen Leben und Stachlaß," Th. 3. ©. 344.); 3-8. 
Schütze (Nadr. v. d. alten Heldenb. nebjt einigen Ausz. 
im Deutſchen Magaz. 1795: Apr. Su372 — 88.); Joh. 
Gofffr. Eihhorn (Allg. Eule. u. Lit. Geſch des 
neueren Europa, Bd. 1. ©. 237. 'k.); Koh (a. a2. 
l. 98. 99. H. 221 — 22.); Docen (Entdeckung üb. 
” fogen.. Heldenb. des Heinr. v. Dfferdingen, in 
Eh. v. Aretins"Beifrägen zur Gefch. u. Lif.. a 
— i9,.©. 82 er; 











nen‘ 


Sr. 
.  Editio princeps ift ohne Zweifel die, von mel: 
cher Koch, J. 98. ein Bruchftücd angeigte, das atıg 
des verſt. Prof. Unger Sammlung (Bibl: Unger. 
p. 10. no. 58. ) jego dv. d. Hagen Befist, in Kol. oder 
. gr. 4., ohne Drudort und Jahrzahl, aber. gewiß noch, 
wie auch Koch annimmt, aus dem rätfen Jahrhundert. 
Ein vollſtändiges Eremplar fand der fel. Waren-, 
oder in der Ödtfinger Bibl., und befchrieb es in feir 
bandf. Kollekt. zur Deut. Lit. Bd. 2. ©. 421. Ein * 
ſolches befist auch Brentano (vgl. Studien, ber. v. 
3. Ereuzer und ®. Daub, 1808. 1, 97.). Schon 
Köler gedachfe einer Ausg. in Fol. ohne $. u. D., 
deren Dafein Don andern, 3. B. von Stade ımd 
Bogf, bezweifelt, von den übrigen, außer Grabener 
und Schütze, kaum erwähnf, nur von Slögel ange⸗ 
nommen, von keinem bezeugt worden, welche aber ſicher 
dieſelbe iſt. Docen, welchem ich von dieſer älteſten Ans: 
gabe gefchrieben, irrt aber, wenn er im Neuen liferarifchen 
Anzeiger, 1807. Nr. to. Sp. 159. bemerkt, daß ich das 
Ungerifche Bruchſtück bon einer andern noch unbe— 
Eannten Ausgabe unferfiheide. Diefe letzte ift nämlich 
nichts anders, als das vollftändige Göftinger Erem⸗ 
plar. Hienach ift diefe merkwürdige Ausgabe eher Sol. 
als gr. 4. mit breitem Rande, ähnlich dem alfen Druck 
des Parzifal und Ziturel von 1477., auf flarfem - 
Pap., deffen Zeichen ein Ochſenkopf, auch wie ein gro: 
Bes Fraktur-P, ohne Bezifferung und Gignafur, 280 
DL, Deren immer 8 oder 6, einmal nur 12 in ein 
Heft eingefihlagen (an dem legten fehle ein BI., woge— 
‚gen ziwifchen dem Afen und Sfen eins eingelege ift); in 
Spalten, mit noch ziemlich rohen und ungleichen, mehr 
den Safeinifihen ähnlichen Buchftaben (ganz wie Die 
des ältejten Drudes von Eden Ausfahrt; f. e). 
Die Zeilen, deren jede Spalte, außer denen durch Die 
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Holzſchnitte unterbrochenen, 38 enthält, find. nad) den | 


‚Reimen abgetbeilt und Bei den Gtrophen eingerüct; 
ohne alle Unterfcheidungszeichen, obwohl in der Profa 


Komma und Punkt ftehen. Auch iſt alles, außer deu 


Anfangsbuchftaben der Abfchnitte und Strophen, deß— 
gleichen der eingelen DBerfe der poetiſchen Vorrede, wicht 
aber des Lauxin, und zuweilen auch der Eigennamen, 
doch nur in den profaifihen Gtellen, mit derjellen £lei- 
neren Schrift gedrudt. Zu Anfang jedes de "3 Ge⸗ 
dichte, der Vorrede und des proſaiſchen Auszuges, fo 
wie bei zwei Abfchniffen deffelben und zwei anderen im 
Wolfdietrich, find Räume für gemalte Buchſtaben, die 
bier rofh, aber nichf alle ausgeführt jind. Deßgleichen 
find die Anfangsbuchſtaben der Abſätze und Eigennamen 





der Proſa, jedes Verſes der poetiſchen Vorrede und 


jeder Strophe, doch nicht im Laurin und Roſengar— 
fen, roth oder grün durchſtrichen. Der Abtheilungen 
find überhaupf viel, und im Wolfdietrich mehr als 
die Batitan. Hof. haben, auch bei den gemeinfamen 
nicht am derſelben Stelle. In den folgenden, ſämmtlich 
von dieſer ausgegangenen Ausgaben ſind ſie wiederholt. 


Faſt alle fangen mit Hie an (wenige mit Wie) und | 


weifen damit auf die immer dicht darunter fteheuden 
Holzſchnitte. Dieje gehen über beide Gpalfen bin und 
nehmen auch in der Höhe die halbe Geife ein, manch- 
. mal, mp zwei über einander ffehen (3. B. BI. 64. a. 
70. b.), die ganze. Gie find eigends zu dem Buche 
gemacht, und zwar roh und ungeſchickt, aber oft von 
trefflichem Ausdruck. Es ſind durchaus nur Umriſſe, 
welche zum Theil, aber ſehr kleckſicht und ſchlecht, ausge— 
malt ſiud; meiſt verbleibt es bei etwas Roth der Lippen, 
und ſonſt als Zierrat. Sie ſcheinen wohl nach den 
Bildern der zum Druck gebrauchten Hoſt gearbeitet, und 
zur Ausmalung beftimmt; wie überhaupf diejer und an- 
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dere ältefte Drude, noch fo viel mit den Handſchriften, 
bon denen fie ausgegangen, gemein haben. Übrigens 
find nach diefen Holzſchnitten die der Yusgg. von 1509. 
u. 1545. gemadf, meift nur verfleinerf,. über einer 
Spalte, und umgefehrf; in der v. 1509. etwas mehr 
ausgeführt, in der db. 1545. aber auch Bloß Umriſſe; 
nur Die größeren aud) über beide Spalten, gehenden 
Stöcke find von den alfen meift abweichend. und feiner, 
in beiden Ausgg., und die legfe hat befonders vor dem 
Rofengarfen ein eigenes, großes und jıhönes Ölaft, mit 
den. Buchftaben H. B. Die Holzſchnitte der Ausga— 
ben dv. 1560. u. 1590. gehören urfprünglicdy meiſt zu 
andern Gedichten und Romanen (3. B. dem hörnen 
Siegfried; vergl. den Anhang zu vd. Hagens 
Heldenbuch), befonders des Buches der Liebe und 
des Amadis, die auch bei Feierabend gedrudt find. 
Wie die meiften älteften Druden nach den Hanpfchrif. 
ten, ift auch Diefer ohne befonderen Titel und Zitelblatt; 
zwar ftehf auf dem oberen, neu angeſetzten Rande des 
erjten Blattes von neuer Hand: das Helden-Buch; aber 
dieß hat ficher nich gedrudt da geflanden, zumal da 
| dieß Blatt zu dem porgebundenen profaifchen Auszug 
' gehört, welcher währſcheinlich, wie in allen folgenden 
Ausgaben (bis auf Die legte) und aud) in dem Unge— 
rifchen Bruchftüc, hinten ftehen follfe. Denn auf der 
Rückfeite des vorderen Deckels ift ein Blaff geklebt mit 
zwei unfer einander ftehenden Holzfchniffen, welches eben: 
fo innerhalb (BI. 62 u. 201., wie Bedyfung Hugdiet— 
richen und Wolfdietrihen Fechten lehrt) miederfommt: 
da nun an dem legten Heft dag letzte Blatt fehlt, jo 
ift wahrſcheinlich, daß dieſes dazu gehörf, und eben fo, 
mie Die hinteren beiden Theile des Heldenbuches, aud) 
der Anhang mit einem, großen SHolzfchnift auf einem 
eigenen Blatte beginnt. Auf diefe Drönung deutet auch 
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der Titel des 7 7ten Blattes mit dem zugleich ein neues 
Heft beginnt: alt 


Hie fahet an der helden büh, das man — den 
wolfdieterich, Vnd fage des erfien von herr Eenfer Otnit vnd | 
dem cleinen Elberich, vnd don ir morfart in die heidenfhafft | 

dem Fünig fein dochter ab zu gewinnen. Darnad) ſagt es, 
"von herren hugdieterichen, vnd feine fun herr wolfdieterichẽ, 
wie die vmb gerechtigteit Haben geftriere, vnd ir manheit 
geübee, mit andern helden und fünen mannen. Auch ſagt 
es von dem rofengarten, vnd von fhönen framen. Vnd 
fagt auch) ein lieplich leſen von dem cleinen laurin, wie er 
feinen rofengarten fo mit groffer manheit bewarte. Alles 
mit- feinen figuren lieplichen nad) einander geordnet, Mit 
vil andern —— 
Diſz iſt ein vorrede. 
H Je vor ward zucht vñ ere 
Geliebet alfo recht fere 
Wa ein gefüger ma fam 
Das ma gern vo jm fernam 
Beide fingen vnd fagen 
. Das was ausm zu den” — 
Leſen in eim buͤche 
Man auch gern gerüdhe ff. 


Diefes Lob der alten und Klage über die neue Zeit ' 
nimmt beide Geifen des Blattes ein, und ijt nur in 
den Ausgaben von 1509. und 1543. TO Es 
ſchließt: 


Die alten habẽ vor gern geleſẽ 
Darum̃ mochtẽ ſie deſt weiſer een, 


DIR: begin, dann: 
€ In büd dz ward ſich funden 
zů ſuders in der ſtat 
x das hete zu den. ſtundẽ 

gefchrifft. vil maniges plat 
vnd das die wilden beiden 
herten da begraben 
als ih. ud) wil beſcheiden 

10 1. es muůſz ud) wunder haben. 


Ss 





ad) Strophe 3. folgt die Uberſchrift 


Hie bittet keiſer Otnit die feinen, jm in truͤwen zů 
raten wie er nach eren weiben folle. 


Und darunfer der erffe folches Borflellende Holzfähnitr. 
Go gebt die Geſchichte Otnits fort, bis er mif der er: 
oberfen Königstochter heimkommt, ihr Vater aber einen 
Jäger mit giftigem Gewürm in N Land ſchickt, wo 
es heißt, Bl. 43: D.S 43 


VE a 1 — wir beleiben 
ofni£ den Eeifer reich a 
und mwöllen die zeit vertreiben 
mit bern mwolfdieterih 

der ward ſchoͤn aufg der maffen 
als ichs fernomen han 

‘nu wollen. wir hie laffen 
den Eeifer lobeſan. 


Hie iſt die mörfart aufz 
vnd hebt wolfdietrich an. 


Bl. uk, a. beginnt dann, mif einem gejchriebe- 
nen Buchſtaben an - 


ES ward fih ein buch fanbeh 
das fag ih Kch für. war: 
‚im clojter zů tagmunden 
da, lag, e8 gar; maniges iar 
in eren man es: hete 
| darnad) ward es gejant 
"dem biſchoff z& eyſtete 
dem ward das büd. —5 a 


a. 


5 


Und nun geht es ohne, weitere Abtheilung, als der 
inneren kleinern Abſchnitte bei den Holzſchnitten, bis zu 
Wolfdietrichs Tode, BL 214. a. und schließt: 
Die engel an fein ende 
fürten fein fel hin dan 


für got on miſſewende 
e alſo ſol Res Ka gan 
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ſprechent amen geleiche 
das werd vns allen war 
das ons got võ hymmelreiche 
helff an der engel ſchar 
Hie endet ſich Wolfe 
dieterichs leben. 


Die Rückſeite iſt leer. Man ſieht hieraus, daß. diefe. 
Ausgabe den Denit und —— richtig als 
Ein Gedicht betrachtet, wie die B Vatikanifchen und 
Straßbürger Hdöoſſ., und zwar, wie auch dieſe, an 
der ſchicklicheren Stelle, bei dem Ubergang zu Hug- und 
Wolfdietrich, mit welchem das Wiener Bruchſtück 
beginnt, eine Abfheilung macht, aber, feine folcye, mie 
bei den andern beiden, ganz für fich beftehenden Ge: 
dichten, dem Rofengarfen-Lied und Saurin, näm— 
lich durch einen großen Holzſchnitt auf einem ganzen 
Blatt und eigenen Titel. Die Ausgg. d. 1509 u. 1545: 
theilen ebenfo ab: Dagegen die b. 1560. u. 1590: 
machen nad) Dfnifs Tod durch die Würme, mit Wolf: 
diefrichs Zug nach gelobten Lande, wo die ältefte, BI. 
112. a. (eben fo wie da, wo die Erzählung, nach Wolf: 
Dietrich Einführung, wieder auf Dfnit zurüdfommt, 
‚ Bl: 67. a.) nur einen leeren Plag für einen zu malen: 
den Anfangsbuchftaben zeige, eine folche große Abthei— 
luug, wie bei den folgenden Gtüden, fo daß fie, außer 
dem profaifchen Anhang, vier Theile enthalten, da eg 
doc) eigentlich nur drei find, — v. d.Hagens Brud) 
ſtück beſteht nur aus BI. 1 — 149. des Dfnif und 
Wolfdiefrich, zwifchen weldyen noch BI. 15. 16. 25. 
34.35. 42. 50:2. 37. 'Teblen,‘ "jo wie ar dein hinten ge- 
bundenen Auszug das erſte Blatt; alles“ ohne farbige - 
Yusfüllung und Bezeichnung. Merkwürdig ift aber, 
daß BI. 97. b. die Überfchrift: Hie ftreit wolfdieterich 
mit des rifen ſchweſter ff.; und BL. 98. a.: Sie bint 

des 
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des beiden £reffan ſchweſter wolfdiefrichen alle fiere ff., 


mit ihren. Holzſchnitten, hier umgekehrt ftehen, und mie 


das Gedicht zeigt, in der richtigen Folge. — Die nächte 
Ausgabe ijt v. 149r., Augsburg, fl. Sol., und be- 
findef fich, nah Docen, in.unferm Muſeum 1. 156;, 
zu Münden. „Wir erwarten nähere Nachricht davon. 
In einer Hdf. «der. Goftffchedim: zur Geſch. Der Iyr, 
Doefie der Deutſchen, welche Ebeling bejist, bemerkt 
ie, dafi in der befrübfen Pegnefis (Nürnb. 1684. 
6. ©. 139.) dieſe Ausgabe angeführt merde, die. fie 
aber nicht gefeben babe (Job. Zac. Eſchenburg, in 
handſchriftlichen Notizen). — Die folgenden: vier Aus: 
gaben ‚find die befanufeften und: häufigſten, und in den 
meiften großen öffentlicyen oder Privatbibliothefen doch 
eine oder Die andere: Bon 1509. Sol Hagenau, 
durch Heinti Gran; der Denit und Wolfdier _ 
ri nimmt. bier ein Heft a. Bl. ij — Heft C. Bl. 


ii. — Von 1545. Sol. 0. D!; Heft a. BI. iii — Heft 


C. Dieſe Ausgabe hat auf der Rückſeite des Titel⸗ 





— — — —— 


blattes noch eine eigenthümliche Vorrede: 


Das Buͤch von — ——— 
DAmit mein nit werd vergeſſen 
Hab ich mich eins bald wermeffe ı 
Vnd mid wider an 8 liehr gethon > F 
Kum̃ wider herfür auff den plan 
So 14 Reimpaare. Der Schluß: 
Doch hat die ſach ein ſolchen bſchayd 
Glauſtb(bſt) es nit gar biſt drum Fein. Haid. 
Bon 1560. Sol. Sranffurf am Main, durch Wei: 
gand San und Giegm. Feierabend; BL. 4— 
141. — Bon 1590. 4 ebendafelbft, durch ©. 
Seievab, BE 1 — 196.; beide. nocdy mit einer Vorrede 
Seierabends. Diefe fämmtlichen Ausgg. find in 


‚der Sprache und. Recdifchreibung, nad) ihrer Folge, 
| B 
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‚immer ‚neuer, »und ‚Die Berfe immer mehr auf regelmä— 
fige Sylbenzahl gebracht: — Sn der Bibl. Adelung. 
p- 4. n0.81. „Das Heldenbuch mit f. Figuren, Hagen: 
515.” ijt wohl ein DBerfehen, und’ die Ausg. d. 1509. 


/ 


. gemeint. Ebenſo Docens Anführung eines Eremplars 


der Münchener BibL.: von 1549:,: aus welchem Die 
Stellen (in v. Aretins Beitr. X. 82 — 103.) ganz 
mit der von 1545: ſtimmen. Endlich emähnte noch 
Horn einer. Ausg. v. 1579., und Grabener (I. 5.) 
fand ein Eremplar derfelben im der Büngauſchen Bibl. 
und führte den Titel derfelben an, wonach fie durch 
Giegmumd $eierabend, Frauffurt am Main. 
Sol. Ebenfo wiederholte ihn Flögel (©. 10.) aus 
Gatal. bibl. Bunav.\ T. I. Vol. 3 p. 2083. u. Bibl. 
Mencken. p. 780. Da aber, nad) Örabener, diefer 
Titel bloß Binzugefhrieben ift; und er’ ganz‘ mit 
der Ausg. d. 1590. flimmf: fo iſt das Bünaufihe Erem: 
plar wohl nidyts als die Ausg. v. 1560., u. 1579. ein 
leichtes Verſehen für 1590.5 und das Nen den’ fihe 
Erempl. ift vielleiche nur ebendaffelbe. Koch, welcher 
(1. 98.) auch die, Ausg. v. 1579. auführf, bat doch 
nie’ ein Cremplar davon geſehen. Wenn Schütze (©. 
375-). gb eine Frankfurter Ausgabe (Sol. 1597.) 
nennf, fo ift dieß wieder ein Verſehen der Zahl 1579., 
da er —— nur Flögeln nachſchreibt. 
Bearbeitungen: Ein Auszug, in der Vorrede zum 
Heldenbuche. — Drei Tragödien von Jac. Ayrer, im 
Opus Theatricum, Nürnb. 1618. Sol. 1) Hug— 
dietrich und Wolfdietrid, BI. 190. a. — 205. b. 
2) Dinit, BI. 206. a — 24. b. 3) Wolfdietridy, 
BI. 225. a. — 42. — Hugdiefridh und Hildegund; 
in Profa  aufgelöft von Fr. Majer. Kleine Schrif— 
ten Weimarifcher Gelehrten, Bd. 1. — Ein profai: 
fcher Auszug des Otnit, Hug: und Wolfdietrich 
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von Fülleborn, bei Leſſing, ©. 38 — 67., nad) der 
Ausg. d. 1590. mit unfermifchten Stellen. Deßgleichen 
von Efyenburg, nad) der Ausg. v. 1509., ebenfalls 
mit unfermifchten Öfellen, in Sriedr. Dapv. Öräters 
Bragur, Bd. IV., Abtheil. 1. ©.109 — 23. u. Ab: 
theil.2. ©. 74 — 114. 

Gchriften über den Inhalt, den Berfaffer und die 
Sprache: Joh. Avenfins Baierifche und Cyr. 
Spangenbergs Nansfeldifche oder Sächſiſche, 
und mehre andere Kroniken und Geſchichten, bei der älte— 
ſten mythiſchen Zeit. Marq. Freher, Origin. Palatin. 
P.I. ec. 10. II. 13. Melch. Goldaft, Tomi III. Con- 
stitut, Imperial. praefat. ad Reg, Britann. Jacob. 
P. 3 —5., und Paraenet. vet., wo viele Stellen er- x 
Hart find. Joh. Ge Eckhart, Histor: geneal. Prin- 
eip. Saxon. sup. €. 5. $. 9. P. 174. (vgl. unf. Muſ. J. 
127.), und de reb. gest. Franc. Orient. Tom, I, 
p- 871. ob. Dedberr, hinter Fine. Place. p. 83. 


Mr 43 Dablmann, Schauplatz der masquirfen und un- 


masgq. Gelehrten, Nr. 37. ©. 683. Gotth. Epbr. Lef: 
fing, über das Heldenbuch, a. a. D. ©. 3 — 30., 


‚mit einer Nachfchriff von Sülleborn, ©. 34 — 37. 


Bemerkungen dazu von Docen, im Teuen lit. Anzeig. 


1807. Nr. 47. Auch gehören bieher die meiften der 


über die Liferafur genannfen Gchriften, namentlich von 
Morbof, Köler, Grabener, Gottfhed, Baum- 
garfen (in deſſen Nachr. 89. 3. ©. 528 — 45. nod) 
ein befonderer Auffag Grabeners: von dem Inhalt 
des Heldenbuchs, gegen Gottſched, der ihn beſtritten 
hatte), Flögel, Schütze und Eichhorn. Docens 
Entdeckung betrifft inſonderheit nur die fpäfere Liber: 


‚arbeifüng der ftrophifchen Sorm. ofen zum gedruck: 


fen Heldenbuch nad) der Ausg. v. 1590. von Häßlein, 
in Öragur, L 324 — 39: Il. 289 — 97. 
| 2 
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) Dtnit und Wolfdietrich, wahrſcheinlich durch 
Kasper von. der Roeu.um 1472. (vergl. e. 
he. i.), in einer verkürzten Bearbeitung eines ein— 
geſtändlich ſelber ſchon kürzeren Driginals, als das 
Eſchenbachiſche, von welchem der Wolfdiet— 
rich auch in der Fabel ſehr abweicht, und mit dem 
Dfnit dadurch mehr im zwei Gedichten gefon- 
dert ift, Daß diefen fein Tod beſchließt und nicht 
erft in Wolfdiefrichs Gefihichte verflochten . ift, 


obgleich die leßfe durch die Rache und DVermählung _ 


mit Dinits Witwe fih gerau daran fügt, und 
auch ein Gedicht auf. das andre hinweiſet; durch— 

aus in der achfreimigen Ötanze. 
Handſchriftlich, allein in dem Dresdener Sr 
der des Heldenbudyes. Diefer Nr. 103. EL. 4. Pap. mit 
Bildern, im J. 1472. von dem Bearbeiter ſelber ge— 
fehrieben, enthält außerdem noch acht andere Stücke 
deſſelben (c. d. e. F. h. i. q.). Eine unbvollſtändige 
Gofffchedifche Abſchrift (nur c. d. e. ha. i.) if 
ebendafelbft Rr. 104.5 f. des älteren Adelung Ber- 
zeichniß der Dresdener Altdeutſchen poetifchen Hoff. 
por des [jüngeren Adelung Nachr. Bd. 1. S. XXV 


— XVII. — Eine vollftändige Abſchrift befigt,v. d. 


Sagem 

Diefe Dresdener Hdf., 20 aus Sottfiheds 
Gammlung berrübrf, ift ohne Zweifel dieſelbe, welcher 
in, folgender Stelle ven Koeleri Disquisitio de in- 
clyto Libro ‚poetico Theuerdanf, p. 33.34. ge 
dachf wird: Latent tamen hinc atque inde recen- 
tiores heroicarım ejusmodi Cantionum (als die, bei 
Zacitus gedachten und von Karl d. Gr. gefammelten) 


Collectiones MSStae, quales duas easque egregias, 


.benevole nobiscum communicavit, Amor et deli- 


cium Musarum, D. Godofredus Thomasius, Ar- 
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chiater Norimberg ensis celeberrimus, quarum prae- . 
stantissimam — olim Balthasar, Dux Meck- 
lenburgicus, et Episcopus Suerinensis et Hildeshei- 
mensis, Ducis Henrici Pinguis, qui A. 1477. mortuus 
est, Filius. Denn auf der Rückſeite des Einbandes 


findet fi) noch das Meklenburgiſche Wappen eingeklebt: 


ein ſchwarzer Dehſenkopf mit gelber Krone, in gelbeni 
Gilde, mit der alten rothen Überſchrift: Waltaſar 
von gotz genaden hertzog zu michelwurck. Es 
frägt ſich hiebei, was die andere Hodſ. für eine geweſen 


ſei? Die von Köfer gleich darauf aus deſſelben Tho: 


maſius Bibl. erwähnfe, vom gedr. Heldenbuch ver: . 
fihiedene Gammlung von SHeldenliedern, gedr. 1477.: 
Sol., worin Eſchenbach fih auch als Verf. nenne, 


und welche Lejfing (Leben, IH. 5.) ebenfalls beim 
Heldenbuch anführt, ift ſicher der gar nicht hieher 


gehörige alte Drud von Efchenbachs Parzival und 
Titurel (vgl. 2. a. b.). — Die Dresdener HD]. ift 
auf ftarfem Dohfenkopfpap., und obwohl Adelung zei 
Hände unterfcheiden will, doch leicht nur von Einer zu 


verſchiedener Zeit geſchrieben. Jede Geife hat 23 — 24 


Zeilen auf eingeriffenen Linien. In ſämmtlichen Gedid)- 
fen find die Reimzeilen wie Profa gefchrieben, und nur 
durch größere, roth durchffrichene Anfangsbuchffaben und 
Striche hinter den Reimen bezeichnet, aber die Strophen 


abgeſetzt mit noch größeren Anfangsbiichjtaben. Die 


Eigennamen find auch Elein. Anfang des Denit: 


Man fand ein puch befunder Per 
Zu Guders in der flat, 
+ Dar an: gefihriben wunder, 
- Des puhs was manig plat; 
Das heten die heiden verporgen, 
In ir gewalt vergrabn, 
Das wir abent vnd morgen 
Do von zu fingn habn. 
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— Blatt 43. a. 1 
Vnd wie ir (Otnits Witwen) wurd einmane, 
Das hört ir ytzünt nicht, | 
Do von wir ifunt lane, 
Hie hat ein ent das ticht; 
Got fent ons feinen fride; 
Wolf Dittrich kört (gehört) hie drauff. 
Zwei hundert fibn neüngigE [ide, 
In fo vil hör ih auf. 
Der nerd 297, der alt 587 lied. 
Der Anfang des Hug: und Wolfdiefridh, BI. 44: a. 
In Eonftantnopel fajfe 
Ein kungk gewaltigleich, 
Ann er ſich nie vergaſſe, 
Hies Hogo Dietereich, 
Krichen vnd Denmarcke 
Het zu bezwungen das, 
Hau(n)iſch, Pollander ie N 
Hugo ein beiden was. 
Vnd Potelünges fmefter 
Was Hugo Dyterids weib ff. 
a BI. gi. a., 
Wolfdietrich in altem dichte 
Hat fiebenn hundert lied; 
Manck vnnütz wort vernichte, 
Oft gmele man als ausfhid: 
Drew hundert drei vnd dreifjige 
Lied hat er hie behent, 
Das man auf einem fißen did 
Müg Hörn anfand vnd ent. 
Der alt hat 700 lied, Der new 333 lied. 


. Innerhalb find Eeine Abtheilungen und Überfchriften. 
Die legten fehlen auch zu Anfang bei allen Stücken der 
Hdſ., und Diefe haben nur einen großen gemalten, ‚ 
wol vergoldefen und mif Arabesten verzierten Buchfta: 
ben; veßgleichen ein Bild, je auf einem befonderen 
Blatte. Das erfte, zum Dfnit, fehlt aber; denn das 
davor ftehende gehört offenbar zu der Dresdener 


i - 
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50 dj. des —— die auch aus Gottſcheds Samm— 
lung dahin gekommen. Das Bild zum Wolfdietrich 
zeigt. dieſen ſchwarzgeharniſcht im Schwanz des Wur— 
mes fortgeführt, und Dfnits Leichnam in goldener Rü— 
ftung, wodurch drei jungen Würme fein Bluf faugen. 
Sn der Wilfina: Gaga find nur Spuren von 
Dfnit in dem König Herfnid, Sap. 270. 325 — 
Ban vgl. mit K. 40. 147. Mehr bierüber im v. d. 
Hagens Anhang zum Heldenbuch, BD. 1... 
(Eben fchreibt Glöckle aus Rom, daß er im Ba: 
fifan noch aufgefunden: räsentinop ei regis 
cujusdam historia: ! 


Es was in Eonftantinopel ein junger —— reich, 
Gewaltig und * frum(e), der hieß Haug Dietreych ff. 
Alſo ein Stück aus Eſchenbachs Otnit und Wolf— 
dietrich, das — da anfängt, wo das Wienar 
Bruchſtück.) 
ec) Etzels Hofhaltung, (wo Rüdiger von Be: 
helaren, und Dietrichs von Bern Kampf mit 
dem wilden Wunderer für Frau Öelde (Seil), 
mwahrjcheinlich Durch Kasper von der Roen (f. 
bs); in der achfreimigen Stanze. 
Handjchriftlich, allein in dem Dresdener Ko: 
der (f. be.), Bl. 241. a— 63. b. 
Anfang. Es faffeln] in Ungerlande 
Ein Eonid fo wol befant, 
Der was Eczel genande, 
Gein gleiden nydert fant. 
An reihtum vnd an milde 
Was im Fein Fonid gleich, 
Zwelf konicklich kron vnd ſchilde 
Dinten dem konick reich. 
Schluß _ Nun hot ein end das gedichte; 
Ber es horet hot, 
Mit warhait wol verichte; 
Sun feinn fie alfampt tot 


Miet hert ftreitigem quelle , 
Gaben fie auf ir leben: | 
Got alln gelaubigen felle, 
Den fol got gnade geben. Amẽ. 
215 lied. 


Bearbeitet, inv.®. Hagens Heldenbuch, Bd. r. 
wo im Anhang auch) mehr über — * —— des Se 
dichtes. 


d) Riefe Giehbnst N und Sifde- 
Brands Kampf mit ihm); in der zmölfreimigen 
Berners-Weife. 

Handfchriftlih: Jun dem Gtraßburger Ko— 
der (f. ba.), Bl: 281 — 331. : Bgl. Schile. thes. T. 
MI. p. XXXIX. Sn v. d. Hagens Abfchrift find die 
Strophen abgefest, wie in-folgendem Anfang, und in 
fämmtlichen alten Druden: 


Diettrih von Bernne vnd Gigenott, wie 
er mit dem jtreid. 


Ir hörfhaffte wellent ir betagen, 

Ich mil uch ofentüre fagen | 
Bon ftargen fturmen hafe)rkte, 
Die von Bernne her Diettrih ſtreit, 
Do mit er mangen fturm erleit, 
Wanne daz in gof ernertte, 
Ez mohtt anderz nit ergan, 

Er reit allein von Bernne, 
Dud durch mangen finftern fan, 
Daz ınügent ir hören gernne, 
Liep ond leid ym do beſchach: 

“ Mit einem ftargen rifen 
Kam er in vngemach. 


Schlußſtr. Gh gingent zu den roffen hindan, 
Vff fajfent die zwen kien man, 
Vnd rittent heim gen Bernne; 
Do mwurdent fü enpfangen wol, 
8 man firften bilfich fol, 
Vnd fah ma fü do gernne, 
’ a 

















Do rlagetent fü ie vngemach e 
Den rittern vnd oud) den frowen, 
Bnd wie in zu wald beſchach, 
Bnd wie fü niieftent hoöwen, 
Bon der aller gröften not 
Sprach Hilttbrant der altte, 
Diz liett ein end hatt. 
lj blett. 


"Sn dem Dresdener Koder (£ Bun BE SHL am 


240. a. 
Anfang. Vor zaiten vil der wunder was, 
Sim Lamparten ein furfte fas, 
Der lep in hohen eren, 
- Der was gehanffen Ditterle)ih, 
Zu der zait lep nitt fein geleich, 
Galz jn eine jtat hieſz Peren; 
"Er mas ein furft fo hoch geporu 
Bon allem fei geſlechte, 
Bnd lebee ye noch ritters orn, 
Vnd nad) des adels rechte, —* 
Er was gehayſſen frum vnd gut: 
Wer ift von adel geporen, 
Vnd nit adeleihen thut? 


Ir herſchaft wolt ir hie betagen, 
Dbenteuer wil ih euch fagen 
Bon groffen fturmen herte ff. 


 Schlußfke. Gie gingen von dem ryffen daa, _ 

Auf faffen die zwen Fune man, 
Vnd riten heim gen Pern; 
Do wurden fie entpfangen mol, 
Als man ze furften pillich fol 

. Zu fehen alfo gern. | 

- Do clagten fie ir ongemad 

Den heren vnd den framwen, 

Vnd was jn in dem wald gefhad), 
Vnd wie fie muften hawen, 
Bnd wie fie zuden aufz der flat, 
Der edel her von Pernen, 
Das ticht hie ein ende hat, 


26 
Das —— Gedicht gehörige Bild ſtellt Dietrichs 
und des Rieſen Kampf vor, beide in ſilberner Rüſtung, 


den letzten mit einer Stange. — Glöckle bat, laut 
ſchriftlicher Mittheilung, kürzlich imn Vatikan noch ge 


funden ein poema Hildebrandi: 


Wend ir herfhaft hie betagen, 

Aventur wil ich ud fagen 

Von ſtarcken ſturmen herten, 

Was von Bern herr Dietrich — 7— 

So mangen hertten ſturm er ſtrait, 

Biß in got ernerte ff.; 
welches alſo eben dieß Gedicht iſt. — Nach Joh. v. 
Müller (in unferm Muſeum, 1 555.) liegt auch zu 
Wien eine Hdf. von Diefrich von Bern, melde 
mwabrfcheinlich) dieß, oder eines der folgenden Gedichte 
bon dieſem Helden enthält. 

Gedrudt: Heidelberg, dur Heinr. Knob— 
loch zer, 1490. Sol. 11 Bogen, mit Holzſchnitten; be: 
findet fih zu Schleufingen. Albr. Ge Walchs 
dritte Einladungsfhrif, Shleufingen, 1773.14. 
S7 — 9. Eine Abjehrift davon hat v. d. Hagen. 
Auf dem erften BI. fteht: „Her Diefhbrid von 
Bern. Auch find man in difem buchlin den roſen— 
rang dd pnfer lieben fraumen.” (d. i. profaifche 
Gefchichten von den Wundern deſſelben, auf den vor- | 
legten beiden Geiten). Das Gedicht felbft ift in Spalten » 
von 33 Zeilen gedruckt, und beginnt BI. 2. 

AT Bon dem aller Füneften weygad Herr Dieterih von 
Bern ond von Hilteprand feynem treüen menfter. Wie ſy 

wyder die Ryſen geſtryten aud) vil groſſer ſachen erſtäden 
vi erlytten haben. ſagt das büdlein. dz gar kürtzweylig 
gü lefen. gu hören. vnd auch Su fingen iſt. Als hienach 
Begei ffen ijt. 

AT Hie fiest der Berner bey hiltprad 


Darunfer ein größerer Holzſchnitt; umd fo immer bei 
den folgenden, melde ſämmtlich nur über eine Opalte 
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gehen und rohe Umriſſe find (denen des SHeldenbüches 


dv. 1545. gang ähnlich), die aber fichtbar die Grund- 
züge zu den meiften Holzſchnitten der folgenden Ausgg. 
geliehen haben. Einige zu Anfang find fchlecht ausge-. 


malt; fo wie die Überfihriften und die fänmtlichen gro: 


Ben Buchftaben roth geftrichen find. Das mw der: er- 
ften Str. fteht in einem großen Raume für einen ge: 


malten DEREN BR. 
” N w Olt ir hertſchafft hye betagen. 
Groß abenteüer wil ich eüch ſagen. 
Von ſtarcken flürmen hertte 
Die der Berner on hiltprod leyt. 
Dil manigẽ ftürme er do ftreyt. 
Byß das ſy got ernerte. 
Es mocht im anders nit ergan 
Er reyt alleyn auß Beren 
Durch manigen wilden finftern tan 
Das mügt ir hören geren 
Groß lieb vnd leyd im do gefhad). 
Bon eynem ftarden ryßen 
Fam er in vngemach 


Schluß. Hye reyt der Berner vnd d’ 


hilteprand wider heym. 


AT Sy traten zu den roſſen an. 
Auf faffen die zwen Fünd man 
Bnd roten heym gen Beren 

» Do wurden ſy enpfangen wol ' 
Als man den fürften byllid fol 
Man fa ſy aud) gar geren. 
Do Flagten ſich die herren Hart. 
Was ſy hedten erlydten 
Do von dem Ryßen auff der fart 
Wie ſy hedten geftryten 
Dar von fagten ſy fr& vnd ſpat 
Hye mit wil is beſchließen 
Das lied eyn ennde hat. 

Getruckt zu Heydelberg 

von Heintico Enoblod), 

gern. Anno. M. EEEE. KE 
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Die 11 Bogen find in 3 Heften ab r, von 4, 3 und | 


4 Bögen. — Nürnberg, durch VBalent. Neuber, 


ohne Sahrzahl, doch aus der Mitte des 16ten Jahr- 
hunderts (vgl. g.), H Bogen, 8. mit Holzſchnitten; in der 


Ebnerifchen Bibl, zu Nürnberg, woher mir fie, auf 
Kochs fihriftliche Nachweifung, dur Joh. C. Giegm. 


Kiefbabers Mittheilung näher Eeunen.  Zitel: „Bon 


dem aller Füneflen weygant Herr Dieterich - nen, 
vnd Hiltebrant feinem gefreiven meifter, wie fie wider den 
Rofen Gigenot haben geftriffen, wirdt bierinnen erflerf, 


das gar kuͤrtzweylig zu lefen oder zů fingen iſt.“ Dar: 


unfer ein dem erffen der vorigen Ausg. ähnlicher Holz- 
ſchnitt. a Seiten —— 24 — 25 Zeilen, Anfang, BI, 2. 


T Wölt je herrſchafft hie betagen 
— abenthewr wil jch euch fagen 
Bon ftarden ſturmen herte 
Die der Berner ond Hiltebrant leydt 
Vil manchen ſturme er da ſtreyt 
Biß das jn Gott ernerte 
Es mocht jm anderſt nicht ergan 
Er reyt allein auß Berne 
Durch manchen wilden finſtern than 
Das möge jr hören gerne 
Groß lieb vnd leyd jm da gefhad 
Bon eynem ftarden Rifen 
Kan. er in ongemad. 


Die Holzfchnifte haben etwas mehr Striche, aber noch 
ſehr grob; ähnlich denen des Heldenbuches v. 1509. 


Schluß. AT Gie tratten zü den roſſen an 
Auff faffen die zwen kuͤnen man 
Vnd ritten heym gen Berne 
Gie wurden da einpfangen wol 

Als man denn Fürjten billid) fol 

Man fad) jie auch gar gerne 
Do Elagten ſich die herren hart 
Was fie hetten erlitten 
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AT Hie reyt der Berner vnd Hileebran 
mit einander wider heym gen Bern. 


(darunfer der Holzſchnitt fd werden öfter die Strophen durchbrochen, 
auch in den anderen Ausgaben) 


Da von dem Ryſen auff der — | 
Wie fie hetten geftritten  -; ar, Ale 
Daruon ſagten fie fra vnd ſpat 
Hie mit wil ichs bejdhlieffen 
» Das lied ein ende hat. 
AT Gedrudt zu Nürnberg durch 
| Balentin Neuber. a ns 
Straßburg, 1510. Sol. ,. erwähnt Panzer, in den 
Zufäßgen gu den Unnalen, ©. 118., aus v. Seelens 
Memoria Stadeniana (Hamb. 1725. 8.), p. 100. — 
"Gtraßburg, 1577.68. © Bogen, mit Holzſchnitten. 
Panzers Annalen, 1. '187., Bibl. Panzeriana, P. Ill. 
Nr. :15442.); jego in v. d. Hagens Befiß. Der Titel 
ift: „Dieterich von Bern, Bon. dem ‚aller Küneſten 
Wengandf, Dieteric) von Bern, vnd Hilfebrand feinem 
getrewen Meifter, wie fie wider den Riſen Gigenvte 
geftritfe, vnd auch zu letſt von dem alfen Hiltebrand 
pberwunden, gar kurtzweilig zu leſen, oder’ zu fingen.” 
Darunter ein Holzſchnitt, wie Dietrich Helm, Schild 
und Schwert empfängt. Dann: „Getruckt zu Gfraß- 
burg,„. Anno 15 77-- » Die. Geiten..baben 28 Zeilen. - Go- 
gleich, ‚auf der Kehrſeite des Titels“ beginnt: 
WOlt Ihr herrſchafft hie betagen — 
Groß abẽthewr wil ich euch ſagẽ 
Bon ſtarcken ſtürmen herte 
Die der Berner vnd Hiltebrand- Teid 
Vil maln)den fturme er. da ſtreyt 
Biß das jhn Gott ernerte 
Es mocht jhm anderſt nit ergan 
Er reit allein auß Beren 
Durch ma(mchen wilden finſtern than 
Das moͤcht jhr hören geren 
Groß lieb vnd leyd jhm da geſchach 
Bon einem, ftarden Ryſen 
Kam er in vngemad). 
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Die Holzfihnifte find ſchon mehr und feiner ausgeführt, 
zuweilen aber ohne Überſchriften, und, wie in den übri— 
gen Ausgg., an Zahl und — — ſehr verſchieden. 


Schluß: Hie reit der Bernet und Hiltebrand 
mit eitander wider heim gen Bern. 
(Der Holzfchnikk.) 
AT Cie traten da z& Roffen an 
Auf fafjen die zwen Füne mann 
Vnd titten heym gen Deren 
Gie wurden da entpfangen wol 
Als man dann Fürften billich fol 
Man ſach fie auch gar geren 
Da Elagten ſich die Herrem hart 
Was fie hetten erlitten 
Da von dem Ryſen auff der fart 
Wie ſie hetten geſtritten 
Daruon ſagten fie frü vnd ſpat 
Hiemit will ichs beſchlieſſen 
Das Lied ein ende hat, 
ENDE. 
Getrudt zu Straßburg bey: 
Chriſtian Müller. ., 
1577. 


Koch, I. 236. rgedenkt einer Leipziger Ausg. Bon 
1613. 8. in Profa (?), obne weitere Nachweiſung. 
In Wackenroders Kollekt. BT. fteht fie aud) an- 
gezeigt, und der Titel ſtimmt ganz mit dem der Neu: 
berijchen Ausg. Sie iſt alfo ſchwerlich in Profa ; wor: 
über bier auch nidyts gejagt if; — Nürnberg, bei 
Mich. und Job, Sriedr Endter, 1661. 8. J Bo: 
gen, mit gufen Holgfchnikten; zu Koppenbagen in 
der Gubmifchen Bibl., aus der ehemaligen Richey— 
fıhen zu Samburg (Rasm. Nyerup, inBragur, 
II. 446.). Vsl. den Riheyfhen Katal. Thl. I. 
©. 802. Nr. 173. unfer den Deutjchen Poefen, Es 
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maren diefem Buche andere ſpätere Gedichte beigebun: 
den, jego aber ift es wieder davon gefrennf, Durch 
Tyerups Mittheilung Eennen wir eg genauer, und 
bat v. d. Hagen eine Abſchrift. Der Titel: „Hiſtoria 
Bon dem allerkühneſten Weigande, Herr Dieterich von 


Bern, und Hildebrande feinem gefrenen Meifter, mie fie 





wider den Riefen Sigenot haben geftriffen; wird hierin: 


nen erkläret und befchrieben. Welches gar luſtig und 
kurtzweilig zu lefen oder zu fingen ift, Mit Röm: Käif: 
Mai: Freyheit nicht nachzudrucken.“ Darunter ein Holz 
ſchnitt, Hildebrand und Diefrich beifammen fißend, ähn— 
lich dem erften der älteften Ausg. Dann: „Nürnberg, 
in Verlegung Michgel, und Johann Friderich Endter, 
1661.” Darunter ſteht noch gefehrieben Mich. ng 
1734, bye zweite BI, beginnt: 


Dietrids bon Bern. | 

(nämlich Hi iftoria, wie immer auf "jeden folgenden zwei Geifen 
als Überfchrift ſteht) 

WIE ihr Herrfchafft hie betagem, | 7 

Groß Abendeheur will ich fagen, 

Bon Gtarden ftürmen Härte, A 

Die der Berner und Hildebrand leid, 

Biel manden Gturm und Gfreit, 

Bis das ihn EOtt ernehrte, 

Es mode ihm anders nicht ergahn, 

Er riet allein aus Berne, 

Dur‘ manden wilden finftern Than, 

Das möcht ihr hören gerne, 

Groß Lieb ihm da gefhadh, 

Bon einen(m) ftarden Riefen, 

Kam er in Ungemad). 


Die Geite hat je 23 — 24 Zeilen. Die Holzfehnitte find 
ungemein kräftig und Funjteeich ausgeführt, und haben 
ſämmtlich zum Zeichen ein von einem Sdurchſchlunge— 
nes T. Das Gedicht endigt auf der zweiten Geite des 
4ten Blattes vom leßten a (vgl. p.}: 


— 


Gie traften zu den Roffen an, 
Auf faffen die zween Fühne Mann 
Und ritten heim gen Berne, ‘ 
Gie wurden da empfangen wol, 
Als man den Fuͤrſten billich fol, 
Man fahe fie auch gar gerne, 
Da Flagten ſich die Herren hart, BER. 
Was fie hätten erlidten, * 
. Davon dem Rieſen auf der Fahrt, 
Wie fie hätten geftritten, 
Darvon fagten fie früh und ſpat, 
Hiemit will ichs befchlieffen, 
Das Lied ein Ende hat. 
Einige Bläfter einer noch anderen gedrudten Ausgabe 
befist W. Grimm zu Kaffel. Eins davon kennen 
mir, aus deffen Mittheilung. Format und. Drud (die 
f. g. Shmwabader Schrift) und Einrichtung ift ganz. 
der Neuberifchen Ausg. ähnlich, Doch enffprechen ſich 
die Geifen nicht, haben nur 24 Zeilen, und ift auch der 
Ausdruck verfchieden. Die ı6te Strophe vor dem Ende 
lautef bier: 
+T Bar laut rüfft manfter hiltprand 
Wo bift du von bern ain weygant 
Ich fragt gern der mere 
- Wie du do her werft komen 
Het id gern von dir pernomen 
Gern weit ih wie pm mere 
Bo hetteft du dein fonn gethan 
. Du raytft allain auß bern 
Vnd hetteſt mangen bider man 
Die mit dir ritten gern 
Du haft burcklehen hie geholt 
Dir iſt gar recht geſchehen 
Als aim der nit volgen wolt 
Sn Göttingen befand ſich eine Ausgabe eines Gedic, | 
tes von Diefridy v. Bern, Augsburg, bei Man: 
ger, 0. %,8., mar aber ſchon i. J. 1792. ab- 
handen gefommen, Wabhrjcheinlidy enthielt fie auch 
dieſes 
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diefes oder das folgende Gedicht. — Eine alte, ‚nicht 
weiter beftimmfe Ausgabe erwähnt noch Jo. Ge. ab. 
Eckhart, Comment..de reb. Franc. Orient. Wirceb. 
1723. T. 1. p- 880. — Auf eine diefer gedrudfen Aus: 
gaben bezieht ſich mol eine Anfpielung auf Die£rich, 
Hildebrand und Giegenof in J. Agricola’s Bor- 


rede zu den Sprichwörtern (deren Zueignung bon 1528. 


if), wo er mehre berühmte Helden und Dichkungen 
nenne, mit dem Zufaß: „pi mas bey vnſerm geden= 
Een ift nern worden.” — Über die Strophe dieſes 
Gedichfes, die Berners, auch Herzog Ernfts Wei- 
fe, vgl. die Einleitung, © XVII. zu Beldeds Herz. 
Ernft in unf. Gamml., 82.1; unfer Mufeum, 1. 
142.284 — 85:5 Koch, I. ı1. Bon dem a. e. D. 
angeführten geiftlichen Liede ſteht eine Niederdeutſche 
Überfegung in dem: Enchiridion Geiſtliker Leder vnde 
Palmen ff. Wittenb., 1580. ı2. Bl. 135. „Ein ſchon 
Geiftlid Leed, Zn des Berners, edder Hertoch Ern— 
J— 
Bearbeitet, in v. d. Hagens Heldenbuch, Bd. 


I. (204 ©tr.). Im Anhang dazu ift mehr über die 
Fabel, und auch eine Überficht des Verhältniſſes der 


alten Hdff. und Drude zu finden. — Einen ens 
giebt Walch, a. a. J9 

Dieſe Dichtung ſelber kommt zwar in der 
Wilkina-Saga por, aber doc) die, worauf bornber; 
ein als hauptſächlicher Beweggrund Bezug genommen 


wird, und wovon wieder Feine befondere Deuffche Dar: 


ftellung vorhanden ift: mie nämlich Diefrid und 
Hildebrand den KRiefen Grim und fein Weib Hil— 
de, eine arge Zauberin, erfchlagen, und jener den nad) 
beiden benannten, nadber fo berühmten Helm Hilde: 
grim geminnt. Hierauf bezieht ſich auch der Anfang 
des as; Gedichtes 

G 
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e) Eden Ausfahrt (Dietrichs Kampf mit ihm, 
: feinem Bruder Faſold und ihrer Riefen-Gipp: 
fchaft); aus dem 13ten Jahrhundert; in der Ber: 
ners Weife. 3 
Handfihriftlih: In dem Dresdener Koder 
(f. be.), BI. g2. a — 151. a. Gebr abmweidyend, auch 
zum Theil in der Zabel, von dem gedrucfen Tert, und 
mahrfiheinlich v. Kasp. v. d. Roen überarbeitet. Das 
davor ftehende Bild zeigt den riefenmäßigen Ede in 
goldener Rüftung im Kampf gegen Diefrich in filber- 
ner. Der Anfang lautet! | 
Ein Iant hayffet Kryfpian, 
Das was den haiden vunderthan, 
Wol pen den felben zaiten; 
Geint han verferee ſich dy lant, 
Ein ſtat die. ift Kollen genant, 
Der [ob ift alfo weiten, 
Dar jnnen faffen helde ftard, 
Die thee man wol beraiten, 
Zu ma(n)heit waren fie nit ar 
Sn ſturẽm vnd in flreifen; 
Und wer das fur ein luge bot, 
Der frag die clugen laüte, 
Dei den es noch geſchriben ftat. 


Leßte, Zııte Strophe; Dietrich erzähle: 

Mit eynem ritter id) do ftreit, 

Den erſlug id) mit aribait, 

Dar nad) zwey pild id) valte, 

Vbe' ein pruden ih do Fam, 

Bor Jochrim ic) grofg wunder nam, 

Die waren vngezalte, 

Bnd_ not die muft ich laiden gar, _ 

Das wiffee ficherleiche[n], 

Das id) eu) fag wol hie fur war, 

Sch was gar gornes reihe: 

Des Een hawbt durdy ongemad) 

Warf ih gen Jochrim in den fal, 

Das e3 zu eleinen ſtucken prach )Evpdr 
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Die letzten Buchftaben nennen den Bearbeiter. — Bruch: 
ftüde von dem Schluß des Gedichtes, vom Jahre 1554. 
Sol. 19 Bl. Pap.; zu München Abfehriftlich im 
v. d, Hagens Befis. Es find zwei Hefte, von de: 
nen das leßfe aus 12 Öl., das erfte nur aus 6 BI. 
befteht, aber twahrfcheinlicy ebenfo ſtark geweſen, da ge: 
rade zwiſchen dem Zten und Afen BI. die Lücke ift, mo: 
durch es zwei Bruchftüre find. Das ıgfe BI. ift ein: 
zeln und feheint zur Ergänzung von BI. 3. a. nachge: 
fragen. Die Öchreibarf, Abtheilung der Verſe und 
Strophen ift der abnli) in der Dresdener Hdf.; nur 
haben die Str. meift nody große gemalfe Anfangsbud): 
ben oder Kleine Stellvertreter derfelben; deßgleichen find 
größere Anfangsbuchftaben der Verſe, meift auch der 
Eigennamen, Unterfheidung der Reime, und auch des 
Abſchnittes in der ı2fen Reimgeile, durch zwei Striche 
oder ein Jh, ſämmtlich, aber nicht durchgängig, nod), 
roth bezeichnet; fonft Feine Unterfdyeidungszeichen. Häufig 
find halbe, zweimal Bl. 1. b. 9. b. fogar ganze, Geiten 
leer für zu malende Bilder, deren Überfchriften zumeilen 
fhon da ftehen, 3. B. gleih BI. ı. b.: „Als Bafolt 
dem Bern’ aber gelobf vnd fein hende vff radt vnd 
wie das wild megefein dem Bern’ z& füffen fiel das _ 
‘er den vaſolt begnaden’ folt als er ouch fäff vnd wie 
das milde magefein dem vaſolt die wundñ verpandt.” 
"BI. 1. a. beginnt. mit Bogen J. Bl. 3. b. des älteften 
Druckes: 


DeEs ward fraw Helgen kynde ermant, 
Vnd ward zornig fo zu hanndt, 
Das er vergaſs fein’ fonne, 
"Wann er gedadjt an das werde meibe, 
Ein Eraffe für im in feinen leybe, 
Die wontt mit zorn darjnne; 
“. Wanne Vaſoldt gedacht an Eggñ herr, 
Das fewr vil hoch erplickte | 
@ a2 
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"Des hawens aufg den helmen fer, 

Das es an dy Eſte zyckte; 

‚Es ward nie heſſielicher kampff: 
Das laub fi von der hytze 
30 den Eſten rampff. 

Schluß: No ift der Bern’ hayın hin Eomen; 
Wer das ware habe genomen, 
Der wider fiße in fere; 
Geyft er den zwayen Eonften man 
Hart loblich geſyget an, 
Des er hat ym̃er ere, 
Helffeih von Lunderfz riett darzu, 
Das man in mit gemadhe liefze; 

Wer pm dar pber ie entüfn], 

Der fähe, was er fein geniefze, i 
Doch hort man ym̃er mere ſagñ, 

Das er mit Eggen fiwerte 

Habe gemant ſeydt erſchlagen q finit? eft Gabato die 

an Egydij anno Dim ich,t455 Quinto höchfterre 
Der legte Name ift mol eher des Dries, als des Ab: 
ichreibers. Die Handſchrift ſtimmt übrigens fehr mit 
dem älfeften Drud, und Eönnfe wohl, wenn aud) nicht 
unmittelbar, deffen Quelle fein; zumal da fie aud), wie 
Docen fchreibf, zu Augsburg gefunden worden. — 
Eine Strophe des Gedichtes in einer Münchener 
Handf. des ı3fen Jahrh., Dotens Miscell. IL 194. 
dgl. 190. 

Gedrudt: Augsburg, durd Sans Schaur, 
1494. kl. 8., mit Holzſchnitten, D Bogen. Zu Mün- 
chen. %. 8. Bernhart in v. Aretins Beitr., und 
Docens Misc. I. 73 — 74. Eine Abſchrift bat v. 
d. Sagen. Der alte Druck iſt auf ſtarkem Ochſenkopf⸗ 
papier, auch die Buchſtaben ähnlich denen des älteſten 
Heldenbuches. Das erſte mit A bezeichnete Blatt iſt 
leer. Das zweite hat folgenden langen Titel: 

Das ift herr Eden aufßfart wie er vo drey Fünginn 

ward auf gefannt nad herr Diekerih von Bert den zu 
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fühen vunnd zu bringen lebendig oder tod Vnnd wie Eck 
ann Berner Fam. vnd mie jm ſtrit vnnd wie der Berner 
eden zü tod fhlüg onnd mie der Derner darnach mit Füng 
Faſſolt fat vnnd in bezwang. Vnnd darnach mit ziweyen 
Kifen vnnd mit Ruczen dem vngehewren weyb auch facht 
vnnd ſy alle drew zu tod ſchlug und darnach zu dẽ dreyen, 
künginn Fam die Eden nach jm auß geſant häten. Vnnd 
auff daßs letßt wider haym gen Berñ Fam daß alles ſtat 
hernach mit ſeinen figeürlin Das gat Eurezweilig zů lefen 
vnnd zu hören auch zů ſingen iſt. 

Auf der Kehrſeite, unter der Zeile: 
Hie ſiczt Eck vnd faſolt vñ eberrot 

ein Holzſchnitt, der die ganze Seite einnimmt: Ede. ie 

ausgegeichnef größer, „als feine zwei Brüder. Die übris 


gen, häufigen Holzſchnitte, bis auf den legfen, find nur 


= fo body; auch mit Überſchriften. Sämmtlich find fie 


nur rohe Umriffe, ähnlich denen der älteften Ausgabe 
des Giegenof, und auf gleiche Weife bei. den folgen- 
den Ausgg. benußf.. Jede Geife hat 19 — 20 Zeilen, die 
meift fehr Erumm ftehen. “Die Strophen find meift etwas 
abgefegf, und haben ein Zeichen ([- Bl. 2. a. beginnt 


Str. 1. mit einem größeren gedruckten Buchftaben: 


EIn land dz heyſt agripinan 

Dz was den helden vnder fan 

Bey heydeniſchen zeyten 

Mang nam hat ſich verkert der Iand- 

Zu koͤln am rein ift es hecz gnant 

Das lobt man alſo weyte 

Do ſaſſen edel küngin drey 

Das waren ſchoͤne meyde 

Eck der wont in mit dienſten bey 

Das kam jm ſchier zů layde 

Vnnd wer das. für ein luge hat 

Der frag die weyfen menfter 

Das es gefhriben ftat 

Auf die aus der Münchener Hof. bergefeßte letzte 
Strophe folgen hier noch zwei, die wol nur, als hi— 
ſtoriſcher Nachtrag, beim Druck hinzu gekommen ſind: 


= 
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l Win do d’ groß Erieg zu tom wart 
Bon octaher in lampart x 
Bey Eenfer zenos zeyte 
der zu conftantinopel faß 
Auguftulus z& rome waß 
Fünge des reychs fo meite 
Ja den vertraib her octaher 
onnd thet aud rom beficzen 
do er bat man den berner 
des manbheit Erafft vnnd wiczen 
Was allenthalben wol erfant 
der zoch wider die feinde 
vnnd fohlüg fy auß dem landt 
( Ich glaub ja mit her ede ſchwert 
Dar durch fich wol fein lobe mert 
Zrom ward er küng vnnd herre 
er regniert einßundreyſſig jar 
Bey felir onnd galafius gar 
Vnnd Anaftafius dere 
Ward babft bey jm noch difer tod 
Der ftarb darnad) behende 
do hüb ſich vmb das babftum not 
Der berner nam fein ende 
Zu com nad) criſtus burt fürwar 
Als man zölet vierhundert 
Syben vnnd naingzig jar 
Gedrudt zu Aufpurg von Hanfen 
Schawr und volendt am dornftag na 
oftern m. lxxxxj. 
Die Zahl ift 14g1., indem 400 in Hoſſ. und Druden 
häufig fo ausgelaffen wird, als befannf; wie noch mol 
jeso die Hunderfe fammt dem Taufend. Die beiden 
leßten BI. find leer. — Nürnberg, durh Wolfgang 
Huber, 1512. El. 8., mit Solzfchniften; nur noch 2 
Bläffer davon, und zwar die beiden leßfen, find zu 
Müncen befindlid. Docens Nlisc. J. 73. 74. 
Eine Abfchrift. davon hat v. d. Hagen. Der alte 
Drud in Sormaf, Buchſtaben, Einrichtung und Holz: 
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fehnitten, von denen noch der leßfe übrig, iſt ganz der 
Neuberifchen Ausg. des Siegenot ähnlich; 23 Zei: 
len auf der Geite. * Eden letzten Pappben find 


auch bier: 


AT Wen do der — RR: zu Rom wardt 
Bon Dctaheren von Sampart 
Bey Kenfer Zones zeyte 

Der do zu Conffantinopel faß 
‘ Auguftulus zu Rome was 
Stunge des reychs fo weyte 

Ja den vertrayb herr Octaher 
Vnd thet auch Rom befigen 
Do erbat man den Berner 
Des manheyt Frafft vnd mwigen 
Bas allenthalben wol erfant 
Der zoch wider die vennde 

Vnd ſchlug fie-auß dem landt 


AT Sch glaub ia mit herr Eden ſchwert 
Dardurd field) wol fein lobe mert 
Zrom mwardf er Kunig vnd herre 
Er regniert eins vnd drenffig iar 
Ben Selir vnd Balafius gar 
Vnd Anaftafius dere 
Wardt bapft bey jm nach difer todt 
Der jtarb darnach behende 
Do hub fih vmb das bapftumb not 
Der Berner nam fein ende 
Zu Rom nad) Criftus purt furwar 
Als man zelet vierhundere 
Giben vud neungig jar 
AT Gedruͤckt zu Nürnberg 
duch Wolffgang Huber 
M.ccee.rij. | 


— ———— durch Chriſtian Müller, 1577.8., 
mit Holzſchnitten, 3 Bogen. Aus der Panzerifchen 
Bibl. jego in v. d. Hagens Beſitz. Diefe Ausgabe, 
fteht hinter der Müllerifchen Ausgabe des Giege: 
not von demfelben Jahr, und ift ihr in allem, For— 
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maf, Dap., Drud und Holzſchnitten ganz ähnlich; doch 
find die Strophen nicht abgefeßf, fondern nur bezeich— 
net, und die Verſe abwechfelnd nach den Reimen einge 
rückt. Der Titel: „Eden außfart Wie er von dreien 


Künigin außgefandf, Dieterich von Bern zü füchen, von 


welchem Ef im ſtreit überwunden. Vnd wie es darnady 
dem Berner mit Künig Faſolt, den zweyen Rofen, vnnd 
den dreyen Känigin ergangen: fehr kurtzweilig zů leſen, 
pnd fingen, mit fihönen Sigürlein gezieret.“ Darunter 


ein Holzſchnitt, welcher innerhalb wiederkehrt: wie Ede 


hinweg geht und die 3 Königinnen aus der Burg ihm 
nachfehen. Dann: „Getruckt 35 Straßburg am Korn: 
markt, bey Ehriftian Müller, Anno 1577.” Gleich auf 
Bir Kehrfeite beginnt die erfte Strophe: | 


EIn land das hieß Agrippian 
Das was den Helden pnderthan 
| Ben Heydenifchen zeiten 
Manch nam hat ſich verfert im Land 
Zu Eöln am Rhein ift es yeg genant 
Das lobt man alfo weiten) 
Da faffend edler Künigin drey 
Das waren fihöne meyde 
Eck der wont jn mit dienfte bey 
Das kam jm ſchier zu leyde 
Und wer das für ein lügen hat 
‘ Der frag die weiſen Meyſter 
Vnd da es gefhriben ftaht. 


\ 


Auch bier fehlen nicht jene beide Strophen; die letzte 


lautet:, * 
AT IH glaub ja mit Herr Eden ſchwert 
Dardurd ſich wol fein lobe mert 
.- Bü Rom ward er Künig ond Herre 
Er regiert eins und dreißig jer 
Ben $elir und Gelafius gar , 
Und Anaftafius dere 
Ward Bapft bey jm nad) difer ode 
Der ftarb darnach behende 


’ 








4 
Da hub ſich vmb das Bapſtumb nodt 
Der Berner nam ſein ende 
Zu Rom nach Chriſtus gburt fürwar 
Als man zelt vierhundert 
Siben vnd neüntzig jar. 
| ENDE, 


Der J Bogen ift nur ein halber, und die leßfe Geite 
feer. — Agritola, melder in der beim Siegenot 
angezogenen Öfelle au) „Herr Eden” und „Konig 
Safolt” nennt, kannte wol nur einen der alten Drucke. 
Deßgleichen Fiſch art, welder in der Geſchichtklitterung 
(deren ältefte Ausg. dv. 1552. ift), Kap. 27. pon „Eden 
efbam” und „Safolts blindham” ſpricht. Goldaft, 
in feinen Paraenet. vet. (Insulae, 1604. 4.), P- 347., 
nennt unfer den, „quae sola ex mediä antiquitate 
circumferuntur, carmina” aud) das „de Eekio,” und 
führt mehre Stellen des „Anonymus in Ecken Vs- 
' fart” an; p. 364. heißt es „in principio libri, qui 
inscribitur Ecken Vsfart,” und p. 392. bemerft er zu 
der Stelle: 
„Er daht, min Fehien. ift ein wiht, 
Erflag ich vil, es-hilft doch niht. 

ita et hunc locum restititui, vbi perperäm vulgô 
excuditur entwiht.” Hieraus erhellt, daß auch er nur 
einen alten Drud vor fid) hatte. Auch ftimmen die Stellen 
damif, nur ift die Schreibart abweichend; aber diefe 
bat Goldaft wol der in den von ihm gebrauchten 
Handſchriften, befonders der Maneffifchen, ähnlich 
gemacht (mie folches au) die beftimme aus dem gedr. 
Heldenb. beigebrachten Stellen ‚beweifen); denn das hier 
fi) zeigende 4 und ® kommt in feinem mir bekannten 
alten Drude vor. Die fämmtlichen, von Goldaſt an: 
geführten Stellen find: p. 356. (Strophe 250. Vers 45. 
und Gr. 301. ®. 1.—3., nad) v. d. Hagens Über- 


42. 


feßung) ; p- 364. (©fr. 386. B. ı — 3.); p- 392. (Str. 
298. B. 1. 2.); P. 404 — 5. (Str. 26. B. 1 —3..und 
‚ Str. 348. B. 1 — 595: pP 428. (Ötr. 198.:B."4.); 
p- 438. — 39. (©fr. 368. Be 7 — 13.). — Die eine 
Etrophe der Münchener Hof. (Gfr. 80.) ftebt bei . 
Docen, a. m.D. 

! Bearbeifef, in v. d. Hagens Heldenbudy, BD. 
I. (377 ©tr.). Der Anbang giebt eine Bergleichung 
der Hdff. und alten Drude, und eine Gefchichte der 
Sabel. Ein Auszug in der Borrede zum Heldenbuch. 

Das Gedicht ftelli fich felber zwar an’s Ende der Hel: 
denthaten Diefrichs, indem eg (Öfr. 362 — 63.) ſich 
auf die Schlacht vor Raben (ſ. m.) bezieht und da— 
mit ſchließt, daß Dietrich ſeitdem niemanden mehr er— 
ſchlagen habe. Die Wilkina-Saga aber erzählt die 
Geſchichte, wol richtiger, unter deu früheren Thaten 
Dietrichs, Kap. 40 — 42.; vgl. 150. Hier folgen (K. 
3 40 189. 219. 328. 330.) noch andere Geſchich— 
fen von Safold, die feine Berwandtfchaft mit dem 
Pufold des Rofengartens (f. h.) verrathen. 

Über den angeblichen VBerfaffer des alten Gedich: 
fes, welcher gemeiniglich für Konrad von Würzburg. 
gehalten, vgl. Joh. Yac. Bodmer, in der Vorrede 
‘zu Chriemhilden Rache (1757.), © IX. XI, im 
Deuffchen Mufeum, 1780. Yan. ©. 34., und in Canz: 
lers und Meißners Duartalfchrift für ältere Littera— 
fur und neuere Lecküre, 1784. Duarf. 1. Heft 1. ©. 
88. 89.5 (8. U. Küttner), Charaktere Deutjcher — * 
fer und Profaiften (Berlin, 1781. 2 Th.), Tb. 1. 
33.; .Jerem. Jac. Oberlini diatribe de — 
Herbipol. Argent. 1782. 4. p. 5.; Joh. Chr. Ade: 
lung, Magazin für die Deutfehe Sprache, B9.2.(1784.), 
Gtüf 3. ©. 71.5; Fr. Adelung, Nadır. I. (1796.) ° 
73:5 Koch, J. (1795.) 125.5; Docen, in v. Aretins 
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Beitr., Misc. (1807.), I. 73—75., Ü. 153. 194. 
292. 304. ii und N. lit. Anz. 1807., Nr. ı1. Op. 164. 
167., Rr.,20. Sp. 307.; Grimm, ebd., Sp. 163 — 
66.; und v. d. Hagens Regenf. v. Docens Misc. in 
der Sen. Lit. Zeit. 1809., Nr. 173. Sp. 168., Nr. 175. 
Sp. 190. Das Ne ift, 9 der Verfaſſer unbe— 
| kannt bleibt. 


f) : Dietrichs und feiner Gefelfen Kämpfe mit 
ürmen und Rieſen; aus dem Iäten ——— 
Handſchriftlich: Im Vatikan, Nr. 324., 
Sol. 352 Bl. Pap., mit Bildern. Adelung, J. hr 
\ 179 — 201., mo Anfang und Ende, Überfehriften und, 
Strophenanfänge abgedrudt find. — Ein Brudftüd 
von 29 Strophen, um den Anfang, befindet ſich auf 
der Rathsbibliothek zu Leipzig, in einer Perg. Hof. 
bei einer Kaiferchronit von Witkint; wovon eine 
Gottfihedifche Abfchrift auf der Bibl. zu Dresden, 
unfer Nr. go. 1. Adelung, 1. Bor. XXIV. Eine 
Abſchrift bievon hat v. d, Hagen. ‚Die alte Reimchro— 
nie geht von Kaiſer Heinrich I. bis Friedrichs 1. 
Zerftörung von Mailand (im J. 1155.)5 mie ihr 
Alter auch folgendes Diſtichon andeutet: | 
Circulus annorum post sexaginta duorum, 
Mille cum centum fit M digammate iunctum. 


‚Der Berfaffer nennt fih Witkint, und die Herren von 
Hammerſtein und Landskron (im Kleve’ fchen) 
als Gönner feines Werkes, in melchem auch die Nie: 
derdeutfche Mundart und Gchreibung fichfbar ift. Ebenfo 
in dem Bruchſtück des Gedichfes von Diefrich, welches 
aber in der Gottſchediſchen Abfchrift fehr fehlecht gele- 
fen 'zu fein ſcheint. Die Strophen find, wie Profa ge: 
fhrieben, mit Punkten binfer den Reimen, doc, nicht 
regelmäßig; nur Str. 4. und 5. ift nach diefen abge- 
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theilt. Die Anfangsbucdjftaben der abgefegten Str. feh: 
Ien meift, und iſt leerer Raum dazu für den Schriftma— 
ler. ‘Die Bersanfänge haben zumeilen größere Schrift; 
fonft audy die Eigennamen Elein, 
"(Des antıverc(orf) eyme d' jüge do: 

Der ebinturin ih felden pro 

Werdin onde dure hir(£)ze[n). 

Dinic(t) man hi fconen vrauwen mide, 

Dae{t) iftleyn] eyn mwunderlicher b(Pide; 

Hayt yman gude wytze, 

Der volge mir, dat is min rayt, 

Bnd ſchuwe diſe ebinture; 

Wan ſi gelimp nog vuyge in Bang 

Vnd is fo ongehure, 

Dat man fi billiche miden fol: 

Dinit he fhonen vrawe mide, 

So ijt ein(m)e mit cranfin prouden wol. 


Bon der legten Strophe ift nur der Anfang da: 
De) Foneginnen fprad: de renfe laſz abbe, 

Want ich ſnelir bode [id] E(o)ur did) habbe, 

De wiſint wol de milde, 

Ir hoe, ir dik ond od) irrin grunt, 

In is fan mwildez ſtygen funt.... 
Eine Eckhar tiſche Abfchrift dieſes Leipziger Bruch: 
ftüds haft W. Grimm. Es gebörf zum Anfang des 
Gedihtes, — Ebenfo ein anderes Bruchſtück, welches 
v.d. Sagen aus finderlings Nachlaß beſitzt. Es ift 
nur eine. neuere Abſchrift, mif einigen Anmerkungen und 
Berbefferungen, wahrſcheinlich nach der Urfchrift; über 
welche leßfe aber gar nichfs erhellt. Es find eigentlich 4 
kleine Bruchftücde, da die Öfrophen fo off abbrechen und 
etwas fehlt; die Abjchrift zeig dieß ‚nur durch Gedan— 
Eenftriche an. Es fehlen alfo wol Blätter dazwiſchen, oder 
ift 'efmas von den übrigen abgefrhniffen, da alles doch 
ziemlich zufammen gehörf. Der Inhalt gehf noch dem 
vorigen Bruchſtücke vorher; es kann mit demſelben aber 


| 
| 
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nichf etwa aus Einer Handſchrift fein, da Sprache und 
Schreibart gang verfchieden. Die Berfe, in 13 Zeilen, 
find abgefegt mit großen Buchſtaben, meiſt Punkte Hin- 


ten; die Gfrophen nicht abgefeßt, aber ein oder aus— 


gerüdt, — mit größeren ewe Anfang: 
Einen vzerwelten man 
Den zuge ich ug im gerne, . 
Da muz er arbeit vmb han, 
E. dann er dag gelerne, . 
- Er endarf niht ath(hd)en, ob im wirt 
Bon ſcharpfen fw'ten münden Dief, 
Das im dat nad) vil lange ſwirt. 


Es folgt eine Strophe: 


Dannen fürte er die ſchone meit ff. 
und dann, wie daneben allg ſteht, die rothe Über— 
ſchrift 

Hie hebet dez ben ftrie an. 

Als er mit dez heidens mannen ftreit, 


"Die Strophe darunter: 


Der verte waren mannigfale 
iſt nur bis auf Vers 11. da: 
Habt uch daz ros lat mir die wat — — — 


Das zweite Stück beginnt mit dem letzten V. einer Str.: 


Erzeuget uns untruwe hie, 
Es folgen zwei ganze Strophen: 

Waz fol ih nu griffen an ff. 
und: Gint id) den vienden bin gegeben ff. 
Die dritte: Ein heiden ſprengenlde)] do began ff. 
ift ı nur bis DB. 5. da: | 

Als von der fennin fert ein Bol = — — 
Das dritte Stück fängt an mit einem 7ten V.: 

Uf einen ſtatken heiden er ſtach J 
Dann zwei volle Strophen: | 

Für baz er in den walt geteie ff. 

und: Do dreift vſse in dez hordes ftoz ff, 
Das legte Stück beginnt mit einem 13ten B.: 

Di) iemer defter minner clagen. 
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Darnach zwei Strophen: 
Die magt ſach den heiden dot ff. 
und: Er ſprach: daz mag nit geſin, a 
Ich han gelan den herren min ff. tung, L 1%.) 
Bon einer dritten ift nur Solgendes übrig: 
Gie ſprach: ift der von berne hie, 
Dez wir uns han getcoftee ie, 
Dez ſult ie mich befcheiden; 
Den fehe ich, berre, als gern, als ir, 
Wie Elein er habe geholfen mir — — 


Man ſieht, daß diefe H%f. viel ächter und beffer ift, als 
die vorige, und wahrſcheinlich auch eine pergamentene; 
ihr Verluſt ift aljo fehr zu bedauern. Diefe Bruchftücke 
aber laffen das Alter des Gedichtes fpäfeftens in’s 14te 
‚Sabrh. fegen, da weiter herab —— nicht leicht 
mehr vorkommen. 

Sehr abgekürzt und — ———— wahrſchein⸗ 
lic) durch Kasp. v. d. Roen, ſteht dieß Gedicht in der 
- Dresdener Hd. (f. ba), BI 314. a — 344. a; 
und nach) dem Schluß und der Blätferzahl der Vati— 
kamiſchen HOf. zu urtheilen, ift Roens Driginal felber 
jchon verkürzt gemwejen, mie beim Otnit und Wolf: 
Dietrich. Anfang: 


Hye vor ein ein alter heidenn fas, 
Der was geheijjen Terevas, 
Alfo lies er fiih vindẽ, 
Der bat mordes viel getha 
Un mandem criftenlihen man, 
An weib ond aud an finden; 
Wo ma die vant, man pradt yms hein 
Bereit zu einer ſpeiſſe; 
Die ſpeis die was doch vngemein; 
Gr lebt ins teuffels weiſee. 
Er het nit mer, den einen fun: 
Der alt der ftarb, der jung her wuchs, 
Des vater weis wolt er auch) kun. 
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Die erfte Gtr. der Bafifan. Hdf. iſt hier die zweite: 


Es wuchs der heiden, das iſt war, 
Volkumlichen achtzehẽ iar, 
Zu ſchaden manchem mane ff. 
Sonſt ſtimmt noch Str. 29. u. 50. mit den. Anfängen 
der Batifan. Hd. DI. 21. und 47. DBefonders hinten 
bei den vielen Kämpfen und Ritterfpielen ift alles fehr 


abgekürzt und menig davon. Schluß: 


Die purgerin fein vnd aud) ſubptil | 
Die fhendten der preüt do cleinheit vil, 
Vnd here mit ir hohzeite 
Den tag in freuden; do es nacht, 
Darnach man fi zu fhlaffen madt; 
Her Diterich wart der freute, 

Do er ir nün geweltig wart; 
In Eual der freude prune, 
Ein ent har diſſes tichtes art; 

R Got geb ons dorf fein wune. 
Des altenn vir hundert ond echte ift, 
Dis hie hundert vnd dreiſſigke fein: 
©o vil onnüczer wort man lift. 

Die Abentheuer werden mwieder als Dietrichs erfte 
porgeftellt, und das Ende ift feine Vermählung mit einer 
befreiften Königin. Eine ſolche frühere Vermählung 
Diefrichg, vor der mit Herrat, erzählt auch die 
DBorrede des Heldenbuches, aber die Perfonen und Um: 
ftände find ganz anders. Deßgleichen die in der Wil: 
fina-ÖOaga, 8. 2ıg., mit Gudelinda, einer der 
Königinnen, um melde Ede mit ihm gefochfen: doch 


ift bier eher Zufammenbhang, indem es eigentlich eine | 


Fortſetzung der-Gefchichte Gafolds ift, welcher, nad) dem 


‚Kampf mit Dietrich, als deffen Gefell, ebenfo den 


Ritter Giftram aus dem Rachen eines Drachen befreit 
(K. 44.), wie Hildebrand den Rentwin Mehr über 


der Zufammenhang Ddiefes Gedidytes mit Eden Aus: 
fahrt, vgl. in dem Anhang zu b. d· Rat you Lber- 


ſetzung derfelben. 
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g) Hörnen Giegfried (feine früheren Abentheuer, 
beſonders der Drachenkampf), aus dem 13ten 
Jahrhundert; im (Dierreimigen) Hildebrands— 
Ton. ER | 

Handſchriftlich ift dieß Gedicht gar nicht be— 
fannf, nur 
Bed ef: Su Nürnberg, durch Georg Wach— 
ter, o. %. in kl. 8, E Bogen, mit Holzfihnitfen; in 
der Ebnerifehen Bibl. zu Nürnberg. Auf eine Nad)- 
meifung Kochs haben mir diefe Ausgabe durch Kief— 
habers Vermittelung felber eingefehen, und befist v. 
d. Hagen fie abfehriftlich. Gie fteht mit der Reube— 
rifchen des Giegenot (f. d.) in einem alten Bande, 
welcher noch viele andere Nürnberger Drude, meift 
von Chriſtoph Gutknecht und Bal. Reuber, ent 
hält, unter andern die „Hiftory Peter Lewen des 
andern Kalenbergers — durch Bal. Reuber” v. 
5. 1560. Der Öiegfried iſt alfo wol aus — 
Zeit. Der Titel lautet: 
Hierinn findt je ein ſchoͤnes Lied 
Bon dem Hürnen Seyfrid 
Vnd iſt in des Hiltebrandes thon 
Deßgleychen jch nie gehört han 
Bnd wenn jr das leßt rechf vnd eben 
So werdt jr mir gewunnen geben. 
Darunfer ein großer, guf gearbeifefer Holzfihnitf: mie 
der junge Siegfried von feinem Vater Abfchied nimmt, 
Die Holzfchnitfe innerhalb find Eleiner und roher, mie: 
wohl meift mit dem undeutlichen Zeichen (es fcheint HP) 
ihres Meifters. Jeder hat eine dazu gehörige Über- 


fhrift, 3. 3. gleich der erfte Bl. 2. b. 
AT Wie Seyfrid z& eynem Schmid kam vnd den Ampoß 
in die erden ſchlig vnd das eyſen entzwey, vnd den mey— 
fter vnd knechte ſchluͤg. | 
| Die 
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Die Schrift ift durchaus die ſogenannte — 
(wie die ſämmtlichen alten Drucke dieſes Bandes und 
die meiſten gleichzeitigen überhaupt, z. B. auch Die 


Ausg. des Heldenb. v. 1509. und 1545., und alle 


Ausgg. des Giegenof und Ede, Bis auf Die älkefte 
bon dieſem und die jüngfte bon jenem). Die Geiten 
haben 24 Zeilen, und die Strophen find achtzeilig ab: 


‚getheilt, ohne Abſatz, nur mit MT bezeichnet, ' und bin- 
fen mif einem Punkt. Yumeilen findet ſich fonft auch 


ein Zomma. Die erfte Strophe hat einen etwas größe- 


‚ten Anfangsbudftaben; SI. 2. a. 


ES faß im Niderlande 
Ein Känig fo wol bekandt 
Mit groffer macht vnd gewalte 
Gigmund was er genant 
Der bert mit feyner frawen 
Ein fun der hieß Genfrid 

- Des weſen werdt je hören 
Alhie in n diſem Lied. 


Schluß: A] Die drey. brüder Krimhilde 


Wer weyter hören mwöll 
x So mil jch jm hie weyfen 
gar Wo er das finden föl — 
Der leß Seyfrides hochzeyt 
So wirt er des bericht 
Wie es die acht jar gienge 
Hie hat ein end das dicht. 
AT Gedrude zu Nürnberg 
dur Georg Wachter. 


Da der Rand des Blaffes abgefchniften ift, fo bat 
vielleicht noch die Sahrzahl da geffanden. Die letzte 
Seite ift leer. — Eine andere Ausgabe, o. O. 1565. 8. 
E Bogen, aus Kinderlings Bibl. (f. deren Ber: 
zeihniß, Leipzig, 1809., Tr. 6100.), beſitzt jetzo v. 
d. Hagen. id Ditel iſt: 
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Sürnen Gem: 
fried, Gefangsmweiß. 
Hierinn finde jhr ein ſchoͤnes Lied, 
Don dem Hürnen Gemfried. 
Vnd ift in deß Hildebrandes Thon, 
Deßgleihen id) nie gehöret bon. 
Vnd wenn jhr das leßt recht vnd eben, 
Go werd jhr mir gemunnen geben, 
Darunfer ein ähnlicher aber Fleinerer Holzſchnitt, als 
in. der vorigen Ausgabe, und unfer demfelben die Zahl: 
M.D.LXXXV. Gonft fehlen bier die Holzfchnifte ganz, 
wiewohl die darauf hinweiſenden Überfchriften geblieben 
find, nur mit Anderung des Hie in Wie. Die Stro— 


phen find ebenfalls adhtzeilig; ohne Zeichen, aber abge: 


fest, eingerüdt und mit einem Schlußpunft; hierin, fo 
mie in der ſpäteren gewöhnlichen. Gchrift, ganz ähnlich 
den Feierabend iſchen YAusgg. des Heldenbuches und 


der Endterifchen des Giegenof. Häufig flieht noch 


ein Komma hinter der Zeile, felfen innerhalb; auch ein 


Sragezeichen findet fi fihon. Die erfte Str, Bl. 2. a. 


Hat einen größeren Buchſtaben. 


ES faß im Niderlande 
Gin König fo wol bekandt 
Mit groffer Macht vnd Gemalte 
Sigmundt was er genandt, 
Der het mit feiner Frawen 
Ein Sohn, der hies Gemfrid, 
Des Weſen werd jhr hören 
Allhie in diefem Lied. 
Schluß: Die Drey Brüder Krimhilde, — 
Wer weitter hören woͤll "URN 
So wil ichs jm hie weifen, 
Wo er das finden foll, 
Der Ieß Sewfrids Hochzeit 
“ Go wird er deß bericht, 
Wie es die acht ar gienge, 
Hie hat ein End das Gedicht 





Es endet Bl. 6. b. des letzten Bogens. Auf den bei— 
den übrigen I. fteht „Ein Lied von dem König Lud- 
wig aus Bngern. ” — Beide Ausgg. ſtimmen ‚faft"wört: 
lid) überein. Jene ift aber mol die. ältere, denn in 
diefer ift die Gchreibart ſchon ettas neuer; fie iſt über— 
haupt ungenauer und uünrichtiger, auch fehlt darin Zeile 
6. von Str. 167. (nach v. d. Hagens UÜberſetzung). Ob 
eine eima Dom der anderen abgedruckt fei, läßt fich nicht 
beftimmf fagen, da es ermweislicy noch mehre gab. Eine 
ſolche, wie es ſcheint, noch ältere Ausg. hatte Goldaft 
vor fi), menn er in den Paraenet. vet. P- 452. zu 
der Gtelle „Du böswiht tugend ber” (Str. 76.) an: 
merkt: „ita vet. editio: vulgö ler.” Die legte Les: 
arf haben mämlich jene beide Ausgg. Gold aft nennt 
auch Dieß Gedicht, p. 347., neben dem Ede (f. e.) 
alſo: „de Sigrfrido Agrippinensi (?) cognomento 
" Corneo, und führt, außer jener, noch mehre Stellen 
daraus an, mit dem Beifaße: Vetus poeta in Hör- 
nin Süfrid,” oder „Anonymus in Hürnin Süfrid.” 
Dieſe Stellen find: p- 369. (fr. 54. Bers 1—2,); 
'p. 450 — 51. ( Str. 89. B. 3 — 4. und Str. 93. B, 4.). 
Was die peränderfe- Schreibart derſelben betrifft, ſo 
gilt hier das beim Ecke Geſagte. — Daß noch andere 
alte Ausgg. des Siegfried vorhanden geweſen, erhel— 
let aus 3 Holzſchnitten des Heldenbuches v. 1560., 
“Bl. 72. b. 113. a. 119. a., melde ganz einerlei find 
mif denen BI. 32. a. 33. b. 10. b. der Wachter iſchen 
Ausg., aber beffer und feiner ausgeführt, ohne jenes 
Zeichen, und der letzte auch umgekehrt. — Auf eine die— 
fer Ausgaben des Gedichfes beziehen ſich ohne Zweifel 
die häufigen Anfpielungen Fi ſcharts auf deſſen Fabel, 
in der Geſchichtklitterung, Kap. I. 3. 25.27. 35. 45. 55. 
Hans Sachſens Tragödie rührt gewiß au) aus eis 
ner — ber. — Auch Gottſched ſcheint einen Ab⸗ 
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drue "gekannt zu haben (Pregr. de temp. Teuton. 
vat. myth. p. VII. not. f.: Exstat Fabula de Sey- 
‚frido, cornu obducto, peculiari po&mate compre- 
hensa, typis etiam exscripta,), menn er hier nicht etwa 
bloß Goldaften nachſchreibt? wie wahrfcheinlidy nur 
GSchot£el fbuf, welcher in feinem Werfe von der Deuf 
ſchen Häuptſprache, ©. 297. ein altes Gedicht: „Hürne 
Rn — — (Herder), wenn er, im 
Be in Set Kittermeile, die er miffheilen kön— 
ne, neben Ede’n auch den „Öewfried” nennt. Denn 
fonft beziehen fid) über das Dafein dieſes Gedichtes feit 
Goldaft alle nur auf diefen: J. Ch. Adelung, Ma: 
993, 1. 3..©, 51.5 Koch, J. 121 — 22. 
Bearbeitungen: Die Tragödie de8 Hans 
Gads, in feinen Werken, Nürnberg, 1561. Sol., 
Bud) 3. Sl. CCXXXIII XLV. — Das profai: 
ſche Bolksbuch: „Eine Bunderfchöne Hiftorie von dem 
gebörnten Giegfried, Was wunderliche Ebentheuer dieſer 
theure Ritter ausgeſtanden, ſehr denkwuͤrdig und mit 
Suft zu leſen. — Aus dem Sranzöfifchen ins Teutfche 
überfegf, und von neuem wieder aufgelegt. Gedruckt 
in diefem Jahr.” 5 Bogen 8., mit ungefchiedfen neuen 
Solzfihniften, worin Giegfried mirklid immer . mit 
Hörnern erfcheint, und Die ganz Don Denen des als 
fen Gedichtes verfehieden find. Nofiz und Auszug da- 
von durh Vlps (Bulpius) in der Rom. Bibl., 
Bd. 13. ©. 31 — 44. Rod, 1. 246. fest es im das 
17te Sabıh.; es ft aber leicht noch älter, obwohl gar 
Eeine ächte alte Ausgabe davon befannt if. Bol. auch 
eines Ungenannten Auffaß über ‚die Deuffchen Volksbů⸗ 
“her, in der Berliniſchen Monatsſchrift, 1785. Oktbr. 
S. 297 — 98., und J. Görres: die teutſchen Volks— 
bücher, Heidelb. 1807. ©. 93 — 99., mo auf dem 


— 
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Titel des geh. Siegfried noh ECöln nnd Nürn— 
berg, als Drudorte ftehen, die in den uns befannten 
Eremplaren fehlen. Am Schluß des Volksbuches wird 
noch auf. die Gefchichte von Giegfriedg Gohn Löw: 
bardus verwiefen. — Cine ‚meitläuftige Umarbeifung 
ift: Der gebörnte Giegfried, ein Bolfsroman von 
Chr. Wilh. Kindleben, 1783. 8. 2 Th. — Auch der 
Giegfried von Lindenberg gehörf gemijjermaßen 
bieher. — Die neuefte fehlechte Modernifirung des Volks— 
buches ift:, „Die Abentheuer und Thaten von dem 
gehörnfen Giegfried. Welcher die fihöne Slori: 
gunda durchs Schwert von einem abfıheulichen Dra: 
chen erlöfete. Ganz neue Ausgabe. (Berlin bei Lift: 
fas).”. 4 Bogen 8. — Der Anfang einer dramatifcyen 
Bearbeitung von D. 2. M. 8. (de la Motte Fou— 


que) ſteht in Sr. Schlegels Europa, Bd. 2. St. 2. 


©. 82 — 87. — Eine Überfegung des alten Gedichtes, 
in p. d. Hagens Heldenbuch, Bo. 1. (179 Öfr.); wo 
im Anhang auch mehr über die Geſchichte defjelben und 
den Hildebrands-Ton. Über die Fabel vergl. fonft 
auch noch Görres, a. a. D., und die weitere Ausfüh— 
rung davon: „Der gehörnte Siegfried und die Ni— 
belungen,” in der Zeitung für Einfiedler, 1808. Nr. 
5. 8. 12. 21. Genau hängt dieß Lied mit den Nibe— 
lungen zujammen, wiewohl diefe in der meiſt nur 
epifodifch berührten Darftelung der eigentlichen. Babel 
deſſelben abweichen. Eine Bergleichung beider f. in 
in der Eleinen Schrift: Liber der Nibelungen Liet, von 


G. (Giſeke), Hamb. 1795. 4. ©. 21 —25. Be 


ftimmfe Sinmweifung auf. diefe.Öeftalt der Zabel findet 
fi) aber fon in dem noch näher. dazu ‚gehörigen 
Rofengarten:Liede (ha.). Auch ſtimmt mif ihr 
die Erzählung der Wiltina:Gaga, Kap. 19. 144 
— 40. _ 
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h) Das Rofengarfen:2ied oder der große 
Rofengarten, (Kämpfe der ı2 Helden von 
Worms und der 12 Helden von Bern, zZuletzt 
Giegfrieds und Dietrichs); im der pierreimie 
gen Strophe; aus dem 13ten Jahrhundert. 

Zwei Bearbeifungen, die * in der da 
bel von einander abweichen. 
e) Die ungedrudfe;, welche handſchriftlich: 
JH Bafifan, in Rr. 359. Sol. Pap. I. r 
— 65 (bor dem £ucidarius), Adelung, 
I. 27. 202 — 211., wo Anfang und Ende, 
auch die Ülberfchriften und Anfänge der einzelen 
Abſchnitte mitgefheilt; dgl. II. 162. — In der 
Gtraßburger Handſchrift (f. Mi), I. 205 
Tale 
Dieß Stück ift ganz wie der Otnit und Wolf: 
diefrich gefihrieben, ohne Abtheilungen und Abfesung 
der bierzeiligen Strophe, in welcher es doch wirklich) 
auch ift. ul 


Der groff rofe garffen. 


Was man von ridyen Fingen finger oder. ſeit, 
Wie flı by irn dagen warbennt nach groſſer wirdikeit; 
Suͤſtrittent mit ein ander nach priſz vnd beger, 
Gü fürtten ritterlichen ir ſchilt vnd ouch ir fper; 
Bon denfelben heilden hant wir wunder pil vernumen, 
Wie fh by irn dagen z& ftrie fine befumen; 
Solche ofendure feit man vns von in, dag 
Wie fü ein ander beftundent fo gar an allen hafz. 
Gh Eundent ſchilt zerhowen und lihtez helmefz dad), 
Durch willen fehoner fromen litfen fü ongemahd 
Bor iren fharpfen fwertten, die fü trügen in ir hant; 
Daz muejte von in engelten manger kiener mwigant. 
Gü berettent mange.reife, ir lop daz woltent fl meren, 
Groſſz wart die reife; nun herent von den heren, 
Wie fü ein ander rieffent von Hünen an den Rin; 
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Dez frowett fih by dem Nine manig clügez —— 
Vnd ouch vil ſchoner frowen, die ez gern wolten ſehen, 
Wellen man vonder den reden daz beſt wolt jehen. 

Daz dert man dem von Bernne vnd finen heilden güf; 
Gi vohtten an dem Nin(e) mit jeBenehaffkeu muͤtt. 

By dem Rin waz gefeffen junger heilde vil; 

Bon clüger ofenduͤre ih uͤch fagen wil, 

Wie fü einander reiffetent von Hi(u)nen an den Kin, 
Und mie fü do ftrittene vor Crimhilt der Eingin. 

Ein fart begund fi) haben gen Wurmez an den Rin 
Bor dem fing Gpppisle) vnd Erimhile der dohter fin; 
El moltent brieffe fenden gar witt in die lant; 

Aldar Fam dar pil frecher manig wigant. 

Der funig was gefeffen do zu Burgent rich, 

Er waz geheiffen Gyppich, das wiſſent ſicherlich, 

Er Hut einen rofegartten zu Wurmez an dem Rin, 

Er fprichet: wer im den dürre breche, dez diener wolt er fin. 


Das 14te Blatt diefes Gedichtes ift ausgeriffen, aber in 
v. d. Hagens Abfihrift durch Glöckle aus der Ba: 
£ifanijchen Hoſ. Bl. 20 — 21. ergänzt. Schluß: 


Do für heim von Kriedylen) der ſchoön Dietrich, 

Do für heim gon Ruſſen Hartung ein fing rich, 

Do für heim gon Dennan marg der jung fing Früͤt, 

Do für hein gon Gtüre Diettliep der hoch gemüt, 

Do für heim gon Bechelon der mile marg man, 

Do für heim in daz clofter dee mind Eilſam. 

Do der mind Eilfam wider hein Fam, 

Man mwolt in nit in lon, den fienen man; 

Er ftieffe an die portfe, daz fü vffbrach, 

Do fhüff er in dem clofter alg ongemad). 

Her Diettrih von Bernne vnd meifter Hiltbrane 

Fuͤren mit ieren heilden wider in ir lant; 

Do fah man gegen in wichen die herzogin Ütte, 

Die enpfing die heren, fü mwaz mol gemüt(e), 

Gi frotte fü die mere: wie ftot ez an dem Rin? 

Do ſprach Hiltbrand der alt: Lieb frowe min, 

Do hant wir fü betwungen mit ellenthafftter hand. 

Alfo nymet dag buch ein ende, vnd ift der rofegartten 
genant. 


fol: xlij 
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Einen Auszug aus dieſer, umd nich€ der folgen: | 
den Bearbeitung des Rojengarfens enthält die Borrede 
zum: Seldenbuch. 

ß) Die gedrudte, pon welcher Handfäiif. | 

Su zu Münden, in Nr. 268. gr. 8. Pap., 
145 — 206. Bragur, IV, 2. ©. 188. 

a Misc. II. 157 — 58., wo die 4 er: 

ften Strophen abgedrudt ftehen. 


Eine eigenhändige Abfchrift Davon bat v. d. Ha: 
gen. DerRofengarten ſteht hier hinter dem Daniel 
von Blumenthal (f, 2..h:), alfo, daß der Anfang. 
noch 6 Blätter von dem letzten, 10 BI, ſtarken Heft def: 
felben einnimmt. Diefer Anfang ift ganz wie Profa 
gefehrieben, nur daß die Verſe, auch) mol die Halbverſe 
einen größeren Anfangsbuchffaben, oder ein Komma,‘ 
oder beides haben. Die Eigennamen meiftens klein 
Strophiſche Abtheilung iſt nicht ſichtbar; zuweilen find | 
aber Abfäge mif großen Buchftaben, dergleichen auch) | 
einigemal innerhalb der Zeilen porfommen, und melde 
doch meiſt mit den Anfängen der wirklich ‚vorhandenen 
Strophen zuſammentreffen. Daffelbe gilt von den wei— | 
terhin folgenden Abfchniften. Der Anfangsbuchftabe ift | 
nur Elein angedeufef für den Schriftmaler: | 


Bon Dem Rofengarfen 3e Burmes 


e& leit an dem Rein(e) ein ftat fo wünefam, 

Die ift ‚gehaiffen Wurm(e)s, vA mais noch mienig nian, 
Darjnn fo faffen reden, Die hetten ftolgen müt, 

Der ein der hieſz Gebich, ain reich' kuͤnig güt. 

Der het pei fein’ frawen drey fün hochgeporn, 

Das vierde wz ain maget, durch die fo ward verlorn 
Dil manig Eün’ held(e), als man vns von ir faget, 
Erymhife wz fie gehaiffen, die Fayferlihe mag(e)t. * 
Die begude freyen ain ſtoltzer weygand, 

Der wz —— Seyfrid, ain held auſz Nyderland, 
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Der pflag fo groſſer ſtercke, das er die leon vieng 

Vnd fie mie den ſchwentzen über die maurẽ hieng. 

Do ward ir von. dem Pern’ wunders vil gefagt; 

Gie gedacht fr manger liſte, die Eniferliche magt, 

Wie fie zeſamen prächte die zwen Füne man, 

Vnd dz fie möchte fehen, von welchem dz bejte wurd getan, 
Gie bett aynen garten mit roſen wol durchlait, 
Der waz ain' meile lang(e), vñ ain’ halbe prait, 
Darum fo gieng ain maur(e) mit aind fad& feidein, 

Sie ſprach: truß fey alfen fürften, dag Fainer fum dar ein. 


Auf BL 151. beginnt eine ganz andere Hand und 
Schreibart, fehlechfer und ungenauer. Die erfte Sand 


iſt Ddiefelbe, welche den Daniel von Blum. gefchrieben 


bat; und da auch die erjten 6 Bläfter noch zu dent 
legten, 10 BI. ftarfen Heft deffelben gehören, und die 
folgenden 4 Hefte (je zu 12 Bl., und eins von 8 Bl.) 
ein anderes Papierzeichen (nicht den Ochſenkopf, fon: 


dern eine Hand mif einem Stern) haben: fo. ift mehr 


als wabrfeheinlih, daß der Grhreiber, dieſe zu Anfang 
mangelhaften Hefte, auf den übrigen Blättern des Da— 
niel v. DE. ergängf habe. Auch ift auf Ddiefen alles 


ſehr eng zufammengefchrieben und immer mehr, je nd: 


ber es an Bl. 151. kommt, und auf diefem ift noch der 
Rand oben zur Ergänzung gebraucht und der erffe 
Halbvers: „Nu wil ich dir geben” (Str. 118. V. 4., 


in v. d. Hagens Überfegung) zur Hinweiſung wie⸗ 
derholt. Von hier an ſind die, durch den regelmäßigen 
Abſchnitt gebildeten Halbverſe als Zeilen mit großen, 
meiſt roth durchſtrichenen Anfangsbuchſtaben abgeſetzt; 


nur zuweilen, wenn Raum dazu iſt, ſteht der ganze 


Vers in Einer Zeile. Keine weitere Unterfcheidungszei: 


chen. Die Abfehnitte haben rothe gemalfe Buchftaben, 
häufig nur den Raum dazu, fo wie zır den fonft eben- 
falls rohen Überföhriften, Die erfte ift, Blatt 164. b: 
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Hie— rittet der von Bern vnd Dietlieb.. 
zu dem abt jn das Elofter 
‚30 jme reit der von berne. 
Vnd ‚dietleb der degen ff. 
Befonders haben: Die — Kämpfe —— Abtheilun 
gen. Schluß: | 
Do fprach gar zornlichen 
Der mönid Nfang: 
Ir helffene mir deñ myn fünde 
Büßen, die ich han getan, 
Ir mäßent alle glich(e) 
3Zů büße beitan. 
Daz globtent fie glich(e) 
Den(m) fürften hoch geborn, 
Ir Feiner ‘es wider rette, 
Gie forditent finen zorn; 
Gie fpraden: lieber her’e, 
Eint ir fitt wider Fomen, 
So hant wir verftanden (I. uͤwer fünden) 
Gar vff öns genomen; 
Des fröwet fih öns gemüte 
Vnd ift öns allen lib. 
Hie mit endet fid) des roßen gartten lyt, 
Vnd gang vnd gerecht 
Wole zu ende Eomen, 
Als wir es in dem buͤch 
Gantz han vernomen. 
Got müs dns zu helffe Fomen. 
AUMEN amen. 


— Zu Dresden, in Nr. 56. Pap. Sol. 68 BI. v.% 
1489. Adelung, 11. Borr. G. XIX. Dur Daßdorf 
befigt » d. Hagen eine Abfehrift von Nlilbaufer. 
Auch bier ſteht dieß Gediche hinter dem Daniel v.Bl. 
pon derfelben Hand, und. beide Handjchriften, die Mün- 
chener und Dresdener fliimmen (mas nicht leicht - 
vorkommt) faft wörtlich, ja buchſtäblich überein: fo daß 
ficher nur eine von .der anderen abgefchrieben; nicht fo 
denkbar ift, daß beide nur gleich genaue Kopien einer 
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gemeinfamen Urfehrift wären. Die Mündyener feheint 
aber die ältere und 'beffere (wiewohl Docen, a a. 
D. umgefehrf meint), und hat auch einige Verſe mebr, 
Die Dresdener Hd. iſt ganz fo gefchrieben wie die 
Müncener von der Ergänzung an, nur öffer «der 
gange Vers in Einer Zeile, oder nur ‚binten abgebros 
chen und das Ende mif Bezeichnung, drunfer oder drü— 
‚ber geſetzt. Wo dort auf den erjten BI. Abfäge und 
große Budyftaben, find bier rothe gemalfe an denfelben 
Stellen, und fo find aüch die ferneren Abſchnitte und 
Überfehriften ganz Diefeiben ; mp für die leßfen Dort 
Platz gelaffen, fehlen fie hier ganz. Die Eigennamen 
auch klein. Der Titel: ijt: roth: 


Bon dem rofen gartn ge wurms 
Es leit an dem Rein(e) ein ftat fo wufa, 
Die ift gehaiffn Wurm(e)s, vnd wais noch menig mä, 
Da’ in do ſaſſn red, die hettñ ſtolczẽ mür, 
Der ain der hieß Gebich, ain rei Funig gut 
Der het bey feine’ frauẽ drey fun hoc) geborn, 
Das vierde was ein maget, durch die fo ward verlorä 
Bil manig Fun’ held(e), als ma vns ud ir faget, 
Crymhilt was fie gehaiffn, die Fayferlihe mag(e)£ 
Die begund freyen ain ftolcze waygand, 

Der was gehaiſſñ Seyfrid, ain held auß Nide'land; 
Der pflag fo groffer fterd(e), das er die leon vieng, 
Vnd fie mit den ſchwenczẽ vber die maure hieng. 

Do ward ir ud dem Berfi(er) wũd' uil geſagt; 

Sie gedacht jr mange' liſte, die kayſerliche magt 

Wie fie ze ſamẽ bracht(e) die zwen kune ma, 

Vnd das fie mochte fehle)n, von welchñ das beſt wurd 
| getan, 

Gie het ainẽ gartü, mit rofen- wol durd) lait, 

Der was aine’ meile Tang(e) vnd aine' halbñ prait, 

Darb fo gieng ain maue' mit ainẽ fadñ ſeydñ, 

Sie fprad: trucz ſey allñ furſtñ, das kaine kum dar ein. 


Weiterhinein ſind von einer anderen, gleichzeitigen Hand 
allerlei Zuſätze und Veränderungen von einzelen Buch— 
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ftaben, Sylben, Wörfern und Berfen, gemacht, meh: 
ves durchftrichen, oder durch Zeichen umgeftellt: ' alles, 


un die ungereimfen SHalbverfe auch: zu reimen; aber 


fehr ungeſchickt, oft auf die ſchon vorhandenen Reime, 


und nichf auf einander, wie in der achtreimigen Gfanze 
des gedr. Heldenbuches. Die unterftrichenen Stellen, in 


folgendem Schluß, find foldye Zufäge: 
Do ſprach gar zorniglid) ẽ 
Der mund Ylfang: 
Ir helffend mir den mein funde 
Duff, die ich han getan, 
Ir mufde alle gleich(e) 
3e buffe beitan. 
Das globtẽät fie gli | ond nit RR wege la 
Den(m) furſtñ hoch geborä, 
Ir Eaine eg wide' riect(e), 
Gie frodhtet feine zorñ; 
Sie ſprachẽt: Lieber her(re), \ 
Nu ir fie wide‘ Fomen, 
So hand wir ver ftandi (I. uͤwer fünden) 
Gar auf ons genomt, 
Des freute ſich ons gemute 
Vnd ift ons allü lieb. 


& 
Hie mit ehdet ſich 
Des roſñ gartñ liecht, 
Vnd gancz vnd gerecht 
Wol ze ende komẽ 
Als wir es in dem buͤch 
Gancz fan v'nomẽ. 
Got muß ons ze hilffe komẽ. 


o 
Anno dñi M ccce Irrrıe iar 
Per me jos Eoler | 
Ihs maria. 


— Ein Brud) ftüd einer Hoſ. von 174 Strophen, wahr: | 


fcheinlic) des 14ten Jahrhunderts, zeigt an Docen, in v. 
Aretins Beiträgen, 1804. St. X. ©. 82. 106. Hier 


find auch mehre Ötellen daraus — ©. 95. 96. 
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a 5. 6. bei v. d. Hagen); ©. 97. (Str. 10. V. 
,‚ Str. 11. B. 34., ©fr. 12); ©. 98. (©tr. 19. 
5. 2 4., Sfr. 20.)5 ©. 99. ( Str. gr: Sfr. 79. Str. 
80. B.rn.2, Gfr. 81); ©. 101. (Sfr 112. BF 
4, 0 1.19. 83. 4 3 
4.); ©. 103. (Gft. 160. B., 3..4., ©fr. 16r1.). Aud) . 
diefe Stellen ftimmen ſehr genau mit, der Müncyener 
und Dresdener Hdſ. — Noch fehrieb ung Docen 
unlängft, daß er Nachricht von einer anderen Hdf. des 
Rofengartens erhalten babe. _ 
Gedrudf, in den ee des PR ER 
dd. ba.), ebenfalls nach einer Umformung in der acht: 
teimigen Stanze, dabei theilmeife erweitert (wiewohl 
Adelung, a. a. D., in Beziehung auf die Dresde- 
ner Handfchrift, auf gut Glüd, gerade das Gegentheil 
behauptet). In der älteſten Ausgabe, BI: 215. —9— 
der große Holszſchnitt; Bl. 216.: 


Hie nad folget der ala zü Wurms, 
mi£ feinen figuren.. 


AN de rein da leit ei ftat _ 
die ift gar munnefam | 
murms fie de namen hat 

‚die weift gar manig mä 

dar jnn bieltent die reden ſich 
die hettent hohen müt Ä 
der ein hieſz gibich 

ein reicher kuͤnig gut 


| Der Anfangsbucdyftabe iſt grün —— die übrige Ein— 
richtung des Druckes ganz wie im Otnit und — 
— Schluß, Bl. 254. b. 

Gie fprachen brüder vñ here 
feit ic feind wider Fummen 
fo wöllen wir bitten fere 
ümwer fünd ba wir aufgenomẽ 
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vil helden wurden erfchlagen 
daurch crimhilten hochfart 

die wolt got nit fertragen *8 

da in dem roſen gart 


Alfo nam das ſtreitẽ ein — 
das Don der frawen kam 
got onfern Fumber wende 
vnd maria lobefanı 


— 1509., Heft &. BI. ij. a — Heft 9. BI. ij. a. — 
1545., Heft C. BE. j. b— Heft ©. zu Ende. — 1560,, 
Bl. 143 — 67. — 1590., Bl. 197 — 231. a, | 

Auszüge hienach: von Fülleborn, a. a. O. ©. 
68 — 7r. und Eſchenburg, a. a. D. ©. 115 — 22. 
(vgl. oben, ©. 19); deßgleichen von B— 8 (Bul: 
pius), auch mit unfermifchten Gfellen, -in der Rom. 
Bibl., BP. 18. (1791.), ©. 80 — 89. (vgl. oben ©. 2.). 
Die beim Otnit und Wolfdietrich aufgeführten li— 
ferarifehen Schriften über das gedr. Heldenbuch befreffen 
auch) dieß zweite Gfüd darin; veßgleichen mehre der 
Grläuferumgsfehriften, namentli) Avenfin, Gpan- 
genberg, Freher (befonders P. L 36., U. 57. 
58.; vgl. Buderi  bibl: scriptor. rer. Germ. vor 
Strupii Corpus hist. Germ., $. 27. u. J. F. Schannat. 
hist. episc. Wormat., T. 1. p. 61. 65.); Goldaft 
(in den Paraenet.); Leſſing (E. 30 — 33.). 

Eine Erneuung und Herftellung des Rofengarten- 
liedes in der alten Gejtalf und, Form, in v. d. Hagens 
Heldenbuch, BP. 1. (474 ©fr.); und im Anhang dazu, 
eine Lberficht des Berhältniffes der or Saas und 
des Druckes: # 

y) Eine verfürzfe Umarbeitung von 2. in der * 
reimigen Stanze, durch Kasper von der 
Roen. IR 

Handfihriftlich in dem Dresdener Koder (f, 
be.), Bl. 152. & — g2. b. Anfang: 













Es lait ein flat fo veine, j 
Die ift fo wol befaut, | 
Dort niden an dem Reine, 
Die ift Wurmicz genant, 

Dor jn fo faffen helde, 
Die triben obermut 

Die waren ausermelde, 
Gibig ein Fonig gut. 

Der thet im wol gefraten, ar 
Wol zu der felben zait, RB R a Rt 
Vnd het pen feyner frawen 
Bir Fine fo hubſch vnd [vein] gemait, 

Der pflag man woll mit preyſſen; 
Das ein ein megetein, 
Krimhilt was fie gehayſſen, 

Das hubſch junck frawellein. 


Bei den einzelen Kämpfen find auch hier Abthellangen 
und Überſchriften; die erſte Bl. 172. a.: „Hie vicht der 


wutent wolfhart mi£puffolt”. Bl. 176. a.: „Sie vicht 
witig mit aſſchſpirian der facht mit. zweyen ſwerten 


ſicut hkv dr”, kommt dabei der Name des Umar— 
beiferg zum Porfrbein | deßgleichen am Schluß (Orr. 
364. ): ! \ niy} 
Alfo aa ein ende 
Go hof der roffen gart., 
Got vns fein genad her fendle); 
Maria, mute' zart, 
Du folt ons nit verzaichen 
Mit deyner ped fo rein, | 
Got vns genad verleichen, 
So pit den ſune deinchEodr 


Dabinter ſteht noch roth: Mun; wahrſcheinlich der 


Anfang von Munerſtat ———— 


Das Alter dieſer Fabel überhaupt erhellt aus Df- 
tofars (i. J. 1295.) Ermähnung. derfelben (f. hinten 
die Zeugniſſe). Die ungedrudfe Darftellung, melche 


Dietrichen fhon mit Etzeln und Rüdigern verbin: 
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def, wovon in der gedrudten nur dunkle Spuren 
übrig, ſcheint die ältere. Auch ſtimmt ſie mehr mit der 
entſprechenden Erzählung in der Wilkina-Saga, Kap. 
149 — 204.; und mit dieſer einige Altdäniſche Hel— 
denlieder, in den bon Anders Göfzenfon Bedel 
i, 5. 1591. zuerft herausgegebenen Kiämpe-Bifer, 
Th. 1. Nr. 4. 5. 20. Mehr über: die Gefchichte ‘der 
Sabel ſ. im Anhang zu v. d. Hagens Überfesung. 
i) König a ac oder der Heine MEER: 
garfen. 
a) Des — von J—— 
Schwaben), Wolframs von Eſchenbach 
—— und vielleicht Mitarbeiter am Ot— 
nit und Wolfdietrich (vgl. oben ©. 9.); 
in den gewöhnlichen kurzen Reimpaaren. 
Handſchriftlich: In dem Straßburger Ko: 
der (ſ. ba.) BI. 247 — 283. Bgsl. Schüteri thes. 
T. HI p. XXXIX. Der Anfang laufe hier: 


Diz ift der elein Caurin bnd der 


cleine rofegarffen 


Sr heren bifund', er 

Vernemẽ michel mund‘, 3 
| Die hie vor gefhrl fine, 

Alfo ma eg noch gefhrl, fint, 

Bil wit in dem(n) Iand(en), 

Võ güten wiganden 

Sint hertt' ftrite fil beſchechen) 

Alſo wir die altẽ hoͤrẽ iehẽ. 

Wer nuͤn mit, guͤttem willen 

Den andn mug geſtillen, 

Der fol ez dün an aln has; 

Yun merken dife red bas, 

To lottz uͤch nie verdrieſſen; 

Vnd mohtt ich ſin genieſſen, 


© 
wi 


Ich feit ih hubſch mere 

Bon mangen degin here. 

Ef; lebette in Stuͤrer marg 

Ein ftolger degen jtarg, 

De; nam wi IItt wz erkant, 
Die(t)lop waz er genant; 

Er hatt ein ſweſter ſchen, 

Die lob id) vnd Erön, 

Gü 105 ein wunclich maget, 

Sr lip, ir er wz betaget; 

Gt gieng einz dages durch ſchouwen 
Gegend einer bliegenden oumen ff. 


Die Reime ftehen paarmweife in Einer Zeile und find nur 
durch einen Strich abgetheilt,; vorn große Burhftaben, 
zu Anfang ein noch größerer. Schluß: 


Suͤ ſprachen alle glich(e) 
30 her Diettriche: 
Ir band brif; ond ere beiagett, 
Der f(f)elden dag hat üch beraget. 
D(G)o ſprach oil \manig heild güt. 
Her Diettrih wart hoch gemüt, 
Zergangen waz fin fmere. 
Hie en den) dife mere 
Bon Gımiltten der kingin, 
Bnd von dem cleinen Laurin, 
Vnd von her Dietrich; man; 
Man fa fü al in froiden fton. 
Jün hat diz büch ein end(e): 
Got vnz fin helff fende, 
Daz wir zů aln ftunden 
In gnoden werden funden, 
Go mag vonz wol erlingen, 
Heinrich von Offttertuͤngen 
* Dife ofenduͤre geſungen hatt, 
Daz fü fo meiſterlich ſtot; 
* Dez waren ym die firften holtt, 
Ei gobent ym filber vnd goltt, 
Pfenge vnd riche watt. 
Hie dig büch ein end hat 


E 


66 


Bon den vfjerweltten tegen; 
Gott geb ons finen fegen. 
Den mieffe von ons nieman £riben: 
Diz büch hatt Diebolt von Hanowe 
der golt fmider geſchriben 
31. folia. 
— Ein Bruchſtück von 13 Öl. in einer Hdöoſ. in $., 
aus dem ıö5ten Jahrhundert, befaß der Diak Roth 
zu Nürnberg; jegt in dee Münchener Bibl. Do: 
cen, in une Muſ. L 172. Das. hier.aus dem Ber- 
— der Wiener Hdff. in Bragur, VI. 2. ©. 147. 
angeführte: x, de Ofterdingen poema germanicum 
amatorium et equestre. 40. Amb, 221. gehört ohne 
Zmeifel zu ebd. m, Wolframi von Eschenbach si- 
mile (amat. et eg.) poema. 40: Amb. 42r., melde 
H%. binter Eſchenbachs Titurel ein Bruchſtück vom 
Krieg auf Wartburg enthält, morin Heinrich 
von Dfterdingen gleich vorn auffriff, 
Gedrudt, in den Ausgaben des Heldenbuches 
cf. bi): Im de: älteſten, Bl. 255. nimmt der große 
Holzſchnitt ein; auf dem folgenden ſteht, über Einer 
Spalte: * 
Diſes iſt der clein Roſengart 
oder der clein fünig Laurin. 
Vnd von den ſchoͤnen frawen. 


Ser Anfangsbuchjtabe jeblt, und iſt auch fein Raum 
dazu gelafjen: 
(i) R herren hie befunder 
fernement groffe wunder 
die vor zeiten geſchehen fint 
als man es noch gefchribe fint 
gar weite in den landen 
von guten wiganden 
feine hörte ftreit gefchehen 
als es die alten iehen 
tver nu mit gutem willen 
den andern mag geftillen 


= 
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der fol es thun on allen has 

nu merdent dife rede bas 

nu laſſent uͤch nit fertrieffen 

vnd mecht ich fein genieffen 

ich ſagte uch hipſche mere 

von manigem tegen here 

Es lebte in ſteürmarcke 

ein ſtolczer tegen ftarde 
des name was weit erkant 
dietlieb was er genant ‚ 
Er het ein ſchweſter ſchoͤne 

die ich hie [ob vnd Eröne 

fie was ein wuniflihe maget 
v5 der ma gar bil güfes ſaget, 


— fiert Laurin der geczwerg Dietlieb von ſteir ſein 
ſchweſter heimlich hinweg. vnd weiſzt Dietlieb nit wa er 


— — (Darunter der Holzſchnitt.) 
b. Sie gieng eins tages ſchawen 
gegen einet grienen awen ff. 
nF BI. 280. b.: 
pe ſprachen alle geliche 
zu here dieteriche 
breis ond er hant ir beiaget 
glick und heil hat uͤch betaget 
fo ſprach maniger rede gut 
her dietrich ward wol gemüf 
ergangen was fein ſchwere 
hie endent fi) dife mere 
von fimile der Fünigein 
vnd von dem cleinen laurein 
vñ von ber. dieterih vñ fei ma 
man fad) fie all in freiden ſtan 
x Ju hat dis buͤch ein ende 
got uns fein hilffe fende 
"das wir zu allen ftunden 
in freiden werden funden 
fo mag vns mol gelingen 
heinrich von of(fterdingen 
dife abentuͤr geſungen hat 
das fie fo meifterlihen flat 
E 2 
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des waren jm die fürften hold 
. fie gaben jm filber ond gold 
pfennig vnd reihe wat 
hie mit dis büd) ein ende hat 
von den aufferwelten tegen 
Got geb ons allen fein fegen —- 


Hie endet fih das lefen 

von dem cleinen Zaurein 
— 1509. Heft 5. Bl. iii. b — Heft 2. zu Ende. — 
1545. Heft 5. BI. i. a — Heft 2. Bl. ij. b. — 1560. 
BI. 169 — 84. — 1590. Bl, 232. a—53. b, — 
Befonders: Straßburg, 1509. 4. 6 Bogen. Pan: 
zers Zufäße zu den Annalen, ©. 116., wo der ganze 
Titel und die erften 8 Verſe angeführt find, welche 
wörtlich mif der älfeften Ausg. des Heldenb. ſtimmen; 
ohne Anzeige, woher: in der Bibl. Panzer. ſteht 
diefe Ausg. nicht. Eine noch ältere Ausg. des Laurin, 
bon 1500. zu Gfraßburg, durh Hupfuf, Befindet 
fih, na Dr. Julius fohriftlicher Anzeige, zu Frank— 
furf a. M. 

Bearbeitet: Auszüge (vgl. oben ©. 19.) von 
Zülleborn, © 72 —75.; Eſchenburg, ©. ı22 — 
90. — Laurin, der Zwergenkönig (mif eingeftreufen 
Berfen des Drginals und einigen anfiquarifchen Anmer: 
tungen), in der: Gallerie von romantifchen Gemälden, 
Arabesken, Grotesfen und Calots, 2te Abth. Berlin, 
1796. ©. 319 — 52. — Bas oben (©. 62.) beim 
Rofengarten von den liferarifchen und Erläuferungs- 
fihriffen über das gedruckte Heldenbud) bemerkt ift, gilt 
auch für den Laurin. Vgl. beſonders über den In— 
halt und Verfaſſer, Spangenberg, Baumgarten, 
Grabener (II.), Schütze und Docen, in unſ. Muſ. 
a.a.D. Chr. Adelung, Magaz. II. ı. ©. 18., welcher 
ebd. ©. 15. den Heinrich v. Dft. als Verf. des Hel— 
denbuchs überhaupf, gegen Eſchenbachs Antheil, gel: 
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ten laffen möchte. Koch, 1. 98. findet auch wahrfchein: 


lich, daß „er der, vorzüglichfte Berfaffer desjenigen Hel— 
denibuches, welches wir noch jegt haben.” Deßgleichen 
thut Gräter, inBragur, IV. ı. ©. 106 — 8. ‚Öolche 
Annahme gründet ſich auf die dunkle Vorftellung von 
dem gedrudten Heldenbuche, als von Einer Ritterepopöe, 
Einem Heldengedihf, oder gar Ritterroman; welche 
Borftellung auch der jüng. Adelung, 1. 169. theilt 


(vsl. v. ®. Hagens Einleik. zum Rother, ©. XII.), 


wiewohl ſchon Leſſing, © 5 — 7. fie berichtigt und 
auch Goldaſt vor ihm (in den Paraenet.) die einze— 
len Theile und Berfaffer der alten Sammlung unter- 
fihieden hat. Der legte ift (P. 406.) geneigt, den gro: 
gen Rofengarfen auch, Eſchenbachen zuzuſchrei— 
ben, Grabener (I. 10.) dagegen dem Heinrich von 
Dfferdingen; weniger mit Leſſings Beifall, des 


Styls wegen. 


ß) Umgearbeifef, abgefürzt, und mit einem 
zweiten Buche fortgefest, pon einem Un: 
befannfen; in derfelben Hersart, 
Sandfhröiftlid, zu Koppenbagen, auf der 
Univerfitätsbibliothet, unfer des Arnas Magnäus 
Hrf. Nr. 32. Perg. 59 Öl; mwahrfcheinlich aus, dem 


 ı4ten. Jahrh. Das letzte, boſte Bl. fehlt. Nyerupü 
Symbolae ad liter. Teuton. antig. Havn. 1797. 4. 


praef. p. XVI — XVUER 
Gedrudt, bei Nyerup, 'col. 1 — 82. 
Vielleicht hängt mit diefer Bearbeifung und Sand: 
ſchrift zuſammen die noch als Dänifihes Volksbuch umge: 
bende: „En faare Iyftig Krönike om den berömte Kong 
Paurin, en Kempe, fung tre Dwarteer höj. Kiöben: 


havn. Trykt og tilkjöbs i ſtore Helliggejftftrede Io. 150 


09-51.” 2 Bogen 8., in denfelben Reimpaaren. Auch 
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der Inhalt iſt im Ganzen derſelbe, aber ſehr abgekürzt, 
und ohne das zweite Buch. Nyerup (praekf. p. XVII.) 
führt ältere Koppenbagener Ausgg. derſelben ar, 
bon den Jahren 1701. 1706. 1727. 1737. 1774. 1782. 
unfer dem Titel: „Kong Laurins Krönike, en Iyftig og 
ffiön Hiftorie om en Kiempe fom Ealdes Kong Laurin, 
fom war iffe uden fre Gpande lang, faare lyſtig at 
leſe og af höre.” | 
y) Eine andere abgefürzfe Umarbeifung, 
in der achfreimigen Stanze, durd Kas— 
h per von der Roen. | 

Rod ungedrudf in der Dresdener Handjchrift 

des Heldenbuches (ſ. b£.). Anfang, öl. 277. 4. 


Es mas vor langen zaitenn | 
Der reden alfo oil, 
Gie triben groffes ftreiten, 
Als ih euch fingen mil; 
Sie waren Fayffer vnd Fonge, 
Vnd furjten hoch genant, 
Gie heten ftet und fchloffer 
Vnd mandes preites lant. * 


Auch vant man do gar palde 
* Helt gar ongehawr, 

Die lagen in dem walde, 

Al freud die was in teur, 2 
Vnd warden nit geporen 

Bon adellider art,  . 

Auch waren fie nif Friften 

Gelaubig auf der fard, 


Dye reden, von adel geporen, 
Die warden in gehas, 
Der flugen fie mif zoren, 
Was vngelaubiger mas; 
Dos thei ein her fo reiche, 
Ein furſt gar wol befant: 
Bon Pern her Ditereiche 
Alfo was er genant, 
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E Schlußſtrophe, 31. 313. b.: 
Die fie hielten ir leben, 
Das las wir hie beftan.. 
Ir ent han fie aufgeben; 
Got wol, vnd das fie han, 
Auch wir, das ewig reiche: 
Her got verdam vns nicht, 
Behut ons vor der helle deiche. 
Hie ent ſich das gedicht. 
In der ** Zeile ſteht noch: 
ſub anno dm 1472 iar P|lmjEjo[d|r] 
Darunfer mit rofher Dinte: 
laudetur fancfa trinitas deo dicamus gräs 
noch crift gepur£ 1472 iar iſt es ge 
fHriben worden von mir Fafper von der 
roen purdich von münerftat in franden 
in feftüm pafte das ift in der oſterliche zait 
326 
Hier erklärt fi) alfo die auch bei e. und hy. vorkom— 
- mende Abkürzung E. v.d. rn Münerftat iſt nod 
eine nambaffe Stadt in Franken, unfern dem’ Rön-Ge— 
birge und dem Flüßchen diefes Namens.. Die Jäahrzähl 
bat Gottſched in feiner Abſchrift 1412. gelefen, Ade- 
lung, a. a. D. aber richtig: die 7 ‚liegt nämlidy in 
den alten Handfchriffen immer fo: —. Die Zahl am 
Schluß giebf die der Gfrophen an. : | 
| ‚In der Wilfina-Öaga finde a feine dem Lau— 
rin enffprechende Sabel. 
| - Zu unferfuchen ſteht noch), ob \ 
k) Der Herzog von Aquifanien, ——— nach 
Joh, von Müllers Anzeige, handſchrifklich 
zu Wien fein fol (vgl. unſ. M. J. 554.), etwa 
mit dem. Lafeinifchen Gedicht vom -Atfila und 
Walther von Uquifanien (f, die Einleitung) 
zufammenbängf, und vielleicht das Deutfche Driginal 
oder doch eine Altdeuffche Bearbeitung deffelben ift. 


J 
u 


72 


Diefer Held ift der Walther von Waſichenſtein 
im gedr— Roſengarten zu Worms, und von Ker— 
lingen im ungedr. Rofeng., Dietrichs Flucht, 
Schlacht vor Raben und Alpharts Tod (f.l.m. 
n.). | Sn den Nibelungen beißt er Walther von 
Spanien, ift aber der Inhalt des alten Lateini— 
ſchen Gedichtes: Die Entführung Hildegunds und 
der Kampf mit Hagene und deffen Begleifern (am 
u beftimmf erwähnt. Beides erzähl 
auch pom Balltar von Basfajtein die Wilkina— 
Gaga, Kap. 84 — 87.: nur erfcheint Hagene bier 
nicht al8e Gunfbers Mann, fondern verfolge Wal: 
tbern in Etzels Dienft. 


N) Diefrichs Flucht zu den Heunen; von dem 
Bogelere; wol noch aus dem 13ten Jahrhun— 
dert; in den kurzen gewöhnlichen Reimpaaren. 

Handſchriftlich, im Vatikan, im Koder Tr, 

314. Sol. Pap. (welcher von verſchiedenen Händen ge— 
fihrieben), BI. 105 — 61. b. Adelung, 1 2ı. 169 
— 172. 1. 153. 312 — 14. Hier ift Anfang und Ende 
mifgetheilf. Cine Abſchrift Glöckle's befigt v. d. Ba: 
gen, und fol in unferer Gammlung Bd. 2. abge: 
druckt werden. Die Reime find abgefest, felten nur 
zwei in Einer Zeile, die Unfangsbuchftaben groß und 
roth durchſtrichen; die Eigennamen Klein. Überfihriften, 
Abtheilungen und Unferfcheidungszeichen fehlen ganz; 
öfter - find aber Abſätze. Die Gtelle, mo der Dichter | 
fi) nennt, ift Bl. 149., bei Gelegenheit, daß Helfe 
Diefrichen Geld giebt, fich Br Reden dadurch hold 
zu machen. | | 

Den hohen furften dag mol flat, 

Daz mã die [ute liep hat 

Mit belffe und mit gute 

Und mit willigẽ mute, 


\ 








Go fine auch in die lute holt, 

Und dienent willeklich dẽ ſolt. 

Wec urlugen und ſtriten fol, 

Der bedarf der [ute gunft wol; 
Betwungen dinft wirt nym̃er gut; 
Wer dinſt bezwungelichen £ut, } 

Do mag mol fhad vo uff ftan; 
Wer do wil ein islichen man 

In finen dinft zwingen, 

Im ınag daran mijfelingen. 

Ave, waz daz nu gefhidt, . 
Wie manige ma nu dienen fidhk, 
Betwungen dinft alle tage! | 
Ez ift nu aller meift der welt Elage, 
Doz fie fo vil gedienef an dand, 
Und daz die helfe ift fo Frand, 
Die mä in darumb kur. 

Daz fwende got der furfte mut; 
Und fihe ir fel und ir leben 

Dem ubeln tivel geben, | 

Diefe fluch klegelich 

Erge uber alle furften rich, 

Die nu furften fine genant. 

Ich wil fpreden alle zu hant: 
Verflucht fei er, wer ſich dez flifzt, 
Der uch here dez wizt, 

Ob ir nider (inder?) mit dem gut[e] 
Etwa arch liten tut, 

Ir wert nimer an forgen. 


So fumt ein bote hute, ein? morgen: 


Wol auf, und fie bereik, 

Sr vart zu hofe wol gefleit, 
Daz gebut uch min here, 

So vertinjt ic uch) verre, 

Ir feget rent und velt, 

Ir verkauft uwern hube gelt; 
Alſo fwendet ir uwer gut, 

So ir dan fhaden uch getut, 
So kumpt ein ander bof gerant, 
Der gebutet uch flecht zu hant: 
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Lat die hoffart undermwegen, 

Ez ijt ein hervart gewegen, 

Da vart hin mit geſellen vil. 
Man ſteckt uch uf ein ſolches El, 
Da von ir alle verderbet 

Und an armut erfterbet. 

Diefe wernden fwere ' 2 
Die hat heimlich der Vogelere 
Gefprodhen und gedichtet. 

Ir fit vil unberichtet, 

Ir grade, fryen und ir dinftman, 
Sch fi wol, daz ınd uch nit gan 
Gutes noch eren; 

Ma mwil ud verferen 

Uwer redet alle tage); N 
Es ift war, daz ih ud) fage: | 
Man feget die gefte 

Auf umwer erbe fefte, 

Und muft ie darzu fehen; 

Waz ud daz nmer mag gefhehen, 
Da geturret ir nit fpredyen ein wort, 
Oder ir fie fleht alle ermort. Br 

Eit ih ud, grevde, vrie, dinſtman, 

Mit melde nit gebuzzẽ Fan, 

Go ge uber ug der gotes fegen 

Und gen?ge (geringe?) uwer leit uf alle(n) wegen. 
Nu Tazze wir die rede ſtan, 

Und hebt hie widder an. 

Ir habt & wol p’nomen, 

Wie e her ift befomen, 

Daz her Dietrich ff. 

m) Die Shlahf vor Raben (Ravenna); 
wahrſcheinlich von demfelben Dichker; im einer ei— 
genen fechsreimigen Stanze. 

In derfelben Handſchrift mif dem borigen Ged— 
und dicht darauf folgend, BI. 162 — 230. Am Schluß 
zeige die Jahreszahl 1477. das. Alter der Hof. an. 
Adelung, J. 173 — 79., wo Anfang und Ende mit 
getheile ift. Eine eigenhändige Abfihrift hat Lied, 
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und darnach D. d, Sagen. Gedrudt wird es viel— 
leicht in unf. St 39. 2. Die Strophen fiheinen 
auch im der. alten Hd. mit großen Anfangsbuchftaben 
abgefegt zu fein; ‘es find aber häufig 2 oder mehre in 
einen Abfag zufammengezogen und dadurch manche 
überzählige Berfe, nod) mehre aber fehlen. Es finden 
fi) auch keine Überjchriften, Abtheilungen und Unters 
fiheidungszeichen, 
In der großen Gchlacht vor Raben find, mie zum 
‚Zbeil ſchon im vorigen Gedicht (vgl. auch die Nibelun— 
gen, befonders die Klage), die berühmeeften Helden 
und Könige aller Cänder verfammelt. Auf Ermrichs 
| Geife, gegen Diefrich, find au Gunther und 
Siegfried (mie im Roſengarten Lied und in den 
Nibelungen): | | 
Eynen vanen graz grune 
den furt her Gunther, 

| felbe waz er Fune, 
| er macht leider ane wer 
| vil manigen Etzeln reden: 
grozzes mort taten die kecken 
Die 6te Strophe darauf: * 
Sifrid von dergaeg 
der zogte darnach, 

einen vanen rot in der hande 

man den furſten furen fa: 

fehs und zwangig tuſent tegen, 

fie fur€ von Nidderland Gifrid der bewegen. 
Beide Gedichte gehören genau zufammen, und dieß letzte 
ift eine unmiffelbare Fortſetzung des vorigen, auf das 
es beftimmef zurückweiſet, und nicht etwa eine andere Bear; 
beitung der nämlichen Gefchichte, wie Ydelung, I. 173, ' 
angiebf. DBeider genaue Berbindung, auch im Einer. 
Handſchrift, und Ähnlichkeit des Styls laffen auf den: 
felben Dichter fehließen, welcher, nach den fo lebendigen 
Schlachtenbeſchreibungen darin, ein Kriegsmann gewe-⸗ 
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fen: zu fein. feheint. Die Infpielung auf die Kabel in 
Eden Ausfahrt iſt oben, ©. 42. (vgl. ©. 35.) be. 
merkt, Dergleichen finden fi) auch ſchon in den Nie 
belungen (B. 5537 — 40. 6811 — 16. 7671. 7683. 
7687. 9142 — 72. 9375- 9404. nad) b. d. Hagens 
Ausg. ), noch deuflicher in der Klage (B. 2167 — 233. 
2/08 — ı1. 4310. ff.). Ein Auszug, befonders nur 
des erften Gedichtes, fteht in der Vorrede des Helden 
buches. (Die beftimmte Erwähnung der Schlacht vor 
Raben im dem Auszuge von Eden Ausfahrt if 
nur aus eben diefem Gedichte.) Voran fteht noch Die 
Gefchichte Ermenrichs und des ungefreuen Sibich, 
des freuen Eckhart und der Sarlungen, welcye legte 
in dem erjten Gedicht nur kurz erzählt wird, wovon es 
aber befondere Deuffche Lieder gegeben hat. Auch in 
der Wilkina-Saga gehen Diefe Geſchichten voran, 
Kap. 248 — 58.; dicht darauf folge Dietrichs Ber: 
freibung, #8. 259 — 68., und dann K. 295 — 316. 
die große Schlacht. K. 317 — 18. erzählt nody Hel— 
ke's Tod und Beftaffung, als Übergang zur Nifluns 
ga-Saga. 
Eine Bearbeitung beider Gedichte haben wir 
von Tieck zu erwarten. | 
n) Alpbarts Tod; wol nody aus dem fen Jahr: 
bunderf; in der vierreimigen Gfrophe. | 
Eine Handſch rift, mwabrfcheinlich aus dem Iä5fen 
Sahrb., Pap. 46 BI. El. Sol. (BL 1. und 22 — 25. 
fehlen, zufolge der alten Bezifferung), enfdedte Bern). 
Hundeshagen zu Hanau, und befißf jest v. d. 
Hagen. Bol. Baterländ. Muf. 1810. Bd. 1. St. 2. 
©. 216 — 21: — Die Reime find abgeſetzt mif großen 
Anfangsbuchftaben; noch größere haben die eingelen Ab— 
fihnitfe, find aber nicht alle ausgeführt. Überfchriften 
und Unterfeheidungsgeichen fehlen; die Eigennamen Elein. 
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Strophiſche Abtheilung mangelt ebenfalls, die. Strophe 
felbft ift aber nicht zu verkennen, und die einzelen Xb- 
fchnitte geben auch meift darin.auf, bis auf wenige 
ichtbar überzählige oder ausgelaffene Berje. Anfang: 


Gal ichs pff der heyde keynen dynft von dyr han? 


No zornet nit zu fere, edeler keyſer rich), 

Sprach Hen(im) ein degen here, fo wel ich fycherlid 
Drabe hyen gein Berne), den helden wederfagen, 

Ich thun 98 vngern(e), 8 wort myr nit [enger vertragen, 


Da hyſz er balde brengen, der keyſer Ementrich, 
Eyn gut rafzle), das wyſet ſycherlich, 

Dar vff was ſchyr gefefzen Hen(im) der Fune man, 
Als er zu dem Fenfer vrlap da genam, 





Sencim) der Eune vff fin raſz Fam, 

Da drabt er vff die grun(e) vff ein wyden plan, 
- Hen(im) der rytter Eune alfo gein Bern reyf, 

Das er her Dytherich von dem konige weder feyt, 


Da ſprach gezogentlich(e) von Bern herre Dytherich: 
Hen(im), kanſtu myr icht gefagen, was zyhet mych myn 
J— vetter Ementrich? 
Wel er mych von dem myn triben, das myr myn vater 
hat gelan, 
Das ziehen ich an vch alle, das ichs nit vordynet han. 


Neyn, ſprach Henn(im)e, er hat vns nit gefeyt, 

Edeler forft vnd herre, es yft myr an gangen truwen leyt. 

Urlap nam da Henn(im)e, er wolt ryden von dan; 

* ſprach der von Bern(e): Hen(im), du ſalt mych 
wyſzen lan. 





ie Lücke beginnet grade bei Ylpbarts Tod dur 
Sittich und Heime: 


Alfo vermuten ſye ine bede, das er mwerlofz lag 

Vnd vff der heyde grune nit mene ſtryts plag. 

No weyſz ih dad nit redt(e), was Wytdich an edeln 
jongen rad), 

> Das er.jm zu dem flng(e) ein ſwert dorch fin lyp ſtach; 


I 
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Er reyb ys in jm omb(e) ond fnendt jm abe fin jonges 
leben. 
Da begonde lude ruffen der kyndeſche degen: | | 
Pod, pr zagen bofe, yr ongetruen, erlofen man! — — 


Wo die Handſchrift wieder anhebt, iſt ßitdebran 
und Nitger ſchon auf der Fahrt eh um Al⸗ 
pharts Tod zu rächen: 

Vyl wonderlichen ſchyer(e) ſhye — Bryſach da teden, 


Sye gingen myt ein ander, Hylbrant vnd Nitger, 
Sye worden mol entphangen, Die edeln reden her. 


Waltet von Kerlingen jn ent(g)egen [reyt] ging, 

Da man dye reden hart wol entphing, 

Hug von Denmarf(e), eyn bfzerwelter degen, 

Zonf hondert borgmenner entphingen die reden bfzer 


wegen; 
hie: 
Brlap zu der flonde namen dye — lobeſam, 
Vnd Ecart der kune auch vrlap genam, 
Das det der vogt (von Berne?) myt truwen da zu Bank 
Der vil gettum(e) [von Bern], der alde Hylbrant. 


Der edel vogt von Dern(e) das hif vermeyt, 

Des wegs eyn raſt(e) er myt den hylden reyt. 

Da hyen gein Bryſach was jne alſo not: 

Vnd hat auch dyſz buch eyn ende, vnd heyſt — dot 


Gedruckt: In einer Bearbeitung, N b. J 
Hagens Heldenbud, Bd. 1. (447 Str.). Eime 
Probe davon (Str. 97 — 143.) im Baker, Muf. a, 
a. D. ©. 221 — 29. | 

An beiden Drten ftebt auch etwas zur Geſchicht 
der Fabel. Eine beſtimmte Hinweiſung auf dieſe finde 
ſich in dem ungedrudten Roſengarten-Lied und 
dem Auszug deſſelben beim Heldenbuch (ha). Aud 
in dem erften der beiden vorigen Gedichte ft Alpbarts 
Tod, doch nur furz und etwas anders erzählt, umt 
diefe Rhapfodie als eine Epifode derfelben anzufehen, de 
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der eigentlicye Grund auch der Krieg zwiſchen Dietrich 
und Ermenrtich iſt und Die Schlaf vor Raben 
angedeutet wird. Die Wilkina-Saga bat aber Feine 
\entfprerhende Erzählung: — Eine Ausgabe des Gedich— 


fes in der Urfprache, mit biftorifcher irn wird 
B ernb. a re liefern. 















0) Der Oibehinaen Lied; aus N Anfang = 
13fen Sahrhunderfs; in der vierreimigen Strophe. 


“p) Die Klage; eiwas jütiger; in den kurzen Rein: 
paaren: nach dem. auf Beranlafjung des. Paſſaui— 
ſchen Biſchofs Pelegein (fl. 991.), wahrſchein⸗ 
lich zum Andenken des nicht viel älteren Markgra— 
fen Rüdiger von Pechlaren (fl. gı6.) durch 
Pelegrins Schreiber, Meifter ee den ir 

ten 2ateinifchen Gedichte. 


gu Hohenems, Perg. E. 4. Befteht aus 15 Dua: 
ernem, jede zu 8 ÖL., von der achten find aber nur 
10) zwei Bläffer übrig; wahrſcheinlich aus dem 13ten 
Jahrhundert. Bodmers Borrede zu Chriembilden 
Rache, Züri, 1757. 4. © IX: X. Bird jeßo ver— 
mißt. DBgl. in den Briefeti der Schweizer Gelehrten 
aus Gleims Nachlaß, ©. 274. einen von Sal. Geß— 
er dv. 1756. ‚Den hinteren Theil, von der Lücke an, 
ſchrieb Bodmer ab. — Ebendafelbft mar fonft 
noch eine andere Hdf., Perg. und im Hußeren der Dove 
rigen gang ähnlich, aber ohne Lücke, und die larigen 
Reimverfe in Einer Zeile, es feheint aber auch, wie in 
der botigen Hoͤſ., ohne ftrophifche Abtheilung, Eine 
Abfihrift der vorderen Hälfte ließ Bodmer, zur Er- 
gänzung der borigen, nehmen; welche beide Abſchriften 
in der Züricher Stadtbibliothek liegen. Seitdem iſt 
dieſer zweite Hobenemfer Koder, welchen Bodmer 
ür —— als den erſten hält, in den Beſitz des Dr. 


u) 
. 


go 
Echufter zu Prag gefommen, von welchem ihn die, 
Münchener Bibliothet i. %. 1810. erftanden bat. Bon. 
dorther erwarten wir bald nähere Kunde. — Zu Sankt 
Gallen, in der Bibl. der-ehemaligen Abtei, jetzo der 
Stadt, aus des Aegid. Tſchudi Nachlaß, Perg. 
Sol. in einem Koder, welcher noch davor Eſchen 
bachs Parzival, dahinter Striders Karl d. Gr., | 
Wilhelm von Dranfe (Eſchenbachs Antheil) und 
ein Sragm. v. Maria enthält. (Bodmers) Literar. 
Dentmale, 1779, © 15. 16., Deut, Muf. 1781. 
März, ©. 287., und (Leonh. Meifters) Beiträge 
zur Geſch. der teut. Sprache und National-Litt., 1777. 
Th. 1. ©. 95 — 97: Bodmer erklärt dieſe Hdf. für 
älter, als die beiden vorigen, und hat die Lesarfen 
derfelben bis zu feiner Abfchrift des erften H. Emfer 
Kod. ausgezogen; ebenfalls in der Züricher Stadtbibl. 
befindlih. Auch Tied hat den St. Galler Koder an 
Dr£ und Gfelle eigenhändig, und zwar vollftändig Ders 
glichen, und die Ausbeufe güfigft v. d. Sagen mifge: 
theilt. Diefer befist jeßo auch durch Scheitli’s Freunde 
ſchaft eine freffliche, diplomatifch genaue, Zeile für Zeile 
und Seite für Geife entfprecyende Abfchrift von Joh. 
Ulr. Rotbmund, dem mir aud) nähere literarifche 
Kunde über die Urſchrift verdanken. Diefe ift in gr. 
Sol., nimmt ©. 295 — 451. ein, und ift in Gpalten, | 
ztwichen fein gezogenen Zinien, anfangs 54 Zeilen, von 
©. 339. an aber mehre Blätfer meitläuffiger, und nur 
um 44 Zeilen. Zitel und Überfchriften der Aventüren 
fehlen ganz, die abgefegten Anfänge der legten aber, 
die faft ganz denen der H. Emfer Hoff. entfprechen, 
haben große gemalte und verzierte Buchftaben, meift 
auch eine Zeile ebenfalls gemalter, aber Eleinerer und. 
nichf verzierter Buchftaben. Manchmal bat aber der 
Schriftmaler diefe, felten jene, nicht ausgeführt, ſondern 
offen 
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offen gelaſſen, ſo daß die erſten Worter, welche vielleicht 
in dem von den großen gemalten Buchſtaben überdeck— 
ten Raum, zur Anweiſung, geſtanden, fehlen. Dieß iſt 
gleich der Fall mit dem Anfang des Ganzen, welcher, 
bei Abgang der erſten Str. der H. Emfer Hdſſ., das 


‚geoße € der ziveiten auf pergoldetem Grunde baf, und 


7 forffährt:,..„n Burgonden ein vil edel mage: 
” fo daß fehle: (E)s wuchs i(n). Die Strophen 
ri: auch Bodmer ſchon bemerkte) haben auch etwas 
größere, aber gefchriebene Anfangsbuchftaben Cie meift 
auch die Eigennamen), welche vor. den die Spalte ab: 
theilenden Querlinien ſtehen. Anfangs ſind zwar nicht 
alle Strophen ſo abgeſetzt, ſondern zuweilen mehre in 
Einem Abſatz verbunden, aber doch durch die großen 
Buchſtaben und auch durch einen größeren Zwiſchenraum 
auf derſelben Zeile unterſchieden. Denn die Reime, und 
auich die durch den Abfchniff getheilten- Halbverfe, find nur 
durch einen Punkt bezeichnef. Gonft feine Unterſcheidungs— 


‚geichen. Hie und da find Korekfitren. " Die lesten 3 Stro⸗ 


phen laufen bier, ganz tie in der Mü hd) euer Hdſ.: 


Do waſ gelela]get(n) aller da der veigen tip, 

2 38, ftvoden waf gehowen do daz edele wip: ,. 
Dieterich vnd Ecel weinen do began, .. 

fü chlagten innechliche beide mage vnd man. 1 


Div oil michel ere maf gelegen tot, 

di livte heten alle iamier onde not, "HL nm 

mit leide ıwaf verendee def koͤnges hohgezit, 

alf ie div liebe leide zaller iongefte gie.» 

Ine han iv niht beſcheiden, mag fü fider do gefhad, 

wan ritter und vrowen weinen man da fach, - 

dar zp di edeln knehte ie lieben frivnde tor. 

Da bat daz more ein ende, diz ift der Nibelonge NOT. 
Die letzte Strophe endet BI. 416. Ep. ı. oben, und 
—— darunter fängt an, ohne Überſchrift, nur mit 


einem ſeht großen gemalten Buchſtaben, die Klage: 


5 
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Hie hebt fi) einfe] mere, 


daz were uil redebare 


Die — iſt fonft ganz ebenfo — — 
nur die Abſätze, wie die Strophen, 


Reime, 
rückt. 


vnd were gut ce ſagene, 

niwan daz ez ce dlagene: 

den livten allen gezimt, - 

jwer iz tehte vernimt, 

der moz ig iamerlihe chlagen 

vnd iamer in dem hereen fragen, 
Hete ich no Di finne, 

daz ſiz gar ce minne 

beten, di eg erfonden, 

ez ijt von alten ftonden 

ber vil werlich gefagt; 

ob ez iemen miſſehagt, 

der fol iz lazen ane haz, 

vnd hoͤre di rede foͤrbaz. 
Diz alte more 

bat ein tihtere 

an ein boch ſchriben; 

def en chundez niht beliben, 


ezen ſi ovch noch da.von bedhant, 
wi di von Borgonden lant 


bi ir ziten vnd bi ir tagen 
mit eren heten ſich — 


nicht die 


ausge⸗ 


Der merkwürdige Schluß derſelben lautet bier: 


Bon Pazomwe »° biffcoff Pilgtin, 
Durh liebe d° neven fin, 
Hiez ſeriben diz mare, 
Wi ez ergangen were, 
In Latiniſſchen bochſtaben, 
Daz manz for war ſolde haben 
GSwerz dar nah erfonde, 
Võ »° alreſten ſtoͤnde, 
wi ez ſih höb vnd obh began, 
Vnd wi eg end gewa 
Vmbe der göten Enehte not, 

R E 
Vnd wi fi alle gelagen tor: 
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Daz hiez er allez fchriben; 
Ern liez eg niht beliben; 

Wand im fete(it) dẽ videlere 
Div Fontliden mere, 

Wi ez ergie ond gefhad; 
Wand erz horte vnd fach, 

Er onde manech ander man. 
Daz mere priven do began 
Gin ſchriber, meijter Cänrat. 
Getihtet man ez fit hat 

Diche in Tivſſcher zungen; 

Di alten mit den ivngen 
Erchennent wol daz mere. 

Bon ir freode noch von ir fmere 
Ich iv nö niht mere fage: 

Diz liet heizet Div chlage. 

Wi ez Eceln fit ergienge, 

Vnd wi er fin dindy ane vienge, 
Do her Dietrid von im reit, 


Def en dan id) der marheit 


iv noh niemen gefagen. 
Soͤmeliche iehent, er iDrd erflägen; 
Eo ſprechent fümelihe: nein. 


Vnder dijen delin)gen zmein 


Chan id) der loge niht gedagen, 
Noh di warheit gefagen; 

Want da hanget zwifel bi, 

Def wnders wird id} nimmer pri: 


Weder er fich vergienge, 


Oder in der [oft enpfienge, 
Oder [lebende wrde begraben, 
Dover ze himele vf erhaben 


Oder ob er vz der höre röffe, 
Oder ſich verflöffe 


In locher der fteinwende, 


Oder mit welhem ende 


Er von dem libe queme, 
Oder waz in zu zim geneme, 


Ob er füre im dag apgroͤnde -© 
Oder ob in der tivel — 


RE 
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Oder ob er fus fi verfionden, 

Daz en hat niemen noh erfunden. 
Vas feit der tihtere, 

Det vnf fihte diz mere, 

Ez en were von im fus niht beliben, 
Er het e3 gerne geſchriben, 

Daz man wijte dib meere, 

Wi ez im ergan —— 


Mit dem Reim ſach iſt das Übrige, da die Gpalte zu 
Ende, auf dem unteren breiten Rande in langen Zeilen, 
über beide, Spalten weg, gefihrieben, ‘der Schluß aber 
unten abgefänitten, und zwar etwas ſchräg, fo daß. 
von der folgenden Zeile noch ſichtbar ift: \ 

— — — m 30 domen, 

Oder het erz ſus vernomen 

Sn der werlde von — — 


Merkwürdig ift Biebei, daß diefer ganze aß, pon dem 
Bers: „Di ez Eceln ergienge”, der einen großen Anfangs: 
buchſtaben bat, bier hinter dem: „Don Pazome” ff., 
mie ein Zufaß fteht, fn der H. Emfer 1. aber umge 
kehrt. — Zu Münihen, Nr, 189. Fol. Perg. 168 
—Bl., aus dem ı4fen Jahrh.; Bricht gegen das Ende der 
Klage mit V. 3400. (in v. d. Sagens Ausg.) ab. 
%. Hardf, in Öragur, IV. 2. ©. 195., v. d. Sa: 
gens Anhang zur Überfegung der Nibelungen, und 
Docen, m N. lit. Unz. 1807. Tr. 48. Sp. 764. 
Eine ‚eigenhändige Abfchrift befist v. d. Sagen. Die 
Urſchrift ift wol Du aus dem Ende des 13ten Jahrh., 
und ſtimmt nicht mur in der äußeren Geftalt und Ein: 
richtung, fondern auch dem Inhalte nad), fo fehr mit 
der St. aller überein, daß beide leidyf nur von einan— 
der abgefihrieben, ‚gewiß doc) fehr nahe verwandt find. 
Das Format ift aber Pleiner, in Heften von 8, bis auf 
dag erfte von 4 Bl., nur 32, felfen 33 Zeilen auf der 
Spalte; die Schreibart der Berfe und Gfroppen ganz, 


| 





65 


mie in der St. Öaller, nur zuweilen haben auch jene 


große Buchſtaben, und dieſe ſind durchaus abgeſetzt, mit 


blau, roth oder grüngemalten und verzierten Buchſta— 
ben. Die Aventüren haben rothe Überſchriften, nur 


über Einer Spalte, und die Anfangsbuchffaben find nody 


größer, als die der Ötrophben, und immer vergoldet und 
roth und blau verziert. Der größte, 8 Linien einneh: 
mend, ift zu Anfang des Ganzen, das auf der Kehr— 
feite von Bl. 1. beginnt. Als Berzierung defjelben ſteht 


der ganze erfte Vers, in, abmechfelnd blauen und golde- 


nen Buchftaben mit rofben und blauen Zierrafen, da: 
neben und im zwei Zeilen darunter, fo daß man fie 


‚auf den erften Blid nicht erkennt, daher auch Hardt, 


welcher die Anfangsftrophe miftheilt, diefen erjten Vers 
wirklich überfehben baf: um fo eber, 'da das U oder V 
deffelben nur ale eine Wiederholung von dem V des 
zweiten erſcheinen kann. Als Überſchrift des Ganzen 


ſteht auf der zweiten Spalte, roth, aber nicht mit 


größerer Schrift: 
Daz iſt daz Bůch 
Chreimhilden. 
Die Klage beginnt BI. 144. 2. ohue Titel, mit 
einem nichf vergoldefen, fondern nur rothen und grün— 
berzierfen Buchſtaben. Innerhalb ſind keine Abtheilun— 


gen und Überſchriften; hie und da nur, es ſcheint ganz 


willkürlich, ohne Rüdficht auf Abfäse im Ginn, Elei- 
nere gemalte Buchſtaben, wie. die der Strophen. Die 
Berfe find aber abgeſetzt und hinten punktirt. Die erſte 
Zeile jedes Reimpaares iſt etwas vorgerückt mit einem 
größeren Buchſtaben: 


Hie hebt ih an ein mere,”" marann am 
Daʒ ift vil redebere, ind w 
 bü ouch vil goͤt zu ſagen, " 

niwã daz iz 30 lagen 


| * 


Den letten allen wol getzimt, 
fiv® iz zeinem mal vernimt, 
Der müz ig iemerlihe chlagen | 
vnd imm? iam? do von fagen. 
Hett ih nu die finne, 
daz fi iz gar zu minne 
Hetten, die iz erfonden: 
iz ift von alden ftunden 
Für die warheit h$ gefeit; 
ob iz yeman. miffehait, 


Der fol ig lazzen ane haz, 


vñ hore die rede forbaz. 
Dig vil alde me? 
het ein fihribes 
Weild an ein body geſchriben 
latein, des ijt ez nicht beliben, 
Iz enfi ouch noch) da von erdhant, 
mie die vz burgund lan ff. 


Zumeilen find Sorreffuren, auch ſchon Punkte und 
Striche, als Unterfcheidungszeichen. BL 168. b. Sp. 2. 


ſchließt die HDf. fo: 


Bon dem iamer alfo veften v 
d° marcravinne breiten 
Begonde v5 dem müde daz plüt, 
vnd ouch ie edeln tot? gut. un 
Gi vielen beide in vnchraft, * 
ſo daz ir zucht meiſterſchaft 
Vegaz vil gar de ſinne. 
die leute warn inne 
Worden wol 8° warheit: Ma Pru in 
ſwaz ye muere ward gefeit, _ 
Des gefaste fi dig mere 
vz vreude in alle fme?. 
Ir h’gen iam? ward fo grog, | 
daz man mit wazzer fi begoz. 
Vnd nastens vnden ougen; 
ir lip begunde lougen, 
Ob fi rechte finne ye gewan;  „_ 
daz beweinte wip vñ man. 


N 
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Die drei folgenden Bläfter find. fichfbar. ausgefchniften; 
doch ift die Hoſ. wol nie vellftändig geivejen, jondern 
bon dem Öchreiber felber abgebrochen, indem nad) je: 
nem 4], das auch, innerhalb zumeilen als Schlußzeichen 
bon Öfrophen und Verſen vorkommt, noch ein. leerer 
Raum bon 4 Zeilen :geblieben, und auch noch das: le&te, 
ganz leere Blatt übrig; welches wol, nebft, der erſten 
leeren Geite, der ganzen H2f., ehe fie gebunden worden, 
zu einer Art von Umfchlag gedient hat. ‚Beide find bie 
und. da von alten Sänden  befchrieben; fo lieft man 
born: „ein ſchone frau in armut Die ir er wehaltn tut put 
hat gut Lieb vnd irn man die tregt wol der ern ain Frain;' 
und binfen: „Ich Ehriftom gumppenberg wechen offenleydh 
mit dem bryeff.” Auch eine Bergleichung Ddiefes Koder 
bat 2. Tied an Drf und Stelle mit ee Mülleri: 
ſchen Abdruck gemacht. Vgl. Jen. L. 3. 1805. Int. 
Bl. Nr. 121. — Ohne Zweifel war ein — der Ni— 
belungen und der Klage, Die zu Prunn bei der 
Altmül gefundene Handſchrift, welche Wigul. Hund 
deſſen Metropolis Salisburg. Ratisp. 1710. Fol. 
T. J. p. 201.) von dem Grafen Joachim vou Drfen: 
berg gejchenf£ erhielt, und fie i. J. 1575. in die Bibl. 
des Herzogs Albert bon Baiern gab. Hier Fonnte 
fie zu Hanſizens Zeit zwar nicht: tmiedergefunden mer: 
den (f. deſſen Germ, sacra, Aug. 1727. Fol. T. 1. 
P- 206.), Doch ift fie wahrſcheinlich nur die eben an: 
gezeigte Müncener Hof. — Ein anderer Koder aber 
tar der pergamentene, den Wolfg. Lazius aufgefun- 

n (de migrat, gent. Basıl, 1577. Fol, p. 683. 757); 
vielleicht derfelbe, melden Kasp. Bruſch (de Lau- 
reaco veteri etc. Basil. 1553. 8. p. 119.) andeufef. 
Dgl. die Borrede zu v. d. Hagens Ausg. ©. XI. und 
deffelben Anhang zu Eßels Hofhaltung (f. c.). — Die 
Sragmente der Nibelungen, welche in der notitia 


Ei 


mss. vor Oberlini glossar. med. aevi. p. VI. auf 
geführf werden, find nichts anders, als die hinter 
Chriembilden Rache ıc. abgedruckten; wie die im 
Glossar. v. kebse und lintrache, daraus angesoge: 
nen Stellen bemweifen. ——— 
Gedrudt: 11 Stellen, Sei Lazius, .e. p. 
353. (B. 7537 — 44. 8653 — 54. 8656 — 57., nach | 
v. d. Hagens Ausg.), P. 680 — 84. (B. 8783 
— 86., 8786 — 87., 297 — 98, 7757 — 58, | 
8887 — 88, :299 — 304, 897982, 293° I 
300., 305—8.), Ps 707 — 8. (B. 8641 — 53.), 
4 757: (V. 7905 — 9. 7911 — 25. 7927 —'29.). 
ur hieraus find die von Mare. Dpiz zum Heil. a 
‚no, 98. angeführten B. 7757 — 58. genommen. — 
Aus der Münchener Hof., Die erfte Aventüre, bei Do: 
‚een, a.a.D., Sp. 765 — 67.; deßgleichen B. 1137 — 
1200. Sp. 785 — 90., mit einigen Bemerkungen über 
die Schreibart der Hoſ. und ihr Berhältniß zum Bo»: 
mer-Müllerifchen Tert. — Den binfern Theil der 
Nibelungen, von der ermäbnten Lücke (B. 6583.) 
an, nebft der Klage, lieg Bodmer, aug der er: 
ften Sobenemfer Hd. in Chriemhilden Rade ıc., 
Züri, 1757. 4. Sp. 1— 240. aböruden, mit eis 
nem Gloſſar; dabei 7 Sragmente des vorderen 
Theiles, Sp. 241 — 50. (2. 353 — 88. 393 — 406. 
409 —, 12., 1137 79. 1181 — 1200,, 3 Berfe, Die ' 
nur dieſe Hof bat, 2721 — 52., 3365 — 79. 33933 
416., 3617 — 28., 3473 — 80.). Eine Stelle deffelben 
(DB. 5579 — 86. ) fteht auch hinter f. Mtengl. und Ale - 
ſchwäb. Balladen in Eſchilbachs Versart, Zürich, 
1781. Bd. 2. ©. 203 — 4. Bodmer hatte born zut 
Srgänzung des Zufanmenhanges 9 eigene Berfe hinzu: 
gefügt: Meifter, a. a. D. ©. 95. theilte dafür B. 
6581 — 84. aus der St, Galler Hdf. mit, weldye ihm 
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wahrfiheinlidy durch Bodmer Bekannt geworden. — 
Das Ganze, in Ehr. Heiner. Müllers Sammlung, 
Bd. 1. Liefer. 1. S. 1 — 152. (Berlin, 1784. 4,), und 
zivar der hintere Theil aus dem eben genannten Ab: 
drucke, der Dordere, aus der zweiten Hohenems 
fer Hoſ. Vgl. v. d. Hagens Aufklärung über den 
Müllerifchen Tert, aus einem von J. Horner zu 
Züri aufgefundenen Briefe Bodmers an Müller. 
A 7 1781., welche zugleich über die oben gedachten 
Bodme riſchen Abſchriften der beiden H. Emfer Hoff. 
und-feine Vergleichung der St. Galler, Auskunft giebt. 
Hienach iſt in dem Anhang zu v. d. Hagens Über: 
ſetzung, ©. 596 — 97. immer HE. 2. für St.G. zu 
Tefen, in deffelben Ausg. der Urſchrift die Vorrede, ©. 
X — XI zu berichtigen, und in den Lesarfen ebenfalls 
immer HE: 2, für B. zu ſetzen. Diefe Fritifche Aus— 
gabe der Nibelungen und der Klage in der Ur- 
fprade (Berlin, 1810, 8.) enfhält die Lesarten der 
Mündener, ‚der beiden Hohen:Emfer, fo weit fie 
befannf, der St. Öaller (bis B. 1136.) Hoſſ., und der 
Bruchſtücke bei Qazius. Ein Nachtrag wird nächſtens die 
übrigen Sesarten, befonders der Gt. Galler Hdf. liefern. 

» "Erläutferungsfdhriften, über den Inhalt, 

den Berfaffer und die Sprade: "die Dorgenannfen 
von Brufd, Lazius, Hund und Hanfiz; dann 
Bodmer, Vorrede zu Chriemh. R.,. Liter. Denkm. 
©. 62., und Deut. Muf, 1779. Bd. 2. ©. 575 — 765 
%. Ch. Müller, ebd. 1782. Bd. 1. ©. 193 — 94., 
"zum Theil wiederholt in der Borrede zu feinem Abdruck; 
ob. v. Müllers Rezenfion des Müllerifchen Ab— 
drudes, in den Götting. Anz. 1783. 3». 1. ©. 353 
— 58., wiederholt, hinter Beppeds Aeneis, in Mül— 
lers Sammlung; (v, Schlieffens) Nachrichten von 
einigen Häuſern des Geſchlechts der von Schlieffen, 


* 


Kaſſel, 1784. 4. ©. 140.5 Adelungs Rezenſt von 


Müllers Abdr., Magaz. IL 2. ©. 143 — 53. (welcher 
©." 142. im Urtheil über den poetifchen Werth gar. fehr 


ſtimmt mit Friedrichs II. Antwort vom: 22ften Febr. 


1784: auf Müllers Zueignung der Tibelungen, 
abgedrudt im Morgenblatt); Fiſcher, Eiften und Ge: 
Bräuche der Europäer fm 5fen und Gten Jahrh. ©.;23. 
27.5; Eichhorn, allgem— Kult. und Lie Öefch. I. 236 
— 38. 254 — 58. und Erläuferungen 18. (über die 
Wilkfina= und Riflunga-Gaga); Hegewiſch, ein 
Stück aus feiner Deuffchen Kulturgefchichte, in der Ber: 
liner Monatsſchrift, 1806. Nov. ©. 368 — 71., ein 
Zujaß (über Die. Bersart) von B. (Biefter), ebd. S. 
391. — 92.5; eines Ungenannfen Wort über das 
Lied der Tibelungen, ebd. 1608. Jan. ©. 52 — 
64.5; Gräters: Anmerk. zu feiner Überf.. v. Suhms 
Dan. Gefdh. Bd. 1. ©. 410 — 13. (Vergleichung des 
Kibr 2. und der Nifl. ©. mit der Nordifchen Gabel; 


nah ©. Zır. bat Suhm auch hiſtor. Anmerk. über 


Ehriemb. R. und das Heldenbuch gemacht: wol in 
feinen Eritifchen Theilen); Tiecks DBorrede zu den Min: 
neliedern, © VI— VI; Docens Bemerf. über das 
2. der Nibel. (vgl. Misc. J. 71.)3 (A.) Grimm, 
über das Nib. .2., im R. lit. Anz. 1807. Re. 15. 16. 


(betrifft meijt nur die Bearbeitungen und den Tert); 


GW. Grimm, über die Driginalität des Nib. 2. und 
des Heldenb., mit einem. Zuſatz pon Docen, ebd. 
Nr. 303 C. W. Grimm, über die Entftehung der Alt: 
deuffehen Poefie und ihr Verhältniß zur Nord., in ‚den 
Studien, 1808. St. 1. 2. (gebf mehr auf die Fabel); 
Nyerup (über die-Nifl. ©.), in unf. Muf. I. 333:, 
‘p.'d. Hagens Radtraggpazu, ebd. ©. 337 — 45. — 
‘Auch die meiſten der beim Hörnen Giegfried ange: 
‚führten Erläuterungsfihriften gehören bieher, infonder: 
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beit die von Giſeke (bergl. die Regenf. in der Sen. 
®. 3. 1795. Nr. 277.), und Ödrres; Ddeßgleichen die 
Anbänge zu 9. Siegfried und Etzels Hofhaltung, 
in v. d. Sagens Heldenbuch, BP. 1. In Anfe 


hung des Berfaffers nennt Bodmer, ©. IX, mehre 
Konrade, die eg fein fönnten, erklärt ſich aber gegen 
Konr. von Würzburg, des Gtyls wegen; daſſelbe 





thut er in einem nachgelaffenen Auffas, abgedr. in 
en. und Meißmers Quartalſchrift, 1784. 1. 

. ©. 85 — go., mo er, tvegen der befannfen Gfelle 
6 hinten die Zeugniſſe), für den Marner ſtimmt, 


der auch Konrad, geheißen. Adelung, Nlagaz. I. 
©. 2. ©. 150. u. ©t. 3. ©. 72., blieb aber bei Konr. 
v. Würzb. ftehen, als Berf. der drei Ged., die Ri: 
belungen, Ehriemb. R. und die Klage. Ihn wie— 
derholt nur Koch, I. 102. I. 221 — 22. Schon Do- 


cen (Misc. I. 71.) und J. Grimm, Gp. 230 — 31. 


haben diefen Irrthum von drei Ged. berichtigt, und 
fi) wieder gegen Konr. v. Würzb. erklärt: Beide 
unterſcheiden auch, richtig den Bf. der Klage, von dem 
unbekannten der Nibelungen, und Docen führt bei 


Konrad in unf. Muſ. I. 149 — 50. nur die Klage 
an, Adelung, Magaz. II. 2. ©. 151. bezog Die 
oben mifgetheilte Stelle: „Gin ſchribere meilter Chänrat” 
auf den Gchreiber des Peleg rin, und meinte, daß 
Konr. v. Würzb. etwa diefe Berwechfelung mit Fleiß 
Begangen:, dody mar dagegen, 'daß zu Anfang und zu 
Ende, dicht vorher, geſagt ift, diefer Schreiber Pele- 
grins habe Sateinifh gedichte. Eſchenburg, in 


‚Bragur, II. 414., wollte daher das „Gin” auf „daz 
 mere” beziehen, und fo Die Deuffche Überfegung als 
Werk Konrads unterfiheiden. Aber dieß ift eben fo 


gezwungen, als Docens Vorſchlag (in unf. Muſ. J. 
150.): „Ein” für „Gin” zu Iefen. Dorens amderer 
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Bermufhbung, daß der Bf. bier den früheren Deut: 


(hen Dichter, Konrad erwähne, fteht der- gegen Ade⸗ 


lungs Annahme gemachte Einwurf entgegen. Richtig 
vermuthete jedoch Docen, daß die St. Galler Hoſ— 


hierüber Aufſchluß geben möchte. Durch den oben ans 


geführten Gchluß derſelben ift nun. alles Elar: Konrad 


ift der Schreiber Pelegrins und Lateiniſcher Dichter - 
der der Klage und den Nibelungen zum Grunde lies 


genden Kompofizion, die Deuffchen, ohne Zweifel ganz 
perfchiedenen, Dichter von beiden aber unbefannt. 
Dhne Grund will Eichhorn (melder auch von dem 
Meiſter Chunrat als Verf. der Nibelungen ſpricht), 
S. 236. dieſe Nachricht von dem Lateiniſchen Drigi— 
nal für ein bloßes Vorgeben erklären. Woher es wahr⸗ 
ſcheinlich kommt, daß Bruſch das von Pelegrin ver: 
anlaßte Wert aud) ein Deutſches nennt, darüber vgl. 
don der Hagens Anhang zu Eßels Hofhaltung. 


Bearbeifungen: Die Rache der Schweſter, in 


(Bodmers) Kalliope, Züri, 1767. 8. Bo. 2. ©. 


309.5; eine hexametriſche Bearbeitung der von ihm. ber: | 
ausgegebenen Chriembilden Rache. — Bon dem: | 


felben, romangenarfig und frei überfeßt, in vierzeili⸗ 


gen Strophen, in den Balladen, BP. 2.: „Der Köni—⸗ 


ginnen Zank“ (die 14te Abentheure), ©. 168 — 78.5 


„Giprids mordlicher Tod” (vgl. 3900 — 4008.), 


©. 150 — 58.); „Die mahrfagenden Meerweiber” (B. 


6115 — 376:), ©. 159 — 67.5; Trinnerungen dazu | 
(ein Plan zur Umarbeitung des Gedichfes), ebendafelbft, 


©. 194 — 97. — Eine profaifche Berarbeifung der 
Nibelungen, mit Zufäßgen „aus. dem; Heldenbud 
und andern Dichfungen (es fhein€ au) aus der Wil- 
tina-Gaga), enthält: die zwölf Ritter von Beru oder 


Das Mährchen vom Hort der Nibelungen, in (der. 


Madame Nauberf) Neuen Splamabehen, der Deut: 
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ſchen, Leipzig, 1792, BB. 4. ©. 153 — 293. — 


Bon einem Ungenann fen,  unterzeichmef ©, im 
Deutjch. Muf. .1783., Bd. L © 43 — 79.5 eine freue 
Überfegung von ©. 7367 — 72. und der ganzen legten 
Abentheure, — Bor Hegewifh, a. a. D., ©. 368 
— 84.5; eine wörtliche Überfegung ſammt „einer freien 
Nachahmung, in der Versart pon Bürgers Lenardo 
und Blandine, B..1133 — 59. und- 1177 — 84. a 
Proben der v. d. Hagenſchen liberfegung, V. 6117 — 

376. fammt dem Inhalt des Ganzen und grammati. 
fhen Anmerkungen, in der Zeitfehrift Eunomia, 1805. 
‚Sebr. und März, ©. 171 — 87:5 April, ©. 254 — 65: 

— Bon Eh. Niemeyer: Ehriembild und Gieg- 

fried, erfter und. zweiter Gefang ( 1fle — Z3te Aben- 

theure), in ungereimten Jamben. Eunomia, 1805. 

Mai, © 339 — 56. Ein Zufag vom Prof. Fiſcher, 
der die Oktave empfiehlt, ebd. ©. 274. — Bon Hins- 
berg, in achfzeiligen Wieland iſchen Stangen, 
— 168. 569 — 1044., im N. Teut. Merk. 1807: BD. 
I. ©. 17 — 43.; die Zte und Ste Abenth., im Tas 

ſchenb. Appollonion, Bien, 1809. ©. 151 — 63.; 
noch eine Abenth. im Merk, 1809. ©. ınr — Alle 

‚Diefe. Bearbeitungen find nad) dem Bodmer-Mülle— 

rifchen Tert. — Spraderläuferungen deffelben ge 

ben: Bodmers Gloſſar zu Chriemh. R.; Leffings 
| Beitr. zu einem Deuffchen Gloffar, in deffen Leben und 
liter. Nachlaß, Th. 3. ©. 142., und Oberlini glossar. 
med. aevi. — v. d. Hagens Überfegung der Nibe— 
lungen und der Klage, mit Zuziehung der Mündye: 
ner H0f., und mit einem Britifchen Anhang über die 
bisherigen Bearbeifungen, einer grammatifchen Darftel: 
lung des Berhältwiffes der alten Sprache zu der heuti⸗ 

‚gen, einem Gloſſar und einer Überficht des Verhält⸗ 

niſſes der Münchener Hoſ. zu dem Bodmer-Mül: 
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lerifchen Tert (bloß in Anfehung des Mehr und Min— 
der und der Gfellung ganzer Strophen und Berfe), 
erſchien vollſtändig zu Berlin, 1807. 8. 
Einen Auszug, aber nicht von dieſem Nibelun— 
gen-Lied, ſondern von einer anderen Bearbeitung hat 
die Vorrede zum Heldenbnd. Er‘ ſtimmt mehr mit 
der Niflunga-Saga, melde der hintere Theil, Kap. 
319 — 7ı., der Wilfina-Gaga ifl. ‘Das. Altdäni- 
f(he Lied von Brynbild und Giegfrieds Tod, in 
den Elſkaffs Vifern, Kiöbenh. 1657. 8., Nr. 4., ge: 
hört mehr zur Nordifchen Darftellung der Zabel, dage— 
gen die 3 Lieder (urfprünglidy nur eins) bon Gri— 
milds Verrath an ihren Brüdern, in Bedels Kiämpe 
Bifern, Th. 1. Nr. 7— 9. wol mit Deutfchen Gagen 
zufammenhangen., Ausführlid) handelt von dieſen und 
‘den übrigen Nordifchen Quellen der erwähnte Anhang 
zum Hörnen Giegfried. 


P) Das Lied vom Meifter Hildebrand und 
feinem Sohn Alebrand; mol noch aus dem 
13ten Jahrhundert; in der dierreimigen Strophe. 

Handfgriftlid, in dem Dresdener Koder (f. 


ba.) BI. 345. a. bis 348.b. Wabrfcheinlich von Kas p. 
v. d. Roen liberarbeifet und ermeiterf. Anfang: 













Ich ſolt zu land aus reiten, 
Gprad meijter Hildeprant, 
Das mir vor langen zeitk 
Die weg warn unbefant. 
Sern Pern in landen waren 
Bil mauden lieben tag, 
Das id} in dreiflig iaren 
ü Fraw Gut id nie enpflag: 
- Schluß: Vnd kom genn Pern geriten, 
E Do mwas-er lieb vnd wert, 
Vnd heren Faum erpiten, 
Gie fragten, was er herf, 


Er fagt, wies gangen weren 
Des las wir auch dar von, 
 Bnd fingen do vom nit mere:n« 
Got wol vns pei.beftan w 29. lied n. 

ö hat das getiht der vater mie dem. fun 

Auf, dem dazu. gehörigen Bilde ‚liegt, der Langbärtige 
Hildebrand in goldener Rüſtung, auf ‚feinem Frausge- 
lockten Sohn in filberner; Schwerter, und Helme, liegen 
„beifeife, ‚und Die Schilde, von denen der eine zerhauen, 
zeigen ‚im blauen Felde zwei überkreuzte ſilberne Vo— 
gelklauen. — Auf beiden Deckeln des Koder 769. Theol. 
‚Lat. Pap. 4; des ı5ten Zahrh. fand Mich. Denis (Ca- 
‚tal. 1. 3. 2828..), Deutſche Verſe, worin Hylpranmd 
‚bon Berenn und die Jahrz. 1493. vorkommen, des An⸗ 
fanges: Mein Schweygennd fraw Muter , ftglle.”. Dieß 
iſt ‚offenbar, ‚ein Bruchſtück vom Schluß deſſelben Lie⸗ 
‚des, deſſen 24ſte Strophe in der Dresdener Hoſ faft 
cebenfo. anfängt: „Nun ſchweig fraw muter ftille.” 
ihm Gedrudt: etwas kürzer, nur 20 Strophen, und 
im Ausdruck abweichend, es ſcheint aber, ächter, auch 
die Strophe meiſt nur vierreimig, ohne Jahr und Ort, 
‚auf einem, einzelen halben Bogen 8., in Beſitz Eſchen— 
Dre 3, und. daraus. mif Erläuterungen, im D euf- 

ſchen Mufeum, 1776. 1: 394. — 99.5 wiederholt, ‚in 
„jesiger Schreibweiſe, in Eſchen burgs Dentwnälern,, ©. 
437 — 46.; darnach, noch mehr erneuert, im Wun— 
derhboru, Bd. 1 ©. 128 — 34. Durd) Efeu: 
burgs Mittheilung Eennen mir den alfen Drud näher, 
welcher, nad) der Sprache und der gewöhnlichen Schrift 
zu urtheilen, höchſtens aus dem Ende des 16ten Jahrh. 
(ogl. oben ©. 32. 49.),. und mit ‘vielen «andern ein: 
| zelen Liedern und fliegenden Blättern, ‚meift aus dem 
 ızten Jahrh., zufammen gebunden iſt. Auf der erften 
Geite ftebt: » Bom Alten Hildeb ande, Ein fhöner Mei— 
| ‚fer: :Gefang, Ich will zum Lande auß reiten fprad) fih Mei: 
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fter Hildebrandt." Diefer Anfang denfet wol auf die da- 
mals fehr bekannte Weife des, Liedes: den Hilde— 
brands:Ton (vgl: oben ©.-48. 53.). Gleich auf 
der Kehrſeite Beginnt das Lied ſelbſt, welches ganz, 
wie nody die Volkslieder auf fliegenden Bläftern und 
die Gefangbücdher, gedruckt ift, nur die Strophen 'ab- 
gefegt und hinter den Reimverſen, hier auch hinter den 
öfter gereimten Halbverfen, ein Strich; die Haupfiwöt: 
fer, wie die Eigennamen, meift groß. — Abmeidhende 
Pesarfen, aus einem Anderen, nicht näher angezeigten 
Drude, lieferfe (Serder) im Deutfhen Mufeum, 
1781: I. 267 — 69.5; melde Eſchenburg, in den 
Denkm. miderholte. — Auch fteht dieß Lied auf den 
legten drei Bläffern des Endterifchen Drudes vom 
Giegenof (f. oben ©. 30.) Bol. Nyerup, in 
Bragur, I. 446. Und hieraus find die Herdetis 
ſchen Lesarten genommen, wie die Vergleichung zeigt; 
und es ſtehen bier, es ſcheint von Richeys Hand 
(vgl. oben S. 31), Lesarten beigeſchrieben, welche 
durchaus mit dem Eſchenburgiſchen Druck ſtimmen, 
mit der Bemerfüng: „Collat. c. e. circa 1600. 4 Fol. 
8,” was auch ganz darauf paßt: Herder hat aber 
bei weitem nicht alle Pesatten ausgezogen: — Zur Übers 
fchrift fteht: „Ein Lied von dem alten Hildebrand.” 
Die Einrichtung des Drudes ift — ganz, wie bei dem 
vorigen. Anfang: 


Ich will zu Land austeiten, 
ſprach ſich Meiſter Hildebrand, 
der mir den Weg thut weiſen, N 
gen Beren wol in die Land, 
die find mir unfund gemwefen, 
viel manden lieben Tag, 
ja in zwey und Ddreifjig Jahren 
grau Utten id nie geſach. 





Schlußſtr.: Ach Mutter liebe Mutter mein, 
nun beut ihm Zucht und Ehr, 

Da hub ſie auf und ſchencket ein, 

und trug ihm ſelber her, 

"Was hät er in feinem Munde, 

von Gold ein Singerlein, 

das ließ er in Becher finden, 

der liebften Frauen fein. 4 
. 5 ENDE. 

— Eine Adelungifihe Abfchrift von einem Nürnber: 
ger Drud durch Künig und Sergofin f. in. Biblioth. 
Adelung. Nr. 322. — Daß die Dresdener H2f. g 
Strophen mehr baf, als jene beiden Drude, kommt da: 
her, daß fie nach Str. 4. noch eine einfügf, ſtatt Gr. 
17. und Str. 20. je 5 andere Gfr. bat. 

Eine Altdänifche Überfegung dieſes Liedes 
fteht in Bedels Kiämpe:Bifern, Ih. 1. Nr. 10. Gie 
giebt Str. für Str. wieder, und baf in Str. ı2. 13. 
beſſere 2esarfen und Gfellung der Berfe. Die Anmer: 
ung dazu baf nich£s über die Quelle. Bon 
Über die viel ältere Deutſche Darftellung dieſer 
Dichtung vgl. vorn die Einleitung. — In der Nif— 
lunga-©aga folgt, Kap. 376. auch diefes Abentheırer, 
und richfiger an die Heimkehr Diefrihs und Hil: 
debrands mif Serraf, nad der Nibelungen 
Schlacht, angefnüpft; dagegen unfer Lied es nach dem 
Rofengarten feßf, im Widerfpruch mif der angegebe 
nen 32jäbrigen (die Wilk. Gag. K. 379: fpricht von 
20) Abmwefenheit,, welche auf die bei den Heunen, 
nad) Dietrichs Vertreibung durch Ermenrich, deutet. 
Die Bermechfelung mar aber um fo leich£er, da in dem 
ungedr. Rofengarfenlied Diefrich aud, in Egels 
Dienft auftritt. Vorher Kap. 373 — 75. geht noch ein 
Kampf mit Elfung und dejjen Mannen, Ermenrichs 
Zod, und folgt K. 378 — 82, Esels Ende durch 

G 
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Kiflung, und Gibichs durch Ylebrand im Kumpf, 
und den Beſchluß macht Dietrichs Wiedereinnahme 
feines Erbreichs, feine Krönung zum Römifchen Kaifer, 
und fein und Hildebrandg Übergang zum Chriſten— 
thum. Über andere Gagen von Dietrichs Ende ſ. 
den Anhang zu Etzels Hofhaltung in v. d. Hagens 
Heldenbuch, BP. 1; vgl. audy oben ©. 3. 

2azius, de migrat. gent. L. X. p. 680 — 84. 
führt unfer ‘den oben beinerften Öfellen aus den Ni: 
belungen noch) 2 von 4 und 3 Verſen, angeblicdy aus 
demfelben Koder, an, aber fie gehören offenbar zu 
einem anderen Gedichte von Diefrich voh Bern, umd 
find auch in den kurzen gewöhnlichen Neimpaaren. 
Lazius bemerkt zwar, Daß das Gedicht den Kampf 
Dietrichs mit den Hunnen beſchreibe: aber wenn 
man feine Anmerkungen zu jenen Stellen der Nibe- 
lungen bergleict, darf man fie) bieratı eben nicht 
‚halten. | 





2) Sabelfreis des Grales und der Tafel: 
runde 


Mehre ganz eigenthümliche Sabeln von Artus in 
Berfangaland finden fic) in der Wifina:Gaga, 
mo er, mie in der Gefihichte, gleidyzeitig mit Attila 
und in Berbindung mit Dietrich erfchein.. Mit ihm 
verwandt ift aud) wol der König von Birfings oder 
Bratings Land, in den Kiämpe:-Bifern, meldyer in 
noch näberem Berhälfniß mit dem Deutſchen Helden: | 
Ereis fteht (vgl. oben, ©. 64.). 

a) Der Ziturel oder die Pfleger des Gra: 
les, nad Kyot von Provence. 

«) Brudftüde eines vor-Eſchenbachiſchen 

Ziturel; wol nod aus dem 12ten Jahre 





99 


N 
hundert; in einer eigenthümlichen vierreimigen 


Gtropbe. 
Handſchriftlich, zu Münden, binten in dem 
Koder des Parzival Tr. 79. Perg. Sol. des 12ten 
Sahıh., Bl. 71 —74 Hardt, in Bragur, IV. 
2. ©. 186 — 87. Docens Gendfchreiben (an X. 

W. Schlegel) über den Titurel, Berlin, 1810. 8. 


Gedrudrt, vollftändig bei Docen, mit Einlei- 
fung und KRommenfar,. Die zwei Bruchſtücke entfpre- 
chen dem Kap. 5— 7. und Kap. Io. des alten Drudes 
von Efchenbads Titurel. 


ß) Des Wolfram von Efdyenbad, mit Be- 
nußung, ja faft mwörtlicher "Aufnahme jener 
Borarbeit, und Umbildung ihrer Strophe in 
eine jechsreimige. 


Handſchriftlich: Im Batifan, Nr. 383. Perg. 
Sol. 18381. Adelung, I. 30. I. 12 — 2ı., wo An— 
fang und Schluß, und ein Theil der Überfchriften ab: 
gedruct find. Nach einer güfigjt mifgetheilten hand— 
fehriftlichen Notiz von Lied ift der Koder im größfen 
Solio fehr ſchön gefchrieben, aus dem 14ten oder Anz 
fang des ı5ten Jahrh., und fiimmt im Ganzen fehr 
mit dem alten Drud; nur ift durchgängig die Ortho— 


graphie und das Bersmaaß richtiger. Manchmal find 
für fehlende Berfe Lücen gelaffen. Der Anfang, der 


bei Adelung voll Fehler, lautet: 


Un anegenge ond ane lege _ 
bis du got ewic lebende, 
“ dein craft an vonder fee 
himel vnd erde helt enbor vf fiwebende, 
din ie, din immer ijt gar ift gar ongefehket,- 
fan ift din höch vnd ouch din breik, 
din lenge, din tieff, die ift gar ongetreheet. 
2. 
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Str. 2: Bei Adelung, lies: genabenf f. geuahent; 
Gfr.,4. verf f. wert; Str. 5. nu f. un, endes f. 
‚enfes; Str. 6. criftalle f. inftalle; Str. 7. fehlt B. 2 
nibf haben für ein wunder; I. ſicht er ie für Sieht 
mie, nuf. in. Die 8te ©fr. ift: 
Die manigen tufent mile 
fine niht vmb fuft benennet, 
noch mer der iar mit wile 
der menſche lebt in ewigen frevden erkennen, J 
oder in noͤten ewig da gu der helle: 
diemeil der menſch iſt lebende, 
got gib(£) im wol zu nemen, welhez er mwelle. 
— Sn Wien, Nr. 40. Sol. 181 Bl. Perg.; Muf. I. 
.564., wonach fie aus dem 13ten Jahr). Die ebd. © 
574. von Brum angegebene Sabrzahl iſt wol eine Ver— | 
wechſelung mit der des alten Drudes, Lied, welcher 
die Hdj. auch eingefehen, ſetzt fie ins 14te Jahrh. 
Tach Leo’s pon Gedendorf Anzeige findet fih 
darin noch, mahrfcheinlih am Ende (vgl. unf. Muf, 
1 647.), folgende Strophe, aus Gigune’s Klage 
um Tſchionatulander (Kap. 35), in Noten seſett 
die gelegentlich mitgetheilt werden ſollen: 


Jamer iſt mir entſprungen 
ach mei lait iſt veſte. 
O we clag hat betwũgen. 
mein ſendes hercz ouf dirre linden efte. 
Hoher mot troſt vreude mus ſich decken 
ſoftzen travren wainen. 
wil ich han vm diſen werden recken. 


— Im Kloſter Sf. Peter im Schwarzwalde, Fol. 
Perg. v. %. 1431.; nad einer handfchrift ngeige des 
verſt. Dberlin. — Sm Vatikan, NE 141. 132 Bl. 
Pap. El. Zol., mangelhaft am Anfange und Ende. 
Adelung, 1. 20. U. 3— 12., mo der jegige Anfang, 
Ende und Öfellen abgedruckt. Nach Tieck fehlt vorn 
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ein Blatt; und hinten. viele; fonjt ſtimmt die Hdf. im 
Ganzen mit Nr. 383.; die Strophen find aber ftatt in 
7 nur in 4 Berfen abgetheilt. In den Gfellen Bei 
Adelung- ift faft’gar keine ftrophifhe Abtheilung ſicht— 
bar,. Der Anfang iſt die 28ſte Str. des alten Drudes, 
der dritte Vers aber fchon der erſte von Gfr. 32. Die 
letzte iſt Str. 5269. — Zu Hannover, 86Bl. Perg., 
hinter dem Wilhelm von Dranſe. Der Anfang Dis 


‚in. die erſten Strophen des 25ſten Kap. fehlt. Aus 


Feders handſchr. Mittheilung; vgl. Koch, J. 97. — 


Vormals zu Regensburg, jetzo wol zu München, 


BI. 17. und 22, eines Perg. Kod. in gr. Fol, aus dem 
Ende des 13ten Yabrh.; entbärt Strophen aus Kap. 
5—7. Docens Gendfchreiben, ©. ı1: 64. — Zu 
München, ein Brudftüd Des Anfanges, gr. 4. ı 
BI (Perg.), aus dem Ende des 18ten Jahrh Do: 
cens Miscell. II. 116. 

Gedrudt, ohne Def, im Jahr 1477. El. Sol. oder 


gm 4., 306 BI. (6422 Str. in 41 Sap.), nach Bod— 


mer (Balladen, II. 198.) durch Fuſt (zu Mainz), 
nach) % 2. Plant (Gef. der Deut. Dicht. Stettin, 


2782. Ih. 1. ©. 90.) durdy Peter Schoiffer ebd., 


nad) Anderen (au Efhenburgen) zu Straß— 
burg durch Mentelin (Bibl. Panzer. P. I. Nr. 
253.); Docen,in unf. Muf I. 156: und R. lie. Anz. 
1807. Sp. 159. Daß ſchon Köler dieſen alten Druck 
Tanne, pgl. oben ©. 21. Nachher beſchrieben ihn, Joh. 
Chr. Göße, in den Merkwürdigkeiten der Königl. Bibl. 
zu Dresden, 1744.4. 2fe GSammi. ©. 235 — 36, 


Bodmer, a. a. D. und in den Briefen hinter f. ©e- 


reimten Gedichten, fe Aufl, Zürich, 1754. 8. ©. 133., 


und Panzer, in den Annal. J. 103. Befindet fich zu 
Zürih, Göttingen (Wackenroders Kolleft. II. 


330), Kaffel, Münden, Dresden (f. Göße), 
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Leipzig, (in der Univerfitäfsbibl.; vgl. Gottſcheds 
Progr. de rarior. Bibl. Paulin. Codd., Lips. 1746. 
4.5; Büſching hat eine Abfchrift davon), Straß— 
‚burg (Oberlini Glossar. praef. p. VIII), in Eſchen— 
burgs Bibl., zu Wolfenbüttel (Kod, I. 97.), 
im Klofter zu Benedikt Baiern (Gerkens Reifen, 
1. 385), im Befiß des Hrn. von Knorring, in der 
ehemaligen Golgerifcyen Bibl. zu Nürnberg (Pan: 
zers Annalen, J. 103.), und vormals der Panze: 
‚tifchen Bibl. (Bibl. Panzer. ]. c.) — Das 2te BI. 
des Regensburger Brudftüdes (Kap. VI. Str. 
56 — 87.), in Docens Gendfcreiben, © 65 — 73. 
— Das Münchener Brudftüd (die erften 30 Stro— 
pben), in Docens Misc., 1. 117 — 23. 

Über das Werk felbft und den Dichter pgl., außer 
den fihon beim Wolfdiefrich angeführfen,. und den 
bei den folgenden beiden Gedichten und dem Krieg auf 
Bartburg anzuführenden Gchriften: _ eine Anfpielung 
auf Die Zabel überhbaupf, bei dem Marner, in der 
Maneff. Sanml. Tb. IL ©. 176. b.; beſtimmt auf 
Eſchenbachs Gedicht, in Ottokars Öſterr. Kronik 
(1295.), FKap. 377:;5 Sac. Püterihs von Kei- 
cherzhauſen, eines Baierifchen Ritters, Verzeichniß 
feiner Bibl, (1462.), in der Strophe des Titurel, 
welchen er auch (Str. 100.) „das haupt ab feuffihen 
Püechen“ nennt; aus Raim. Duellii Excerpta hist. 
geneal. p. 250. sequ. miederholt, mit Kommentar, 
v. %. Ch. Adelung, Leipz. 1788. 4-, G. 11 — 12, 
(Püferich verfichert 30, ſämmtlich verfälfchte Abſchrif- 
fen des Titurel gefehen zu haben, ©. 30.). Byl. 
fonft no Bodmers Briefe, ©. 133 — 47., und 
Lie. Denfm., ©. 6. 7.; zur Gefch. der Minnefinger, im 
Deuf. Muf. 1780. 5. 28. ff- (wahrſcheinlich au) von 
Bodmer). Daß Albrecht von Halberftadt Am 
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theil am Titurel babe, wiederholt Koch, 1. 97. aus 
Bodmers Briefen; Adelung, Nagaz. U, 3. ©. 12. 
14., giebt ihm gar den gangen Titurel, und Eſchen— 
baden nur den Parzival, als 2ten heil des Ga: 
muref, den er auch dem Albrecht v. 5. beilege (ibm 
folge Eihhorn, ©, 224., Joh. v. Müller, Schwei— 
zergefih., neue Ausg. BD. 2. ©. 139.); mif dem Püte- 
rich giebt er aber, ©. 11. 12. den Titurel und Par- 
zipal wieder dem Efchenbach. Pie Stelle vom Braf: 
kenſeil (Tif. Kap. 10.), welche Anlaß zu ſolchem Miß— 
verjtand gegeben, ift nun vollkommen erflärf durch jene 
Bruchſtücke des älteren Ziturel, welche Eſchenbach 
50 Jahr fpäfer in fein Berk verarbeitefe und forfjeßfe. 
Bgl. Docens, Misc. 1. 70., v. d. Hagens Regenf, 
in der 3.2. 3.1809. Nr. 172. Sp. 166 — 67., Do: 
cens Genöfchreiben, ©. 6 — ı0. Albrecht v. 9., der 
eingeftändlich, 1210. ſchon Dvids VBerwandlungen ver: 
deutſchte, müßte auch als Eſchenbachs Fortſetzer un— 
eeioe alt geworden ſein, indem dieſer gewiß noch 
über die erſte Hälfte des 13ten Jahrh. hinaus lebte. 
Denn er erwähnt, eben bei dem Bradenfeil, des Nit— 
barf, welcher bei dem Dfterreichifchen Herzog Otto 
dem Sröhlichen (ft. 1350.) eine Art von Hofnarr mar, 
zugleich mit dem Pfarrherrn vom Kalenberg; vgl. 
den Anhang zu der Geſchichte des legten in v. d. Ha— 
geus Narrenbuch. Kochs Angabe, dag Eſchenbach 
bei dem Herzog Dfto von fterr. Gefrefär gemefen, 
fommf aus dem Yurnal dv. und f. Deuffchland. Woher 
hat aber Docen (unf. Muf. J. 156., und Sendſchr. 
©. ı2.), daß unfer den drei Zürften, in deren Dienft 
Eſchenbach den Titurel gedichte, ein König von 
Rom ıumd ein Herzog von Kärnten -gemefen? 
Eſchenbach felber fagt bloß zu Anfang (Sfr. 64.), 
daß er auf Biffe von 3 Fürften, um die er im Felde 


J 
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fein Leben gewagt, und die man nichf zu erfragen 
brauche, daß große Werk‘ unternommen, und hinten‘. 


' Kap. 39. (Str. 6073.) ‚will er die Fürſten nicht nens 


nen, die fi) die Mähre fo wenig £often ließen: doch 
wohnen fie inmitten der Deutſchen Erde und den (rei— 
chen) Bergen nahe; dieß deufet mehr auf Sränfifche und 
Thüringer Fürften. — Über Eſchenbachs Leben ſ. eine - 
ausführlide Abhandlung in unf. Muſ. I, 1 — 36., be: 
fonders auch über Bodmers (Lit. Denkm. ©. 18. 
19.) und ob, v. Müllers (Regenf. von Chr. Mül: 
lers Ausg. des Parzival, in den Götfing. Anz. 
1785. ©. 1732. und Gchmeizergefch., alfe Ausg. Bd. 
1. ©. 430.) Annahme, daß Eſchenbach von der 
Gchmeizerlinie gemefen. Schinz (Schweiz. Muſ. 
X) hielt ihn ſogar für den Walther von Efhen: 
bach, der 1308, an der Ermordung König Albrechts 
Theil nahm, Vgl. Müller, Gehmeizergefch. n. U. IL 


9., welcher. ebd. I. 457. und Il. 139., und noch be— { 


ſtimmter in einem Briefe an v. d. Sagen, feine Mei: 


nung änderfe und fich für die Baierifihe oder Dber: 


pfälzifche Linie erklärte; wie Adelung, nad Püte: 
rich, ©.28. Efhenbahs Stammſitz ift aber eigent 
lich nicht das Dberpfälzifdye, fondern das Fränki— 
ſche, vormals Deutfchordenfche, bei Pleienfeld gele: 
gene Dber: oder Stadt Eſchenbachz hier ift, nad Fal- 
kenstein. antig. Nordgav. Eichstet. T. II. p. 299., - 
eine Frauenkirche, wohin Püteric) (©. 26.) zu Efchen:, 
bachs Grabmal mwallfahrtete, Kiefhaber baf uns 
Nachforſchung verfprochen, ob dieſes etwa noch vorhan— 
den. Hienach iſt unſ. Muſ. I, 14, zu berichtigen. Daß 
Eſcheubach ſich (vgl. ebd. S. 16. und unten beim 
Loheugrin) einen Baier nennt, kommt daher, daß 
der Nordgau damals au Baiern hieß (vgl. m. d 


"Sagens Einleitung zum, Herzog Ern ft, ©,.1V.) 
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Yuszüge: die Geſchichte des Brackenſeils, Sigu— 
me’s und Tſchionatulanders, in Bodmers Lit. 
Denkm., ©. 6: 7.5 die Öefchichte des Grales umd feiner 
- Pfleger, von Büſching, in unf. Muſ. I. 4gı — 546.5; 
die erften 10 Kap., in Docens Gendfhreiben, ©. 
13 — 20. © 


4) Eine fpäfere verfürzfe Überarbeifung 
des Eſchenbachiſchen Werkes ſcheint geweſen 
zu ſein in der 


Dresdener Handſchrift Fr. 42. Sol. Pap. v. J 


1433., por Öfriders Karl d. Gr., nur 47 BL, Bi 
Brudftüd, da vorn efma 3 Bl. fehlten, “und nur 
15 Kap., darin viele Strophen ausgelaffen oder ver: 
feßt, überhaupt fehr abweichend von dem alten Druck. 
Göße’s Merkw. I. 233. 235. Diefe Blätter find 
jego ausgefchniffen und entwendet. Adelung, I. 
Borr. XVI Auf dem nächften BI. ſteht nody die Zahl 
48. Der am Ende der ganzen Hdf. fi) nennende 
Schreiber führt faft alle noch darin vorhandene Gedichte 
‚an, aber nicht dieß fehlende, fo daß es vielleich€ von 

älterer Hand und nur beigebunden tar. 


b) Parzival von Wolfram von Eſchenbach, 
nah Kyot bon Provence; in den gemöhnli- 
chen kurzen Reimpaaren. 

Handfhriftlih: Zu Sanft Gallen, vor den 
Nibelungen (f. oben ©. 80.), © 1 — 290. — 

Zu Münden, dreimal: Nr. 79. Bl. ı — 70. (vgl, 

vorher ©. 99). — fir. 88. Perg. Sol. 107 Bl., aus 

dem 13ten Jahrhundert, mit Bildern; "mangelhaft am 

Ende (jchliegt mit V. 24094?) — Ne 146. Perg. 

130 Bl. 4., aus dem. 13ten Jahrh.; mangelhaft 

zu Anfange (bis B. 1322. der Müllerifchen Ausga- 

be). Hardt, in dragur, IV. 2. ©. 1 87. — 
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Zu Rom: Nr. 317., wird vermißt. Adelung, I. 2r. 


— Nr. 339. Pap. 604 Bl. 4. Adelung, L 24. H. 21 


— 28., wo Anfang und Ende und Überfchriften von 29 
Kap., deren 65, mifgetheilt. — Nr. 264. fehlt ebenfalls. 


Adelung, 1. 28. — Die Nr. 370. 374. u. 39r., die 


Adelung, J. 29. 30. 31. unfer der Überfehrift: Regis | 
Arthuri historia, anführf, ohne meifere Nachricht da 
von zu geben, enthalten, wie wir fehen werden, 'mehre 


andere zu Diefem Sabelfreife gehörige Gedichte. Eben 
fo_verhält es ſich ohne Zweifel mif dem von Joh. von 
Müller unter den Wiener Hof. (in unf, Muſ. I. 
554.), ohne meiferes, angezeigten Gedichte: „bom 


König Artus,” und ift leicht eine von den eben: 4 


daſelbſt befindlichen drei Handſſ. des Parzival. 


Dieſe ſind: Nr. 12. (Ambr. 410.), Perg. Fol. aus 
dem 14ten Jahrhundert. Pet. Lambec. Commentar. .ı 


Bibl. Caes. Vindob. ed. Fr. Kollar. T, Il. col. 
919.; unf. Muſ L 553. 564. — PRr. 217. (Amber. 
423.),, gr. 4. 113 Bl. Perg., aus dem ı4fen Yabrh.; 
am Ende mangelhaft, und fehliegt mit DB. 17109. des 
Miüllerifchen Drudes; unf. Muf, I. 565. 607., wo 


Anfang und Schluß lebt. Daß a. e. D. die beinahe letz— 


fen Berfe als Anfang angegeben, rührt etwa daher, daß 
das letzte noch übrige Blaff vorn eingelegt if. — Die 
driffe Wiener H0]. bemerkt Job. v. Müller (in unf. 

tuf., I. 553.) unfer Ir. 538.5 Diefelbe, welche Lam- 
bec, II. gıg. (Ambras, 420. Hist. Prof, 538.) an: 
zeigf, wonach fie. auf Pap. in Fol. und mit vielen Bil 
dern gegiert ift. — Zu Hamburg, Nr. 15. Sol. Pap; 
zufammen mit dem Wigoleis (f. g); vgl. unf. Muf. I. 
607. Eine Abfchrift Davon hat Büfhing, nachdem 
uns Ebeling güfigft den Koder mitgetheilt. Derfelbe 
enthält außerdem noch mehre andere, poetifche und profai- 
ſche Güde, zufammen 612 Geifen, auf Ochſenkopfpap., 








| 


107 


pen Einer Hand, in Gpalten gefchrieben. Auf einem | 
am vorderen Dedel innerhalb geklebten Pergamentblatte 
ſteht von Dderfelben Hand der Inhalt, und mit Über- 
gebung der beiden erften Fleinen Gedichfe, der Parzi: 
bal voran: „gr Item dis ift der Parcifal wie er den Gral 
erwarb”. Das Gedicht felber beginnt ©.8. Die Reime 
find abgefest, mit großen Buchftaben, melche, fo mie 
die innerhalb vorfommenden, befonders der Eigennamen, 
roth durdhftrichen find. Größere, rofh gemalte Buchſta— 
ben bezeichnen die Abſätze; fonft Feine LÜberfehriften und 
Unferfcheidungszeichen. Zu Anfang ftehf roth, über bei: 
den Öpalten, die ‚meift bon eflichen und 30 Zeilen: 


Sie bebet an das büd von Gahbmüret nd 
waz Parcifals vatter 


Sit zwivel hertzen nachgebür, 
Be müfz der fele werden fver, 
Sa ift gefmahet vñ geſieret, 

Wa ſich parrieret, 

Man ſaget verzagten mannes möt, 
Als agelſter varwe töt; 
Der mach dannoch weſen geil, 

Wan an im ſint beide teil, 
Des himels vñ der helle: 
Der vnſtate geſelle 
Der hat die fwargen varwe’gar 
Vnd wirt och nad; der pinfter var; 
So hat fih an die blanchen 
Der mit fteten gedanken. 
Dis vligende byſpel 
Iſt tomben lüten gar zu ſnel, 
Sie muͤgen es niht endenchen, 
Wan ez kan vor in wenchen, 
Rechte als ſchellich haſe. 
Schin anderhalb an dem glaſe, 
Gelichet ſich des blinden trobm, 
Die gebent antlutzeſz robm; 
Ouch mag mit ſtate niht geſin 
Dirre truͤbe lychte ſchin, 
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Er machet kuͤrtze freude almar. 
Wer rouffet mi), da nie dehein bar, 
Gewuͤhs pnnerhalp an miner har, 
Der (bat) vil nahen grieff erfant, 
Sprich ich gegen den worte och, 
- Daz gelichet — witzẽ (dog: 
Wil id) truͤwe vinden, 
Da ſie kan verſwinden, 
Sam fuer in dem bronnen, 
Sp. 2. Bnd der tod von der fonnen. 
Ouch erfande ich nie fo wife man, 
Er mohte gerne Fonde han, . 
Welcher ftire dife mere ger(e)nt, 
Vnd waz fie guter m([l)ere werent ff. 
Der legte Abfag beginnt ©. 364. Sp. 2.: 
Ob von Troys meifter Criſtan 
Der mere het onredte getan, 
Daz meh wol zornnen Kyot, 
Der vnz die mere rechte enbot. 
Endehafee giht der Propenzal, 
Wie Hergelovden kint den Gral, 
Do in verivorte Amfortas, 
Geerbet, alz im dag geordent waz. 
Bon Provenze in Tötfhe lant 
Deieie rechten mere fint gefant 
Vñ dirre adventure zil; 
Da von niht me no ſprechen mil 
SH Wolfram von Eſchenbach, 
Ban alz dort der meifter fprad. 
Eine Eint, fin hoh geflehte ı 
Han ich genennet rechte, 
Parzifals, den ich han bracht, 
Dar fin doch felde het gedacht. 
Wez leben fich fo endet, 
Daz in got niht enpfendet 
Die fele dürdh libes ſchülde, 
Vñ er der werlte holde 
Seit 365. Spalte E4 
Gedienen Fan důrch —— 
Der iſt an nötzer arbeit. 
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Güte wip hant den fin, 
» Defte werder id) in bin, 
Ob mir deheine gpfes gan, 
Sit id) daz vol fprodhen han, 
Vñ ift dag dorch ein wip geſchehen: 
Die muͤſz mir ſuͤſzer mere yehen. 
Darunter ſteht in rother Schrift: 
Erxplicit Parzifal Anno Dñj MO 
Eccce? Ij iar off purificaco marie 
pirginis wart dis büch gefchrieben 
don Jordan vnd ift aud) fin 
Dann folgt noch eine Notiz über Artus Herrfchaft 
und Ende, wol nad) Galfried von Monmouth. 
Die-andere Spalte ift leer. — Zu Dresden, Nr. 66. 
Dap. Fol., mit Bildern aus den ıI5ten Sahrh. Um 
Ende fehlen einige Blätter. Adelung, U. Borr, XX, 
— Ein Münchener Bruchſtück, Perg. El. Sol., 
aus dem erften Dritfel des ı3ten Jahrh. (B. 4780 — 
5018, des Müll. Drudes). Docens Mise. IL, Ill. 
Eine ſpätere Umarbeitung foll fein und kaum 
die Hälfte des Gedichtes enthalten, die Dresdener 
Hoſ. Nr. Ar. Sol. Papı Adekung, 1. Borr. XIV. 
Gedrückt, ohne Drf, im Jahr 1477.,, zufammen 
mit dem Titurel, mif welchem er zwar nicht, wie 
Bodmer — (in den Briefen hinter ſeinen gereim— 
fen Gedichten, ©. 133.), durch Ein Heft verbunden, 
aber, bei ganz gleichem Sormat, Papier und Buchſta— 
ben, gewiß aus derfelben Druderei ift; daher auch 
beide faft immer zufammen gefunden werden. Vergl. 
Vogts Catal. libr. rar, pı 266.; den Schwarzi— 
 fihen Katalog, Th. 2. ©, 173.5 Gottſched, de rar. 
nonnull. bibl. Paul. codd. p. 14. und progr. de 
' temp. Teuton. vat. myth. p. IX.; Panzers Anna 
‚Ten, L 107 — 3: Eine Abfchrift des Leipziger Erem« 
plars bat Büſching. — Aus der Gt. Galler Hoſ., 
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in der Mülleriſchen Sammlung, Bd. I. (24747 BD 


nad) einer zur hinteren Halfte (v. B. 10040.) eigen 


händigen Abſchrift Bodmers, die noch zu Zürich ift; 


f. die Schlußnachricht bei Müller. — Eine Bergleichung 


beider Abdrüde, B. 8497 — 571. (bei Müller)), mit 
Überfegsung und Erklärung, in Canzlers und Neiße 


ners Quarfalfıhr. 1784: I. 2. ©. 14—29. 
Bearbeitet, von Bodmer: berametrifch, Zürich, 

1753. 4. und in der Salliope, Bd. 1. ©. 33 - 85.; Je— 

ftufe, eine Romanze in vierreimigen Strophen (mie die 


nach den Tibelungen), Balladen, I. 178 - 93. (DB. 


3843 - 4102. u. 7612 - 8r16., bei Müller; die Aben⸗ 
theuer Ddazmifchen find kurz zujammengezogen). Die 
Erinnerungen dazu, ebd. ©. 198 — 203. geben ei- 


nen Auszug (wiederholt por dem Nüllerifchen. Ab— 


druck). Ebd. ©. 229 — 32. ſteht auch noch der Eingang 


des Gedichfes in Profa umfchrieben. Vgl. einen Brief 
Bodmers von 1780. im Deut. Muf. 1783. Bd. J. 


©. 359. — Ein Brubftüd, Anfolifens Brief an. 


Gamuref (B. 2266 — gı.), überfegt von Büſching, 


in der Polyıhorda, ©. 8. ©. 745 — 46. — Ein 
Auszug, in Beziehung auf die Öefhichfe des Grales 


und. feiner Hüfer, von Büſching, in dem obigen aus 
den Titurel. — Über den Inhalt, vgl. befonders 
Joh. vd. Müllers oben ©. 104. erwähnte Rezenf, 
des Müllerifchen Abdrudes. — Über den Berfaffer 
und fein Wert, f. noch (Boömer) im Deut. Muf. 
1781. April, ©. 344.; Aug. ©. 125 — 26. 136., und 
in den eben angeführten Briefen. 


c) Lobengrin, vom Wolfram von Eſchenbach; 


in einer zehnreimigen Strophe. 


Handſchriftlich‘“ Zu Rom, Nr. 346. Wolf- 
rami von Eschenbach Parcifal, accedit historia 
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‚Lehengrini; wird jeßo bermißf. Adelung, I. 28. DE 
Tr. 345. ol. Pap, 379 Bl., mit dem Gedichte von 
Sriedridy von Schwaben zufammen, welches letzte 
199 BI. einnimmt und hinten ſteht. Adelung, I. 23. 
I. 29 — 46. Anfang und Schluß, nebjt mehren Über: 
fihriften find bier abgedrudt. Folgende nähere Notiz 
‚it aus Tiecks güfiger Mittbeilung: Der Lobengriu 
ft befjer und genauer gefchrieben, tmahrfeheinlich aud) 
älter, als der Sriedr. v. Ghm.; mit vielen Bildern, 
in demfelben ©tyl, wie die im Sriedr. und Wittich 
pom Jordan. In dem erften 6 Str. Bei Ydelung 
ift zu verbeffern: Str. ı. ja für da, durch f. dinch, 
wurt f. warf, flaffens f. jchlaffend, noh für noch; 
Str. 2. Dem f. Dein; Str. 3. Elingezor f. Alingezor 
(ebenfo ©fr. 5.), ſach f. fprady, flegel f. flegel 
(ebenſo Str. 6.); Ser. 4. fenffter f. fenfft; Str. 5. 
lach f. lacht, Guft f. Duft; Str. 6. fünden f. finden. 
“Die folgenden Etrophen fahren forf mit dem Anfange 
des zweiten TIheiles vom Kriege auf Wartburg in 
der Maneff. Samml. zu fiimmen; es fehlt dort aber 
Str. 4. und bier eine nady Str. 5. Die beiden fol: 
genden Gfr. ftehen dorf umgekehrt. Dann fehlen hier 
12 Str. Die nächften folgen alfo: 
Str. 8. Ich mil glouben das den lift, 
9. Nu fage mir meifter funder has. 
10. So hieſz ich niemer Wolferam: 
11, Wer did nu hat in layen pflicht. 


| 
(Hier ſteht Nazarus für Nafpon, Doletf. Tolus 
| (Thule), Apgans f. Kriechenlant.) 
12. Ich Wolferam mußz mid des bemegen. 
| (Bier: Ariftotfiles f. Nuguftinus, wie in der Je: 
| naer Hoſ., und Uranias f FJerpnimus.) 
13. Do haft Dranias genant.: 
| 14. Nu fage mir haſtu ‚meifterfhafft. 
(articus f. anfarcficus und anftarficus f. an— 
fribilus.) 


15. Umb din müge ift mir unfunt. 
i j 
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Ekr. 16. 


17. 


Mir iſt nicht kund jr vnderſcheit, 

das du mich drumbe frageſt, das ift mir leit;— 

für wor, id) weiſz nit rechte, was jr meynet; 

jch (en) weiſz, mas often tveften ftaf, 

two yglich ftern nad) finem zird@el funder gat: 

den(r) ſy befhuff, der hat jr gang vereynet, 

planeten Eraffe, der fternen, louff des firmdmen« 
» . fum clingen, 

jch mweifz, der alle ding vermag, 

der hat gezirdelet beide, nahe vnd ouch den tag: 

das mag eyn dryge wol zu eynem eſſe bringen. 


Was wolteftu [du] mid) her gemüget. 

(den Emfenberg f. der engen berc: der $nfelsberg, 
unfern der Wartburg, iſt gememf, und hieß fonft 
fo von dem Flüßchen Ems... B. 7. lautet bier: du biſt 
eyn Tepe ſchnyppen ſchnap an diſe wanf ich fehriben, 
Wunderbar wird man biebei an Luthers kampf 
mit dem Teufel auf derfelben W artburg erinnerf,) 

Wolferam das crüge für reifz. 
Nigroma(n)ciam weifg id gar: 
Der meifter wenig ift befant. 
Do ſprach der edel fürfte wert. | 
No mercket worheit vnde fon. 
Heinrich von Oftertingen hat. 
(rück elingen f. ruͤt elinge.) 
Felicia Sibillen kint. und 
Felicia iſt noch eyn maget. 
fehlen in der Maneſſ., ſtehen aber in der 


“Jenaer Hdf. (bei Docen, Misc. I. 132 — 


33)., welche überhaupf in Anſehung der Gfro- 
pbenfolge, und auch in den Lesarten mehr mit 
dem Lohengrin ſtimmt, wiewol fie wieder 
ihre eigenen Zuſätze hat und bejonders im 


Nächſtfolgenden von beiden ganz abweicht. 


Artus hat kempfen ufz gefant. 
(fehle in beiden Höff., ſteht aber bei Adelung. Lied 
lieft: graue f. graul; wie fehle; maffenp f. maffen.) 
Sibillen Fine Felicia. 
Wer mwürffet rutelinge fharff. 
findet jich nur bier und leitet den Lohengrin, 
welcher 





DE ———————— 


115 


welcher in deu Dorigen Strophen ſchon ange: 
deutet worden (dgl. unſ. Muf. I. 177.), 
nod) näher ein: 

Der Duringer furfte funder haſz 
ſprach: wilt ons die mere Funden. fürebas, 


. wir müffent nad) den frowen allen jenden, _ 


Fanft dns mit fingen tun befant, 
wie Lohengtin von Artus wart ufz gefant, 
do von lieſz wir ons alle nöte wenden, 
al die wile das wir uch mit eynander nit vereyn⸗ 
bere(n). 
Glingefor ſprach: mir ift zornes bufz, 
bon Durgen ‚here, ob ichs mit hulden ſprechen mufz, 
fo hort ich jingen felber nie fo gerne(en). 
Die lantgrefin Fam ouch aldar. 
(Warpatf. Warsberg,) 


beginnt das Gedicht nun eigentlich: 


Alfam von Brabant der pflag, 
wan die durch gebet vff jren bloffen Enütven lag, 
das fy ein ſchellen got zu eren hette; 
nu merdet, mie fps angefing:, 
wan der ougen fafft von jrem bergen ging, 
fo Iute fie die ſchellen, Die vil ftete, 
do don Actus vnd fin mafjanie warf betouber, 
ond Lohengrin wart ufz gefant, 


durch eynen Fampff, der edlen claren jn Prabant: 


der es nicht weis, dem ift noch frog erloubet. 


Dir Schluß von Str. 32. lautet: 


Brandan es fhreip, der mas niche meifter kunſte 
bloſz. 


Clingſor, ich Fan die rechte wotheit fingen. 


Diefer Hintergrund des Gedichtes kommt abermals zum 
Vorſchein, wie nach 2obengrins Zujammenfunft in 


Antwerpen mif der Herzogin Elfang, diefe fich mit 
ihren Getreuen heimlich beräth: 


Elingfor, mile du nicht fürbas fagen, 
fo wil id) des fanges nw durch dich gefagen, 
ob dus jn kuͤnnſt bas dan ich befeiden. 


2 
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Do ſprach die fürftgn: neyna, nepn, 
fprjd) fürbas, des bite wir alle dich gemeyn, 
fie dir got hat wig vnd kunſt gemepnet, 
ſo löfe der abenture hafft, 
des bit dich mit fleifg die gefellefchafft, 
fint wir des mit ennander fin vereynet. 
do fprady der Durgen fürfte ride: zwor, du folt fürbas 
fingen, 
durch dife frowen vnd durch mid), 
difer abentür begyn zu ende vi; fprid,, 
das dir from Gelde laſſe wol gelingen. 
Do fprady Clingenfor: von Eſchelbach | 
her Wolferam, nu fingent fürebas, als id vor jach 
id hort by myner zit nie fang fo gerne; 
wurt mir der aben£ure grunf 
von dir mit gefange durchnechteclichen (funt) 
ob ih von diner Funft den ſynn gelerne, 
zwar, das treit di hemer für an rechter PRIVATE 
han ich dan jndert Funft verfpart, 
die dir din ſyn nit fan gerichten ufz der fart,' 
fie wurt zerlofet dir mit ſynnes Ereffte. 
Elingenfor, ich finge dir fürbas gern, 
wan id frowen vnd herren wil gewern, 
vnd wil die abentire fürbas Funden; 
haft du dan verborgen Eunft, 
bit id) dis, fo gib mir dar zu dinen gunft, 
jch wil ye dir die rechte worheit Funden; 
wan die ift mir rechte Funt, das mil id) laffen hören 
den Dürgen fürften und fin wip; 
wan fi habent alfo reiht getrümen lip, 
das ſy wol zemen jn der engel hören. 


Defgleichen bei dem heimlichen Gefpräch Lohengrins 
und Elſangs vor ihrer Vermählung: 

Glingenfor, der abentuͤre bunt 

mac) den frowen vnd der Durgen herren Bunt, 

pnd-fage jn, was ſy hiejz der rifter [die] meiden; 

wan der abentüre grunt das meiden gar beflüffer; 

vnd Fanft[s] du des die fromen bas 


befcheiden, dan ich, des lafg ih one hag, 
din meifterfehafft an gunfte des genuffer, 
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Er fprad: a für did), meifter wiſz, 

j& gib dir an difer abentür den brifz, 

wan jr han (idy) Feyn ſlachte Funde. 

Gr fprad: haſtu von dem Elingenfor 

iche gehört, der Artus vnd die frowen hie vor 
verftolen bet, vnd wie Gawin funde? 

da zu Schachtel marveil der tegen fy fint mit ftrie erlofte; 
vil zoubers er an büden lafz. 

Elingfor ſprach: myns en uren ſyn ſchriber was, 

nad) finem tode warff er vil zu rofte. 

Min en der wart von Rom gefant 

zu eynem gob dem kunig rid) jn Bngerlent, 
derfelb wart Clingſor nad) jem genennet; 

den felben nammen hob oud id). 

Die fürftin von Durgen ſprach: lieber Wolferam, ſprich 

fur dich, 

‚dir ift fin nam nu mol erfennet, 

ond fage ons, mie es erging der küſchen mende FRE, 
vnd ouch dem jungen Antfchoufin; 

Wolfram, fu es yemer durch den willen myn, 

bring uns zu end der abenture meyne 


(DBgl. von jenem Klinſor Eſchenbachs Parzival, 
B. 19591. ff. Bodmer, in den Briefen binfer feinen 
gereimten Gedichten, ©. 138., vermufhefe ſchon Zufam: 
‚menhang zwiſchen beiden. Über den Namen vgl. noch 
unf. Muſ. IL 177.). 


Nah Lohengrins Heimkehr zu dem Gral, fahrt 
das Gedicht fort in der Öefchichte der Deutſchen Kaiſer: 
Heinrihs Tod, Dfto der Große, Otto der Rothe 
und Otto der Driffe, und deſſen Teffe, DEREN 
von Baiern und feine Gemahlin Kunigunde: 


Dife abenture der Antſchowfin 
hebeinjt, ſo laſz wirs an dem Peyer fin, 
der hat verdient umb got vnd vmb die welte, 
das man jn billid eren fol; 
er ond Gant Kuinigunt mögent gehelffen wol, 
das die fel werde gefloiret (mit felde?) 


23:2 


230... 


vnd becleidet mit der hymmeliſchen zier dort vor des 
gots gerichte; 

ſo iſt das lant ſo tugentrich, 

das an truwen niendert lant iſt ſin — 

das es billich hat pflicht an dem gedichte. 


Die hierauf folgenden letzten 5 Strophen hat Ade— 
lung; man leſe aber: dem dor wunſche, felde f. 
felbe, bümwen f. bumwe, und theile die Reime nach 
evangely, beſchur und fur (flaft für); Str. 2. I. 
das vor gedöne, richer f. ri), jinem f. fin; Str. 
3. gedicht f. gedieht, meijter f. meiſters; Gfr. 4. 
armer f. arın, tromes f. fromet, furen f. füren; Str. 
5. galm, f. galin. — In der angeführten Gtr. giebt 
Efchenbach wieder feine oben ©. 104, bemerkte Hei- 
mat fund. Denn daß er der Dichter des Lohen— 


grin ift, fann, nad) der ganzen Anlage und dem Styl— 
darin, mol nicht mehr bezmweifelf werden, auch nicht 


daraus, daß er in den leßten Gfr. als driffer genannt 
wird, da foldyes auch in einer der obigen Stellen ge— 
ſchieht, und übrigens dieſer ziemlich dunkle und verwor— 


rene Schluß ſpäterer Zuſatz eines Schreibers oder nach⸗ 
ahmenden Überarbeiters fein könnte (pgh Docens, 
Misc. J. 92. 93. I. 131.). Auch Püterid, ©. 12. 


nernf den Coheugrin ſchon als Eſchenbachs Werk, 


und Adelung bielt es für eine Verdeutſchung des 


Garin de Loherans (Lotharingen) von Camelain 
de Cambdray, um 1150. (vgl.,%. Grimm, im R. 


lit. Anz. 1807. Sp. 177 - 78.). Eſchenbach giebt 
aber feine Quelle nit an Mehr über das Berhältnig 


zum Krieg auf Wartburg f. unfen bei dieſem. Und 
über den Zufammenbang der Sabel mit anderen Deut: 


fhen Dichtungen, einer AMltönordifchen Gage, und dem 
Franzöſiſchen Schwanenritter, vgl. v. d. Hagens 
Rezenſ. von Docens Misc. Sp, 19T., und unfen beim 
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Goftfried bon Bouillon. Wie dieſer umd fein 
Ofanım, in der, Srangöfifchen Darftellung,, ein ztoeiter 
Sheil der Sabel ift, fo ift es in der Deutſchen die Ge— 
fihichte Kaiſer Heinrichs und feiner Nachkommen, 
zwar ohne ähnliche Gefchlechtsverbindung mit dem Lo: 
bengein:“ Dieſer ſelbſt Bilde£ aber. mit den Titurel 
und Parzipal,. nur Ei großes Dreieiniges Werk 


Eſchenbachs, welches mit der älteiten Legende an- 


hebt und die Öefchichte des. Heiligen Grales und feiner 
Pfleger zum Haupfgegenjtand bat. (Über diefen Gral | 
pgl. man, aufer den von Büſching in feiner Abhand— 


lung darüber in unf. Muſ I. angeführten und gebrauch- 


fen Gübriften, noch: Tomasii diss. de poculo S, 
Jehan.; ein Brief von Leſſing, bei Schlegel, £b. r. _ 
©. 134 — 35-5 Adelung zum Duterich,.. ©.,12.; 

Oberlini glossar. v. Gral; befonders den Schluß des 
Krieges aufWartburg, ın der Maneff. Camml.). 
Lohengrins Gefihichfe wird auch ſchon, zwar Fürzer 
und etwas abweichend, am Schluß des Titurel und 
Parzival erzählt, und einen Auszug hienach von Bü— 
ſching ſ. in unſ. Muf. I. 5329 31. Sie iff, wie die 
frübere Öefchichte Gamure£s, Parzivals Jugend, Die 


Abentheuer Gamans (im Parzival) und die Liebes: 


geſchichte Tſchionatulanders und Gigune’ s (im 


Ziturel), gleichſam nur eine ritterliche Epiſode in der 


des Grales. Dabei iſt merkwürdig, daß Artus und 


ſeine Tafelrunde, welche eine Art von weltlichem 
Gegenſatz zur geiſtlichen Maſſenie (Ritterorden) des 


Grales bilden, bier mit diefer, nach ihrer Heimkehr in 


Indien, zum Dienſt des Grales vereint, und durch 


die Kraft defjelben unfterblich erhalten find. Durch diefe 


Kraft, die dem Titurel 300 Jahre gab, erklärt ſich 
auch wol, daß Lohengrin, der Sohn des mit Ar: 


tus (im 6fen Yahrh.) gleichzeifigen Parzival, neben 
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Kaifer Heinrich J. (fi. 936.) erfcheint. Solchergeſtalt 
geht der Lohengrin ganz über feinen Fabelkres bins 
aus; auf fehr ähnliche Weife, wie der aud) mit ihm 
in mehrer Rückſicht verwandte Dgier. 


d) Smain, oder der Riffer mif dem Löwen, 
von Sarfmann don Aue; zu Anfang des 
ı3fen Jahrhunderts. 


Handſchriftlich: Zu Slorenz, aus dem Mag— 
liabedifhen Nachlaſſe, auf Perg, Bodmers li. 
Denfmale, ©. 15. Eine Abfchrift von 2. Ufteri (1761.) 
wird zu Zürich aufbewahrt, Meifters Beitr. I. 98. 
— Zu Snsbrud, Perg. v. J. 1517. (?; auf Perg. 
find nicht leicht fo fpäte Hoſſ.) Car. Michaeler, ta-. 
bulae parallelae antig. Teuton. dialect. Oenip. 1777. 
P. IV. p. 274 -76., und deffelben Vorber. zu fei- | 
ner Ausgabe, ©, 7. 65. (wo die Jahrzahl 1717. ein 
Druckfehler ift)., Diefe Hof. ift, nad dem Öfterr. ° 
Beobachter, 1810. Beil. Nr. 30., jeßo in Wien, 
und vermuthlich die, nach ob. v. Müller (vgl. unf. 
Muf. I. 555.), dafelbft befindliche von „Auers Ritter 
mit dem Löwen.” — Zu Rom, dreimal: Tr. 397. 
Perg. 88 Bl. 8. Die erfte Seite des erften Blattes 
ift ausgelöfcht, fo daß die Hof. auf der zmeifen Geite 
mit V. 41. beginnt, und dann bis zu Ende forfgehf; 
tie die beiden nur von Adelung angeführten DBerfe 
anzeigen. Nach Tieck ift fie, nebft dem Rotber, eine 
der älteften Deutſchen Handfihriften im Bafitan. Ude: 
lung, I. 32. I. go. g1.; — Nr. 391. 8. Pap., 172 
SL Docen, in unf. Muſ. I. 168.5; — Nr. 316, Fol., 
114 Öl. Pap. v. J. 1477. Adelung, I 2ı. II, 83 
-89., wo Anfang und Ende gedrudt ftehen, — In der 
Büßomer, jego Roftoder Univerfitäfsbibliothek, ol. 
Pap. 70 Bl., mwahrfiheinlid aus dem Ende des ıSfen, 


° 
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Bmbeh: ;.,. fs Gemeinnüßige Auffäße aus. den Wiſſenſch. 
für alle Stände, zu den Roſtockiſchen Nachrichten, 
1773. 4. ©t. 3. ©. ı0. Anmerk bb. zu einem Auffag 
(Math. Sprengels) über die Einführung der Ga: 
lanferie durch die Rikterzeiten, wo ©. 10-12. Be: 
läge aus dieſem Gedicht, das bier Peters von 
Urady Roman vom Ritter Irwin heißt, gegeben find. 
Rod, I. 105. II. 228. und Klüber, bei feiner Über- 
feßung des Gt. Palaye vom. Ritterweſen, wiederhol— 
ten diefe Angabe. ‚Aus den von dem leßfen auch mie- 
verholfen Gtellen zeigfe aber Büſching, im R. lit. 
Anz. 1808. Nr. 9., daß es Sarfmanns Iwain 
fein müßfe und Pef. v. U. efwa nur der Abfchreiber. 
Solches bat v. d. Hagen, melder 1809. die Ro: 
ftoder Hd. dur Tychſens Mittheilung einſah, voll: 
kommen beftäfige gefunden (vgl. Nuf. I. 555.). Pie 
HDf. ift Nr. 25. auf Ochſenkopfpap. in 6 Heften, je von 
fi ı2 Bl. Das legte Blatt ift leer und auf dem erjten 
F ſtehen, nur eingele Wörter und der Anfangsvers: (WB) „er 
an rechte güte”; darunfer: „Zrüg vnd nod) fin name treie” 
(DB. 11.); dann mehrmals der Name Hainrid, ein: 
mal mif: „waz gas did an”; endlich unfen: „Hartman 
von Engelande”, und darunter: „Peter von Urach“; al— 
[es von derfelben alten Hand. Daher, und aus folgenz 
dem Anfang, kommt audy Sprengels meitere Anga: 
be, daß Peter v. Ur. nad) eines Ritters Hart: 
mann, welcher in England gewefen, miündlicher Er: 
zählung über Tiſch, gedichtef habe. Die Hoſ. ift in 
Spalten von 28 — 29 Zeilen ohne Überfehrift, auch 
innerhalb; übrigeng ganz fo gefehrieben, mie der Sam: 
burger Parzival; nur die Eigennamen felten groß, 
und ohne rothe Bezeichnung. Irwin ift ein bloßer 
Sefefehler für Jwein. Anfang: 


Ber an rechte güte 
Wenndet fin gemüte, R 
Dem volget ſelde ond ere; | 
Des git gemwiffe lere 
Kung Artus der gute, 

Der mit lichtlichem müte 

Nach lobe Funde jtrieten: 

Er hat. by finen ziten 

Gelebt alfo fihöne, 

Das er der eren Fröne 

Trüg vnd noch fin name freit; 
Des gichee jm die twarheit; 
Gine lantluͤte 

Sprechent, er [eb noch hie, 
Er hat ouch das lob erworben, 
Iſt im der lib erftorben, h: 
Go lebe doch ymer fin werder nam. 

Er ift laſterlicher ſchͤm h 
Yıner vil gar entivert, 

Der nad ſinem jitten verf. 

Ein ritter der gelert was, 
Das er an den büdyen lafg, FR | Ä 
Was er an den buͤchen vandt, 4 
Er was Harman genant, * 4 
Vnd was ain Awere, 

Der bracht diſe moͤre 
Zu Tiſch (Tuͤtſch), als ich hän vernoißen.. — 
Sp. 2. Do er uſz Engellandt was kom̃en, 

Da er uil zit was geweſſen, 

Hat ers an den Welſchen buͤchen 

Es hette der Füng Artus 

Ze Karidol in finem huſz 

3e ainem pfingftag angeleit, 

Nach ritfers gemonpeit, 

Ain als fiyöne hochzit, 

Das er uor.des noch file - 

Dehain fohöne(r) kum̃ geman ff. 
Die obige Beziehung auf England fehlt in den übri- 
gen Hoſſ., deren Anfang bekannt iſt. Schluß, BI. 71. 
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Sp. 2. Hie ſach frow Lunet 
Die füne, die ir fanffte ter; 
mann wo man vnd wib 
Habent gut vnd [ib, 
Schoͤne fynne vnd jügent, 
. One ander‘ untugent, 
Werdent die gefellen, 
Die Eum(nnen) ond mellen 
Ain ander behalten, 
Lat die got ſämet alten, 
Die gewinent menig füffe zit; 
/ Das was hie all werlid fit, 
Sp. 2. Frow Lunet mag hie mitte 
Nach ir dienſthaftem ſitte; 
Die hat mit ir ſinne 
Ir bayder vnmynne 
Bracht ze allen güte, 
Als fie in ir muͤte 
Zange het gegert; 
Sr dienft was [unes wert, 
Ich wene, fie (o)uch alfo genoſz, 
Das fie des kumers nit verdroſßßg; 
Es was güf leben, wene ich hie. 
Ich enwais aber, (Mas) oder wie 
In fit gefhehe baiden; 
Des waren nit befhaiden, 
Bon den ich die rede habe; 
Durch das enfan ich darabe 
* vch nicht geſagen mere, 
Wann: got geb uns feld und ere, 
Amen, Dico uobis; | 
Got geb uns die ewigen fpis, E 
Sr fint des gemant: 
Peter von Brad) ijt er genant, 
Der dis buch hat gefchriben: 
Allen jinen finden müfz er angefigen. 


Die legten 6 Berfe find pffenbarer Zufaß des darin ge- 
nannfen Abfchreibers, und fehlen in anderen Hoſſ., de: 
‚ren Schluß bekannt iſt. Zuletzt ſteht noch ein rothes 
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Monogramın, es jdyeint von dem Namen dejjelben Ab- 
fihreibers. — Eine Handſ. aus dem 15ten Jahrh. beſitzt 
Dr. Rottmanner. Docen, a. a. O. — Ein ein: 
zeles Blatt in 12., ungefähr aus der Mitte des 13ten 
Jahrh. (B. 5875 - 962. des Müll. Dr.), zu Müns 
hen. Docens Nisc U. 112-14., mo Lesarten 
deſſelben mitgetheilt ſind. ke | 

Die beiden Dresdener Hoͤſſ, Nr. 65. Sol, 
Pap., D. J. 1415., und Nr, 87. 4. Pap., aus dem 
ı5ten Sahıh., zu Anfang mangelhaft, weldye, nad) 
Adelung, U. Borr. XX, XXI, von den beiden 
vorigen Hoſſ. und mieder unter einander abweichen, 
find vielleich£ fpäfere Überarbeitungen. 

ÖGedrudf: In der Müllerifchen Sammlung, 
BP. 2. 1785. (8107 B.), aus dem Slorenzer Koder. 
— DBefonders herausgegeben von Michgeler, Wien, 
1786. 2 Bde. 8., aus der Insbrucker, Hoſ., im ı2 
Gefärgen abgefbeilt, mit Parapbrafe, Kommentar und 
Gloffar. Den Anfang der Insbrucker Handf. gab 
Michaeler in feinen Tabul. parall. IV. p. 290 - 389. 
(3. 1 - 2961. der Müll. Ausg.). . Boran, p. 274 - 
go., eine hiftorifche Einleitung über dieß Gedicht, welche 
er in dem DVorbericht zu der vollftändigen Ausg. be: 
richfigee. Vgl. Adelungs Nagaz. I. 1. ©, 116 - 17.; 
Koch, I. 219; (Bodmer), im Deutfch. Muſ. 1780. 
San. ©. 33., Apr. ©. 340 -46. — Auszüge, in 
den Balladen, J. 181 -8g., Lit. Denkm. ©. 5. Über 
Altnordifche Bearbeitungen f. unf, Muſ. I. 328 - 
30. 336. 346: 


e) Gamein. 


Soll fih, nach Koch, I. 105., handſchriftlich 
zu Bremen befinden, welcher dariiber auf Eccardi 
hist. studii etym. ling. Germ. p. 170. beriveifef, wo 
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aber dieß gar nichf gefagf, fondern nur bemerkt wird, 
daß Goldaft eine hist. Gewani zitirt. Aber Ude: 
lung, Magaz. I. 3. ©. 19. ſpricht gang wie Koch, 
von einer Bremer Hdf. des Gamwein, ohne zwar feine 
Duelle anzugeben, doch mahrfiheinlich aud nur aus 
Goldaft. Diefer nämlich hat in den Paraenet, p, 377. 
wirklich 2 Verſe aus einer foldyen hist. G., und nennt 
fie auch befonders, hinten in dem Syllabus pon den 
gebrauchten Handſchriften. Gehören dieſe Verſe nicht 
dem Jwain, wie uns ſehr mahrfcheinlih, aufzufinden 
aber noch nicht gelungen, fo iſt bloß daraus, dag 
Goldafts Nachlaß nad) Bremen gefommen, zu ver: 
muthen, daß fich dorf noch eine Hd. des Iw ain be: 
findet. Bielleicht iſt aber die Bremer Hoſ. des Wi— 
| golais gemeint, welche auch aus Goldafts Nachlaß 
dahin gefommen ift (Docen, in unſ. Muf, I. 165.); 
derfelbe enthält nämlicy, wie der Parzival, auch Aben: 
theuer von Gamwain. Beiden Bermuthungen fteht frei 
lich enfgegen, daß Goldaft, in den Paraenet. p, 448., 
"die dorf vorkommende Anfpielung auf Lunefe, im 
main, nichf zu erflären weiß, und ebd. den Wigo— 
lais fonft immer unfer diefem Zitel anführt. 


f) Triftan. 


») Des Gottfried von Re nach 
Thomas von Brifannien, | 
Handſchriftlich: Zu Florenz, Perg. aus dem 
13ten Jahrh. Bodmers lit. Denfm. ©. 15. und die 
Schlußnadhricht zu Müllers Abdruck, monach der 
Kanton Zürich eine Abfchrift davon hat nehmen laf: 
fen. — Zu München, Tr. 125. Perg., 105 Öl. mit 
Bildern, aus dem 13ten Jahrh, Hardt, in Bragur, 
IV. 2. ©. 196; iſt ohne Zweifel die von Adelung, 
Magaz. II. 3. ©. 45. erwähnte. — Zu Rom, Nr. 154. 
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Perg. kl. 4. 154 Bl. Docen,, in. unf. Muſ. I. 214. 
— Ebendaſelbſt, Nr. 360. Adelung, 1 27: (nd: | 
here Kunde mangelt). — ZuWßien, Nr. 216.(Ambr 
424.) gr. 4.5129 Bl. Perg., aus dem ı4ten Sabrh. | 
Beide haben den in. Der erften Hoſ. fehlenden Eingang. — 
Der Wiener Hd. iſt ein Blatf porgebunden, welches | 
ein Bruchſtück einer andern Hdf. diefes Iriftan ift. | 
Leo von GeFendorf, in unf. Muſ. I 631-32. — 
Auch Dberlin bejaß eine Hoſ. in Hol. Vgl. die no- 
»titia mss. vor feinem Glossar. p. V. Die in deu. 
Glossar. felber daraus angeführten Stellen (z. B. v. 
Furkie, V. 2826 - 27. bei Müller) zeigen, daß es 
dieg Werk iſt. — Nach Örentano’s münpdlicher An: 
zeige befindet ji) noch eine Hoſ. zu Koblenz, in der 
Gräfl.e Birresheim iſchen Bibl., $ol. Pap. mit Bil: 
dern. — Ein Bruchſt ück von zwei Quartbläftern, 
führt an Docen, in f. Misc, I, 110 - 11. (B. 10480. 
- 642, -und 11299: 402.3; und theilt Lesarten dar- 
aus mif. 
Gedruckt, af der Züricher Abſchrift der Flo— 
renzer HD]. ©. I - 204., in der IN üllerifihen Sammf. 
BD. 2. (19315 B.). Der Eingang (100 B.) und. An: 
fang ui Ende der Wiener Hd, und Lesarten der⸗ 
ſelben (bis B. 900.), und Das Wiener Bruchſtück, 
(DB. — EN durch PD. ge te in unf. Muſ. y 
I. 633 - 


aa) Fortgeſetzt und beendigf, nad) Öofffrieds 
Tode, durch Heinrich von Briberg. 
Handſchriftlich, allein in dem Slorenzer Ko: 
der, ©. 205-78., woraus, nach Meiſters Beitr. 1. 
98., Ufteri, dieſen Theil abgefchrieben. 
Gedruckt, darnach bei Müller (6885 B.). 
Über beide Werke vgl. noch (Bodmer) im Deuf. 
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Niuf. 1780, Tan. ©. 32. 33., Apr. S. 34r., .und Ef. 
Denkm. ©. 5., wo auch Auszüge. Bon Gottfr. v. 
Str. handelt Prox, de poet. erot. Alsat. p. 13 - 21. 
Über feinen poetifchen Karakter, befonders im Tri— 
ftan, f- Docen, in. unf. Ruf. I 52 - 61. 


Den Heinrich nennf Adelung, Magaz. 1-3: 

@.45., von Sriedberg, und ihm nad), Koch, 1. 101. 
Nach Docen, in unf. Muf. I. 170., vielleicht von 
 Streiberg im Erzgebirge. Untichtig verbefferte U. W. 
Schlegel, in f. Regenfion von Büſchings und v. d. 
Hagens Bud, der Liebe, Bd. 1., in den Heidel— 
berger Sahrb, 1810. St. 3., Briberg in Briber t. 
Wenn Müller, DB. 80 - 82. auch hat: 





gar finer rat und finer ivert, ) 
dem id Heintih von Vribek(r)t, 
bol tichte tifen triftan ff. 
fo ift doch offenbar werc und Bribere zu leſen; wie 
auch Bodmer, im Deuf. Muf. a. a. O. aus derfelben 
Abſchrift gelefen bat. 


‚ “ Eine treffliche poetiſche Bearbeitung diefes Tri: 

ſtan, in Dftaven, bat U. W. Schlegel angefangen 
‚und den erften Gefang davon [don vorlängft in ſ— 
- Borlefungen mitgetheilt. 


bb) Eine andere, kürzere Fortſetzung durch 
Ulridy von Thürheim. 


Handfohriftlih: Zu Münden Docens 
Mise: 1. 83. OD. 300.; wahrfcheinlidy in der Münde- 
ner Sand. von Gottfrieds Werk, da die beiden 
Schlußvberſe, in Bragur, nidye mif diefem oder Hein: 
richs Sorffegung flimmen. — In der Batikanifihen 
‚Hdf.. von Gottfrieds Gedicht, - Nr, 154. Docen, 
u. 10... } 
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£) Bon einem Unbefannfen, nah Filhart 
von Oberet. | | 
Handſchriftlich“ Zu Rom, Nr. 346. Zol. 
Pap., 179. BI. mit Bildern, vom Jahr 1403. Ude: 
lung, I. 36, I. 73 - 76 mo Anfang und Ende ab⸗ 
gedruckt if, — Zu Dresden, in Nr. 42. Pap. ol. 
pom Jahr 1433., 7699 V. auf 137 Bl. — Göße, 
Il. 234.; Adelungs Püterich, ©. 13., Magaz. 1.4 
3. ©. 45. 65 - 66., wonach „von Hobergin her Eyl— | 
hart” ſich am Ende felbft als Verfaſſer nennef. In 
der Vorr. XV, zu des j. Adelungs Nachr. fagt er 
dagegen, bloß eine neuere Hand babe beigefchrieben, 
+ daß jener der Berfaffer fei: es fei aber vielmehr eine 
jüngere Umarbeifung feines Gedichtes, daher auch fein 
Name meder am Anfange noch am Schluſſe vorkom— 
me. Wir baffen defhalb, in der Vorr. zum Bud) der 
Liebe, ©. XIX., jene erfte Angabe auf die dabei von 
ihm erwähnte Wiener Hof, beziehen wollen. Allein 
dieſe ift ohne Zweifel die obige von Gottfrieds 
Werk. Und die von Dafdorf gewährte Einfiht der 
Dresdener Hof. beweiſet, zuförderft, daß fie Ein Werk 
mi£ der angeführten Bafitanifchen enthält (mas Ude: 
lung, in der Borr. gar nicht einmal bemerkt bat), und 
dann, daß Adelungs Widerfprud, mit fidy felbft bloß 
aus Vergeſſenheit und Unkenntniß enfftanden, und giebt 
überdieß noch einen anderen merfwürdigen Auffchluß. 
Diefe fihon oben ©, 105. gedachte Hodſ. beſteht jeso im 
Ganzen aus 179 Blättern, und enthält, außer Striders 
Karl d, Gr., nod die Erzählung von Alerander 
und Antiloye, und die Legende von Zeno oder der» 
Überbringung der Heil, drei Könige nah Köln; 
vormals auch nody Suchen wirts Lobfprud) auf Die Lie: 
be, weldyer aber mif dem Titurel herausgenommen ift, 
Am Schluß: Erpliciune dra rolandi triftrandi et trium rer 
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gum per, mang Nicolai ſwertfegit de dhamis Anno dm 
Mo ceccꝰ xxxiij fia quarta p4 andree. Auf Der legten lee: 
reu Geite fieht man noch allerlei Gchriftzüge und Denk: 
fprüche, es fcheint von anderer Sand, als: gedült obir 
wint vil. Mir genüget wy mirfz got füget, In ghuten ta— 
gen mufz ich gedult tragen. wol ih fhünde wen ichs erliden 
Funde, ich binfz alleine nicht der feinen willen füd. Zuletzt: 
Het ich hergud) jorgen von beigern güd 
vnd der. von vlm müd 
‚> pnd hergäd er(i)ftoffel von monden leip 
vund hertzoch fegemüng von öfterreid) weip 
vnd der von nornberdys witz 
ich gebe vmb alle ſachſen nicht ein ſwitz. 
Noch fteht innerhalb auf dem Dedel: na godes gebort 
fertein hündert dar na in dem xxx vii jare an dem fündage 
na ünfer lifen frumen dage licht mifen nam ef min wif don 
mas ef fes vñd twintich jar alt. Alle noch in der Hof. 
übrigen Gtüde find von derfelben Hand, auch Aleran- 
der und Antiloye. Gie ift dem Hamburger Par- 
zival fehr ähnlich, aber ſchlechter, undeutlicher, ohne 
rothe Bezeichnung der Verſe, und die Anfangsbuchftaben 
der Übfäge nirgends ausgeführt; die Eigennamen Klein, 
auch Eeine Überfchriften, Der Zriftan beginnt Bl. 
‘90. b. Sp. 2. Borber, Sp. ı., am Schluß von Ale- 
rander und Antilone, ftehen fihon die beiden er- 
ſten Verſe: 


f Int das zeu fagene mit geſchit 
Den luten die man hie jit 


und darumfer von ganz neuer Hand (fo daß es Götze 
auc) noch nicht bemerkt): „Eylbarts von Hobergin Histo- 
rie von Trystrant”. Der Anfang lautet: 


f Ine zeu fagene mie gefchie 
Den [uten, die man hir fit, 
Der bethe mich brengit darczu, 
Das ih daz milliglihen thu, 





i28 | 
A ich allirbeſte kan: 
Nu wuſte id gerne, ab jman _ 
In defic wife vnmir were, | 
Der fuldir rede gerne entbere, 
Des wolde ich hir getroften mid) ; 
Dod man lafze jn fisen, ber — ſich 
An bofem willen fire. 
Ir wurdin lichte mer, wen pire, 
Die des begint zeu pordryigen; 
Die follin des nie vele genifzin, 
Das ir hercze fo gar crank ift, 
Das fie uns entwichen in korczer vriſt; 
Die felbin warne ih hie mete, 
Das fie den felbin bozin fetin 
Eine wile varin lafzin, 
Bnd fih fuldir awife mafzin, F 
Die an jn wandelbere fine. 
Her ift klukir fonne ein Fine, 
Wer fuldje rede vorftoret, 
Die man gerne horet, 
Vnd die, uuße ijt pornomen, 
Vnd guten luten wol mag vromen. 

Ich mil uch fagin, wolt ir fwigen ſtille, 
Wen daz iſt myn gute wille, 
Alz ich daz an dem buche vant, 
Wie der edele here Tryſttant 
Czu deſir werlde irft bequam, 
BI. 91. Vnd fin ende wedir nam, 
Bnd was he wundits $ beging, 
Vnd wie hers alles ane ving, 
Des he in der werlde began, 
Vnd wie der feibige lijtige man 
Die fhonen vrauwin Iſalden irwarp 
Vnd wie ſie dorch jn irſtarp, 
Her dorch fie vnd fie dorch jn. 
Yu merkit ebin defin fin, 
Bornemet recht, alz ih ud) fage, 
Beide, von vroude pnd von clage, 
Einer ‚rede, dag ny Fein man 
Befferer rede n) gewan 


\ 
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Bon merlelihin fonnen, 
Bon manheit vnd von mpnnen; 
Ir follet fie merfin defte bas. 
Ein konig bie bevorn fas 
Czu Kornebalis, der his Marke ff. 
Bl. 113. a. beißt es von dem Verräther Antred: 
He was — ſweſtir ſon, (V. 2628.) 
Vnd ſolde andes nebe ſin: 
Der tufil ſenke jn in den Ryn! 
Dy boſheit was jm alzo Lip ff. 
BI. ı23. b., da Zriftan und Jfalde im Walde fo 
fiimmerlich leben: ' i 
Das hat mid) wundir gar genug; (8, 3877.) 
Idoch fo fait ons daz buch, 
Vnd oud) die Iuthe gancz vorwar, 
Das fie mer denne zewei jar 
An deme wilden walde lagin 
DBnd nd dorff noch ſtad gefagin ff. 
Degen Das Ende, BI. 156. a. | 
dO Trifttandes wip gefadh, (B. 7628.) 
Das die Foningynne tod lady, o 
Bor leide fie do kuͤme genas; 
Bil michel fhryen dar was 
Bon dem volfe al gemeyne; 
Wer do nie mochte weynen, 
Deme was dag herze gar hart. 
Bon Hobergin her Eylhart 
Hat ons dis budelin getichtee 
Vnd hat vns der mere berichtet, 
Wie der füne Triſtrant irftarp - 
Vnd wie he das lebin irwarp . 
Bn® mie ez omme fin lip quam. 
Nu fait lite ein andir man, 
Es fie andirs hirvmme Fomen. 
Das habe wir alle wol vornomen, 
Das man daz vngliche fait. 
Eylhart des guten gerzug hat, 
Y Das ez alzo zeu ging. 
Nu merkit, wie ez ſin wip an ving: 
cu“ 


—* 
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Gie weynete tegeliſchijchin; 
Do lis ſie gar hei(m)lichen 
Die lichenam beide ſarken ff. 
Schluß, Bl. 156: b. Sp. 2. 
| Do holte her (König Mark) fie beide 
Mit jm zeu lande obir fehe. | 
Ich en weis uh nicht fi me, 
IIdoch Horte ich, fagen 
Das der Eoning einen rofen pufch] 
Wen daz fie wordin begrabin 
Mit vil jemmirlihen clagen; 
Man grub fie beide jn ein grab. 
Ich en weis, ab id) ud fagin mag, 
Idoch horte ih fagin alfus, 
Das der Foning einen roſen puſch | , 
Lyſze fegin uff das wip, 
Vnd eynen uff dez mannes lip 
Von eyme edelin wynrabin: 
Do wordin ſie ſich ſamene, 
Das man ſie mit nykeinen dingen 
Von en andir kunde bringen; A, 
Man Eonde or nicht zeu bredin. 
Vorware horte idy das fpredin, 
Das es madhte dez tranfes craft. 
Nu habz id) daz allis vulbracht, 
Das von jm gefchrebin, ift: 
Das walde onfir der heilige Crift. 
Amen. 


Hier ft Eylhart von Hobergin genannt, aber wohl 


zu merken, nicht als Berfaffer des Deutſchen Gedich: 
fes, fondern dieſer nennt ibn offenbar als feinen Ge: | 
mährsmann. Hierauf führt auch die von einer andern, 


es fcheint zwar, alten Hand dem Anfang des Münche— 
ner Soder von Goftfrieds Lrijtan beigefchriebene 
Anmerkung: von difer hiftori hatt von erft gefihriben To: 


humas von Öritfania, und nachmals ainem fein büd, gelihen, | 
mit namen Dilhart von Oberet, der hat es darnah nn 


Reymen gefihrieben. Diefe, Gottfrieds Gedicht unmik 






131 


felbar nichf angehende Nachricht ift wahrfcheinlich aus 
der Altdeutfchen Profa des Triftan genommen, zu wel— 
cher fie eigentlidy gehört. In der Ausg. v. 1498. lau: 
fet fie am Schluß: () Bon difer Hyflori Hat von erft ge- 
fhriben ein meifter vo Bryfania vñ nadmals fein büch 
gelihen eine mit namen $ilhare von Öbret. der hat es dar: 
nad), in reymen befhribe. Aber von der leüt wegen die foli: 
cher gereimbter bücher nit genad. habent. aud etlid) die die 
Funft der reimen nit eygentlich verjteen Fünden hab ich unge» 


nannter dife hyftori in die form gepracht. Wo aber ich geir— 
ret hab bit ich zu beffern die das leſen oder abſchreiben. 


Nyerup, welcher in der Dänifchen Zeitſchrift Iris og 


Hebe, 1796. Nov. ©. 206., eben dieſe Stelle nach 


der Wormfer Ausg. (um 1550.) wörtlich übereinftim- 


mend (nur Oberet f. Obret und ohne den legten 


— 


Satz) anführt (in dem übrigen uns befannten Yusgg. 
fehlt fie), bemerkte ſchon ganz richtig, daß diefelbe mit 
aus der Sranzöfifchen Urfchrift überfegt, nicht efıva ein 


Zuſatz des Deutfchen Überfeßers fei. Die obige Stelle 
der Dresdener -Hdf., welde in der Vatikaniſchen 


nicht widerſprechend lautet, beſtätigt dieſe Erklärung 


ganz. Es ergiebt ſich alſo, daß der Eylhart, il: 


hart oder Dilhart (aus welchem Adelung, .a.d, 


gar einen Endilbarf macht, und an die Dfterreichi- 
- fihen Sreiherren von Hohenberg denkt) von Hober— 


gin oder Obret (in der Batikanifchen Hd. Gege: » 
bar£ von Baudemberg) Verf. eines Altfranzöfi- 


ſchen Gedichtes von Triſtan gemwefen, der Deuffche . 


Dichter Defjelben aber unbefannt ift, und daher bei Ade— 
lung, Meifter (Beitr. 1. 98.), Kod (I. 102.1. 
227., wo auch jene Anmerkung der Münchener Hoj, 
auf den Eylhart v. 9, bezogen wird), dem j. Ade- 


lung, DO. 74-75. (mwelder an den Minnefänger v. 


Bumenburg in der Manefj. Samml. und an den 


- 


‚Ulr v. Budinberg, in einer Vatik. HDf., vgl. I. 
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252,, denft), und bei Docen, Misc. U. 133. und) 
unf. Muf. 1. 154. (wo, mie vor unf. Buch der Liebe, 
— RIXE, Baubembera durch Babenberg, Bam- 
berg erflärf wird) gefrojt zu ffreichen, Der Name, in | 
feiner fo verichiedenen Schreibart, Elingt auch auslän- 
diſch: hängt er etwa mit dem Wälfihen Dichter von | 
S[or und Bianfeflor, Rupert von Orbent oder 
Drlianndt, zufammen? Gen Gedicht von Triftan iſt 
eine der abweichenden Darftellungen Ddiefer Sabel, auf 

melche die obigen Öfellen (die neben der Schrift auch 
mündlicher Gagen gedenken), noch mehr Gottfrieds 
Werk, bindeuten.. In dieſem werden (B. 2rg. ff. und‘ 
8487. ff.) beftimmte Abweichungen angegeben, welche 

in EyIhbarfs Werk vorkommen. Die alte gedruckte 

Nachricht nennt als Quelle zwar einen Meifter aus 
Brifannien, aber der Name Thomas ijt nur dem 

Miüırchener Koder beigefihrieben, und mahrfcheinlich 
aus diefem genommen, da Öoftfried ſich gleich an- 
fangs auf ihn, als die ächteſte, lange gefurhte Duelle 
beziebf. Diefer ift ohne Zweifel der Thomas, Lear- 
monf, von Erceldoune (in Grhofftland an der | 
Englifchen Eränge) und the Rhymer (Reimer) benannt, 
deſſen Triftan den Englifchen Liferatoren befannt war. 
(vgl. Pinkerton, ancient Scotish Poems, Vol. I. 
pref. p. 68.; Eihhorn, ©, 2ı2., mo er um 1279. 
geſetzt ift). Jetzo ift diefer von Walt. Scott heraus: 
gegeben, nach einer fehr alten Perg. Handfehrift, mit bie 
ftorifcher Einfeitung, Kommentar und Ergänzung; mo: 

bon ich die 2fe Ausg., Edinburg, 1806. 8., por mir 
babe. Das Gedicht ift in einer Fünftlichen. eilfreimigen 

Strophe, und der Inhalt ſtimmt ganz mit Gottfrieds 

Wert; doch iſt es ficher nicht die unmittelbare Quelle 

deſſelben, ſondern, wie auch beibehaltene Wörter und. 
Verſe zeigen, irgend ein Franzöſiſches, aus dem Eng— 
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lifchen übertragenes Gedichk, dergleichen Raoul von 
Beaubais, Berf. eines Perceval, in diefem von fich 
anführt (vgl, Galland, Mem. de l’Acad. des In- 
script. TH. p. 730.). Auch bat Gcott Auszüge 
"und Stellen aus zwei Altfranzöfifchen Bruchjtüden von 
Triſtan (in den gewöhnlichen Reimpaaren) mitge— 
theile, weldye im der Sabel ganz mit dem Englifihen 
flimmen, aber ausführlicher find (ähnlich unferem Gott— 
fried), und wovon ſich das eine, bei Erwähnung, ab— 
weichender Erzählungen, ebenfalls ausdrücklich auf eis 
nen Thomas bezieht (Scotts Einleit. ©. XLI.). 
Daß nun Thomas von Erceldoune eine n Triſtan 
gedichtet, bezeugt auch Roberts de Brunne Altengl. 
Reimkronik (ebd. ©. LIX.). Und obgleich er im Ein— 
gang des Gedichkes felber nur als mündliche Urkunde 
genannf wird, fo ift doc) er wol auch in jenen Franzö— 
ſiſchen und, Deutfchen Berufungen gemeint. Ein Um: 
ſtand iſt dabei nur bedenklich, daß namlich Thomas 
v. Erceld,, nach, ficheren bifforifehen Anzeigen (bei 
Scott), erft um. 1219 - 96. lebte: fo daß, wenn 'er 
"auch den Triftan (Engl. immer Tristrem, wie an: 
noch) Tristram, und Franz. Tristran) ſehr früh gedich- 
feet (Scott, »©..IX,, fegt ihn um 1250.), oft: 
fried, der ibn über Srankreich erhielt, ſehr ſpät in’s 
ı3te Jahrh. gelebt haben müßte. ‚Über andere Sraugö- 
Rice, und Nordiſche Bearbeitungen diefer Zabel, ihr 
Verhältniß zu der Deutfihen, und deren Litersfur, ſ. 
Rperup,-a. a, D., die: VBorr.. zu unf, Bud) der Lie 
be,.6.XV - XXXVL, und unf, Muf, IL 334, 347. 
vgl, 310. Gelegentlich noch mehr, 

Bearbeitungen: Es erhellt aus. dem Obigen, 
daß. der Altdeutſche proſaiſche Sriftan bon dem. des 
‚Silbarf:ausgegangen, dabei nicht etwa eine profaifche 
Auflöfung des Deutfchen Gedichtes, fondern, wie aud) 


134 


der Titel der Wormfer Ausg. andeufef, nur liber- 
fesung einer aus dem Altfranzöfifchen Gedicht aufgelö- 


ften Srangöfijchen Profa if. Zwar iſt diefe uns noch 


nicht bekannt geworden; doch wird neben der anderen 
Sranzöfifchen Profa von Luce de Gaft, aud dem | 
Sean Maugin (um 1566.) ein Triftan zugefihrie-. 


ben (Rom, Bibl, X, 7.), welcher vielleicht. mit unferem 


zufammen hängt. Ausgaben von diefem find: Augs-⸗ 
burg, durch Hans Schönsberger, 1498. Sol. Pan: | 
zers Ann. I; 125. Sie befteht aus © Heften von 8, | 
das leßfe von 10 Bl., in Spalten, mit Holzfihn., de 
nen des Seldenbuche von 1509. und 1545. ähnlich. 
Auf dem erften BI. ſteht: „Hye hebt fih an die bye 


ftorg berren Triftranfs vnd der ſchenen vyfalden . wel: 
liche biftori gar fursmeilig zu lefen iſt.“ Am Gchluß, 


hinfer der obigen Nachricht: „Hie endet fih Herr Fri 


ſtrant. Getruckt 30 Augfpurg von Hannſen Gcönfperger. 


Nach der geburt Erifti. M. cccc. reviij. Jare.” Die Über- | 
fchriften, Abtbeilungen und der ganze Tert find, wie in. 


den folgenden Ausgg., nur in Schreibung und einzelem 


Ausdruck verſchieden. Befist Brenfano. — Worms, 


durch Gregor. Hofmann, 24 Öogen 4.5.0. J., doc) 


zeigen mehre von den Holzfihn. die Zahl 1549. Der 
Titel ift ganz wie in der folgenden Ausg., doch mit 
dem Zufaß: „fo mol einer fchönen Tragedi ift zu ver— 
gleichen. Aus franzöfifcher Sprach verfeutjchef und mit 


fehönen Figuren gezieref, frembd und Furzweilig zu leſen 


und zu hören.” Iſt in der Königl. Bibl. zu Koppen= 
hbagen. Nyerup, a.a.D.©. 205 - 6. — In dem al 


fen Buch der Liebe, Frankfurt a. M. durch Giegm, 
Beierabend, 1597. $ol., Bl. 79. a - 107.b. rem: 
plare Davon befinden ſich auch noch in der Koppen- 


bagener (f. Nyerup) und Eſchenbürgs BibL,; 
Die von Koch, 1. 243. aus dem Schwabiſchen Ka— 
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falog, Th. 1..©. 362. angeführfe Ausg. des Buchs der 
Liebe, Sranff. 1687. Fol., ift wol nur eine Verwech— 
felung mif der vorigen. Sn Ge, Draudi bibl. li- 
bror. Germ, class. ($ranff. 1625. 4.) aber, wo 
p- 624. auch diefe Ausg. d. 1587. angeführt wird, fteht 
p- 626. eine andere, wahrſcheinlich davon verfchiedene, 
obwohl ohne Jahrzahl: „Buch der Lieb, Franckfurt, 
bey Niclaus Roth in fol.” (welcher N. Roth unter 
andern auch das zuerft im J. 1584. durch ©, Feier: 
abend gedrucdte Reifebuch des Heil. Landes, 1606. 
wieder aufgelegt hat; f. Kinderlings Bibl. Ber;. 
1809. Nr. 5178. und Catal. bibl. Manhem. 1809. 
div. Nr. 833.; Bauer, II. 311.) — ... durh.... 
1619. 8., mit Solzfehniften (befist Brentano). — 
Nürnberg, 1664. 8. Schwab. fatal. II. 271. — 
Wiederholt aus dem alten Buch der Liebe, nur mif er: 
neuefer Gchreibweife, in unf. Buch der Liebe, Berlin, 
1809: 8. Bo. 1. ©. 1 - 142. — Dramatifch, nad 
eben. diefer Profa, von Hans Gadys, BP. 11. B. 2 


8) Wigolais oder der Rifter von dem Ra— 
de, duch Wirin von Öravenberg; aus dem 
Infang des ı3fen Jahrhunderts. 


Handſchriftlich: Aus Goldaſts Nachlaß, 
Bremen, Perg. v. J. 1356.; nur der Prolog fehlt. 
Adelungs Magaz. Il. 3. ©. 25. und Püterich, ©, 
14. Docen, in unf. Muf. 1. 165. — Gofffihed 
befaß hievon eine Abfchrift, die zu Leipzig befindlich 
if. Püterich, ©. 14. (wenn dieß nicht eine Verwech— 
felung mif der folgenden alten Hdſ., melde aus 
Gottſcheds Nachlaß in der Dresdener Bibliothek 
ift: wenigſtens führt Hdelung felber jene neuere Ab: 
ſchrift in dem Berzeichniß der Dresdener Hoff. nicht 
an). — Zu Hamburg, hinter dem Parzival (vgl. 
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oben ©, 106.), und ganz ‚ebenfo gefchrieben, nur et⸗ | 
was weitläuffiger. Born im Berzeichniß ſteht: „qritem | 
ber Wigalois büch;” Deßgleichen, ©. 367. die rofbe 
Überfchrift: „Her Wigalois büch.” Der Anfang ift: 


ED mer nod eren fe(i)nnet, 
Trüme vnd ere mönet, 
Der volge guter lere, 
Das fürdert in vil fere, 
Vnd flifz fih dar zu, 
Wie er noch den getu, 
Den die werle daz beſte yeht (gie), 
Bi ma doch dar vonder ſycht 
Noch gottes [one dien? hie; 
Den fulge wir, wan das fine die, 
Den got bie hat felde gegeb£, 
Vnd dar zu das ewige lebẽ, 
Dar nah wir alle foll& ſtrebẽ. 
Wer ih fo ein wifer man, 
Das id mochte. alfo wife han 
Sprechẽ noch des hertzẽ gir! 
Leider, nv gefwiget mir hie 
Beide, zounge vñ aud) der fin, 
Das id) der rede niht meifl? bin, 
Der ih zu ſprechẽ willẽ han, 
Wan daz ichz dar uff ha gedan, 
Das idy ınyne, willen hie 
Gern herzeüget, mift ich wie, 
Daz ez die wifen duͤchte gut. 
Got gebe mir den fin vñ dE ınüf, 
Das fie mirfz vor vahen wol; 
Sp. 2. Ich bin doch ganger ſynnẽ hol; 
Das ſprech ich noch Findes fitte[n]. 
Erzeigen ich hie iht gutes mitte, 
Ob my geift gefuget daz, 
Des fol man mir danke baz, 
Dan eyme ſynnẽ richẽ man, 
Der meifter ift vn geſprechen Fan; 
Der ift mer dan ih bin gedan. 


Und fo geht der Prolog fort bis ©. 369. Sp. ı. 





Nie (J. Nu) wil ih ein mere 
Gagen, alz eſz mir ift gefeit 
er ZU einer gang? mwarheit, 
Trüwe ich; niht vol fingen, 

Etwo eine wil ih dingen, 

Daz erſz dürd umer hüpfcheit 

Dem ritter des genade ſeyt, 

Der diſz hat gedychtet 

Vñ mie rymẽ wol berychtet; 

Ban difz iſt fin erſtez werg: 

Er heiſzet Bygant vo Grevinb’g. 
Der welt zu mynnẽ 

Geleubt erz fine fonne; _ 

Jen grüfz wil er gewynnen. 

Ez was hie vor, fo ma feyt, 
Ein Fonig, der ye noch erẽ ſtreit, 
Des name wite iſt herkant: 
Britanie his fin lant, 

Gelber hifz er Arthus, 
34 Karydol hylt er huſz ff- 


Die i in dieſen Stellen, fo find durchrbeg nach einer un— 
beſtimmten Reihe von Reimpaaren, drei Reime; und 
darnach die. Abjäge gemacht: eine Weife, die fich nur 
no in - Ulrihs von Thurbeim Wilhelm von 
Dranfe miederfindet. Hinten, ©. 559. Sp, ı. beißt 
es von den Abentheuren des „Lyfuürt Kantanides”, des 
Wigolais Cohn, die ihm zu wild. und ——— 
Dieſe auentüre nam ſich an 

Ein fo Fünftiger man, 

Der wilde wort konde zamen; 

Wanne ftard geſchicht vñ fromd(e) namẽ 

Hat die auentuͤre; 

Ich gebe yme daz zu ſture, 

Wer ſie gerne dichtẽ wil, 

Daz ich in wife off ir zil, 

Da ſie geſchrieben a ein man, 

Der id yme wol zu dichten gan 


Bon der Weltfihe vñ (in) die Dütfdye zügen 
Mich hat von ir gedrüngen 
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Min kranche Fühft vnd myn ſin, 
Von ir ich ſus geſcheidẽ bin. 
Mie krancher Fünfte ich ſy, 
Ich blibe der auentüre by, | 
Duͤchte die wifen myn Fünft güt, 
Vnd fünde ich eine fo reine mut, 

Der mich dar zu berichte, 
Min zunge ez nit erſchrickte, 
Vnd begunde fie weder Inmen 
Mit gangen nüwen rymen: 

Al ich wene, daz vinde ih nicht; 

Sp. 2. Düme der yemerlichen gefhiht, 
Daz die werlte nit frouden hat! 
Ir hoheſtes leben mit gröme ftaf; 
Daz ijt ritters orden. 
Sch bin wol ynnen worden, 
Daz die froude findet 
Vnd die herr? bindet; 
Daz prüvet yeme die Eintheif, 
Der bofen müt vñ arg treit (I. argheit); 
Daz iſt mym herße leyt. 

Ich wil die mere vol enden hie, 
Als mich es ein Enappe wiſzen lye, 
Der mirfz zu dichten gunde; 
Nywan von finem münde 
Enphing id die auenfüre; 

Da von waz mir füre 

Die mere an manigen enden. 
Minen fin wi! id) wi(e)nden 

An ein ander, vnd wiſzet daz, 
Die wirt von mir berichtet ba;- 
Her Wigalois vñ fin mwip, 
Richeit vnd eren phlagen ir Iyp 
Schone vutz an ir ende, 

Une alle myffewende, 

Ir reinez leben ſich endet hie, 
Goͤttez gnade fie dort enphie, 
Da düfent iar einen fag 
Deheines bergen fin gezeln mag; (©. 560, Sp. 1). 
Der frefiden ich nit geliche, 

By eme ift (in) hiemelriche, 
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Dar vnſz ouch noch got fende 
DBfz diefem ellende. Amen. 
Darunfer mif rotber Schrift: 
Hie hat der Wigalois bůch 
ein ende. 
Got vnfz fine Anade fende 
Ich Kordan han diſz büd) 
gefhriben anno Dm MP 
h ceee pä Ij iar nah Martini 
143 epi 
— Au Dresden, Tr. ı19. Pap., 197 BI. 4.; aus 
dem 15ten Jahrh. Adelung, Il. Vorr. XXXI. 
Dur Daßdorfs Nittheilung kennen mir. fie näber, 
und bat Büſching eine eigenhändige Abſchrift (11612 
EB.) ©le ift auf Dchfenfopfpap.; an der erften Lage 


fehlt ein Bl., meldyes ohne Zweifel das oben ©. 23. 





erwähnfe Bild (ein Ritter mit einem Rade auf dem 
Helm im Kampf mit einem Drachen) ift, wovon auch 
Sarbenfpuren auf dem erften Blatt find. Die H9f. ift 
fonft der Samburger fehr ähnlidy, nur nicht in Spal- 
‘ fen, und ohne rothe Bezeihnung der Berfe und Na— 
men, überhaupt auch nachläfliger, und fehlen öfter Berfe 
und Gtellen. Die 3 Reine find vorn an durch 
Klammern verbunden. Anfang: 
WEr nach eren ſynne 
Trew vnd mynne, 
Der volge gut? lere, 
Das furdert yn uil ſere, 
Vnd fleyſſe ſich darczu, 
Wie er nad) der(n) getu, 
Den die welt des peſtẽ gicht, 
Vnd die man doch darunt? ſicht 
Nach gotes [one dienen hie, 
Den volgen wir, das fin die, 
Den got die felde hat geben 


Darnach fullen wir alle fireben. 
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Ber ih ein ſo mweifer man, 
Das ih mode als millen han ff. 
Tu will ih eins dingn, 
Das ir durch ewer hübſcheit 
Dem tiechter gnad feit, } 
Der dieſz hat getichtet 
Mit reimen mol berichtet, \ 


Wan (es) ift fein erftes werd: 


Er heift Freünt vnd (von) Grunöberf, 


Der der werld zu minen 
Ein blinders fine finen; 


- Sr Iob will er gewinnen, 


®. 212. 


©. -9I- 


Er zoch ir ab ein gulden vingerlein 
Vnd nam er furfpan on. irẽ danck, 


„bei Beſchreibung eines ungeheuren Weibes: 
Ir leip der frawen ſüchten (J. Jeſtuten), 
Die was ſo ſelde reich, 

Mas fie des tages ongeleich, 

Do fie in yrem gezelde ſchlief, 

Vnd fie her Pa(r)ezenel an lief, 

Als in lerte die muter fein: 


Ein wenig er mif ir rang 

Und Euftes an irẽ hochẽ mu{n)E 

An fie; im was onbefane (I. unfunt), 
Was es dem hereze freud! geit; 
Daronibe leid fie Fummer feit. _ 

Sie waren glei, als ihs weis, 

Als ein Bine vnd ein geis: 

Diefe was vngeheivre, 

So was Eyſchute (Jeſtute) teüre 

Un den, Das frawẽ ye gezam; 

Das lob gibt ir her Wolfram, 

Ein weiſe man von Eſchebach; 

Gein hereze was ga(n)czer fine ein dad), 
Leyen munt nie bafz gefprad). ’ 
geht vielleicht auf Geldes Aeneis: 


Ein ſchone meit vor ir. las 
An einem bud ein mere, 
Wie Troin zu fürt were, F 
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Vnd wie iem’ Leiche ’ 
Eneas der reiche 
Sich dannen ftal mit feine her 
Bon den Kriechen auf das mer, 
Wie in ein fraue do enpfieng, 
Vnd wie es jm darnad) gieng, 
Als’ es die ift gefeit. 
©. 215. bezieht fi wol auf ehe vd. Aue 
Swain: - 
Frawe Lunet die Eonde pflege 
Des ritters mit dem lewen bas, 
Do er gevangen ben ir fas. 
©. 339. beißf diefer: 
Von dem prunnen her mein. 
Die Gtelle von- des Herrn. von Meram Tod (bei 
"Müller, B. 971. f-) fteht bier ©. 272. Ber der Be: 
\ jchreibung von Dem prachtigen Anzug der Larie, 
©, 356.: 


5 
| 


— Alſaſt hatte gemeiſtert dat 
+ Nah dem wunſche diezg werd 
Miet worten Frewnt vnd (vom) Öreuenbred; 
Dem pfeller, den fie antrug ff. 
Über die Abentheuer von des WBigolais Gohn, 2p: 
fert Gamedines, heißt es hier ©, 393. 
| Ich gib ym des zu ſtewre, 
| Wer fie gerne tichtẽ wil, 
Das ih yn mweilze awf das zil 
Do es gefhriben hat ein man, 
Der ym wol zu tichtẽ (g)Fan, 
Bon den Weliſchen vnd Tewſchen zungẽ. 
Mich hat von ym getrungen ff. 


Schluß, ©. 394.: 
Ich wil das mer volendeheit ct volenden hie), 
Als mid ein fnappe wiſzen Iye, 
Der mirs zu tichten (g)Eunde; 
h Nu warn eineft von feinem munde 
Enpfing ich die abenteivre; 
Dauon was mir ferure. 





ig 
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Das mer,an mandem endẽ. 
Meinen fin wil ich wende 
Un ein ander, wyſzet Das, 
Dir(e) wirt von mir getichtet bas. 
Herr Wigolais ond fein weip, 
Reicheit vnd eren pflag ic [eib 
An myfgewende 
Biſs an ir ende. 
Ir reines leben verendet hie, 
Das gottes gnade fie empfye 
‚Dort, da tawſent iar fein ein [pfar] tag, 
Vnd Fein hercze enmag 
Der freüde niche geleiche, 
Die iſt in hymelreichen. 
Das(r) ons got geſende 
Aws dyſzem elende: 
Hye hat das buch ein ende. 
Amen 
Amen hemer. 


— Eine Sandfihrift in Fol. Pap. ıro ©. v. J. 1468. ! 
befist Dr. Roffmanner zu Landshut. Korrefpondent 


pon und für Deuffchland, 1807., Docen, in un. 


Muf. I. 165., und Fr. Afts Zeitſchrift für Wiffenfcyaft 
und Kunſt, Bd. I. St. 2. ©. 109. — oh. v. Mül: 


ler (unf. Muf. I. 555.) erwähnt eine Wiener Hof. 
„Dom Niffer mit. dem Rade und von dem Wigs: 


leys”, welches ungmweiflich dieß Gedicht if. — Brüch— 


ftüde eimer Perg. Hd). fand Bodmer auf den Dedeln 


eines NMiffalbuches im Klofter Einfiedeln, ı0 Öl. 
1592 Verf: Mülleriſche Gammlung, im undollende: 
fen dritten Bande, ©. XL. — Ein Fleineres Bruch— 
ftül, zu Münden Docens Misc. I. 103. 
Gedruckt: Die Bruhftüde aus dem Klofter 
Einfiedeln, be Müller, © I-XII. Cs find 5 
Gtüde: 1) B. 1 - 158: (Dresd. Hd. ©.-205 - ıı. 
B. 6087 - 245.); 2) B. 159-318. (Dresd. H], 


©. 243 - 49. DB. 7204 - 361.); 3) B. 319 - 634. 





| 
| 


| 
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(Dresd. Hof. ©. 287 - 08. V. 8485 799.); 4) 
®B. 635 - 1113..(Dr. Hof, ©. 260 - 76. DB. 7683 - 
8163.); 5) B. 1114 - 1592. (Dr. Hof. ©. 309 - 25: 
B. grıg- 590.). — Sn Gpangenbergs Adelſpie— 
gel, Th. 1. BI. 327. find zwei Gfellen (Dresd. Hoͤſ. 
©. 95. B. 2811 - 25.) aus einer Perg. Hoſ. mit Bil: 
dern, v. J. 1372., weldye, lauf der Nachricht auf dem 
legten Blaft, Herzog Albrecht zu Braunfchmeig 
und Süneburg durch Jobannes, Mönch zu Ame— 


lungsborn verferfigen lafjen, Wo mag dieſe Hoſ. 


die Spangenberg ſelber beſaß, hingekommen ſein? 
— Viele Stellen der Goldaſtiſchen Hoſ. ſtehen in ſei— 
nen Paraenet. — Anfang und Ende, und einige an: 
dere Gtellen der Roftmannerifchen Höf., in Afts 


Zeitfehrift, aa. D. ©. 110 - 14. 


Über den Berfaffer f. noch eine Erzählung Kon- 


rads von Würzburg, in Docens Misc. 1. 56 - 64;; 
mo auch) die richtige Schreibart des Namens Wirn oder 
Wirin, im Reim auf zmwirn (zweimal) ſich zeigt. Bol. 
das Gedihf des Öufere, aus der Jenaer Hanpf. 
Dinter dem Iwain bei Müller. (Es erinnert an 
ein Mährchen, das vom Tbomas von Ercel: 
dovunme (oben © 133.) erzählt wird). — Übrigens 


erklären fid) aus der in den obigen Öchlüffen der Ham: 
burger und Dresdener Hoſſ. angegebenen, Bloß 


‚mündlichen Duelle die ſtarken Abweichungen des Dent: 


fihen Wigolais von dem Englifihen und Franzö— 
ſiſchen (vgl. unfer Muf, I, 561.), die Einführung des 
Grafen Hojer ton Mansfeld ff. — Dal. nody 
(Bodmer) im Deuf. Muf. 1780. Yan. ©. 38. 
Bearbeitungen: Eine mirkliche Auflöjung des 
Deutfihen Gedichtes in Deutjche Profa, v. J. 1472., 


"wie ausdrüdlic, geſagt wird, am Eingang und Schlüß 
der Ausg. v. J. 1564. Frankf. a. M. dur Ge. Rus 
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ben und Weigand Han; befuß Sr, v. Solsfhubr | 
zu Nürnberg; unverändert twiederholf, in der Rom, 
Bibl. II. 9- 128. — Eine ältere Ausgabe ift v. 1519. 
Straßburg durh Joh. Knoblauch, 55 BI. 4. mie, 


Holzſchn. Panzers Annal. Zuf. 164., monäch fie | 


Mosler in Sreifingen beſaß. Gpäfere Ausgaben 


find: Sranff, a. M. 1586. 8. Draud. p. 674. — Sm 


Buch der Liebe (vgl. oben ©. 135.), Bl. 382. a - 96. a. 
— Nürnberg, 1664. 8. Koch, I. 247. (mober?). 
Eine merfwürdige Umarbeifung, wahrſcheinlich 


meift nach diefer Proſa, iſt das Gedicht: Bon König 


Artis Hof oder dem Ritter Wiedumilf, von einem 


Juden, der fi) Joſeln Wigenhaufen den Schrei— 


ber nennt, und fich auf ein gefchriebenes Buch bezieht, 
das er in Reimen geſtellt; in Jüdiſch-Deutſcher Sprache 
und Verſen, die in unregelmäßiger Länge bis zu den 
Reimen (die gepaarf ind) forklaufen. Gedrückt ift 
dieß mol einzige Jüdiſche Rittergedicht, waährſcheinlich, 
mie der Prolog andeufef, nad) einem älferen Drucke, 
in Sob. Chr. Wagenfeils Belehrung der Jüdiſch— 


Teutſchen Red» und Schreibart, Königsberg, 1699. 


4. ©. 149 - 302., in Neubebräifcyer und daneben in 


Deuffcher Schrift. Vgl. mehr darüber umd Stellen dar- 
aus in unf. Muf. J. 556 - 60.5 Nyerup, in der 


Sris, 1795. Mai, ©. 115 ff., mo aud Nachricht 


pon dem Stanzöfifchen Roman, deßgleichen von dem 


aus dem Deuffchen überfesten Däniſchen Volks— 


Buch, und dem aus diefem wieder überfeßten JISländi-— 


fhen (vgl. unf. Muſ. 1. 384.) Wigolais. 

h) Daniel von Blumenthal, gedicyfef von dem 
Strider, nad) dem Alberid von Bicenza; 
um die Mitte des ı3ten Jahrhuuderts. 

Handfhriftlih: Zu Dresden, Nr. 56. Sol 


Pap. v. J. 1489., zufammen mit dem Rofengar- 
fene 
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ten-Lied (f. oben © 58. 59.); Adelung, U. Vorr. 
XIX. Eine Abfehrift des Anfanges von Milhau— 
fer bat v. d. Hagen Die Schreibart ift ganz mie 
in dem Rofengarfen, die Reime meiſt äbgefegt. Die 


Überfchrift und Abtheilungen innerhalb find roth: 


Hie hebt fi Funig Artus buch an, vnd das erfte 
fagt, wie man es mit fu[ln]genden hore fol. 


WEr gerne alles das vernimpt, 
Das edlen luten wol gezimt 

Der wirt des felten inne, 
Vncz er der werd ain tail begife; 
Wer aber den worten iſt gehaß, 
Der iſt zu den werden did laß: 
Bon Digenez maijter Albrid) 

Der bradt ain tde an mid.» > 
Vſer Welfher zungen, 

Die han ich des bezwungen, 

Das man fie in Zufch uernimpt, 
Wem ze Furczmwilen gezimpt. 
Niemant der enfehelte mid: 
Loug er mir, fo [ug aud) id), 

Gujt hebt ſich dicz mere, 

Sun mil der tuchtere 

Mit wortten zeigen kunſt, 

Vnd hat des gerne ver(ü)wer gunft, 
Das irs mit zuchten hörent, 

Und es nicht mit rede ftörenf, 
Zucht ift ain fo raine fugent, 

Ber (I. Gi) ert altee vnd jugent, 
Wer lob vnd ere wil beiagẽ, 

Der fol dar vmb hit uerzagen, 

Irt in etivan das güt; 

Go man dẽ willigd muͤtt ) 

An im erkennet ond ſihet, 

Man ſprich(t) im, das ma da LI. dem) gihet, 








*) Diefer Berg ift yon einer andern Hand nnchgefragen: 


K 
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Der den willen und werd tür; 
Gar an mwilligem müt 
Wirt felten iemant gelobet, 
Was er mit geben getober. 
Das gicht der Funig Artus. 
Er geman nie aigen h[a]uf, 
Den man zu im gelide; 
Er mynnete großlidye 
Baide, milte ond ere *) 
Vnd tugentliche lere; 
Er begie nye laſterliche ſcham; 
Do von ſin lob vnd ſin nam 
Yınme? lebet ond wert. 
Wer hoffliches Tebens begert, 
Der myñe alle fine zudt; R 
Das ift ein myniglide frucht **) . 
Vnd iſt ein loblihe habe; . 
Er wirt benam? darabe 
Was fugen[t] den Funig Artus begieng 
hör bie. 
Der kunig Artus volfomen. 
Was wir uon Eunige habe uernoine, 
Das was ein windt gegen jın. 
Wenn das ich mid) vngerne au nym, 
Zu ftreitten mit den luten, 

Ich Funde wol beteüten, | 
es er pflag in feine? jugent. | 
Sch weiß wol, ob id fein tügent 
Mit worten gar her für zuge, 

Ma fpre, ich tobte vnd luge. 
Bon dem wil id ein wenig fage, 
Vnd wil es doch nit gar uerfagen. 














*) Diefe beide Verſe fiehen vorher nochmal, und dazwifchen der vorhin 
nachgefragene, aber durchſtricheu. 


) Die legten fieben Berfe diefes Abfages find wie Profa gefchrieben, 

und zum Theil nur durch Striche gefondert. Hier folgt no: „vnd 
ift ein lobliche frage; ” reimlos und überzäblig, und fehlt aud in 
der Koppenbagener Handfıhrift: 
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Tun horse feiner tugene Fraffe: 

Cr was fo rechte warhafft, 

Das er gefprad) Fein wort, 

Er(s) was beffer, Den ein hort, 

Der ymme? vnd nme? werd mag. / 
Nun horẽt aud), mes er pflag. 


— Zu Münden, in Ir. 268. (oder 157.) Pap. gr, 


8. Bl ı - 144. (vgl. Hardt, in Bragur, IV. 2, ©. 


188.), ebenfalls zufammen mit dem Rofengarten« 
Lied (vgl. oben ©. 56. 57.). ‘Eine eigenhändige Ab« 
ſchrift beſitzt Büſching (7911 V.). Dorn müffen 
2 BI. fehlen, da die erſte Lage nur 10, Die folgenden 
meift ı2 Bl. haben. Die Schreibung ift fonft ganz wie 
in der Münchener Hdf., und Die Übereinftimung 
eben fo groß, mie in Anfehung des Rofengarteıs 
Liedes. Zumeilen ftehen 2 Berfe auf Einer. Zeile, von 
BI. 111. b. häufiger, und von Bl. ı21 durchgehend, 
mifunfer gang mie Profa; hiemit beginne aud) eine 


‚andere, fehlechtere Hand und Orthographie. Die jetzi— 
gen Anfangsperje find, wie in der Dresdener Hdſ. 
abgetheilt: 


lobliche frage Vnd iſt ein lobliche Habe, 
Er wirt benamen darabe 


% 


Was tugẽeden Fünig Artus begieng hör Bi, 


Der Fünig Artus volfomen. 

Was mir von kuͤnigũ hab v⸗nomẽ, 
Dz wz ein windt gegen jm. 

Wenn dz ich mich vngerne an nym, 

Ze ſtritten mit den lüten, 

Ich Fünde wol beeüten, 

Wes er pflag in finer jugent. 

Ich mweifz wol, ob ic) fin fugent 

Mit worttñ gar her für zuge, 

Ma fpreh, ich tobte vñ [uge. 

Bon: dem wil id) ein wenig fagen, 

Vnd es doch nit gar bertagüi. 

82 
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J 2.b. Das er geſprach Fein wort, 


Nu hörene finer tugent krafft: 
Er was ſo rechte warhafft, 


Es was beſſer, denn ein hort, 
Der Hmmer vñ ym̃er weren mag 
Tu höret ouch, wes er pflag: 
Die im warent vonderthan, 

Die wolt er doch zu gſellñ han, 
Des Fame inı ge handen 

Die beftä von den landñ, 

Die wurdñ fin gefellü da, 

Un wurdñ ouch anderfrva 
Gelobet ymm? deſter bajz; 
Darumb tetñ fie das: 

Er wire did dejt? baſz v⸗nomẽ, 
Der ſich geſellet zuü den ffomen. 


Wie küͤnig Artus vaſtet biſz er newe mere hörte. 
DO der kuͤnig Artus geſach, 

Dz jm die welt lobes jach ff: | 
(Diefen Zug bat Der Jude in feinem Gedicht bom Wi 
golaıs aufgenommen; bgl. oben ©. 144.) Schluß: 


5l. 14 


Joh « 


4 u: 


Daniel hate oil fröden fi fid 

Ale tag mit hochzit 

Ze Elufe in finem Tande; 

Ein lebñ ftünd ane ſchande. 

Die jn da folten flehii, 

Den’ [eh er die felbn lehen, 

Die jnen der fünig Natur leh, die ouch da lagen, 
Das ſie thurnierttñ alle tage; 
Darzu leh er in me, 

Daz fie es Bas thatten, denn ce; 
Do behielten fie fin willen an. 
Es enward nie fein man, 

Dem got hatte gegebã 

Ze difer wele ein beffer lebñ, 

Als er on& an fin ende 

Une alle miffemwöde 

Miet eren volbradte, 

Dapon man fin gedachte 
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Zum bejten vnd ym̃er fid, 
Dauon ward fin lob fo wi. 
Nu müs id) der rede getagit; 
Das ih dauon han horen ye ſagñ, 
Das band ir alles vernomen. 
Got lafg öns in fin ewig riche Fomen. | 
Amen. J 
— Zu Koppenhagen, Pap., aus dem 15ten Jahrh., 
in der Mitte zwiſchen der Meluſinag und der Mörin; 
innerhalb find viele BI. verbunden. Myerup. Symb. 
praef. p. XXXVI-IX, 

Gedrudt, Der Anfang der Koppenhbagener 
Hdf., bei Ryerup, Sp. 462 - 79. 

Adelung, im Magaz. II. 3. ©. 58. bielt, aus der 
Eiterarifchen Gtelle im Wilhelm von Drleans, den 
Daniel von Blumenthal für einen Dichter; ebenfo der 
3. Adelung, in den Nachr. 1. 64. 2% Nach Nyerup 
berichtigte er ſich aber im Püterich, ©. +4. und‘ oe 
Radır. von der Dresd, Hdf., nahm bier aber (wie 
Koch, J. 101. Il. 220.) den in jener Stelle genannten 
Gottfried von Hohenlohe für den Dichter des Da: 
niel; aud mit Nyerup, welcher deßhalb den im der 
Börde Hdf. ſich nennenden Stricher für einen 
Beinamen, f. v. a. Umarbeiter oder Gchreiber (ſchri— 
bere) erklären wollte. Und auffallend ift, daß die 
‚Dresd. Hd. dafür (f. oben) tuch tere (Dichter) lieſt. 
Uber Docen, Misc. I. 153., hat aug einem befferen 
Text jener Stelle des Wilh. v. Orl. fihon den Stri— 
here und Gotffr, v. Hohenl. richtig als zwei Dich— 
fer ımferfchieden (vgl. Misc. IL. 211. 308. und unf. 
Muſ. E 163. 209.). Sn dem Gareil vom Plue: 
denthal beim Püterich wird man mol nicht mit 
Adekung anftehen, den Dan. v. Blumenth. zu er: 
fennen; und wenn er: ihn dem PDlaier beilegt, fo 
iſt dieß Teiche nur eine Verwechſelung mit dem zu 
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eben dieſem Sereis gehörigen Tandarius und Flor— 
dibel defjelben (f. k.). Doc erwähnt auch Fürterer 
(f. n.) am Schluß des Sanzelot (N. lit. Anz. 1808. 
Tr. 4. Str. 3.) eines Garel unter. den. Ritfern der 
Zafelrunde. — Ötrider nennt in der obigen Gfelle 
‚feine Urkunde eine Wälſche, und d. i. nicht efwa, 
morauf ihr Vf. Albrid von Bicenza führen möd: 
fe,. eine Italiäniſche, fondern eine Franzöſiſche. 
Nach damaligem Gpradygebrauch bedeute jenes Worf | 
zwar überhaupt Nicht-Deutſch, aber befonders 
Srangöfifd), meil dieſe audy damals die gemeinfte 
Sprache war, fo daß felbft Jtaliäner (z. B. noch 
Dante's Lehrer, Brunetto Latini) darin ſchrieben. 
Daher denn auch die Lampartiſche, in welcher nach 
Heinr. vd. Vriberg, Thomas v. Britannien den 
Triſtan geſchrieben, eben auch nur die Franzöſiſche 
et. ‚oben Seite 132 - a3) 


1) en oder der Riffer mif dem Adler; 
mol erft aus dem 14ten Jahrhundert. 
Handſchriftlich, zu Wolfenbüffel, 4. Pap. 
159 Bl., aus dem ı5fen Jahrh.; innerhalb fehlen ei: 
nige Blätter. 

-Gedrudt: Auszugsweife, im Deuf. Muf. 1779. 
3». II. ©. 33. ff.; wiederholt in Efhenburgs Denk: 
mälern, ©. 3 - 37. — Bolftändig, in unf. Gan!ml., 
82.1. — Sn Büfhings Einleitung dazu f. mehr 
über Die Hodſ.· und das Gedicht. 

k) Tandaryos und Flordibel, von dem 

Plaier; vermuthlich noch aus dem 13ten Jahr— 

hundert. 

Handſchriftlich: Zu Münden. — Zu Rom, 
Nr. 370. Pap. 8.5; am Anfang und Ende mangelhaft. 
Docen, in unf. Muf. I. 192. — Auch befaß Uffen: 
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bach eine Hdſ., Die jetzo wahrſcheinlich zu Hamburg 
iſt. Catalog. bibl.- Uffenb. P. IV. col. 179- 80. 
Nr. CXLVI. Pap. $ol. v. J. 1464. Dieß ift ohne 
- Zweifel diefelbe Hdf., welche Adelung, im Magaz. II. 
3. © 23., und nad) ihm, Koch, I. 99., als ein eige- 
nes Gedicht von Artus und der runden Tafel an: 

führen. 

1) Der Aventüre Krone, bon Seintih von 
dem Zurlin; aus der Mitfe des 13ten Jahr— 
hunderts. 

Handſchriftlich: Zu ne Tr: — — 

495 Bl. 0.5. 1479. Docen, in unſ. Muſ. J. 174. — 
Nur muthmaßlich, nach dem Titel dieſer Hoſ. bei Ade— 
lung, J. 30. „Regis Artus historia, ſetzen wir 
dieß Gedicht in dieſe Reihe. | 
m) Lanzelot vom Gee, des utrich bon Zazi— 
chovenz um 1192. 

Handſchriftlich: Zu Wien, Nr. 162., aus dem 
ı3ten Jahrh. Perg., 58 BI. El. Sol.; vgl. unf. Muf. 
I. 565. 603 -4., mo Anfang und Ende mitgekheilt ift. 
— Einer Gottſchediſchen Abfehrift derfelben gedenkt 
Adelung, im Magaz. I. 3. ©. ı1., wonach fie in 
den Hamburger Unterhaltungen, Bd. 8. befchrieben 
iſt, nenne fie aber nicht unter den Hoͤſſ. der Dresde: 
ner Bibl.; doch bat er wol daher feine Angaben im 
Püterich, ©. 13. — Den Anfang einer genauen Ab: 
fehrift durch v. Secken dorf befist v, d, Sagen. Die 
Anfangsbuchftaben der Reimzeilen find meift Elein, aber 
Häufig roth gemalfe Buchftaben der Abfäse, ohne Über- 
ſchriften; gang porn ein noch größerer. Die Eigen: 
namen öfter groß; feine Unferfcheidungszeichen. Der 
von Michaeler (DBorb. zum Jwain, ©. ı3. 14.) 
 angeführfe Lanzelot von Genf, von einem jüngeren 
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Ulrich, als der folgende (ſ. n.), zu Wien, Ar 62. 
auf Perg., ift, wie fhon Adelung, zum Püterich, | 
©, 9., vermuthete, nichts anders, als eben der Lan- 
zelot Diefes älferen Ulrich; wie die Vergleichung 
der von Micyaeler um ‚den Anfang mifgetheilten 
Stelle beweifef, aus deren Genepis (im Stanz. Ro: 
man: Benoie) er auf Genf gerieth. Gie ftebt BI. ı. 
(DB. 44 -57.), und laufef richfiger. alfo: 

Ein furfte waz geheizzen Pant, 

der waz Fonic ze Genevis; 

von manigen Friegen warf er gris, 

der pflac er ane mazen vil, 

als manigen(r), ‚der me haben wil, 

dan im daz reht verhenge; 

daz enlaufet doch niht di lenge, 

er gewinnet diche widerflac; 

dis waz fin fit, des er pflac; 

wan er des libes waz ein Degen. 

er wolt algeliche wegen 

beidiv, arm ond ride, 

in fim Eonichriche, | 

di reht ze im ſolten fuchen. 
Der von Michaeler ebd, angeführfe Befchluß. feheint 
por den in unf, Muf. mitgetbeilten wirklichen Schluß: 
verfen zu gehören. — Kine Hd. des Lanzelof im 
Batitan unter Nr. 371, ÜUlrici historia eadem 
(regis Artus) et Lancelloti, Adelung, ], 29., 
könnte auch der folgende fein. — Fünf Lanzelote 
fannfe Püberich, ©. g, Vgl. ebend, ©. 13. 

Mit diefem Gedichte fihliegen ji) die Romane des 
Grales und der Lafelrunde, befonders in der : 
Bearbeifung des Chriftian bon Troyes (vgl, Ex- 
traits des Romans, Par. 1785. 4. T. J. p. 249. 
294., Aom. Bibl, II. ı - 64.), wonach faft alle. Hel 

den der LZafelrunde in einer Gchladht gegen Mor: 
drec, deg Artus unnafürlicyen Sohn, umkommen, bis 








153 


auf Canzelot, der ein Einfiedler wird, Er ift auch 
‚der Kauptheld in 


nm) einer eplifihen Besen eine diefer, und ans 
derer, nicht in eingelen Deuffihen Darftellungen 
vorhandenen Romane vom Gral und der Tafele 
runde, durch Ulrich Sürterer, einem Baie: 
5 rifchen Dichter, im Dienfte Herzog Albrechts IV. 
um 1478; in der Strophe von Eſchenbachs 
| Ziturel, 
1% HSandfhriftlid: Yu Münden, Nr. 1. Perg. 
Regal-Fol., 348 BL, aus dem Iäten Jahr). Hardt, 
in Bragur, IV. 2. ©. ı189., mo Anfangs: und End- 
Strophe mitgetheilt ift; v. Arefing Beitr. 1803. St. 
4 ©. 49. — Zu Bien, Nr. 5. (Ambr. 426.) gr. 
Sol, Pap. 516 Bl., in 2Bden., aus dem 1äfen Jahrh. 
‚Der Inhalt dieſer Hoſ. ift: 

‚#) Bom Urfprung — Helden- und Ritter— 
orden; pom Trojaniſchen Krieg und dem 
Argonauten: Zug, Öl. 1-29. 

'£) Bon Merlin, BI 30 - 40. 
y) Bon Gaudin und Gamuref, Bl. 4r - 43. 
°) Tſchionatulander und Gigune, BI. 44 - 
a 
| 5) Parzival, BI. 60 - 106. 

&) £obengrin, Bl. 107 - 23. 

) Sloris und Wigolais, BI. 124 - 36. 

-$) Geyfried von Ardemont, Bl. 137 - 57. 
+) Meleranz von Frankreich, Bl. 1598-68. 
«) main, BI. 169 - g1. 

| A) Perfybein, BI. 192 - 203. 

@) Ritter Popyfislier, Bl. 204 - 33. 
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9 Pankefot, Bl. 234. bis zu Ende; in ſechs 
Büchern. Bergl. Michgelers Borbericht zum 
Iwain, ©. 9-10.; unſ. Muſ. I. 564. 568 
- 73., wo Die Überfehriften und Anfänge der 
eingelen Abfheilungen, und andere Gfellen ges 
druckt ſtehen. - \ 


Die Münchener Hdſ. ſcheint —— zu feinä 

Da in ihr Die Abfchniffe, gegen die mythiſche Chrono: 
logie, alfo folgen: Zuerſt von Amfortas und Tre: 
fregeuf, Bl. 2. (mas. zu y), 8), :), gebörf). — 
Dann £) Bl. 3. — ee); ebend. — Wieder efwas von 8), 
Bl: 17. — s) Bl. 35. — Gamain, BI. 46. — £) 
BI. 46. (unfer den drei lesfen befindef ſich auch wol 
y) 2)» — n) Bl 75. — $) BI. 83. — ) Bl. 97. — 
x) BI. 104. — 2) Bl. ı12. — «) Bl. 127. — Slore 
damor, Bl. 139. (fdyeint zu 4) zu gehören). — ) BI. 
150. bis zu Ende. — Ein Theil des Fürfererifchen 
» Werkes, den Merlin enfhalfend, ift zu Bien, Rec 
45. El. &ol., 21. Bl. Pap., in ıı Kap.; vgl. unf. 
Muſ. I. 565. 682.; mo der Anfang angeführt iſt. — 
Abfchrift von einem Pergamentblatf, aus Kinderlings 
Nachlaß, befigt v. d. Hagen. Es gebörf um den Anz 
fang des Lanzelot, und mahrfdeinlidy zu Fürte— 
rers Werke, da es in derſelben Strophe iſt. Kinder: y 
ling fegt die Hoſ. in’s 14te Jahrh., und nennf es ein 
Brudhftüd aus einem Heldenroman Lionel; welcher 
Held auch darin vorkommt, mie mehr im Lanzelot.“ 
Die Strophen find mit großen Buchſtaben abgeſetzt, die 
Reime nur durdy die Gfriche getrenuf, Eigennamen meift 
groß: ; Die eine Geite, vermuthlich Die erfte, beginnt? 
miffen in einer Strophe: 

— ſy von ſucht icht ſunder pein, 

O got, was iſt dem ſuſſen weib beſchehen? 

hat ſy laid oder vngemach? | 

do, gund ain elare maget zu ym nehen. 


— IIN 
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Sie ſchließt mif der Sten Strophe, in welchen manche 
Stellen durdy den Leim und —— ar ge: 
worden: ’ 
| Claudas bey feim grazune 
Her Phariens enpot 
zwifchen in dife fuene, 
ond das ain ende hiet ir aller nof. 
als difer man — et’ (horet?) die lieben mere, 
fhnell rait er. bin vnd wollt er — de (ervinden?) 
bey Claudas ale 
Die andere Geite, fängt au: 
® — — ge zwen, 
nam er mit im, vnd aud hie mit fein framen, 
Nach 2 Gfr. folgt eine rothe eingerückte Überſchrift, 
vor und nach welcher 4 Linien leer gelaſſen: 
| Abentewr Wie Banntziler(t) gemwarb 

Ben dem ladh Wie Phariens ftarb 
——BVnd von der Ehunigin von Grinn— 

traibe. 

Die erfte Str. darunfer ift meggefihniffen, und ſinde nur 
noch einige halbe Buchſtaben übrig. Dann folgen noch 
4 ©fr., von denen die letzte: | 
Got well jy (ie?) geiftes wallden, 
"die andern Eunigin, 
in feinem ſchutz auch halden, 
furan hyr£ zu eyn hertzlicher myñ, 
| die von dem lad die edl r(d)ame trüge 
| den(m) iungen degen Sannziler(t), 
8 den fn erzogen het mie ſchonem füge. 

Gedrudt: Ein großer Theil des $wain, mit er, 
gänzenden Auszügen, bei Midhaeler, in dem Vorber. 
©. 32-35. 37 - 45. und hinter jedem Gefange von 

Hartmanns Iwain. — Aus dem Schluß des Lanze: 
| [o £ eine merfiwürdige Stelle von den fämmtlichen Rittern 
der Tafelrunde und andern in damaligen Gedichten 
und Romanen berühmten Helden und Heldinnen, durd) 
| 
j 


Docen, im N. Lit. Anz. 1808. Nr. 4, 5. (38 ©tr.). 
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Eine profaiihe Bearbeitung oder Auszug die⸗ 
ſes Lanzelot, vielleicht, da die Vorrede auch an den 
Herz. Albert von Baiern ift, von demfelben Fürte— 
rer, befindet fi ebenfalls handſchriftlich zu Mün— 
chen, Ir. 94. Pap. Sol. 178 Bl., aus dem .ı6fen 
Jahrhundert. 

Nächſtens erſcheinen zu Wien: Altdeutſche Ge— 
dichte von der Tafelrumde aus den Hoſſ. dert. kE— 
Bibl., bearbeitet von Hofftäffer, in 2Bdn. Nah 
dem Dfterreich, Beob. 1810. Beil. 30., find es Aus— 
züge in Profa, mit Gfellen in einer eigenthümlichen 
Strophe und reimloſen Jamben, und enthalten: 1) 
Lanzelot vom Gee, nad) Ulridy pon Zazichowenz 
2) denſelben, nad) einer ſpäteren Hof. des Iäfen Jahrh 
(wahrſcheinlich der vorgedachten des Fürterer); 3) 
Übereinſtimmung der Provenzaldichter mit der Geſch. 
Britanniens; 4) die Abentheuer des frohnen Gralsz 
5) der theure Merlin (die beiden festen ohne Zmeifel 
auch nach Sürferer). 

Außer diefen größeren Romaiten giebf es noch ei⸗ 
nige kleine Gedichte und Erzählungen, welche ſich auf 
die Tafelrunde und Artus beziehen; wie dieſer denn 
überhaupt bei den Minneſingern in häufigen ee 
gen, als das Vorbild königlicher Milde und prächtiger 
Hofhaltung, vorkommt. 








0) Die Dichtung von dem Wun derhorn, und 
pP) die von dem wunderbaren Mantel. 
Handſchriftlich, in dem Hamburger Koder 
des Parzival und Wigolais, gauz porn, ©, 2- 6, 
(©. 1. und. 7. ijt leer). Die erſte ift in einer zwolf⸗ 
reimigen Strophe, die andere „Im Pruff fone” von 
13 Reimen (vermuthlich die „Brieff weis” in einer 
Vatikan. Hf. von Meifterliedern, bei Adelung, I, 
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330.; vgl. Panzer, I . 451.). Beide find mol erft 
‚aus dem Ende des ı4fen Jahrhunderts, 

Gedrudt, in den Beiträgen von P. Jak. 
Bruns. 

Der Anhalt ift befannt genug; eigen,ift aber, daß 
Bir beide Stücke Proben der Frauenkeuſchheit find. 
Bergl. zur Geſchichte der Seh unf. Ruf II, 334. 
347 - 48. | 

q) Eine ungüchfige Erzählung, worin ein Ritter der 
Zafelrunde bedeufend mif auftritt, 
Sr einer Kleinen Erlanger Hdf. Nr. 39., gebro: 
hen Fol, 14 BI. Pap, Bol. N. lie. Anz. 1807. Nr. 
38. Sp. 600: Eine eigenhändige Abfihrift davon bat 
Büfbing. Bl. 11. a. ſteht: anno dñi Mece- lxviij fSia 
ij p. Elyſabeth din g cal mifie ff. und BI. 13. a. anno dñi 
N ecce lxviij vendidi vinu men piftori in foro fr. Die Er: 
ählung— (582 V.) nimmt nur Bl. 1.a-4.a. ein, dag 
Ibrige ift leer oder undeutliches Lateinifches Öefehreibfel, 
dinten nod) einige Minnelieder. Anfang: 

B2.. 0 0 fe merkent reht, als id) ez Fan 

mit vlizz ein mer von einem man: 

der ift der vriund ein höher pri, 

zuht vnd ec im monent bj, 

keuchs(ſch) vnd ellin(u) werdikeit; 

ſwaz man von tugden ie geſeit, 

der iſt er gar ein über laſt; - 
reht fam eins berndes boumes aft 

die fruht gebire bi finer zit, _ 

fus oud) dez werden herz vns git 

| von gangen tugden ridyen fole; 

ir dez find im fhone vrowen hole. 











Kur Die Abfäge, häufig Striche hinter den Reimen, und 
4 innerhalb, als Interpunkzion. Schluß: 

Ir wiſen vnder wiſent (drüber ſteht: ſchaident) mid: 
vz den —— wem ſol ich 
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der ebentäre bi gejtan, ur 
daz er daz befte hab getan 
mit ftolger min? ic) zwiuel fin, 


pnd weiz niht, m?’ noch gilt den min. N 
wellent fi fin vf mid) gen, j 
fo mügents all ze pfande ften. J—— 


her wirt, ir fträfts, als ir begert, 
wan fi ſint ftrafens gar wol wert, 
vm die grojjen miſſetäͤt, 
die der kneht begangen hät, 
vnd die herrn, hant ſi bök, 

ſo zieht ins ab, daz fi min röf, 
vnd ftoft fi naffene für. die tür j 
mit firaichen, als ez ſich gebür. 
ir deheiner fin gewehen far, 
geloubent mir, als vm ein har; 
je laſter defter groͤzzer wer. 
hie endet ſich dez wirtes mer. 


Noch gehört hieher die profaifche Erzählung, wie 
ein Brifannifcher Kiffer die Gefege der Minne an 
Artus Hof fand und heim brachte, vor Joh. Harte 
liebs (um 1450.) Überfegung der Ausjprüche der Min: 
negerichte, aus dem alten Drud und Hoff. erneuf her⸗ 
ausgegeben von Aretin; München, 1804. 8. 









— 


3) Kabeltreis Karls des —— und ſeiner 


Pärs. —* 

Ein Zuſammenhang beffölben ı mit dem Seren 

ift fehon oben ©. 5. berührt. Rotber 'ijt nämlich 
der Baier Pipins und Großvater Karls. Einen ans 
dern Übergang Bilden $los und Blankflos, welche 
die Altern der Bertha, der Gemahlin Pipins und 
Mutter Karls find, und Balentin und Namelos, 
Söhne der Pbila, Pipins Schweſter, und des, 
Ehryfoftomus, Königs von Ungarn. Ä 
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a) Flos und Blantflos. 


«) Bon Konrad Slede, nad) Ruprecht bon 
Drbentf oder Rupert von Drlanndf; aus 
dem Anfange des 13ten Jahrhunderts. 


Handſchriftlich: In Berlin, auf der Königl. 
ibliothef, Nr. 103., mahrfcheinlich des r5tfen Sabıh., 
ol. Pap. 386 Geiten. Deut. Muf. 1780. Die Schlußnach— 
richt zu Müllers Druck. — Vorn ſind noch 6 Bl.; 
auf der erſten Seite ſteht der Name des Beſitzers: 

Sudermans. 

Von Florens vnd Blanchefleure 

Iſt aufs Sranföfifhe ſprach — Darunter von 
alfer Hand roth: „Ving an t’tia pg quafi modogeniti.” 
©. 3. ift leer. ©. 4. fteht ebenfalls roth: „Ste z& Sa: 
enomwe vil hübſcher bücher geiſtlich oder weltlich Hübfeh ge— 
olt by Ddiebolt louber ſchriber vnd güte Iatinifhe büdere.” 
Sbenfo ©. 5.: „Hie hebet ſich an dis Buüches Cappittel das 
po genant ift flore vnd Dlanzfcheflur, vnd faget von gar 
toffer liebe, die er und fie zu famen hettent, vnd man 
ie-gröffer liebe, von zmwein menfhen gehorte fagen und ift 
it den figuren gar hübfh gemolt.” Darunter folgen, als 
egifter, die innerhalb miederkehrenden Überfchriften, bis 
5. 10.; ©. ı1. ı2. find leer. _Zır Anfang des Ge: 


brige, wie im Samburger Parzival (feine Punkte 
inter den Keimen, wie in Müllers Abdruck). Zitel 
nd lÜiberfchriften find rot), und unfer den legten im— 
leerer Raum, zumeilen von einer ganzen Geite, 
ür die nicht ausgeführten Bilder. Hinten fehlt wenig 
tens ı Bl. mit dem Schluffe des Epilogs. Hie und da 
ind Randbemerfungen von Sudermann (die Mül— 
er aufgenommen). — Im Batifan, Rr. 362., 104 
Il. Pap.; ergängt den in der Berliner Hdf. fehlenden 
Schluß Adelung, I. 28. Docen, in unf. Muf. I 


ichfes ijt ein großer rother verzierter Buchftabe; das. 


Pr) 


V 
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158. Die erſten 60 BI. bat v. d. Sagen abfchriftlich 
durch Glödle. Der Anfang laufe bier: * 


(WB) En Got alſo geturet hatt, 
Das gar ſin ſynne zu tugende ſtat, 
Der fol von gnade frogen, 
Beyde, fingen und fagen, 

Froge men vil gerne, 

Das er do by gelerne, 

Wie er zu glicher wiß 

Sin allen dingen guten fliß 
Schonne Funne bejagen, 

Alfo er die hoeret fagen- 

Wil er wifen lütten wefen by 
Und merken, mas ir lerne ſy, 
Und denfen wol darzü, 
Wie er beften vil getü, 
Go murt fin leben wuneclid, 

Wil er fo behuͤtten ſich, 

Das im nihtes ſy zu vil, 

Was jme kum̃e an das ziel, 

Das er küber müſſe liden, 

Oder das beſte vermiden, 

Und daß er von ſiner ſtete, 
Eh das er miſſetette, 

Wolte kieſen den tot, 

Oder liden fo gtoffe not, 
Das er kume überwinde. Jg 
Ich mene, man manigen fünde, 
Der gerne frümde were, 

Wen das in dunket fiwer(e), 

Ob er umb frym̃ekeit 

Kumber oder erbeit 

Jemer folce gewinnen ff: 

Die Gkelle, mo der Dichter feine Quelle nennt (bei 
Müller, V. 119 = 46): | 
Darumb ich der rede began, 

Ich wil von minnen, als ic) Eatı, 
Gagen mine mere, ai 

Wie zwey Fint, der leh(b)en were 


F 
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E zit von minnen kümberlich, 
Die finder minneten ſich, 
Alſo uns die aventure zalt, 
Eh fie würden fünf jors alt, - 
Douon wil ich eines dinges gern, 
Des füllent ir mic) alfo gewern, 
Das ich iemer uͤwer diener fy, 
Er ſy eigen oder fry: 
Der des nün geruͤche, 
W(Dyas er von diefem büde 
Dife mere vernehme, 
Ob im daren niht mijfen(z)eme, 
Das er blibe all(n)e hafz. 
J Wan zu nüwen liſten ich laſz 
Ein üngefliffen ſin. 
Dis ift min erjt begin; 
Des fol ich geniefen. 
Nä Tone i(ü)ch m(n)it verdrieffen, 
Das ir mir dz erftd vergent. 
Es hat Ruprecht von Orbent 
Gedihtet in Welſchen 
Mit rimen [und] ungevelfhen, 
Das id in Täfhen willen han; 
Alfus wil ich vohen an: 
Alfo die ritter und fröwen in einem bömgarten 
zufammen komment 
In einen zitten es beſchach, 
So des mwinters ungemad 
Mit fröiden zergot ff. 
So find öfter folcheliberfihriften, tie im der Berlines 
Hd. — Nach Adelung, I. 72. befindet fih im Vati— 
fan auch eine Hdf. unter Nr. 382., wenn dieß nicht 
eine Verwechſelung mit der vorigen ift,; oval. ebd. 30. 
Die 5df., melde (nad) Koch, I, 226.) Adelung, I. 
163. anführen fol, ift nur eine Nachricht, daß Einer 
Bilder zu einer jolcyen Hoſ. gemalt bat. 7 
Adelungs (©. 72.) Vermuthung, die Koch, I. 
63. 226. wiederholt, dag Kon. Flecke (wie er in 
— 


: 262 


* 


der Vatikan. und Münchener Hd. des Wilh. v. 
Drl., bei Docen heißt, und auch in der Kaſſelerz 


nur Casparfon baf untichtig Slecke gelefen) mit 


Konrad Schenken von Lande, in der Maneff. 


Gamml., Eine Perfon fei, ift eben nicht wahrſcheinlich. 


Gedrudf: Die Berliner Hdf., in der Müle 
[erifchen Sammlung, Bd. 1. (7885 B.), aber fehr 


nachläflig, auch mit Auslaſſung des Regifters und der 
Überſchriften. Büſching hat den Drud nad, der Hoſ. 
berichtigt. 

6) Eine kürzere Bearbeitung von einem Unbe— 

fannten, in Niederdeufjcher Mundatef. 

Handfhriftlih: Auf der Helmftädter Bibl. 
in einem Kod. von 159 BI. gr. 12. Pap., mit noch 
7 anderen Gtüden. Bruns, altplattd. Gedichte (Ber: 
lin, 1798. 8.), Dort. ©. XII - IV. — Sn Eſchen— 


burgs Bibl. zu Braunſchweig, ebenfalls mit mehs 


ren anderen Stücen zufammen, 12. Pap.; mangelhaft 


am Ende. Eſchenburgs Denkmäler, ©. 221. Eine 


Abfchrift davon hat Büſching. 


Gedruckt: Die Helmftädfer Hof, bei Bruns, 


©. 217+88. — Ötellen der BET RR Hoſ., 


in den Denkmälern, ©. 222-29, 


Bearbeitet: Aus dom Philocolo des Bor- 


caccio überfeßt: Mes, durch Kaſp. Hochfeder 


1499. Fol., 125 Bl. mit Holzſchn. In der Feuer⸗ 
linſchen Bibl. Panz zer J. 243., auch zu Göttin— 


gen. — Ebend. durch denſelben, 1500. Fol. (zu 
Ingolſtadt und in der Shwarzilgen Samml. zu 


Altdorf), f. Panzer, 1. 250-1. — Im alten Bud 


der Liebe, Bl. 118. b - 79..a. — Hienach dramatifirk, 


von Hans Sachs, BE 3.2 Bruchſtück, 
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nah Bruns Abdrud, überfest von Büſching, im der 
Dolyhorda, Et. 8. ©. 740 = 45. - Diefelbe Gtelle, 
umgearbeitet, mit Zuziehung der Eſchenburgiſchen Hoſe, 
im Morgenblatt, 1808. — Über die alte Wälſche und 
Nordifche Literafur dieſes Romans vgl. Adelungs 
Püterih, ©. 14-15. Kod, I]. 101. Il. 237. unf. 


Muſ. I. 330. 349 = 53. 


b) Balentin und Namelos. 
Handſchriftlich, unter den Grammiſchen Pa: 


pieren auf der Koppenbagener Bibl., ein Bruch: 


ſtück auf einem dünnen Pergamentblatt, welches Nye— 
rup fand, 


= 


Gedrudt: Boljtändig, in Staphorſts Sam: 


burgiſcher Kirdhengefhichte, Bd. IV. ©. 231. und 





\ 


f., in Niederdeuffcher Mundart. — Das Bruch— 


ſtück der Koppenhagener Bibl., im Deutſch. Muſ. 


1784. Bd. II. gr -93; es iſt eine Überſetzung ins 


Oberdeutſche, 52 Verſe. 


Bearbeitet: In Proſa, handſchriftlich in 
der Rhedigeriſchen Bibl. zu Breslau, Fol. Pap. 


‚(zufammen mit dem ae und andern Romaz 


nen und Kronifen, d. J. 1465.), ©. 25-76.; das erffe 
Blatt mangelhaft. — Sie meifläuffiger, eh 
Sranzöfifhen Roman, duch Wilhelm Ziely von 
Bern; gedrudt: zu Bafel durch Adam Petrivon 


Bangendorf, 1521, Fol., mit Holzichn. (zuſammen 
mit dem Roman von Dlivier und Artus), Bl. LVI.b 


- CLXXXIH. (in der Ödtfinger und Brenfano!g 

Bibl.) — Sranffurf, 1572. 8. — Bafel beiQudm,. 

König, 1604. 8. Draud. p. 625.; Die erfte Diefer Dei: 

den Ausgg. wird auch in einem alten Frankfurter 

Meßkatalog dv. J. 1592. angeführt, und ebd. noch eine 
2 
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Sranffurter Ausg. bei Kilian Han, 8. 0.5.5 viel- 
leicht Ddiefelbe. — Hienach dramatifirt von J. Aprer, 
in 4 heilen, Opus theatr. BL 261. a - 323. a. — 
Bergl. über Nordifche und Niederländifche Bear- 
beifungen, unf. Muſ. II. 330 - 31. 353 - 54. 


c) Gedihf von den scan ne des 
Großen. \ 


Sanpihrifilid) zu Bien. Sr. 42. Ambr. 
433.) El. Sol. Pap. 45 Bl., aus dem 15fen Jahrh. 
Vgl. unf. Muſ. J. 550. 565. 576-78., wo Anfang 
und Ende abgedruckt iſt. 


d) Karl der Große oder Die Roncevall: 
Schlacht. | 


&«) Bon einem unbefannfen Dichter, noch 
vor dem 13ten Jahrhundert, in der Versart 
des Rofder. 


Handſchriftlich: In der Straßburger Stadt— 
bibl. Perg. des ı3ten Jahrh., aber unpbollftändig und 
porn mangelhaft. Abgedrudf daraus, mit Kommentar 
von Scher z, in Schulteri thesaur. T. Il. (4621 ®.). 
Bgl. die praef. dazu. — Einen vollftändigen Koder 
hat, nach ſchriftlicher Angeige, Glöckle im Batifan 
gefunden, und Schilters Abdruf daraus ergänzt. 


Bodmer, Ballad. II. 205., bielt Efhenbaden 
für den Vf., aber ohne Grund, und mwahrfcheinlich nur 
nach der in Gcilfers Vorr. angezogenen Öfelle des 
Le Long, Bibl. hist, de France, melcher eine Ba: 
fifanifche Hdf. in 4. anführf, -die ohne Zweifel Wr. 
395. ‚4. von Gtriders Arbeit ift, worin ſich auch 
Eſchenbachs Wilh. v. Dranfe befindet, Vergl. unf. 
Muf. I. 608. 
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4) Neu bearbeitet und ermeiferf bon dem 
Ötrider. 


\ Handſch riftlich: Zu St. Gallen, hinter den 


Nibelungen (vgl. oben ©. 80.). Bodmers Bal— 
laden, U. 206. (welche Hoſ. Koch, I. 105. IL, 217. ir 
‚tig als ein befonderes Gedicht aufführf, und nad) ihn 
Hans Karl Dippoldt, Leben Karls des Ör. 1810. 
8. ©. 266.). — Auf der Bibl. zu Gotha, zweimal, 
beide Hoff. auf Perg. in 4, am Schluß abweichend von 
einander; die eine hat 12235 Zeilen. Wilh. E&. Tenzels 
monatl. Unterredungen i. $. 1691., ©. 924. 927. Ab: 


ſchriften davon find in der Dresdener Bibl. Ade— 
dung, D. Borr. RIII. Dippoldt, ©. 248. — Zu 
"Bien, auch zweimal: Nr. 235. (Philol., fonft 227. 


Hist. Lat.) Perg. 84 BI. 4., aug dem ı14ten Jahrh.; vgl. 
unf. Muf. I. 565. 608 -10., wo’ Anfang, Ötellen und 
Ende mitgetheilt find. — Nr. 683. (hist. prof., fonft 
268, Hist, Lat.) 4. Perg.; ift älter und beffer, und hat 


noch einen eigenen Epilog des Dichters. France. Ad. 


Kollar. Analect. monum, Findob. P.1. Col. 586 - 


88. 572. — Sm Vatikan, in Rr. 395. a. Bl. ı - gr. 
Perg. 4. Adelung, 132.1. 69-72. (wo Anfang und 
Ende gedruckt) 203.5; — dann unter Ar. 388. Adelang, 
1. 31, — und unter It. 332. Adelun g, 8. 23. welche 
letzte aber nich£ mehr vorhanden war. — Zu Samburg, 


aus Uffenbachs Radlaf; vgl. unf. Muf. I. 5398. — 


‚gu Straßburg, im der Gtadtbibl., auf Perg; ſ. 
Scherzens Borr zu dem Abdruck in Schilteri thes. 
T. H. — Eine mangelhafte, papierene und jüngere 


Hdſ. beſaß Ge. Ligel; ebd. — Zu Dresden, in Nr. 
42. (vgl. oben ©. 126, ) 8. 1.b-86.b. (10863 B.). 
Bücherſaal der fehönen Biffenfch. Bd. 4 ©. 387 - 41 1. 
Adelung, I. Borr. XIV. Iſt eine verkürzte Uberar⸗ 
beitung (wie ſchon die Verszahl zeigt), welche Ade— 
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lung dem am Ende genannfen Öchmerffeger bei⸗ 


legt. Der Umarbeiter bat in folgendem Anfang auch 
die den Stricker betreffende Gfellen ausgelaſſen. Die | 


Schreibart ift diefelbe, wie im Triſtan. 


3 5 babe gemerdif eine lift: 
Was in dez menſchin hercze ift, 
Das wir nw heifgin der mud, 
Her fie boze adir gud, 
Der thut he zeu etlichir ſtund f 


Mit mandjirleie dingen Fund, | f 


Daz man horet ond fiet, 
Was lobes om fin herege gyt; 
Dar bie befenne id) dide wol, 
Wie ih den man haldin fol, - 
Speche ich, eine(r) der befte filn] 
So ficzt lichte ein ander da bie, 
Der ein fo bofze hereze hat, 
Daz he tufend onczucht begat, 
E denne eine bromigheit, 
Dem ift von ftund dez andern hereze leit. 
Wolde ein nu mannes lop han 
Vnd daz her gerne wol hette getan, 

Wen id) von dem faite hie, 
Wie he fo erlih ding begye, 

„3 Bon deme ich nu fagin wil,! 
Der hat promigheit ond adels bil, 
Daz he der werlde lop ietwarb, . 
Bis daz jm der lip irftarb, 
Do vur die fele zcu hymmil ſchone; 
Sus treit he der eren krone, 
Vnd von den ſelbigin ſagin. 
Man ſolde on han vor einem czagin 
Der mich von deſir rede trebe, 
Wer daz allis ane fchrebe, 
Das her begunffjte in finen tagin, 
Wer daz allig fulde fagin, 
Daz gefihege Füme zeware 

Gp. 2. In eime halbin jare, 
Der rede worde üch alezu vil, 
Wen ich ud der ein teil berichtin mil, 
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Daz ir irkennet den feligin man; 
Den fage ih, fo ich befte Fan: 
Daz was Karl der reine, 
Der alle die gemeine 
‘ Der werlde hatte gewunnen. 
Alz ih mid) vorfonnen Funde, 
So hore wir die buder jen, 
Man habe ni Feinen konig gefehn, 
Der in defir criftenlihir Ee 
Gotis here gefchufe me, 
Denne Karl, Pyppines Find, 
Alle die noch feling fint, 
Die mogin gerne wiffin, 
Wie he fi hat gevliffin, r 
Nach mandyes menſchin heile, 
D az es gofe wart zcu teile; 
d Eſze grofze rede were. 
Mir thummen vil zcu fivere: 
Nu befte ich fie dorch die liſt, 
Sint daz god fo gnedig ift, 
Daz ih mich hulfe zcu jm vorfehe; 
Wen ber hilft wol einem vehe: 
' Daz gefhad an einer ezelin, 
Do fie wol tod muchte fin, 
Gint fie god dez obirtrug, \ 
Daz fi Balaam irflug. 
Dez genifze ich Karls dez guten man, 
Alz ih vor gedacht han, 
DI. 2. Gint man fin wol genifzin fol: 
Wer jm getrumwit, der ift eren vol. 
dO Poppine fin vatir ftarb, 
Nu horet, wie her daz irwarb, 
Daz quam von gotis rate, 
Wen her von finem vatir hatte 
Dry bruderin den jaren, 
Der do zewen richter warin ff. 


31. 64. b. Sp. 2. 


d n von Britanie fine 
‚Her fomen, alz gotis kint, 


⸗ 
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Schluß. 


Die vüre du nebe Nebelung, EL | 


VBnd gedenfe ouch an den helt junck 


Den vil edelen Rolanden, 

Den rych mit dines ſelbis handin 
Noch hute, dorch gotis erez _ 

He ruwet mich werlich ſere. 

Bon Normandie Richard ff. 


u. 


Das waz wol billich vnd recht: 
He (Ganelon) waz die vngetruweſte knecht, 
Ane Judas alleine, 

Den die tufele gemeyne 

In die helle hgewunnen; 

Den ſolle wir ſin wol gunnen, 

Dorch ſine groſzin vngetruwe, 


Öl. 86. a. Daz he fo gar ane ruwe 


Alzo ho£ he fin geſlechte befiverer; 


Gin ende pneriftenlihin nam. 
Karl waz fyme geflehte gram, - 
Daz vordrudte he fo fere, 


“ Das ez fine uf ſtunt nymmirmere; 


Das ted der Feifzir omme das, . 
Das die vngetruwe defte bas 
Mit in allin gefihendie were; 


Das in die fhande obirwant, _ 

Des worden alle jine mage geſchant, 
Das jn die werlt was. gehas$, 

Do bewerte abir Karl das, 

Das ein felig menjche falde bir, 
Das mand menſche felig wirt; 

Ein reyne falde was fo gros, 


Das finer vil mandir vordrpg, 2 


Das he mit. der gptis craft 

Befarte alle heidinfchaft, 

Die andirs vorlorin wefin were. 

Nu wil ich deſe mere 

Ein ende machin, daz iſt zeit. 

Sus ſtunt die vientſchaft eine zeit (T. fie), 
Das Karl Baliganen flug 

Vnd finer hulfer gar genug, 
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Bis ire find wufhen zeu man: 
“ Die-retin ouch dr ein den andern an, 

LT Odemwig ond Ten(r)ramer, 

Dorch dz all(f)e herczin fer; 

Dar gelagin der heidin vele tod. 

Mit algo ereftigir not 

Was Karl, bis im der [ip vorftarp, 
Sp. 2. Domit her vulliglih irwarp 

Den ftul der ewigen jogunt. 

Nu helfe vns got durch fine fogung,. 

Daz wir ouch ewiglidin 

Komen in fin hymmelriche, 

In dez heiligen geiftes namen: 

Nu fpregit alle amen amen. 


— Noch andere Handfihriften zu Auges p urg und 
JJ— erwähnt Koch, J. 103., ohne nähere An— 
zeige. — Vermuthlich enthält auch die in der (alten) allg. 
Deurtſch. Bibl. Bd. 57. St. 1. ©. 289. erwähnte Höſ. 
des Erzbiſchofs von Nolocza in Ungarn, Pata⸗ 
chich von Fajezda, zu Wien, über 600 BI, Perg., 
worin Minnelieder von dem Stricker und ande: 
ren jein follen, Diefes Gedicht Ddeffelben, wenn nicht 
efwa den Daniel von Blumenthal (oben ©. 144.) 
oder feine unfen vorfommenden Erzählungen. — Ein 
Münchener Bruchſtück von 2 Bl. 4., aus dem 13ten 
Jahrh. (die Gtellen bei Schilt. p. 43. Sect. I- IV. 
und ps 553. a-55.a.). Docens Misc. II. 108. 
‚Gedrudt: Die Straßburger Handſ, mit 
Bildern daraus, den Lesarfen der Liselfchen, und 
ee b. Öcherz, in Schilteri thes. T. II. p. 
 1- 133. — Der Anfang und Schluß der Wiener Hoſ. 
Sr. 683., bei Kollar. J. c. 587 -92. — Eine Gtelle 
Des Bruchſtückes, bei Docen, ©. 109- 10. | 
—Uberſetzt in Profa ift ER Eingang von Bod⸗ 
mer, Ball. I. 207 -9. 
| Über das Verhältniß des Stricker zum ie 


— 
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älteren Gedichte, f. Dippoldf, ©. 251 - 52., wo V. 
166 -93. mit B. 1261-89. verglichen. 

Über die älteren Lateinifchen und Sranzöfifchen Duele 
[en (befonders den angeblihen Zurpin) und fpäteren 
Stangöjifchen und Englifchen Bearbeitungen, vgl. Cie, 
born, ©, 158- 60, Erläuf. ©, 38 - 45. (mit in Bes 
ziehung auf Ar£us), Görres, ©. 119 - 27. und be 
fonders Dippoldf, ©, 234 - 37., weldyer auch über, 
die Porfugiefifche, Spaniſche, Jtaliänifche, Deutſche und 
Nordiſche Literatur Diefeg -Gedichtes und des ganzen 
Sabelfreifes von Karl d. Gr, gebt. 

Auszüge der Srangöfifchen Dichfungen von Karl, 
f. in der Rom. Bibl. IV. 7-41, und über den Zu: 
fammenbang der verfchiedenen Romane diefes Fabelkrei— 
fes, unter ſich und mit denen. bom Artus und dem 
Gofffried von Bouillon, ebd. ©. 44-45. und 
XVL 8 XVII 85. — Dieß Gedicht ift deßhalb hieher 
geftelle, weil es der ältefte Stamm und Mittelpunkt 
diefes SKreifes ift, und Karls Abkunft und Jugend um: 
faßt; obgleid,) der Haupfgegenftand eigentlich die Ron- 
cevalt-Schlacht ift, welche auch diefen Kreis, ähnlich 
den beiden vorigen, ſchließt, und am Ende beftimmt 
auf die Epigonen im Wilhelm von Dranfe hinge— 
tiefen wird. Von übnlidem und noch umfafjenderem 
Inhalte (wie es auch, im Wälſchen wenigftens, eine ſolche 
Kompofizion pom Artus giebf), aber ohne Zweifel aus 
dem Sranzöfifihen gefloffen, wenn auch mit beimifchen 
Sagen verfegt, ift die Deutfche Profa von Karls Le 
ben, welche aus einer Weibhbenftephbaner Hd. des 
14 - ı5ten Sabıh. durch v. Arefin (ältefte Gage über 
die Geb, und Sug. Karls d. Gr., Münden, 1803. 
8.), im YAuszuge mit Kommentar, befannt gemacht wor 
den. Diefelbe Erzählung, mahrfcheinlich bieraus ge— 
nommen und erteiferf, ſteht in Ul. Fürterers (vgl. 
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‚oben ©. 153.) Befihreib. vom Herkommen des Haufes 
Baiern, 0.9. 1478., bandfiprifl, zu München; fr 
Aretin, ©, 9. 103-24., wo der Anfang davon ab» 
gedruckt. — Eine andere, Fürzere Profa ſcheint, zu Müm— 
chen, Kod, 100, Tr. 3. Pap. Sol. 9 Öl., des Iäfen 
 Sabrh.; Hardt, in Bragur, IV. 2. ©. 189. — Aus 
verwandten Duellen findet fi) auch Karls Geſchichte 
in den Legenden, befonders in der aus einem Winter: 
und Gommertheil beftehenden großen Gammlung (mo: 
‚von mehre YAusgg.), in dem Geberbuch Karls d. Gr., 
fammt angehängtem Leben durch Johann Herula: 
num, Ingolſtadt, 1584. & (Aretin, S. 5. ff.). 
— ber das der erftgenannten Deutjchen Profa ähn— 
liche Däniſche, und daraus  überfegte Is länd iſche 
Volksbuch von Karl d, Gr. vgl. Nyerup, in der 
Iris, 1795, Mär;, ©. 235 - AR (to. auch noch 
mehr über die Wälfchen Quellen), J. Grimm, in unf, 
‚Muf, I. 229. | — 

Folgende einzele kleine Dichtungen, nur in ſpäte— 
—* Bearbeitungen, oder Bruchſtücken übrig, gehören, 
zum Theil wenigſtens, zu den einheimiſch Deutſchen 
Sagen von Karl. | 


«) Karl und Elegaft, Mm era on 
Reimen; nur 
Gedrudf vorhanden, in 4, 0.,D. und J., alſo 
wol noch aus dem Jahrh. ß den Schwarzi— 
ſchen Katal. Th. 2. ©. 47. Nr. 65. Bibl. Adelung. 
No. 340. | 
Ein Auszug, in Aenr. van Myn histor. 
Avondstonden, Amsterd. 1800, I. 308 - ı1.; dar- 
nach bon J. Grimm, in unf, Muf I. 226-36., mit 
"einer Gefchihte der Sage aus andern Deutfchen und 
Däaäniſchen Quellen. Beftimmt erwähnt wird fie in dem 
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Deutſchen Volksbuche von den Heymonsfindern, 
Kap. 14., und ein gewiffer Grund, derfelben Liegt wol 
in den obigen Deuffcyen und Sranzöfiichen Erzählungen 
von. den unruhigen Regierungsantritt Karls. Bahr 
ſcheinlich hängt mit den Elegaſt, Alegaft, Elbe: 
gaft, aud der Zwerg Alpris, Aprilis, Alfrie 
(Elberich, Alberich) zufammen, der in der Wilki— 
ıa:Öaga, Kap. 16. und 4o. als ein berüchtigter Dieb, 
(er beißt beidemal „mifil ftelare”) vorkommt. 


8) Karls Recht, ein Meiftergefjang, in Res 
genbogs Zugton oder Krauenlobs Zug 
weiſe (vergl. unf, Muf., II. 172); ebenfalls‘ 
nur | R | 
Gedrudt, 1493. zu Bamberg durch Sanns 
fen, ı Bogen 4. — Straßburg, durch, Mathis 
Hupffuff, 1498. 1 Bog. 4. (9 ©tr.); Panzer, L 
207. 237.5: Docen, in unf. Muſt II. 276 - 83.,. mo 
ein Auszug und mehr von den Englifhen und Italiä— 
nifchen Darftellungen diefer Gabel: Von einer Ruſſi— 
fihen vgl. die Zeitfchrift Janus, ©. 1. — Ähnliche 
Erzählungen aus Karls Jugend ftehen in der Deut⸗ 
ſchen Proſa von feinem Leben. Überhaupt war ini 
Mittelalter, wie Artus durd, ‚feine Milde, fo Karl 
durch feine ſtrenge Rechtspflege berühmt, und häufig 
find bei den Minnefingern Beziehungen auf Karls 
Recht (Manefl. Samml. Il. ı21..a.; Wigolais, 
Dresd. Handf. ©. 322. B. 9492.; vergl, Müllers 
Schweizergeſchichte, I. 91.). —J 
) Die Legende von Karls Streit bor Regens: 
burg; vielleicht in Profa, % 
Gedrudt, zu Nürnberg durdy ob. Städs, Eu 
4. o. 5. Roederi Catal. libr. Sec. XV. Norimb, 


impress,. p. 55. n. 450. 
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N) Das Rolands-Lied. 

Bon diefem ift ‚nur nor) der erfte Bers übrig, als 
Überſchrift der Weiſe eines geiſtlichen Liedes in dem 
Chriſtl. Geſangbüchlein, Coburg, 1621. 4., ©. 75. 
Der Roklands-Ton, im welchem noch ein Lied Joh. 
Domans von der Deutſchen Hanſe, in Dan, Ge. 
Morhofs Unterricht von der Deut. Spr. und Poeſie 
Eübeck 1718. 8.) ©. 347., ift einerlei mit dem 
Hildebrands-Ton; vergl. oben ©. 48. 53. Ser: 
der, welcher in der oben ©. 52. atıgeführten Stelle 
auch den Roland nennt, hat doch ſchwerlich noch das 
Lied felbft vor ſich gehabt. — Über die Wälfche Litera— 
fur des Rolandg:Liedes, vgl, Eihhorns Kulkurge: 
ſch., Erläut. ©. 46-48.; Aretin, Leben Karls, ©, 
'97-- 98. — Auf Turpins Erzählung geben zurück die 
15 Romanzen, in Spanifcyer Form, v. Sr. Schlegel, 
in fe Poetifchen Taſchenb. für 1806., "Berlin, 8:6, ı 
- 124. (miederholt in ſ. Werfen, Berlin, 1809. 3. 
1. ©. 159 - 256.), und (Fouqué's) 10 Romanzen 
aus dem Thal Ronceval, Berlin, 1805. 

5) Die Dichtung von Karls ARD PEN SRKEEUNG 
und Ende — 
findet ſich ſchon in dem von Aretin bekannt gemach— 
fen Buche. Andere Erzählungen davon f. in der Rom. 
Bibl. IV. — hier Petrarcha, bezieht ſich 
auch Sr. Schlegel auf mündliche Gage, in f. Ro— 
mahze davon, in Roftorfs Dichtergarten, und f 
Werken, I. 300 - 2. 
e) Malagis. 

Handfhriftlich, zu Rom, — Tr. 315, 
5ol., 349 BI. Pap. Adelung, 1. 2ı. 24, DI, 55 - 62.; 
— und in Nr. 340. Pap. 4., zufammen mit dem fol- 
genden Gedichte 533 BI., vom Jahre 1475. Adelung, 
‚1.25. II. 63. — Bol. Püterid, ©, 10. 


i 
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f) Reinalt oder die Saimonsfindern 
Handfhriftlid: Zu Rom, als Sortfegung des 
Malagis, und mit demfelben zufammen in Nr, 340., 
auf den legten 129 Bl. — Eine andere Handfchrife 
ebend. Nr. 399., 234 Bl., bat Adelung, J. 32. 
bloß angezeigt, aber Glöckle an Görres näher bekannt 
gemacht; f. Heidelberg. Jahıd, 1808. St. un. ©. 
416 -20., wo Anfang und Ende abgedruckt ift, 
Bearbeifungen: Mit dem Gedichte feheint unfer 
profaifches Bolksbuch von den 4 Heymonsfindern, 
15 Bogen 8. Nürnberger Drudes, mit alten Holzſchn., 
zu ftimmen. Der Zufas auf dem Titel: „Ehedeſſen auch. 
zu &ölln gedruckt.” Deufef auf einem älteren Drud, 
dergleichen aber bis jetzo nicht befannt geworden. Gör— 
res, ©. gg. ff. Rom. Bibl. VL. 9. Kod, I. 241. 
Das noch gangbare Niederländifche Boltsbuch bon den 
4 „Hems:Kinderen” (Antwerpen, 60 ©. 4. mit, 
Gothifcher Schrift; die Approbazion ift vom 1619.) 
ſtimmt fo jeher mit unferem, daß ficher eins aus dem an- 
dern überfeßt if. Es fehlen in jenem aber Kap. 14 - 17., 
fo wie es überhaupf, lauf der Borrede, abgekürzt iſt. 
Nach unferm Volksbuch ift (Tieds) Bearbeitung, in 
den Volksmährchen von Pet. Lebrecht, Berlin, 








Th. 2. — Eine Überfegung der Sranzöfifchen Proſa, 
von telcher ein Auszug in der Rom. Bibl. VIL 7- 
36. und bei Öörres, ©, 105-18. (wo audy mehr. 
über die Liferatur), ift die Altdeutfche Gefchichte. von, 
den Kriegen Karls und „Herzog Ay mont von Dor— 
dons” 4 Söhnen, Giemmern, durch Iheroni— 
nus Rodler, 1535. Fol. 168 Bläfter mit, Holz 
ſchn. (auch in der Königsberger Bibl.). Nicht um— 
miffelbat von diefem Buche, wie Koch, II. 241. und 
Börres, ©. ı29. wollen, audy nicht von der Franzö— 
ſiſchen Urſchrift, wie die Rom. Sibl. VI, 10, will, iſt 


* 175 
unſer Volksbuch ausgegangen, ſadern eintic 


von einer älteren Niederländiſchen Proſa. Go iſt auch 








der Malagis, ber mit dem Reinalt fo genau, zu: 
ſammenhängt und auch in Einer Vatikaniſchen Höoſ. 
damif verbunden ift, nach) dem Schluß. (bei Adelung, 
I. 62.) aus dem Flämſchen (Iiederländifchen ) in's 
Dberlätdifhe (Hochdeutfche) überfest, obwohl zu 


Anfang (ebd. ©. 58.), wahrſcheinlich mit dem älteren 


Überjeger, auf eine — ——— Urſchrift — genom⸗ 


| men wird» 


ug) Dakar ia Dännemarf. 
Handfchriftlid, zu Rom, Nr. 363. Sol., 405 


Bl. Pap.; enthält zwei Gedichte über Ddiefen Helden, 


von welchen e8 zweifelhaft ift, ob fie zufammenhangen 
und von Einem Berfalfer oder Bearbeiter find: dag 
eifte feheint i. 5. 1315., das andere ift 1479. gefihrie: 
ben. Adelung, 1. 28. II. 92-97., mo ing, und, 
Ende bon beiden gedruckt ſteht. | 

Über die Geſchichte der Fabel vgl. Eoeardi Ori- 
gin. Guelphicae, T. I, p. 44. seq. — Ein Auszug 
der Srang. Profa fteht in der Rom, Bibl. V. 7= 86.5 
ebd. IV. 42-43. die Literatur. Eine Deutfche Über: 
fegung derfelben von Konrad Egenberger von 


Wertheim, Frankfurt, 1571. 8. ift. verzeichnet in 


Hiemlftjernes Katal. Th. 3. ©. 829., und befindet 
fi) jeso, nach Nyerups fohriftlicher Anzeige, in der 


Königl. Bibl. zu Koppenbagen. Bol. Nhyerups 


Abhandl. über das ebenfalls aus dem Sranzöfifchen über: 
feßte Dänifche Bolfsb. vom DIger Dansfe, in der 
Iris, 1795. März, ©. 246-63., wo zugleich mehr 


zur Wälfchen Literatur deffelben zu finden. Aus diefer 


Duelle rühren audy ber die Erzählungen von Dogiers 


Thaten im Drient, in Montepilla’s Reifebefchreibung 


370 N. TR 


(um Be ——— in unf, Muſ. I. 270 - 76. ; wo” 
auch Isländiſche Bearbeitungen angeführt find. Hieher 
gehört noch Bartholini dis. de Holgero Dano, 
1677. (wiederholt in Delvichs Daniae et Sueciae 
literatae opusc. hist, phil. theol, Bremae, 1774. 

8. ih: II. ). — Die die Altdäniſchen Ridmpe: Bifer 
(vgl. oben ©. 64.) diefen dorf nazionalificten Helden 

mit Diefrich von Bern (vgl. Gräters Überfegung: 
eines diefer Lieder, in Bragur, I. 199-211.) und 

anderen Helden des Heldenbuches verbindet: fo Bringt - 
die Wälfihe Dichtung ihn am Ende bei Morgane'n 

in Avalon mit Artus zufammen, mo beide unfterb« 

lic) ‚fortleben, wie (vgl. oben ©. 117.) die Tafels 
runde und Naffenie des Grales (zu deſſen Heise 
maf, in Indien zum Priefter Johann fi) aud) die 

Gefchichte Dgiers, bei Montepilla, hinzieht, wie die 
Aleranders), und von wo Dgier (mie Lohen-— 
grin) nochmals, zur Zeit Hugo’s, des erften Kape— 
fingers (um 990.), in Frankreich als Held und Hers 
fteller auftritt. Gein Geſchlecht knüpft ſich van an den 
Go£ffried von Bouillon. 


h) Wilhelm der Heilige von Dranfe. 


Der mittlere Theil diefes Gedichtes, der Kampf. | 
por Dranfe, gewöhnlich der Markgraf von Nare 
bonne genannt, ift von Wolfram von Efhenbad: 
die frühere Gefihichfe Wilhelms; Arabele’s Ents 
führung, fo wie Die fpätere, Wilhelms Mönchs— 
tbum, oder der ſtarke Rennewar£, find von Ulrich 
ponZürheim oder Türkheim hinzu gedichte. Do— 
cen (in ſ. Misc. L 71. 1. 104. 115. 133.,. R. :li£. 
Anz. 1808. Nr. 21. Sp. 335. und in unſ. Muf. 1: 
©. 214.) bebaupfef, daß Ulrich von dem Zurlin, 
wie der Verf. des erſten Theiles in der Kaſſeler 

Sa 
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Hdoſ. beißt, verfchieden fei von dem Ulridy von Thür— 
beim, wie der Bf. des dritten Theiles in der Mün-: 
hener und Vatikamiſchen Hof. ſich nennt. Wir be— 
zweifeln dieß und etwarten die näheren Bemeife, da 
die zu große Ahnlichkeit der Namen und ihrer beider 
nahe Beziehung auf ein und daſſelbe Gedicht, nur auf 
einen in Namen fo "gewöhnlichen Gchreibfehler möchte 
ſchließen lafjfen. Auch Bodmer unterſchied zwar fehon 
‚die beiden Namen (Balladen, II. 221 -22.), und wollte 
den erften für den im Renner, zuſammen mit Her 
Reimar, genannten Peferlin nehmen (ebd. ©. 224. 
und Vorr. zu Casparjong Ausg. des erften Theiles, 
©. IL), doch ift er in der legten, fo wie in der erften, 
Gtelle geneigt, beide für Einen zu baltenr. Noch iſt 
dafür, daß ſchon Püterich, ©. 18 ide Fortſetzun— 
gen dem Ulr. v. Türb. beilegte (vgl. W. Grimm, 
in N. lit. Anz. 1807. Nr. 47. Sp. 746.), dagegen 
‚aber, daß fidy in der letzten Fortſetzung nicht die in der 
erften beobachfefe Form (f. oben ©. 137.) finder. 
Handfhriftlih: Sämmtliche drei Theile, 
2 Raffel, ii :1334 für den Sandgrafen Heinrid) 
den Eifernen gefihrieben; Perg. ol: 394 Bl., mit Bil: 
dern. W. J. C. ©. Casparfons Ankündigung eines 
Deuffchen epifchen Ged. der Altfhwäb. Zeit, Kaſſel, 
1780. 8, © 6-7. Im dritten Th. find mehre BI. 
ausgeſchnitten. W. Grimm, im N. lie. Anz. 1807. 
Tr. 21. ©p, 336. — Vormals in Wolfenbüftel, 
feit 1807. in Paris, ol. Perg., 345 Bl., mit Bil 
dern; im 13ten Jahrh. dur) Volkmar von Bo- 
denfmwegen für einen’ Markgrafen Dete (mahrfchein- 
lich Otte mit dem Pfeil, M. von Brandenburg) 
gefchrieben. Tenzels monafl. Unferred, b. %, 1691. 
©. 922. ' Ebelings Nachrichten von Altdeut, bisher 
ungedr. Ged., aus Goftfdeds Papieren, in den 
M 
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Hamburger Unferhaltungen, Bd. 8, Casparfong 
Borr. S. J. I. Eſchenburgs Denfmäler, ©. 67. —. 
Adelung erwähnt in den: Nachr. I. 69. noch einer 
Batifanifchen Hd. Tr, 704., von dem Markgrafen | 
von Narbonne, ohne daß er fie vorn in dem Ber: 
zeichniffe anfführe. Wahrſcheinlich ift dieß aber nur 
eirie Verwechſelung mit der I. 33. angezeigten Tr. 404.,, 
melche nach der Llberfehrift: Wolfframi de Eschen- 
bach et Ulrici Turkheim historia Henrici Comitis 
de Narbonne et aliorum, das ganze dreitheilige Ge: 
dicht enthält. Dieß beſtätigt fi) aud aus nachfolgen: h 
der ſchriftlicher Anzeige Glödle’s: Nr. 404. Mar- 
chionis Wilhelmi a Crannis (Oranis?) liber poeti- 
cus, Perg. gr. Sol. 217 Bl. in Spalten: 
Aller * ein anvanch, 

ſit hertze mut und gedanch 
dir nigent unde undertenich ſint, 
fo gedenk, ſuͤzzer meide Eine, 
daz du menfche mit uns were, . 
und funde doch verbere ff. 

Dann: Er waz dem prife zam: - 
von Eſchenbach herr Wolfram, 
und id) von’ Turkheim Ulrich, | , 
han fin wazez lop vil rid) | 
mit worten gefeit (alfo vil?), 

dag ez mizzet für dag zil. 

Schluß: der gemadet hat Adamen, » 
| der geruch uns geben fin (huld) amen, 
Die erfte Stelle ift der Anfang des erften Theiles, die 
ziweife um das Ende des driffen, jo wie der Schluß 
von diefem mit dem der Wolfenbüfteler und Kaf- 
feler Hoſſ., in Leffings Beiträgen, Gf. 5. ©. 86. und 
Efhyenburgs Denkm. ©. 70,,\ übereinjtimme. 

Der erfte Theil: "Zu Hannover, Perg. $ol.,, 

65 Bl.; innerhalb fehlen etliche Blätter. Hamburger. 
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Unferhalf. Bd. 8, Casparfons Vorr. ©. III. und 
bandfchriffliche Mittheilung Feders, durch Eſchen— 
burg. — Zu Wien, aus dem Ende des 14ten oder- 
Anfang ‚des ı5fen Sabtb.; ; Samburger Unferh, B». 
8. Soll, nah Casparfons Vorr. IV., bei einer 
Belagerung verloren gegangen fein; dennoch wird fie in 
Bragur, IV. 1. ©. 148. und unf. Muf, I. 563. nody 
als vorhanden angeführt, unfer Tr. 3. (Amber. 427.) 
Ulrici de Teyrlein s. Türhaim poem. eg. amat., 
und die beiden erften Verſe mitgethei. — Zu Rom, 
Tr..395. 0, in Einer Hdſ. mif noch zwei — 
Gedichten, nimmt dieß die letzten Blätter, von 99 - 182. 
ein, Perg. 4.; innerhalb und hinten mangelhaft. Ade— 
ung, 1. 32. 69. I. 69. 77-82., wo Anfang und Ende 
ſteht. Zu Hamburg, 4. Perg.; aus Uffenbadys 
Nachlaß. Bibl. Uffenbach Mse. fol. P. IV. 178-79. 
— Ebendaf., 4. Pap. RE Borr. ©. Il. 
Der zweite, eigentliche Haupttheil: In St. Gallen, 
bei den Nibelungen (ſ. oben ©. 80.). Bodmers 
Balladen, I. 223. Casparſons Borr. ©. II., wo— 
nach Bodmer eine Abſchrift davon beſaß. — Zu 
Samburg, zweimal: in der Uffenb. Höſ. des vorigen 
Theiles, und Sol. Pap: ECaspatrfon, ©. II. — Ein 
Blatt von einer pergam. Hdf. aus diefem 2fen Th. be- 
fan Casparfon (Borr. ©. IV,) dur v. Murr, 
und meint, daß es zu der Wiener Hdf. gehören kön— 
ne. — Ein Bruchſtück deffelben Theils, Perg. des 13ten 
Sabeh., zu Münden (die Gtelle bei Casparfon, 
©. 72. b-75.b.). Docens Misc. II 114. — Ein 
anderes Bruchftüd, Perg. (bei Casparf, ©. 181.), 
mif einem Bilde, erhielt Docen von W. F. 9. Rein: 
wald. Dberd. Lit. 3. 1810. Nr, 127. Sp. 1021. 
Bom dritten Theile erwähnt Koch, J. 100., 
nad) Adelungs Magaz. Il. 3. 24., gwei NMündener- 
M 2 
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Höff. auf Perg. Nach) Docen ift dorf aber nur eine 
mangelhafte Perg. Hof, von der erften Hälfte Diefes. 


Theiles, und ohne den teligiöfen Eingang der Kaffe: 
ler Hd; N. lit. Anz. 1807. Nr. 21. Sp. 336., unf. 
Muf. I. 214. Ohne Zweifel ift dieg die Hoſ. Nr. 128. 


Ay 287 Bl. Perg., aus dem ı14fen Jahrh., die auch 


am Ende mangelhaft if. Hardt, in Bragur, WW. 


3. © 192- 93. . (Der Renner, wie bier die Über 


fchrift angegeben, ift ficher nur eine Verwechſelung mit 
Rennemart.) — Ein Brüuchſtück Ddiefes driffen 
Theils, ı Bl. ol. Perg., befag Kinderling. Ade: 


lungs Magaz. DU. 2. ©. 54. — Dberlin erwähnt 
in f. notitia mss. vor dem Gloss. p. V. und VI. noch 


zwei 5dfj.: Anonym, de vita S. Wilhelmi, fol. fuit 


Scherzü. Wahrſcheinlich gehören. fie bieber, umd find 
beide nur Eine, aber ungewiß-ift, welcher Theil darin 
enthalten, Dervon Koch, II, 226., nad) Adelung, J. 
168, aus der Nachricht eines Gehriftmalers, angeführte | 
„Sant Wilhelm in birmit,“ ift, wie fhon Docen, 


Müse. 1. 83. , berichfigte, ohne Zweifel eine Hdf. auf Per- 


gament (alf: Birmint; Dorens Misc. Il. 232.), und | 


vielleicht eine der beiden, obigen Batifan. Hdff. gemeint. 
Gedrudt: Der erſte Theil, dur Caspar: 


fon, aus der Kaffeler H0., Kaffel, 1781. 4. (9630 | 


B.). — Der zweife Theil, ebendaher, durch denfelben, 


Kaffel, 1784. 208 ©. — Lesarten und Ergänzung zum 


erften Theile und Herftellung der Ordnung der in der Kaf- 


feler H0f. verbundenen und bei &asparf. ebenfo abge: | 


drucken Blätter, aus der Wolfenbütfeler Hof, in 
Peffings Beitr. St. 5. ©. 79-154. Zum Theil wie 
derholt in Eſchenburgs Denfmälern, ©. 63 - 7 u 
Eine Stelle des driffen Th., aus der Kafjeber Hof., 


durch Wi Grimm, im N, lit. Anz. 1807. Nr. 47. 





Gp. 738 - 39. — Eine Ötelle des Münchener 
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Bruchſtückes, bei Dorcen, a. aD. n. 114-106. — 
Das Kinderlingifche Bruchſtück von 148 B.,, bei 
Adelung, a. aD. ©. 54-63. 
| Bearbeitungen: Wilbelm des Heiligen Leben 
finde£ fi) auch in der Legende — Ein Auszug von 
Eſchenbachs Gedicht, durch Bodmer, in den, Ball, 
1. 2ı4- 21. Anmerkungen: dazu, ebd. ©. 221-209. 
Umfchreibung des Cinganges, .ebd. ©, 209 - 13. — Eine 
berametrifche Bearbeitung Ddeffelben Theiles: Wilhelm 
"Bon Dranfe, zwei Gefänge (von Bodmer), Zürich, 
774. 8: DBgl. Lit, Denkm. S. 20., Koch, J. 114. — 
Über die Wälſche Literatur dieſes Gedichtes ſ. Caspar— 
fons Vorr. V- VII; Koch, I. 100.; Grimm, im N. 
lit. Anz. 1807. Tr. 12.©p. 161., Nr. 21. Sp. 334 -35. 
Wie die Roncevall-Schlacht (oben ©. 169.) auf 
dieß Gedicht hinweiſet, ſo verbindet es eine Nachricht 
von dem Inhalt deſſelben, vor einer Leipziger Ausg. 
des proſaiſchen Romans vom Hug Schapler (1604. 
8.), mit diefem Gfifter der zweiten Sranzöfifchen Dyna— 
ſtie: feine Gemahlin Marie foll nämlich König Lud— 
migs und der Weißblume (im Ged. Blanfa), 
Wilhelms Schweſter, Tochter fein. (Hier ift offenbar 
Ludwig der Faule, der legte Karolinger, mit Lud⸗ 
mig dem Srommen, Karls d. Gr. Sohn, bermifcht.) 





4) Spätere, zum Theil auf die Geſchichte ge: 
- gründefe Dichtungen. 
a) eEindheimifche. 
«) Herzog Ernft (fl. 1030.) | 
« =) Des Heintid bon Veldeck, um 1200. 
5; Handſchriftlich: Zu Gotha, wahrfiheinlid) ; aus 
dem ı5fen Jahrh., 126 Öl. Pap. 45.81.56. 7. fehlen. 
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Tengels monatl. Unterred. 16gr1., ©. 927 - 28; 
Gottſched, in dem Bücherſaal der ſch. Wiſſenſch. Bd. 
10. ©. 195. - 2II., wo ein Auszug, mif einigen bifto= 
riſchen Erläuterungen. — Eccardg Ermähnung einer 
Wolfenbüfteler Hd: von einer Deuffchen Bearbei⸗ 
tung des H. Eruſt (Franc, Or. II. 510.) iſt wahrſchein⸗ 
lich eine Verwechſelung mit dieſer Gothaer Hdf., welche 
ihm aus Tenzel und ſonſt bekannt fein könnte. Dal. 
un. Muſ. I. 248. — Eine Gottſche diſche Abſchrift 
davon, zu Dresden, Nr. 183. Adelung, Il. Borr, 
XXI; und eine Adelung iſche, in Bibk — 
No. 104. 

Gedrudt, in un. Gamml., BD. 1. (5660 3.), 
mit einer Schriftprobe. Mehr über die Hdf. vgl. ebd. 
in der: Einleit. ©, XX, und den Anmerkungen hinten. 


88) Durch einen Unbefannfen, vielleicht “. 
noch des 13ten Jahrhunderts. 


In einer Handſchrift bon 115 Bl. Pap. El. 3. 
de8. ı5fen Jahrh. (etwa 5700 B.). Sie ift mif Nr. 
1070. bezeichnet, und diefelbe, welche ob. p. Mül— 
ler, in unſ. Muf I. 553., aus der Wiener Bibl. an: 
führte (die Nr. 1170. ift ein Drudfebler ). Docen, 
in. unf. Muf. IL 254 - 65. giebt davon weitere Nach— 
tiht, Anfang und Ende, und Ergänzung der Lüde in 
der Gothaer Hof. von Beldeds Gedicht. — Wo 
befindet diefe Hdf. fich jetzo? \ 


yy) Eine fpätere — — g wahrfcheinlich 
des ı5fen Jahrhunderts, in dem darnach be 

' nannfen Herzog Erufts Ton, 
Handſchriftlich, im Dresdener Koder des 
Heldenbudes (vgl. oben ©. 20), Bl. 265 -77:, 
(54 ©tr.); vermuthlich eine Überarbeifung Kaspers 
Bon der Roem : Bol. die Einleit. zu Veldecks 9 





| | 183 
Ernft, ©. XVII -IX., mo Anfang und Ende dar: 
aus angeführt. 

Die Gedrudte ift länger (89 Sr. ), und Ba 
fheinlih älter. Ausgaben davon find: Erfurt, 
dur) Johanſen Gpörer, 1500. 4. 20 Bl., mif 
‚ Solzfihn. Panzers Annal. Zuſ. 92-93.; Bibl. Pan- 
zer. P. ı. No. 972. Dort ift die legte Str. mitgetheilt, 
welche ziemlidy mit der in der Dresdener Handſ. 
flimmt. Diefe lautet nämlich) vollftändig alſo: 

Ich Fan nit mer gefagen hie, j 

was groffer manhait er begie 

ber noch pey feynem lebn, 

vnd wie vil maln)der ftarder man 

von dem Fayfer fein ende nam, (im Dr. gut gewan) 

dar nad) begunt er fterben (ftreben ) 

noch eren vnd noch hohem ftam, 

tie milt er dor noch were, 

vnd pis er do fein end gewan, 

der edel Fanfer here. 

das dich(t) hot end gar funder has; 

ſchenck ein vnd lot vnd(s) £rinden: 
| wer fein mer fun, der fing fur pas. 
— 5. Ernjt gefangsweys, Nürnberg, durch Kint: 
gund Hergofin (vgl. oben ©. 97.), 4.; nur ab» 
ſchriftlich bekannt, in Bibl. Adelung. No. 321. — 
Das Buch, von H. Ernften, o. J. und D. Fol. (ver- 
sus 1480. defect), in der Bibl. Adelung. No. 80., 
Fann auch das profaifche fein. — Auf einen folden 
Druc beziehen fi) aud) wol die Anfpielungen von 
Goldaft,. in den Paraenet. p. 347., und Sifcharts, 
in der Gefchichtklitterung, Kap. 2. 11. Bol. die Ein- 
feit. zu Belded, ©. XIX. und unf. Muf. I 284. — 
liber die Weife vgl. oben S. 33. — €s frägt ſich 
noch), ob das vor Crujius Schwäb. Kronik, BD. 
2. aufgeführte „5. Ernfts Fabelbuch,“ aus welchem 
innerhalb, 11. 5. 8., Auszüge und ein Reimpaar vor: 
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Eommen, bieher gehöre, oder noch eine- andere poetiſche 

Bearbeitung, etwa im 5. Sachfiſchen Verſe, ſei. 

Von dem proſaiſchen Volksbuche, welches nicht | 
efiva_ eine Auflöfung ‚des alten Gedichtes, fondern aus 
einer noch ungedrucdfen Lateinischen Proſa überfegt ik 
find. alte Ausgaben: ohne %. und O. Sol,, 5 
31. mit Holzſchn. Schwab iſcher Katal. TH. 2: * 
128.5; Panzers Annal. Zuſ. ©. 16. wo die Über— 
ſchriften der erften 15 Abſchnitte en Panzer beſaß 
ſie ſelber, und hielt ſie für einen Straßburger Drud, | 
dagegen Zapf, Der fie im der Buchdrucergefchichte 
Schwabens, ©. 156, Nr. 131. auch anführt, fie 
dem Job. Zainer in Ulm zuſchreibt. — Magde— 
burg, durch J. Franken; erwähnt Docen, in unf, 
Muf. I. 248. — Aus einem diefer alten Drude jtamme 
das noch gangbare Nürnberger Volksbuch, o. %. und 
Ort. „ganz neu gedruckt” 6 Bogen 8., mie gufen alfen 
Holzſchn. — Ein Auszug hienach fteht in der Rom, 
Bibl. VI. 51 -62., bei Görres, ©. 83-85. 

Über den Inhalt und die Befrhichte der Gabel übers. 
baupf, vgl. Zecardı Franc, Or. II. 510-23.; Gott: 
fhed, im Bücherfaal der 1.’28,.. 0, 0.04 Adelungs 
Püterich, ©. 19 -20.; Koch, J. 96-97.; Görres, a. 
a. D.; Pocen, in unf. Muf, I. 245.-55., mit 
Auszügen aus einer Münchener Abfchrift des Go— 
thaer Koder; v. d. Hagens Einleifung zu Veldecks 
Gedicht, und J. Grimms Rezenſ. in den ſetdelb. 
Jahrb. 1809. Heft 44: 

ß) Kaifer Otto der Rothe (2.). Ä 

Handfhriftlihb, zu Wien, Nr. 44. El, Zol., 
177 Bl., aus dem Ende des ı5fen Sabrb.; unf. Muſ. 
‚L 581 - 82., wo Anfang, Ende und Öfellen daraus, — 
Bon Konrad von Würzburg giebf es eine Erzäh— 
lung bon dieſem Df£o (fi. 983.), mopon unten mebr, 





bes. Ein, Auszug Baden, in der Rom, -Bibl,. VIER °° u 
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” y) Seinrich der Löwe Caryt.). 
Handſchriftlich, ehemals, zu Wolfenbüttel, 


v. J. 1585., aber nicht mehr zu finden. Koch, I 


144: Wahrſcheinlich ift daraus das als Volksbuch be- 
Fannte Gedicht, welches fich hier nur noch allein erbal: 
ten bat, und eben das, welches au) Gpangenberg 
in feinem. Mdeljpiegel erwähnt, (Der von Kod, a. 


a. D., nach Gerkens Reifen, II. 430, bemerkte Hel— 


denroman bon den Herzog Yemen, in einer papiere 
nen Hdſ. des ı5ten Jahrh., ehemals zu Ansbad, 
jetzo in Erlangen, ift, nach näherer Einſicht, nichts 
anders, als der ‚auch im Buche der Liebe ftehende pro— 
ſaiſche Roman Dom Herzog Herpin und feinen Gohn 
E10.) In einem Augsburgiſchen Meiſterge— 
fangbude, Sol. 418: Bl. .v. 5%. 1565., , finde£ fidh;: 
„Der Hertzog auß braunſchweigk mit dem Lewen Inn 
dem langen thon Heinrich Müglings” (von 20 Rei: 
men, ‚der erfte der 4 gefrönfen Meiftertöne, Wagen: 
feils Buch, von der Meifterfinger Holdfel, Kunſt An- 
fang ff., hinter de Civit. Norimberg. commentatio, 
Altdorf. 1698. 4., ©. 537, 554.), „von einem unge 


nannten. Berfaffer. D. €. Beyſchlags Beitr. zur 
Geſch. der Meiſterſ, Augsb. 1807. 4., ©. 14. 


| Gedru Ef, als Volksbuch, ohne Sahreszahl und 
BEL. cr, ‚im. Der achfreimigen Stanze des Heldenbu: 


Erır 36. 


2) Reinfried von Braunſchweig. 
Nach Tiecks Angabe, die Geſchichte des Richard 
Löwenherz und des, Leopold von Öfterreich. 
Handfihriftlih, zu Gotha, Perg. 4. Tenzels 
inonafl. Unferred. vd. 5. 1691, ©, 924. — Eine Abfchrift 
davon ift, ne . Grimms ſchriftlicher Anzeige, zu 


— SE mas 
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Hannovber. — Auch Schilter, im Thes. T. II. p. 
561. gedenkt eines Gedichtes von Leopold von Dfter- 
reich. — Vielleicht ift die Hoſ. von einem Könige aus 
Sranfreih und Herzog Leopold von Öfterreidh, 
welhe, nad) J. v. Müller (unf, Muf. I: 555.), su 


Bien ift, eben dieß Werk, 


«) . Ein Gedicht auf Herzog Friedrich von 
Öſterreich (benannt der Streitbare, ft. 1246. 
in einem Gefecht gegen die Kngeng Docens 
Misc. 1I. 138.) | 

befaß Gottſched in einer Hof, — feiner- 

ausführlichen Gefchichte der Deutfchen Sprache und 
Poefie, die aber nicht zu Stande gefommen ift, näher 
befannf zu machen verſprach, Gofffcheds Borr. zu - 
Ad. Bernb. Pantkens Begebenheiten Reopfolems, 
aus dem Stanzöfifchen des Chanfierces überſetzt, 
Breslau, 1749. 8. Adelungs Maga;., I. 3. ©. 
36. Bol, Adelung, 1. 146. Docens Misc. II. 304. 
Wo ift diefe Abfchriff, wie fie Adelung nennt, bins 
gefommen, da fie nich£ im Verzeichniß der Dresdener 
Hof. fteht? Und, war es eine neue Abfchrift oder eine 
alte?: Etwa aus, einen Wiener Koder? — Bielleicht 
ift es, nich anders, als Janſen Ennichelg Fürften: 
buch von Öfterreich (ber. von Megiſer, Linz, 1616. 
8., und ebend. 1740. 6., am beffen von Adrian. 
Rauch, Script. rer. Austr. Findob. 1793. 4. p. 
233 -380., nah Wiener Hdff.), und. welches zuleßt 
befonders. die Geſchichte diefes Fürſten enthält. Vgl. 
Michaeleri tab. parall. III. 390. 


e) Albrehts von Dfterreich Ritterſchaft in. 


— Preußen, durch Konrad von Würzburg. 


Handfchriftlich, zu Wien, v. J. 1377.; nad) 
J. v. Müller, in unf. Muſ. T. 554. 
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n„) Serzog Wilhelm von Öfterreic,, durch— 
Johann von Würzburg, i. J. 1314. 

Handſchriftlich: Zu Gotha. Gottſcheds nö— 
thiger Vorrath zur Geſch. der Deut. dramat. Dichtk., 
Leipz. 1775. 8., Bd. 1. ©. 106., und Bücherſaal, IV. 
408. nr Püterich, ©. 19., mo der Schluß mit— 
getbeilt ift. — Im Vatikan, nad, Glöckle's ſchriftli— 
cher Anzeige. Bielleiht die bei Adelung, I. 164. an: 
gedeutete Hdf. — Dbne Zweifel ift das Gedicht von 
Herz. Leopolds v. Dfterr. Wallfahrt zum 9. Jo— 
bannes dem Täufer, deffen Schilter im Thesaur. 
T. UI, p. 56r. gedenft, eben‘ diejes Werk, worin, nad, 
dem Auszuge bei Panzer, dieſe Geſchichte von Leo- 


" pold, Wilhelms Bater, vorangeht, — Nach 5. v. 


Müller, in unf. Muſ. I. 553., Defindef fich auch ein 
Gedicht über einen Herzog Wilhelm v. Dfterr., der h 
1407. ftarb, zu Wien. Vielleicht ift hier aber eine 
Bermechfelung „; oder bei L£. 9 3b 
Bearbeifungen: In Proſa; gedrudt durch 
Anthon. Sorg zu Augsburg, 1481. Fol., mit 
Holzfcehn., 75 BI. (zufammen mit der Reiſe des Marcho 


‚Polo 133 BL): Panzer, I. ı2r., wo ein furzer 


Auszug davon gegeben, (in der Ebnerifchen Bibl.; 
mangelhaft, nur. der Marcho Polo, in der Öolge: 
rifchen Bibl.; vgl. unf. Muſ. I. 246.). — Hienach dra: 


| „matifch, durch 5. Sachs, LIT Bo ZB. 2 


.. $) Landgraf Ludwig (4.) von Thüringen, 
Gemahl der —— Eliſabeth (ft. 1227.). 
Handfhriftlich: Zu Wien, Gottſcheds Bir 
cherfaal, X. 164. Bil, Unterhalt. , BB. 8. 
Gedrudt: Aus, einer. Perg. Hoſt, zwei Stellen 
um den Schluß, in Konr. Badymanns Ehrengedächt— 
niß des Landgrafen Heinrich von Heffen (ft. 1629.), 
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©. 150 -51. (Marburg, 1636. 8ol.) und Mart. 
Rangonis Pomerania dipl, 225 - 27. (Frankfurt a. 
d. D. 1707. 4.). Kod, 1]. 103-4. 


) Striedrih von Schwaben, STE 


Sandfhriftlih: Zu Rom, binter dem Lo— 
bengrin. (oben ©. 111.), auf den letzten 199 DI., 
mit Bildern: Adelung, I. 25. II. 109 - ı6., wo An- 
fang, Überfchriffen und Ende gedruckt find. Such bat 
Lied einen Auszug davon gemacht und mir güfigft 
mifgetheill. Die Bezieyung auf andere alfe Dichtungen 
laute£ bier: 


Was ne die höhe vnd die werde 

AM bye vff dyſer erde[n] 

Kunig Artus gefelfchaffe 

Mit rytterlicher krafft 

Von der edlen taffelrunde 

Not geliten zu maniger ſtunde 

Durch dy liebin ſtarck, 

Vnd wie denn verhouwen iſt je mard, 

Partzifal, Ferefen, Erefen und Grawein, 
Bangeleid, Weigamur, Triſtrant vnd Iwein, 
Wygoleis oder her Daniel, 

Pocktgiſeler oder der ftolg Kanerel, (vgl. oben ©. 150. 
Bon dem Gral Liturel vnd Anfortas, 253.) 
Wie Laurengl (Lohengrin?) fin vechten maß, 
Margraff Wilhalm von Orantz, 

Renwart vnd Wolfhart (?) der glantz, 

Wylhalm von Orlentz mie Amelei, 
Schinattulander durch dd gunn (Sygunen) 
-£FHer WilhalmF von Oſterrich mit — der magt 
Herzog Wilhalm vnüerzagt, 

Wy durch Blantzflür Floriß, 

Wittich von Jordann, Eneas vnd Paryß, 
Vnd ander künig vnd furſten vil, 

Der jch nit aller nennen wil, 

Durch je amyen haben geliten nott, 

Ir geſchrifft vnd jr aller tott 
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. 
Hab jch vernomen wol: 
Aber miner beſchwer dol fi. 


Die Gtelle von dem Borzug der Schwaben im 
Reichsheere: Ä 
Antwurt Hainrich ond Ruprecht: 
Wir, dy von Schwaben, haben dy recht 
Bon dem beyligen reich, 
Gag wir eud ſicherleich: h 
Herzog Gerolt hat erborwen dz, 
Ain fürft onfers genofz, 
Vmb dz hawbt der Erijtenhait; 
In Runzefal in dem tal brait— 
Der für kaiſſer Karl ging, 
Sin wort er witzlich anfing, 
Vnd ließ ſich vff die knue: 
Kahſer des reyches jch bin hie, 
Ich bite euich des rechtenſs), 
Ir laſt mir huit dz vorfechten; 
Wann ich vnder den fürſten gemain 
Ss Hp vnder den augen dein 
Der aller eltift bin — 
Hy in dem her din. 
Karl der vil tugentlich 
Sprach zu jm güttiklich: 
Wes du haft begertt, 
Des biftu gewertet; 
Vnd geb dir got dy Eraffe 
Und an den Hayden werden fighaffe: 
Dy Schwaben follen gefreud fein ymmer, 
Dz vor jn Eainerley fechten nymmer 


Zwar nit fol gefheden ff. 


Bol. unf. Muf. I. 578. — Zu Wolfenbüttel, E. 
Sol. Pap. 48 Bl., aus dem Ende des 14ten Yahrh. 
| Zengzels monatl. Unterred. v. J. 1691. ©. 923. Lan- 
ger und Kinderling, in Bragur, IV. 1. ©. 166 - 
67. (mo Anfang und Schluß), und VI, ı. ©. 182. 
— Rind, Prof. zu Altdorf, befaß eine Hof. (f. 
deſſen Bücherfatalog, ©. 1033.), welche in die Gräf— 
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lich Palm iſche Bibl. gekommen iſt. Hirſchings Be: 


ſchreib. ſehenswürd. Bibl. II. 2, ©, 617. Vorher bei 


faß fie nod) Glafey, durch welchen Gottſched eine 
Abfchrift erhielt, welche aber abhanden und nicht mit 
in die Dresdener Bibl. gefommen if. Doch hat 
zuvor. Adelung wieder eine Abfchrift davon genom: 
men, welche in Bibl. Adelungi, No. 95. Bol. Ade- 
[ung, 0. Vorr. XL XU. 

Gedrudt, im Auszüge, ned a Wolfenbüt. 
teler’Hd[., in Bragur, WI, 181 -89., 2. 
&. 190-205. und VI. ı. ©. ee — Börgen 
von Erlabad), den Tenzel, a.a. D., als Berf. 
nennt, und nach ibm, Ringe, a. a. D., und Rod, 
I. 105., ift nur der Abfchreiber der Wolfenbütteler 
Hdſ., und fehreibt fidy eigentlih $erg von Elrbad 
(Bragur, VI. 1: ©. 188.5 vgl; unf. Muf. I. 552.). 
— Auch Eccard, in f. Franc. Or. I. 859., führt aus 
einer alten Hof. einige Verſe diefes Gedichtes an. | 

Das Gedicht von Heinrich Fürften in Shmwa:- 
ben und Pringeffin Amelberg, häandſchriftlich 
zu Wien, nad) $. v, Müller, in unf. Muf. L 555,,, 
ift wahrfcheinlich daffelbe, da der Vater Friedrichs, 
Heinrich, und jeine Geliebte, Angelburg beißf, in 
der Wolfenbüft. und Batitan. Hd. 

k) Ulrih8 von — Frauendienſt; 

um 1246. 

Handſchriftlich, zu — or. 126. Perg. 
129 Bl., aus dem ı3fen Jahrh. Hardt, in Bra: 
gur, IV. 2. ©. ı92. Dal. Püterid, ©. 21. Dos 
cen, in unf. uf. I. 183., mo eine Ausgabe des. Ge: 
dichtes berjprochen wird. 

Gedrudf find für jeßo bloß die Ergänzungen zu. 
den auch in der Manefj. Samml. 1. 24-46. ftehen- 
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den Minneliedern, welche bier jämmtlich eingeflochten 
find, in Dorens Misc. I, 102. 109-111. Das Tage: 
Tied- bieruriter fteht auch in! der Batifan. Hd. Nr. 
357. Adelung, 1 129.5; vgl, Docens Misc, I. 
110. 11: 127. 

Gine Bearbeitung: Ulrichs von Lichten— 
ſtein rifterliches Leben und Liebeswerbung (in Troja), 
ift ſchon bpplängfi von Lied angekündigt. — 


a) Peter bon Gfäufenberg und die Meer: 
fei, von Erdenbold; nur | 


Gedruckt vorhanden, in einer fpäteren Überarbei- 
fung, im regelmäßigen 9. Sachſiſchen Bers, vielleicht 
durch Joh. Fiſchart, von welchem eine poetiſche Bor: 
rede beigefügt ift: Straßburg, bei Bernb. Sobin, 
1588. 8. Draud, p- 674. — Gtraßburg, 1589. — 
Magdeburg, bei %. Franken, 8. 0.%.; Docen, 
Misc. I: 77: IL. 292, Re lie. Anz. 1806. Nr. 21. Sp. 
333 - 34. — Gfraßburg, bei 8. Jobins Erben, 
1598. 8. 103 Bogen. “Eine 3 Bogen lange profaifche 
Borrede don B. Jobin ift v. SG. 1588. (und daher 
die Ausg. Bon demfelben J. wol die ältefte, von mel: 

eher, nach fihriftlichee Anzeige, auch Docen Kunde 
erhalten); die 2 folgenden Bogen nehmen Fiſcharts 
Reime ein, die übrigen das Gedichf, in 19 Kap.; jedes“ 
mit einem Holzſchnitt. Beſitzt Brentano; und wahr: 
ſcheinlich ift dieß eben die im Wunderhorn, 1. 407. 
angeführfe Ausg. und „Lobias Erben 1595.” auır 
Druckfehler. — Straßburg, bei Carolo, o. J. 
Draud. p. 590. | | 
Vielleicht ift „die Legend von dem fheuren Ritter 
Peter Dimringer geboren von Gfauffenberg aus der 
Drfenau” o. %. und’D., in Einem Bande mit Sigis— 
munda und Guiskardo und der Örifelda, nad: 
| * 


x 
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Bokkaz, beide v. J. 1482., weldye uns Dr. Julius 
fehritflicdy angezeigte bat, noch das ältere Werk. 

Die Bearbeitung im Wunderhorn, I. 407 - 16. 
in 7 Romanzen, ift mur eine Art von Auszug, wo eine, 
zele alte Berfe durch meue abkürzende, bie und da auch 
berändernde und zufegende verbunden find. 


vu) Thedel Unverferden von Walmoden, 
durch Georg Thym (Klee), um 1550. 

Gedrudt: Magdeburg durch Pangraz 
Kempf, 1558. 6., efwa 2000 B. in 2o Punkten ab: 
gefheil, E. C. Reich ards Beikr, zur Beförderung ei: 
ner nähern Einfich£ in das Geifterreih (Helm jt. 1781. 
8.), Bd. J. ©. 603 -38., mo ein Auszug darnach mit, 
Anmerfungen und biftorijchen Erläuterungen. — Bol: | 
fenbüftfel, 1563. 12, (zu Ööffingen?), $reytags 
Analect. lit. Wunderhorn, IL 302-18., mo, n6 
Abſchnitten, eine äbnlidye Berarbeifung, wie die vom 
Staufenberger, — Über den Berfaffer.handeln ber 
fonders 9. 8. Schütz in einem Latein, Programm v. 
1754., und Reichard in einem Deuffchen. v. 1767., 
und a. m D. — Thym bezieht fi) auf alte mündliche, 
Überlieferung und ‚eine Samilienfronif, und Shed el. 
ift mit dem aud) in Der Sabel verwandfen Heinrich 
dem Löwen (fu y.) zufammengeftell, Vergl. v. d. 
Hagens Regenf. ‚des Wunderhorns, in der J. 8, 3. | 
1810. Nr. 37. ©p. 295 - 96. F 9 


b) Ausheimifche, 

«) Bilbelm bon Bıleans oder Brabant, 
durch Rudolf von Montfort; um die Mitte 
des 13ten Jahrhunderts. | 

Handfhriftlih: In Kaffel,;, vd. 3. 14545 


ohne meitere Beſchreibung, angeführt in Casparſons 
Vorrede 
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‚Borrede zum Wilhelm von Dranfe, Th. J. ©. VII, 
Dur 5. v. Müllers Mittheilung ward ung die Ein. 
ſicht dieſer H2df. gewährt, und bat v. der Hagen eine 
Abſchrift. Gie ift in Fol. auf Dchfentopfpap., 548 ©. 
Devor noch 3 unbezifferfe BL; auf der Kehrfeite des 
erften die Zahl 1474. (nicht 1454., wie Gasparfon 
gelefen; die 7 liegt, wie oben ©, 7r.,bemerft), dar— 


‚unfer mit großen Buchjtaben „. ‚ATTEHPTO. (?) 


Bl. 2. beginnt mit einem großen ———— und ro— 
ther Überſchrift: — 
HJe vohent ſi ch an des — eher 
ond wz fy ug wifent vnd bett 
ie dg Capitel fin figde doby gemalee 
Das erfte Cap fagent von dichter der es gedichtet hat; 


Und fo folgen auf 2 Bl., als Regifter, die Überfchriften 
der 36 Kap., von melden innerhalb aber nur etliche 
wiederholt find. Die Bilder fehlen ganz, und auch 
der Raum dazu, der doch für die Kap. gelaffen; da: 
ber auch ſchon dieſelbe = an vor dem obigen fin 


“ein nif eingefügt bat. . fleht ein großer vergol 





deter und mif Sarben — Anfangsbuchſtabe, aber 
ſchlecht ausgeführt. Die übrige Einrichtung iſt, wie 
bein Samburger Darzip al, aber £eine Gpal 
fen, und die Eigennamen klein. und — Bezeichnung— 
ang: 
| E Einer eugende wife Rot 

Bon edels h’czen lere Got; 

Ob alles lobes wirdikeit 

Den pris die zucht alleine treit, 

Och muſz ein mã, was er getut 

Lob vnd lobliches gut, 

Ffloxiren vnd ſteten 

An getruͤwes hercze raten, 

Ob er an ym (der) melte prig 

Halte wil, vnd werde wif. 


N 
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Anfangs iſt die Hoſ. noch ziemlich gut und deutlich, 
aber weiterhin immer nachläſſiger, 


reffuren. Gie ſcheint mit der Vatikan. Nr, 323. nabe 


Alle die getruwe finf, ! 
Nemẽt mä der erere Fan 
Ein? ergereden man 
Go wol, fo rede befhaidenheif, 
Die aller tugende erone £reit, 
Wiſt ih, ob im iemä her 
Dar vff were Fomen zü ons, das er 
Hie feffe mit fpotlichen fiteen, 
Den molte ich vil gerne bitte, 
Dz er gerüchte gon hin dan; 
Was ongerne horte ein man, 
Do ift pm vnſanfte bi. 
Yun merket oh, mie eime ſy, 
Der do feit die mere: 
Es dunket in fo ſchwere, 
Als ob in dar)uchte vaſt 
Gin berg mit fime laft.' 
Der ongefuge erlöfge ſich, 
Durch fin fug, vnd öch mid, 
Dz vns icht alfo geſchehe, 
Vnd gang, do mä in gerne ſſchJehe, 
Vnd loſſe ons kon(m)en einẽ man, 
Der gute mere erfenne Pan, 
Vnd der lichte ijt alfo gemüt, 
Dz füffe rede im fanfte dut. 
DJe fi) des haben vz genome, 
Die fine mit er& wille Fom®, 
Gie fond mit eren fiegen gan; 
Ich mil fi gern wiſſen lan 
Beide, lieb ond leid, 


verwandf, da beide fo genau ftimmen, 


Seblern, 
Verſe, 


z. B. der obigen Zuſammenziehung siveier 
welche aus Vatikan. Str. 4. fo berzuffellen: 


Nennet man der felden kyndt. 
ſtichtes nicht getugenden Fan 


und bat viele Kor: 
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©. 264. ijt die Anfpielung. auf Eſchenbachs Gamu— 


ret im 


Schluß. 


Parzival und Titurel: 


Schire wart ſin (Wilhelms) lob ſo breit, 
Das ich von rechtes wärheit wais 
Das Gamuret von(r) Ganvoleis 

Nie beiagete ſo hochen priß; 

Wer echt ich an Fünfte wiß, 

Das ich den werden wiſſen 

Alſo wol konde priſſen 

Vnd fine ritterliche tat, 

So wiſtlich vns gepriſet hat 

Her Wolffran von Eſchebach, 

Was Gamvrret dort geſach, 

So ſolt ich in priſſen bas; 

Bil wol hat er verdienet das. 


©, 545: | 
Als uns die Auenture fagt, 
Die hie hat ein endes zil, 
Bon der ih nyt me fpfeihen mil: 
VOn Franckenrich yn Tuſche lant 


- Wurden dife mere gefant | 


By einem huͤbſchen werden man, 
Der wol nod) eren werben fan 
An finer zu legende? jugent, 
Mit zucht mit manlicher tugent, 
Von Raffenſprug Johannes; 
Die tat des werden mannes 
Wart pm an Welfhen buͤchen Für 
Vnd brachte fy do fo ze ftur, 
Als er ſy verfhriben vant, 

Miet ym här yn Tufihe lant, 
Dar off, ob er den funde, 

Der ſy gerichten Eunde, 

Das ſy von ym berichtet, 

In Tuſche wirde gedichtet, 

Dur finer we’den frouwen gruͤß, 
Der er wil pnd dine muß, 

Ob daz buͤch yem̃e keme, 

Do ſy es von ym v’neme, 


N2 


‚Ob fp ze lange ftunde 


Dar an gefenften Funde, 
Das fy yn(m) dem(n) Füber fin 


" Senfterte vnd fine:pin. 
p 


BOn dem warf dis mere, 
Wie es gefihehen were, 
Einem knaben erfant, 


Der ift Rüdolff genant, 


Ein dinft man zů Montfore, 

Der hat es brocht vncz an dag ort; 
Der öch dz buͤch gerichter har 
Wie dur vnfers fihöppfers rat 
Der gute Gerhart Lofte 

Bon groffem ontroſſte 

Ein edel Eumberhaffte diet, 

Und das mere befdiet, 

Wie f(d)n fuffe gottes Fraffe 
Bekerte von der haidenfchafft 

Den yüten Joſaphaten, 

Wie ym das Fonde raden 
Barlaames wifer müt. 

Der Enab id) bin; do mir warf Für 
Dife Auentüre, 

Jah myñer myñen ſtuͤre, 

Geluſte des von herczen mich, 
Dur we(r)der lute gunſt, dz id) 
Minne kunſt veſuchte dar an, 
Als ich ir von erſt began. 

Mich Hlb)at ein tugent richer helt, 
Dec do fur ift offer welt, ad 
Er fy an hochem müte, 

An wirdikeit mit güte 

Wachſende aller tegelich, 

Das ich dar an erbeite mich, 

Ze dienſte ſiner frowen, 

Das ſy geruͤchte ſchöouwen 

Sines herczen willen dran, 

Das er ir ſteter dienſt man 

Jemer ſtete weſen wil, 
Getruwelich alle zil, 
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Als er ir her gedienet hat: 
Das ijt der fohende Cünrae 
Bon Winterjtetten, dur den han 

Ich ıny erbeit dran getan, - 

Als ih han hie vor veiehen. 
Wer es dur, yn nuyt geſchehen, 
Deüod het ich nyt verlan, 

Ich mäjte dar an gedienet han. 

Allen wesden wiben, 

Bud tugenden geritden lieben, 

&s ſy man oder wib, 

In weller wirdi lebe fin lib, 

Dur die my erbeit 

An dis gedichte han geleik, 

Das fy mir genedig fin 

Bnd mir ir guͤte maden fihin 
Bnd. my vnkunſt wol fügen, 

Vnd fruntlihen füge rügen,, 

Wo ich vnkunſtelichen han 

Diſen mere bar getan. 

WEler my frune mir feundes cat 
‚Erzeiget, ane mifjetat 
Ob er mie, der rat, ze taten ftat, 

Vnd mich nyt timplid) iren lat, 


ı ©. 548. Der tut mir wol, mie es ergaf, 


Vnd an mich der fruwen mat; 
Dis ift ein fruntlich getaf. 
Nu helffe uns der erbermde fat: . 
Die mere alhie ein ende hat, 
Deo gracias amen., 


— Eine Hd. v. J. 1433. erhielt R. C. von Gen: 
tenberg. i. %. 1762. zu Wien, 264 ©, Sol; von 


melcyer Gasparfon eine Abfchrift hat, und Davon. wie: 


der der Gen, v. Schlieffen zu Kaſſel. Wadenro- 


der hat darnach Auszüge, zur Vergleichung mit der 
Kaffeler Hoſ. gemacht, welche Koch bejist, — Zu 
Rom, zweimal: Nr. 4... Spl. Pap,.v. 5. 1455., 230 
Bl., von denen die erſten 180 Bl. die Gefchichte: Wil- 
helms, und die übrigen “ fünf Erzählungen enthalten; 
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— Tr. 323. 8. Sol.,. 295 Bl. Pap. Adelung, L 


19. 41 - 45., welcher dieſe Hd. für älter, als die 
vorige, hält. Eine Abſchrift von einer diefer beiden 
Hoff. befist Hr. v. Knorring, — Uffenbad hatte 
eine undollftändige Hof, aus dem 14ten Jahrh., Perg. 
4. Cod. No. CXLV. Bibl. Uffend. ms. P. IV. col, 
179. — Eine andere am Ende mangelhafte Hdf,, zu 
Münden. Docen, in der Zeitfhr. Aurora, Tr. 


90. 1804-5 vergl. Misc, IL. 149 - 50. =" Auch zu & 


Wien ift, nad Joh von Müller, in unf. Nuf. 
I. 559. ein „Wilhelm von Drleans.” — Sn Bibl. 
Adelung. No. 98. kommt eine Abfchrift des Wilhelm 
von Brabant vor, ohne Angabe, nach meldyer Ur, 
jehrift, — Ein Bruchſtück, in der Strahofer Bibl, 


‚gu Prag; mit Gpraderläuferungen bejchrieben von 
2m Casp. Bäufder, in Meißners Apollo, 1794. 
U Ton. ©. 265. 


Gedrudt: Auszugsweiſe, die Kaſſeler Hodſ., bei 


. Easparfon, a. a. D. © VII-XXIH. — Sn Bra: 
Re gur, IV. ı. ©. 132 - 48., die erften 449 Berfe, eben: 
‚‚5) falls nad) der Raffeler Handf. — Andere. Stellen 


derfelben, im N. lit. Anz. 1807. Nr. 11. und in unf. 
Muf. I. 662-63. — Anfang, Ende. und Auszüge der 
beiden Vatikaniſchen Hoff., darunter die befannte - 
literariſche Stelle, verglichen mit der Kaffeler, und ° 
Erläuterungen derfelben, bei Adelung, J. 46-86. — 
Diefe literarifche Stelle aus der Münchener Hdf., bei 
Docen, DO. 150-56., mit Kommentar. Andere Stel— 


‚ len daraus, ebend. J. 75. und in der Aurora, 1804. 


Nr. 99. | 
Bearbeitet, mwahrfcheinlidy nady einer, noch un: 
befannfen Profa, dramatifch dur) Hans Sachs, v. 


53. 1559. Bd. 4.8.3. Gottfhed, im Nöth. Bor: 


rafh, I. 109.,; giebt an, der Roman, aus welchem 
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9. S. die Fabel genommen, ftehe im Buche der Liebe, 
welches Seierabend im ı6ten Jahrh. zu Frank— 
furt a. M. etliyemal (vgl. oben ©. 135.) gedruckt 
babe. Vermuthlich meint Gottſched bier den Gal— 
mpn, welcher auc) eine gemiffe Ähnlichkeit mit dem 
Wilhelm bat. — 

Es iſt nicht unwaäahrſcheinlich, daß die Geſchichte 
Wilhelms des Eroberers (1060.) Anlaß zu dieſer 
Dichtung gegeben. Vgl. Casparſons Vorr. ©. VII. 
XXIII-IV. 


8) Gottfried von Bouillon, duch Wolf: 
ram von Efdenbad, 


Handſchriftlich, zu Wien, Nr. 418. (der von 
Ambras dahin gebradyten Handfihriften, fonft Hist. 
Eccles. 159.) Perg. 8. Lambec. Comm. de Bibl. 
Caes. ed, Äollar. ll. col, gı8 - ıg., mo auch Die 
5 erften Verſe abgedruckt ftehen. Bergl. Püterich 
©. 18. 

Spätere Bearbeitungen der —— dieſes 


Helden, zunächſt mol aus anderen Quellen, findet man 
in der Legende. Die befonders gedrudte Geſchichte 


bon Gotfffrieds Eroberung des H. Grabes: 1482. .,\ 


durch Hans Bämler zu Augsburg, Hol. mit Holz: 


fehn., in der Bibl. zu Burbeim (Zapfs Yugsb.‘t» | 


Buchdr. Gefh. Th. 1. ©. 63:.); 1502. durch Lucas 
Zeiffenmair zu Augsburg, 4. (Zapf, Th. 2. ©. 
7. und Catal. bibl. Christ. II. p. 302.), — noch nicht 


genug bekannt. 


Gottfried iſt, wie der Schluß des Wilhelm 
db. Orl. angiebf, ein Abkömmling deſſelben. Deßglei— 
chen iſt er, nach den Franzöſiſchen Romanen (vgl. Rom. 
Bibl. IV. 44.) ein Abfömmling Dgiers und der See 
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Morgana (vgl. oben S. 176.), nämlich mutterhalb 
ein Enfel von beider Urenkel Helias; welcher einerlei 
mif dem Schwanenritter und Lohengrin, Dyl 
; oben ©. 116-198. | 
y) Straf Map und —— aus dem I3ten | 

Jahrhundert. | | 


Handfehriftllid: Zu Münden, in Nr. 137., | 
zufammen mit Beldeds Aemeis und dem Eraclius, 
die erften 52 Bl. "Hardt, in Bragur, - IV. 2. ©. | 
196., mo Anfang und Ende mitfgetheile. ON. an | 
cens Rezenf, von Görres Volksbüch, %. £ | 
1810. Nr. 109. ©p. 270-71. — Zu Fulda, N 
W. Grimms fehriftl. Anzeige, 75 BI. Fol. auf Die | 
‚fenfopfpap. in Spolten von 35 Zeilen, Anfang: 


von 


Man fagt hie von den iungen, 
Wie die nad) ere rungen ff. 


Eine Einleitung von etlichen 80 Zeilen; dann fängt Dieh 
Geſchichte an: 
Es ftund hievor Romiſchen(s) reich 
So hoch vnd ſo wirdigcleich. 
Ende. Suß leucht die ſueſſe loſe, 
Die in ergetzen kunde, | —3 | 
Mit [ob zu aller ftunde 
Was im laides ie gemwar, 
Das bett nu ein ennde gar; — | 
Sy lebten fo liebleidhen, 
Vnd auch fo fugentleichen, 
Das in nach difem Franden leben: - 
Die ewig freud ward gegeben, 
Das fei gelobt der ewig Criſt, 
Der aller tugent ein prfprung ift, 


Der Verfaffer nennt ſich nirgends. Bol. Püterich, 


©. 19., unf. Muf. 1. 333 -34..— Nur eine fpäfere, 
Bearbeifung derfelben Fabel iſt 
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°) das Gedicht von einer Rönigstogter bon 
Frankreich, von dem Büheler, im Jahr 
1400. 

Docens Angabe einer olfenbatteter Hands 

fhrift (in unf. Muf. I. 143.) ift wol nur ein Miß— 
verftand von Leffing (Leben, I. 113.), wo gar 
| nichts von einer Handfchrift erhellt, fondern bloß die 
gedruckte Ausg. v. 1500. angeführt wird. Diefe 
ift von Grüninger gu Straßburg, mit Holzfdyn., 
7281. Sol. Panzer, J. 251.5 vormals in-der Tho⸗ 
mafifchen Bibl,, jeßo zu Göffingen. — Per Did): 
ter. nennt fih Bl. 13. b. 
Vnd mög üch ſagen ellend mer; 
Alſo ſprich ich, der Büheler. 

BI. 33. b. Vber ein ander was ir begere. 
Hie mie will ich Bühelere 
Die red ein wenig Fürgen 
Bnd ir ein teil über jtürgen. EN 
— Ebd. durd) denfelb., 1508. Fol., 72 BL mit‘ 
 Solzfehn.; zu Shleufiugen befindlihd. Walchs 
zwote Einladungsfhrift, Schleuſingen, 1772: 4. 
©. 3: 14.; mo ein Auszug und einige biftorifcye An— 
merfungen. Vgl. Schriften der. Anhalt. Deutfchen Ge 
ſellſch. St. 1. S. 86 - 875, U. Elwert, im Deut— 
ſchen Muf. 1784. Bd. 2. ©, 256 - 76. und Görres 
Bolksb. ©. 173 - 40., wo ebenfalls Auszüge ftehen, bei 
dem leßfen nad) der Ausg. v. 1500, die auch Brens 
tano befigf. 

Eine profaifche Bearbeitung, doch wol zunächſt 
aus einer anderen Profa, ift das Bolfsbud, von der 
geduldigen Helena, des Kaifers Antonius bon Konz 
ftantinopel Tochter, angeblich i, J. 1153., movon 
ih eine (Nürnberger) Ausg. „Gedrudf in diefem 
Jahr.“ 4. Dog. 8. in 15 Kap. por mir habe. Bol. 
Görres, -©. 136. 140 - 45., two auch mehr über die 
Franzöſiſche Literatur diefer Dichtung. 
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s) Eraclius, gedichfet von Otte, im ı15fen 
Sabrhundert. cF Nr x> 
Handſchriftlich, zu Münden, in dem vorer— 
mähnten Koder, Bl. 134. bis zu Ende; der Schluß 
feyl. Hardt, in Bragur, IV. 2. ©. 197., wo 
die Anfangs- und Schlußverſe ftehen. Docen, ‚in 
unf. Muf. I. 190, | 


e) Wittih vom Jordan, durch Meifter Rü— 

diger von Sindihofen. 

Handſchriftlich: Zu Gotha. Tenzels Unter: 
red. ı691., ©. 924. Eine eigenhändige Abfchrift da— 
von hat Büſching. Der Koder ift in 4., ııgdBl, 
Ochſenkopfpap.; die Schrift fehon unferer jeßigen ähn— 


lid, und wol erft aus dem 16ten Jahrh. Die Reime 


find abgefeßt, aber die großen Buchftaben, zu Anfang 
und der Abfchnitfe innerhalb, von dem Gihriftmaler 
pergeffen; die Eigennamen, Hauptwörter, und auch ans 
dere Wörter, bejonders auf E und R, groß. Anfang: 


(E) © was vor zeifenn hie geſeſſenn 
Ein Heidenn viel vermeſſen, 
Bar milt ern vnnd guttes, 
Manhafft leybes vnnd muttes; 
Er waffe auch one maſſen reiche, 
Seyn hawſs jtundt fo ehrleich, 
Dan wehre kummen dar gerucht 
Vand daſſelb jn Rachten ſucht, 
Dem ſelben thet man dare (da ze?) ſtundt 
Das beſte, das man jmmer kundt; 
Sein Name auch weyte wase erkannt, 
Er was geheiſſen hertzog Beliant 
Von dem ferren Weſter lanndt; 
Auch lebt ehr an alle ſchanndt; 
Er hette auch eyne Schonſte weyb, 
Die ye gewan weyber leyb, 
Ein Edle Heydenninne; 
Sie was von weyſen Sinne, 
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Sie möcht woll ein Eeyferein 
Mit guten ehren gemwefen ſeyn 
Vnund auch mit Raͤchten woll, 

Sie was erwelter tugent voll, 
Vnnd was gnant Frawe Libaneth; , 
Ir vatter lanndt vnnd lewth heth, 
Der hies hertzog Jaſon, 
Da man noch dick ſaget von. 
An jme was miſſevorenndt nicht mehe, 
Wan das ehr nach Chriſtlicher ee 
Gottes gelauben pflage nicht, 
Als onder Heydenn noch beſchicht. 
Dabey fo fagt man went die meer, 
Wie hofflih die heydinn wer, 
Auch wuniglid onnd wolgemuth, 
Vnnd darunther doch behuth, 
Alfo das man mit lofem mundt 
Ir weybheyt nicht ſchwechen Fundt, 
Des wardt je Nahme endtleichenn 
Bekanth jn manchen Reichenn. 

(D) As Lobe erhort eyn Chriſte man, 

Der was der Minne vnderthan 

Geweſen von kintlichen tagen; 
Dan wo ehr hupſcheyt mocht eriagen, 
Nach dem ſtundt aller ſeyn mudt; 
Seyn hertz jn mannes tugent bludt; 
Vnnd heth erfarn ſich der lanndt, 
Das jm die heydenſchafft was erkant: 
Ctzuhandt nam jm der Criſten fur, 
Mit hatth Ritterlicher Für, 
Vnnd ſprach: was mir ſoll —— 

Ich mus je die Heydin ſehenn, 
Der man ſo hocher tugent gicht. 
Lenger ſeumet ehr ſich nicht ff. 


Er was auch ein Weyt erkanth man, (V. 99.) 
Genant her Wittig von Jordan, 

Bon Fünigs Arch hochgebotnn, 

Bon reynem wefen ameferfornn; 

Auch was er eyn furft weyſs, 

Seyn Lannde hiefs auch Joreyſs, 


s 
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Bon Portigall was ehr auch genant; 
Zugennt vnnd manheyt mas jme befannth. 


Schluß, ©. 236. 
Her Wittig vom Yordan 
Der fam Nie freuden jn fein lanndt; 
Wie Balde Er jih da vntterwanndt 
Cecilia der gutenn Ötade! 
Die er bis an fein Ende hath 
In hutlg] vnd aud) in Ehre. 
Er Richtet Gi vaft Gehr 
Nach gottes willenn jn alweg. 
In Sarter handlung pfleg 
Het Er Gein liebe frawenn; 
Man Möde vil wol ſchawenn 
An vil lieblichenn trewen, 
Das Gie nit bedorfft Rewen, 
Was Sie durch jn erlittenn heth. 
Mit gar kieblicher Stete 
WBoneten Gie Eynander mith. 
Er ftellee mie getrewem Gitt 
lab Weltlihenn Ern; 
Auch begund er vaft fern 
Seynen Muth an Rede gericht; 

©. 237. Mit aller frümkfeit was fein pflicht, 
Vnd ging je nad) off jrem ſpohr. 
Den Armen was er gemwalts vohr, 
Den Reidyen path Er feinen grus, 
Den gernden thet Er kumers bus, 
Des halff jme auch fein frame, 
Des Wunſches aneſchawe, 
Die Sueſe frucht, fraw Libanet; 
Den ſelben Namen Sie da het 
In dem tauff gelafenn vohr, 
Sie Ward genennet Beaflor; ' 
Die Rein vnnd die, gehemwer 
Thete auch jr guthe ſtewer, 
In allenn gutenn Sadenn. 
Sünft Funde Gie wol madenn, 
Das je lob vil weyth erfhall. 
D(S)ie hetten freude one Kal; 





Darunther Richtenn Gie Auch jr lebn, 
Das der Gele dorth warde gegebenn, 

| Das jmmer wernde hapl. 

©.238. Got wolle, ‘das vnns derfelb then! 
Auch jm himelreich dorth werd gegebn, 
So Kin Ende hath vnfer lebenn, 
Das Es geſchech on alle Mifjewennde: 
Dits Buch hath hie Ein Enndt. 


Im Batikan, Nr. 353. Pap. 68 BI. 4., mit Bil 
E; Adelung, J. 3. 165., mo aber die Nachricht 
eines Schriftmalers von einem Belyal ſicher nicht auf 
dieß Gedicht, ſondern auf den bekannten Prozeß Be; 
lials gegen Chriſtus geht. 


Der Berfaffer nennt fich in dem Gedichte felber 
nirgends; nur“bei Püferich, ©. 18, fommf er vor: 
Bgl. unf. Muf: I. 199. 237. | 
Unrichtig gaben Roth, I. ı21. und Adelung, I 


165, an, nad) Adelungs Magaz. 1]. 3. ©. 21., dag 
dieß Gedicht von Beliant zum nn. (mo 
freilich ein Belligan, im Wolfdietric), und ein 
Wittich im Rofeugarten, vorfümmt), gehöre. Die 
Neuen Erif. Briefe (Bodmers), ©. 86., die dabei 


angeführt erden, vermuthen ricy£iger, daß es aus * 


Provenzaliſchen übertragen worden, 
n) Partinopier und Meliure. 


Handſchriftlich: Ein Bruchſtück auf Perg. von 
einem Buchdeckel, fand Bodmer. — Ein anderes 
Bruchſtück von gı Verſen, in Jena. 


Gedruckt: Das erſte Bruchſt ück, in (Bod— 
mers) Gammlung kritiſcher Schriften, St. 7. ©. 36 - 
48. — Das andere, in Müllers Gammlung, BD. II, 
©. XUI-XIV. — Bgl. Le Grand, Contes et Fa- 
bliaux, T. IV. p. 261 - 400. | 
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Zwei Pergamentbläfter von einer Handfſchrift de 
ı4fen Jahrhunderts, fand B.,C. Gandwig. Nye— 
rups Symbol? praef. p. XVII. - | 

AUbgedrudt, ebend. col. 83 - 92. 


‚) Appolonius von Tyrland, durch Sein: 
rich von der Neuenſtadt (zu Wien); 
um 1400, = | 

Handfohriftlid: Zu Gotha, Fol. 157. BI. 

Pap., mit Bildern. Rom. Bibl. XX. 257. Eine eis 
genhändige Abſchrift davon (20748 B.) hat Büfihing. 
Die Hdf. ift in Gpalfen, und übrigens ganz tie der 
Hamburger Parzival. BI. 1. b. Ep. 2. beißt es, 
in einer Öfrafrede gegen Srau Nlinne: 





Sram Niynne, jr ſeyt fru vnd fpate, 
Ir gebt pofen rate: 
Ir riett auch Triftrande 
Auff Notten von Irlande, 
Seins Ohaims kunig Marcker(s) weib, 
Das er mynnet jrä werdñ leib; 
Do prach er doch fein trew an; 
Fraw Mynne, das was ewr wan. 
Seyt ir ein göttynne? 
[Vnd ain Funigynne?] 

Kain, zwar, ir morderpnne: 
Wie mort je nie Triſtrandñ 
Vnd Dfotten von Ärlanden, 
Pyramus ond Tyſwe! 
Den geſchach von ewrñ ratfi we. 


Gedruckt, Anfang und Ende, nebft Auszug des 
Ganzen, in der Rom, DBibl.\ \\G. 258 62 — ; Ein? 
Bruchſtück aus der Mitte, in (Reich ards) Bud) 
der Liebe (Leipzig, 1779. 6.), ©. 363 - 96. — Eine 
andere Stelle, in unf, Muf. 1. 266 -6g. | 





207 


Eine Bearbeitung, in Profa, handſch. hinter 
dem Valentin und Namelos (oben G. 163.), ©. 
76 - 123: (©. 105 - 6., ift mangelhaft). — Eine an— 
dere, eingeftändlich, aus der Lafeinifchen Kronik des 
Gottfried von Biterbo überfeste, gedruckt: Augs— 

"burg, durch Günther Zainer, 1471. Sol, — Ebd, 

1476., dur Johannes Bemler, 4., 79 Bl. mit 
Holzihn. (ein mangelhaffes Eremplar davon beſitzt », 
Arnim). — Eb2.,.1479., durch Anthoni Öorg, 
Sol. 71 Bl:, mit Holzſchn. — Ebd., durch denfelben, 
1480. 8. Fol. mit Holzſchn. — Ulm, durch Hans 
Zeyner, 1495. 4: — Ebd., durch denfelben, 1499. 
4. -Danzers Annalen, 1.61. 92. (Bufäbe, 36. 42.) 
115. (Buf. 43. 79.) 228. 

x) Salomon und Moroflf. 
| Handſchriftlich, im Beſitz Eſchenburgs, kl. 
Fol pder ar.. 4. Pap. v.%. 1479., Bl. 7 - 73. b£ 
Vermuthlich ift es die im der Naihricht eines Schrift— 
malers des 15ten Jabrh. ‘be’ Adelung, I, 163. vor⸗ 
| Fommende Hoſ. 


Gedruckt: Sn kl. 4.,.66 Bl., mit Holzſchn. Der 
Schluß. fehlt, und mabhrfcheinlich damit ‚Jahreszahl und 
Dirt; doch wol noch aus dem 15fen Sahrh.; in der 
Bibliothef de8 Reichsftifts Neresheim, Aug. Wie— 
Mebauer, in Braguz,..IV. ı. ©. 173 - 76., mo 
Gtellen daraus. Ein anderes, etwas vollſtändigeres, 
hinten aber auch noch! mangelhaftes Eremplar befindet 
fi in der Gothaer Bibl.; f. Heidelb. Jahrb. 1809. 
Heft 44. — Auszugsmeife, nad) der Handf., durch 
Efhenburg, in Bragur, Il. et -96; wiederholf, 
in Efhenburgs Denkmälern, ©. 147 - 85. — 
Vollſtändig (4215 B.), nad) ee H2f., 
mit Dergleihung des alten Druces und Schriftproben, 
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in unferer Sammlung, Bd. 1. Mehr über Beide und 
“den Inhalt, * in v. d. Hagens Einleitung dazu, ©. 
XX-IV. und J. Grimms Regenf., in den Heidelb. 
Jahrb. — 5 bi Heft 45. ©. 253 - 55. 

Wir find von dem bier behaupteten einheimifchen 
Urfprung diefer Dichtung noch nicht überzeugt, und be: 
Iaffen fie demnach an Ddiefer Gtelle. Das hohe Alter 
derfelben befumdef eine von Docen, im N. It. Anz. 
1807. Nr. 47. ©p. 751. beigebracht Anfpielung Kon: 
rads von Würzburg. Auf diefe und ähnliche Ge 
ſchichten von Salomon geben auch wol die Gfellen 
in einem ®ed. der Vatikan. Hof. Nr. 314. Sol. Pap. i 
BI. 63. bei Adelung, U. 314., und in der Euryans 
the, in Fr. Schlegels romant. Didht., Th. 2. ©, 55. 
und Roman. Bibl. VIIL 181. 

Es ift wahrfcheinlih, daß das Gedicht urfprünglich 
die in der Einleit. ©. XXIU. angedeutefe vierreimige 
Strophe gehabt, melde mir. in mehren alfen Liedern 
(3. B. vom Sindenfhmidf, im Wunderh. I. 125.; | 
Pilgerlied nad) St. Jakob, ebd. Il. 327.; König 
Qadislaus, ebd. II. ııg., und in Pez. Script. ren 
Austr. I. 679. u. a.) finden! aber es möchte unthun- 
lich fein, fie aus den nod) übrigen, in diefer Rückſicht 
fo verderbten Urkunden berzuitellen. 





5) Romantifde Umdisaungen. anfifer: 
Myptbem | 
a) Der Trojanifhe Krieg. 
») Durch Konrad von Würzburg. 


Handfhriftlih: Zu Straßburg, in der Jo: 


banniterbibl, A. go. El, Sol, 313 Bl. Perg; binfen 
fehlen 
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fehlen einige Blätter. Bodmers Borr. zur Maneff. 
Gamml. Tb. J. ©, IX, Oberlini notitia mss. por 
ſ. Glossar. p. V. und f. diatr. de Conr. Herbipol. 
p- 12 -26.,, mo der Anfang und ein Auszug des 
Ganzen, mif Gfellen, gegeben, —* Zu Berlin, gr. 
Sol. 453 Bl. Dibfenfopfpap. Born ſind noch 8 Bl., 
das erfte und Z8te leer; Bl. 2. ftebr,, roth: 

Hie vohent ſich an des Büches Cappitel das do ſaget 
von der legende der groſſen tröye vnd der leben die do 
vor erſlagen wurden vnd iſt mit fygurẽ gemolet 
Darunter folgen, ſchwarz, in Spalten, mit rother Be- 
nr zeichnung AT Die Überfchriften der 224 Kapitel, welche 
innerhalb roth mwiederfehren. Bl. 1. nimmt eim großes 

Bild von Hefuba’s Traum ein; ebenfo iſt BI. 2. ©. 
a. meiftentheils von den bunten Verzierungen des ſehr 
großen gemalfen Anfangsbuchftaben erfüllt, und ſtehen 
nur noch die erſten 14 Verſe roth geſchrieben darauf. 
Der Eingang von 324 V. in der Straßburger 


Handf. fehle. 


Egn Eunig was zu Troye, 
Den twang der fugende boye, 
Das er nad) hoher wurde vacht; 
Vff ere leit er ſine macht, 
Das er die volleclichen ſtritte; 
Er was rich vnd wol geſitte, 
Gewaltig, mylte vñ ellenehaft, 
Ouch diente finee may craft 
Vnd finer hende manig lant. ° 
Gluck hat vff in gewant.. ı 
Bil hoher wirdekeit alfus; 
Er wz geheiffin Priamus, 
Bnd het ein myñecliches wip, 
Die zierte leben ond lb 
S. b. Mic eren vnd mit reine? fugent; 
Ir hercze was vo kindes jugene 
"Bor allem wandel gar behůt; 
Die frowe tugentriche gemüt 
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Was Ecuba geneñet; 

Man hette wite erfennet ” 
Ir nam? ond ir hohen pris. 
Die felben kunigin wis 

Wart eins Findes fmanger, 

Das vff der eren anger 

Eit der tugenden blumen las. 

BVnd do ſy ſwanger worden was, 

Do vie vff fie der forge foum; 

Wan ir,fam ein leider troum 
In irem flaffe nadtes fur:, 

Das fihone wip von hoher Eur 

Beſcheidenlichẽ duchte, 

Das von irem herczen luchte 

Ein vackel, das gloubent mir, 

Die gewächſſen my vs ic ff. 


Die Hoſ. ift in Spalten; die Reimzeilen abgefest mit 
großen rothdürchſtrichenen Burhftaben; die Eigennamen 
Elein, und Eeine Unterfcheidungszeichen. ‘jede Geite be: 
ginnt mif einem etwas größeren Budjftaben, und die 
der Kapitel und Abfäge darin find noch größer und 
und roth gemalt, Häufige, roh gezeichnete und ausge: 
führte Bilder nehmen meift gange Geiten ein und ha— 
ben rothe Überfchriften, welche zugleidy die der Kapitel 
find, z. B. BL. 4 a. 
ij 

ı Alfo ein hinde in dem wilden walde zu dem Finde Fam 


vnd es föigete do vo es genas vnd ein hirte Fam mit ſyme 
viehe vnd das kint heim trüg 


Aber nicht jedes Kap. hat ein Bild. Die von Dber: 
fin, diatr, p. 26. angeführfen legten Berfe der Straß: 
burger HDf. ftehen bier BI. 440. a. Sp. 2 

Tu dis ergangen wz alfus, 

Aiar Dleus 

Sur Mynerfen tempel EFam,, 

In dem er gefangen nam 





Caſſandram die mifen, 

Die men das horte prifen, 
Das fü hette wißheit vil. 

Nu wurdent an dem felben zil 
Die Kriehen zu rate alfo, 
Wie fü by den ziten do 

Gein den folten gebaren, . 
Die entrunnen waren 

In die bethus zu den götten 
Vnd ſich hetten den gebotten 


Vff ir gnade durch geneſen 


Sgluß, 


©p. 2. 


Und fo genefen folten wefe: 

Bnd in dem bethus aldort? 

Das wz glich ic aller wort, 

Das fl mit gewalte da 

Jemen vnd fü te(ö)ten fa, 

Das Troier name nyemer me 
Gemurgen in fin craft, alfo &; 
Den folten fl verderben, 
Berdilgen vnd erfterben — 
So gar vnd alſo ſere ff. 


Bl. 452. b. Sp. ı. 


Wem nu dis buch zu cleine 

An difen merẽ dunde bie, 

Der tichte es bas, vnd fage, mie 
Es in allen ergangen fy. 

Er fol dar vmb weſen fry 

Mins haffes gar, vmb die getat; 
Wenne es mich bie benuget hat. 
Nu bitten alle den richen got, 
Den richen got, (?) das in not 
Deme keme zu helfe, die mid; ie 
Geturften, das ih ane vie 

Dis buch vnd dife mere 

Zu tichten; helfebere 

Mus er ouch den in nöten fin, 
Der(ie) dar of Ferte(n) ir pin, 
Das es hie wurde vollebradt, 
Wie fü fin doch habent gedacht, 
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Mit werden und mit worten, 
Do er zu allen orten 

Muͤſſe aljo ir fhirmer wefen, 
Das fü an der fele geneien, 
So hie der [ip erjtorben ſy, 
Das fü das hymelriche fry 
Iyeme? mujfent werden; 


Duch muffene fü of der erden 


Befigen hohen richtum 

Vnd den weltlichen runı, 

An eren vnd an wurde groß, 

Vnd danne varn in fine ſchoß, 
Der dns det(s) het gemalt gegeben, 
Das wir lip ond leben 

Und die fele behalten 

Wol ımugent, ob wir walten 

Go gutes lebens hie; 


Wan er die redhten nie verlie, 


Bl. 453. 


Er enteilg in ewecliden dort 
Ginen hoben hymel hore; 
Den müs er oud) teilen fo, - 
Das fü gefeget werden ho 

Zu den liechten engeln ſcharn; 
Ir fele mujfe fo gefarn, 

Bnd die mynne oud mit in, 
Go das wir froilih gewin 
Enpfachen eweclidye 

Döre in dem hymelriche, 

Der den rechten ift bereit 
Mit reine? werende? fterikeir. 
Dar zu mufe onfer leitein fin 
Die vil reine Eunigin, 

Die manige fele hat erloft 
Bon der tieffen helle roft, 
Gottes muter Maria, 

Die müffe ons bewiſen da, 
Das wir werden der genos, 
DE froiliden in fin ſchoß 
Bevolhen fint die lieben kint, 
Die gottes kint geheiffen fint, 
Ich meine den guten Abrahamen, 
Nu fprechent mit mir: Amen. 


Ich bitte ouch fliſſeclichẽ alle, die 
Dis buch geleſent iemer hie, 
Das fh die kuſche maget rein 
Marie bitten alle gemein, 
Das fü erbarmhertzclich 
Vber difen ſchriber erbarmet fidh, 
Ob ich uͤt vo frowẽ gefhriben han, 
Das vil lichte iſt myſſetan, 
Das mir doch iſt leit, 
Wie wol es mir iſt vor gefeit, 
Man fol frowẽ nit fo vil fchelten; 
Wer mag fin wol engelten, 
Dar ombe ich dod von bergen ger, 
Wie wol ich geſchriben han die mer, 
Das mir volge erbarmhergifeit; 
"Wan mic in frumwen ift leir. 
Was vo frowen vnheil of ſtunt, 
b. Das ift den Iuten alles wo*den Fune: 
Das uns die mut? de? esbarmhestzikeit 
Alles fament nider hat geleit, 
Bnd uns ouch gnade erwerbe fo 
An irm gemyntẽ füne do, 
Das er die ewige froide mie 
Zu myſſewẽde guüe dorf mit ir, 
Deo g’cas 
Darunter ftehf noch von einer anderen alten Hand eine 
Berechnung der Griechen und Trojer. Die letzten Verſe, 
vom Amen ab, find offenbar Zuſatz des Abſchreibers. 
Schon Bodmer, in der Vorr. zur Maneff. Samml. 
Th. 1. ©. IX, erwähnte dieſer Hdf.; dann Adelung, 
Magaz. 11.'3. © ’70., und Rod, I. 102. Sjener 


aber, S. 71., und ihm nad), Koch, ©. 98., führen fie 


nochmals irrig als Eſchenbachs angebliches Werk auf, 
da doch nur Eine Hanpdfchrift bier if. — Zu Sankt 
Gallen. Bodmer, a. a. D. und im Deuf. Muf, 
1780: Jan, ©. 34., wonach fie auf Pap. Auch Ade: 
[ung und Kodb, a. a, D. nennen dieſe Hoſ., aber 
ebenfalls doppelt, auch als Efhenbachs Werk. Deß— 


214 

gleichen Küffner, in den Karakt. ©. 33. 44. — Ein 
Stück von einem Perg. BI. einer fehr alten H0|. fand 
Docen zu Augsburg und £heilte es uns mit. Es 
ſcheint zum Einbande gedient zu haben, iſt oben und 
unten abgeſchnitten, und die Schrift hie und da ganz 
verloſchen; in Spalten zwiſchen Linien, die Verſe mit 


großen Buchſtaben abgeſetzt, ohne Punkte; für die An— 
fangsbuchſtaben der einzelen Abſchnitte find leere Raus 


me. ©, 1. beginnt mit V. 3091. (bei Müller): 


Sur alle -- n bBifunder. 

Vnſ darf nie nemen tunder, 

De er fo rehte rihtet, 

Sit de der wunſch getihtee 

Als ofgenomenlihe hat | s 

Gin leben vñ fine wat, | 

(D) ie rede tribens onder in. 

No was Paris gegangen hin, 
or de geftule wider Fam, 

Vñ man zerehte mwargenam 

Des libes vñ der Eleider fin ff. 


Endet: Swie lange er bi dem vihe fi 
Geweſen in dein mwalde, 
Doc hatte er ſich hie balde 
Seftellee nach dem houe ſitte; 
Im wont riliche togent mitte, 
Bñ iſt fo reine fin gebar, 
If er ustriben fine iar 
Habe in eines Füneges fa. (BB. 3163.) 


8.2 (B.,317R.): 


Bifheit erben vñ ſchaz; 

Be ſchadet ime der mider faz, 
Jen er von ivch beiden hat, 
Swen im d5 helfe min geftat 
Nie vliffefliher andaht? 

ſch han in dar zů ſchiere braht, 
)e fin armöt ift worden Franc, 
in er an imer zweyer danc 


a Ze 2:5 


INSS den hort beſizzen 
Von rihtöme vñ von mizzen, 


Ende: Do wolte er ahten vñ warn 


Des ivngelinges defte baz; 
Gin herze fin da nie uergas, 
Noch Fam von im fin ovge niht, 
Mir oliffefliher angefiht 
Begonde er kaffen all vf in, 
Bü kerte moͤt h’ze vñ fin 
Dar vf in manger hande wis 
De der getrime Paris 
Gin ingefinde wurde; 
" Sin duhte ein fwere burde, (DB. 3243.) 


— Die von Adelung, U. Vorrede XI. erwähnte Glei— 
nifer und Kremsmünfterifche Hoff. gehören ohne 
Zweifel zur nachfolgenden Weltkronik Rudolfs und 
ſeiner Fortſetzer, wo mehr davon. 

Ebenfo möchte es ſich verhalten mit der Bloß ı von 


Adelung, im Mag. 1. 3. S. 71. und Kod, J. 102. 


genannten Hdf. der Wiener Stadebißt. Diefe ift wohl 
feine andere, als die von Adelung, in der Vorr. zu 
den Nachr. XI. angeführte Perg. Hoſ. der Wiener 
Rathsbibl.; obwohl er fie bier nicht für Konrads v. 
W. Werk, fondern für eine andere Bearbejfung von 
einem Ungenannfen ausgiebt. Eine Goftfdyedifche 


Abſchrift davon fehlte ſchon Bei Ablieferung der Gott: 


fchedifchen Handff. an die ehemalige Gefellfchaft der 
freien- Künſte zu Leipzig, und ift noch nichf wieder: 
gefunden. Adelung baffe aber vorher eine’ Abfchriff 
davon nehmen laffen. Bibl. Adelung. No. 92. 
Gedruckt, efwa die Hälfte der Sfrafburger 
Hof., in dem mit B. 25245. abgebrocdhenen Bd. 3. der 
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Müller. Gamml. Nach einer dur Dberlin veran: es er. * 


ſtalteten Abſchrift, welche Koch, ſo weit ſie — un: 3 


gedrudf, in Händen hat. 
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Über Konrads v. W. poetifchen Karakter über: 
baupf,. und auch in diefem Werke, vgl. Docen, iu 
unf. Ntuf. I. 39 - 43. | 


Nicht der Dares Phrygius unmiffelbar if 
Konradg Duelle, jondern eine Wälſche Bearbeitung 
deſſelben; mie der Eingang ausdrüdlicy beſagt. Das 
Gedihf umfaßt auch den Argonaufenzug und er- 
zählt die frühere Gedichte von Paris und Helena, 
Acdilles und Ulyſſes ausführlich. 


£) Bon Wolfram. 


Sandfhriftlih, zu Gottwich, Cod. M. ı6. 
&. Sol. Pap., des ı4ten Jahrh. Oberlini diatr. p. 
31 -32., mo Anfang und Ende daraus mitgetheilt ift. 
Eine Abfchrift davon ift noch zu Dresden, Tr. 37, 
ol. (an 30000 B.), und in den Hamburger Unter- 
half. Bd. 8. befihrieben. Adelung, U. Borr.X. Eine 
Abſchrift hievon wieder, in Bibl. Adelung. No. 90. 


Dberilin, Adelung und Koch legen dieß Werk 
dem Wolfram von Eſchenbach bei, bloß weil am 
Schluß fih ein Wolfram nennt. Vollſtändig lautet 
diefer, na Tieds mir gütigft mifgefheilter Notiz von 
Gottſcheds Abſchrift: 


Dis Puch von Troye anfıe, 
Helenan, wie es der ergie, 

Hett vns die Aventur gefeif, 
Vnd wie Hectors Wirdekeit 
Bon Achillie Ende nan, 

Vnd wie och dem des Libs zerran 
Vnder dem Turnne Nilion, 
Pariſſe der hochen Erren Cron 
Trug, ond noch fin Name trait; 
Vnd wie Agmonnen ſtraitt 

Mit dem Kung von Gabe, 

Der an im gefigte da; 
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Wie Polirenna Arbait 

Bon Pirro dem vertonnen laid; 
Bnd wie Caffandra verdarb, 

Ir Batter Priamus erftarb, 

ie alle Troyſche Diet iren Lib 
Da verlurend, Man vnd Wib; 
Vnd Eruba dy Kungin 

Mäft oud) des Todes aigen fin. 
Nun ift ons ouch daz Fund geton, 
Wie von Lande gar [dom 

Remus vnd NRemolus, 

Vnd der Zurfte Eneas fus 

Rome hand geitifter, 

Furbas min Zunge triftet 

Jedoch hette ich me vernomen, 
Es muͤſte ſin zem Liechte komen. 
‚Gott, der alle Ding vermag, 
Vnd ons gefhüff Nacht vnd Tag, 
Behalte mich Wolfframen; 

Nach fo fprehen: Amen! 


[2° 


J. o. 9. D. 

Wie hier am Schluß, ſo ſtehen auch zu Anfang, 
hinter dem letzten von Oberlim mitgetheilten Verſe, 
der unpafjend da ſteht und nicht reimt, mehre Buchs 
ftaben: | 





Jun wol off Helde! K. E. T. V. T. S. 
Der Fuͤrſte rich von hocher Art 
Gar minenklich empfangen ward ff. 


Dberlin hat im Schlußverſe Prach f. Nach, und 
wollte Her nach leſen; wogegen v. d. Hagen, in der 
J. L. 3. 1809. Nr. 175. Sp. 187. einen Namen: 
Prach oder von Prag, vermuthete: offenbar iſt aber 
Gottſcheds Lesart die richfige. — Der Styl, welcher 
ſchon aus dieſer Stelle zu erkennen, beweiſet, daß dieß 
kein Werk Wolframs von Eſchenbach fein kann. 
Bei Konrad von W. mochte auch eine ſolche Vorar— 
beit nicht wohl unbemerf£ bleiben, 
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Über die Duelle diefer offenbar fpäferen Bearbeir 
fung erhellt zur Zeit noch nichts. Der Gchluß deutef 
aber ar, daß es auch Die Aneis umfaßt. | 


1) Durch Herbarf von $rißlar. | 

Handfhriftlid, im Vatikan; na Glödle’s 

fHriftliher Anzeige, von mweldyem nähere Auskunft dar: 
über zu ermarten ftehf. 


Eine profaifhe Bearbeifung aus verwandten 
Quellen iſt handſchriftlich: Zu Münden, Nr. 118. 
80 Bl. Pap. Fol., des 14ten Jahrh.; nah Guido 
von Eolonna durch Hans Dair von Nördlin: 
gen, i. J. 1392.53 der Schluß fehl. Hardt, in 
Bragur, IV, 2. ©. 189-g0., wo Anfang und Ende 
mifgetbeil€ if. — Zu Berlin, &ol. Pap. 87 BI. in 
Spalten; ift verfchieden von der vorigen Überfegung. — 
Dann mehrmalen gedrudt: o. %. und D., El, Fol.; 
in Riederdeuffjcher Sprache, nady Guido von Co: 
lonna; in der Marienbibl. zu Salle. Panzer, Zuf. 
16.; auch in der Gräfl. Bibl. zu Wernigerode; 
157 ©. Job. Sriedr. Jacobi, in den Hannöv, 
Anz. 1754: St. 81. Dol. Meufels hiftor. lit. Biblio: 
gr. Magaz. ©t. 4. ©. 178-79. — D. J. und D., gr 
4. mit Holzſchne; in Dberdeutfcher Gprade, fo wie 
die folgenden Ausgaben, und nach dem Anfang zu us 
theilen, die Arbeit des Sans Dair. Zu Dresden 
Göge’s Merkw. II. 345 - 46. Bol. Panzer, 1. 42. 
— Augsburg, duch Joh. Bämler, 1474. ‚Sol. 
Schelhorns Amoenitat. literar. T. III. p. 130. — 
Ebd., dur Hannfen Schönfpergern, 1488. Fol 
Bibl. Belware II. 207. — Straßburg, durh Mar: 
tin Schoff, 1489. El. Sol. mit Holzſchn.; zu Schleu— 
fingen. Walchs dritte Einladungsfhr. ©. 6-7., v 
Heinede’s neue Nadır. Th. ı. ©. 261. — Ebd,, 
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uch 'denfelben, 1499. $ol. mit Holzſchn.; vormals 
in der Thomafifchen Bibl. zu Nürnberg, und zu 
Weingarten. Panzer, J. 243. Zuf. 65. DBgl. v. 
Beinede, a. aD. — Ebend., durh Johann 
KRnoblaud, 1510. Sol. 94 DI. mit Solsfbn;; in 
der Univerf. zu Ingolſtadt. Panzer, I. 324. 

In der VBorrede, welche in der Deiäpehen Hof. 
fehlt, werden, nächft dem Dares, auch Homer, Cor: 
neliug, Ovid und Birgil, als Duelle angegeben. — 
Später erfchien eine Überfegung des Homer felber, die 
Slias von Schaidenreifjer (1538), die Odyſſee 
pon Spreng (1610.), im &. Oadfijchen Bers. 


b) Die Äneis des Heinrid von Veldeck, zum 
Theil.(bis B, 10765.) fon por 1186. 


‚ Sandfhriftlih: Zu Gotha, Dap. Sol., aus 


i. $. 1691. ©. 924. und Hist. Gothan. Suppl. 2. p. 
507., wo Anfang und Gchluß mifgetheil find, Deß— 
gleichen in Zccardi hist. geneal. Princip. Saxon. col. 
331 -32. und Joh. Gottl. Horns nüßlihe Samml. 
zu einer biftor. Handbibl. von Sachſen, Leipzig, 1730. 
4, Bd. ı. ©, 764-65. Dergl. die Schlußnachricht 
zu Müllers Abdrud, Die Hdf., welche wir felber 
eingefehben, befteht aus g2 Öl. auf Dibfenfopfpap. in 
Spalten, die mit Linien eingefaßf find, und ift ficher 
erft aus dem ı15ten Jahrh. Born ift noch ein leeres 
Blatt, auf welchem fteht: Swinge did. Eine Gott— 
ſchediſche Abfchrift davon, zu Dresden, Tr. 46. ol. 
Adelung, U. Vorr. XVII. — Bu Wien, Nr. 534., 
# Hist. Prof. (Ambr. 294.) v. %. 1474., durdy Georg 
v. Elrbach (vgl. oben S. 190.) in Pfaffenhuſen 
geſchrieben, Fol. Pap. Lambec. comment. ed Kol- 
lar. 11. 856., wo V. 13278-85. (der Gofbaer 


dem 14ten oder Anfang des ı5fen Jahrh. Lenzel,”, 


* 
— 





(„Sabrb.;. Deutfh. Muf. 1776. Bd. I. ©. 335 -37. - 


ginnt mit B. 1169. der Gothaer Hdf., und fchließ 
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Hd.) abgedruckt. Bol. unf. Muf. I. 552. — Zu de 
Degenfeld-Shomburgifchen Bibl. zu Eybach i 
Schwaben, E. ol. 61 BI. Pap., aus dem 1588) 






















Zu Münden, in Xr. 137. Perg. 4., aus dem 148 
Jahrh., BI. 53-134. Zu Anfange mangelhaft,: bi 


mit V. 13267., morauf einige andere Schlußverſe fol 
gen, nad) welchen die H0f. für Rudolf von Stadekk 
gemacht worden. Hardt, Bragur, IV, 2. ©. 196. 
97., wo Anfang und Ende angegeben. Docens Misc 
II. 56 -64., wo jene Schlußverſe ftehen. — Zu Rom 
Sr. 368. Adelung, 1. 29. zeigt fie bloß an, au 
dem Katalog, und konnte fie nicht finden (I. 168.) 
fie ift aber (nach-Glödle, in unf. Muf. I, 174.) üı 
4., auf Perg., ſehr alt und vollftändig, und ergäng 
wahrfcheinlic) audy den in der Gothaer Hd. ganz 
fehlenden Eingang. — Ebendafelbft, Nr. 403. Sol 
255 BI. Pap. v. J. 1419., baf einen furzen Eingang 
kommt aber V. 14. ſchon auf V. 63. der Gothaen 
Hdſ.; mie fie denn überhaupt eine verkürzte Überarbei 
fung feheint, BI. 248. fchon bei B. 12327. ift, — 
einen ganz anderen Schluß hat. Ad elung, 1339 
98 - 108., wo Anfang und Schluß, Überfehriffen und 
Stellen abgedruct find. DBgl. Docens Misc, IL, 137. 
— Eine Hoſ. fol, nach Jo. Jac. Frisii bibl. — 
auch Ge. Fabricius beſeſſen haben. 

Gedruckt, aus der Gothaer Hdf,, nach einer 
Abfchrift Antons, in der Müllerifchen Sammlung, 
35. J. (13331 B.). Eine Berichtigung dieſes Abdruk 
kes haft d. d. Hagen aus. der Urfchrift gemacht. — 
Ergänzungen umd Berbefferungen deffelben aus on 
Münchener H0f., bei Docen, 1. 57-64. 

“ Über dag Gedicht und den Berfaffer, dgl. Gott 





| 
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heds Progr. de antiquiss. Aeneidos versione, Zips. 
745. 4., Deutfch (von Mplius), in deffen Bücher— 
tal, II. 78.; (Bodmer) im Deutſch. Muf. 1780. 
ug. ©. 124-25., 1781. Jul. ©. 76 - 87. ; "Balladen, 
. 233-39.; Antons Provinzialblätier, 1782. ©t. 2. 
. 234. — €s ift eingeſtändlich (B. 13265 -70.) nad) 
ner Wälfhhen Urſchrift, vielleicht des Chriftian 
on Troyes. 
Wie in Konrads v. W. Ilias die frühere: Ge: 
yichte, fo wird in Beldeds Äneis wieder der Tro— 
ınifche Krieg ausführlicy erzähle. 

Die poetifche Aneis des Thomas Murner, im 
jten Jahrh., mehrmalen. gedruckt, 2 nach) dem Vir— 
T. Bal. Deutſ. Muſ. 1776. BB. 6G337 1779. 
— * Das 13te oder 
8 Buch) Mapbei vom Äneas enthält deffen Auf- 


Br: unfer die Götter. 


ce) IPPETEN der Große, 
=) Durh Rudolf von Montfort, 


Handſchriftlich, zu Münden Docen, in 
fe Muſ. I. 51. 200.5; Regzenf, vd. Görres Volksb., 
"der 5. 2. 3. 1810% Re. 9.. Sp. 264.;- Misc. U. 
I. 292 -093., wo einige DBerfe daraus angeführt 
DW. — Das Gedicht, über. welches Docen nähere 
uskunft verfprichk, ift in 6 Büchern, und nad) der La— 
inifchen Überfegung des Griechiſchen angeblichen 
alliſthenes. 


#) Durch Ui bon Eſchenbach. | 
Handſchriftlich, zu Wolfenbüttel, auf Perg. 
enzel, i.%. ıö6g1. ©. 923. Nach Kod, I 104. 
igentlicy wol, Langer; pgl. Bragur, IV. 1. © 
5.) befteht das Ged. aus 11 Büchern, mit einem 


— 
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Anbange, „wie fi) die Kunige halden fullen,” nad). 
dem Lafeinifıhen eines Meifters Philippus, der es 
aus dem Arabiſchen, wie es ein Meiſter Gwido zu 
Antiodia gefunden, überfegt habe. Er vermechfelt 
ihn mit Wolfram v. E., und nad) ihm, Horn (Hands 
bibl,, 1. 769 - 70.), Adelung (Magagz., Il, 3. ©. 
14.) und Kinderling (Bragır, a. a. D.), ob: 
gleich) Ulrich den Wolfram als einen früheren Did): 
fer nennt (Koch, I. 104.) und Püteridy, ©. 17. eine 
Ylerandreis von einem Ulrih von Erffenbad 
anführt, welcher ohne Zweifel eben diefer ift. Efchem: 
bach ift aber wol (gegen Adelungs Anmerkung zum 
Pit.) der richtige Name, Bergl. Adelung, I. 34, 
"wo unfer ir. 415. der Batifan. Handſ. angeführ 
wird: „ Ulrici Presbyteri Curtificis ab Eschenbach 
——— sacra. Iſt der zweite Theil eines neueren 
Katechismus.“ | 

Die Vatikaniſche Hof. Nr, 333. Perg. Sol. 15€ 
Bl., aus mweldyer Adelung, 1. 24. 1. 47-54, An 
‘ fang und Ende und. andere Gfellen mittheilt, ſcheim 
eben diefe Bearbeifung; wenigſtens flimmen B. 7. & 
mit den beiden erften DBerfen der Wolfenbüftele 
Hdſ. bei Horn, überein Auch giebf fie -Adelung 
dafür aus, wiewohl er die aus Koch wiederholte Nach 
richt, daß Ulrich v. E. fi in der Wolfenb. Hof 
als Bf. nenne, nicht ausdrücklich beftätigt, und in den 
angeführten Öfellen nichts davon erhellt. Doch erfährı 
man daraus, daß die Latein ifche Alerandreis dee 
Gualterus de Castellione, welche aus dem Grie 
chiſchen überfegt fei, zum runde liegt. Vgl. unf, 
Muſ. I. 590 — | 

y) Bon Geifried; i. J. 1352. 

Handſchriftlich: Zu Rom, Nr. 347. Zol. Pap 

152 Bl. Adelung, I. 26. und Docen, in unf. Muf. 
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I. 206. — Zu Wien, nad) Job. v. Müller, in 
unf. Muſ. 1.549, 

Docen, a. a. D. glaubf, in einer gedr. hijtor, 
Samml. einen Dfterreichifchen Dichter diefes Namens 
und dieſer Zeit angefroffen zu haben. Vielleicht ift es 
der meiter unfen borfommende Öeifried Helbling, 
zur Zeit Alberts 1. (ft. 1308.); fo daß die obige 
Sabrzahl etwa nur auf die Yeit der — a 
Hof. geht. Vgl. unf. Muf. I. 583. 


| Nah Dberlins fehriftlicher Anzeige, befindet ſich 


auch in der Raimund:Kraftifhen Bibl. zu Ulm, 
eine Gefchichte Aleranders, Perg. $ol., aus dem 
ei Sahrh., von welcher aber nicht angegeben, weſ— 
fen Arbeit, und ob fie überhaupf poetifch if. — Eine 
df. der Bibl. J. Melch. a Birkenstock, Vindob. 
810. „Der gross Alexander. Cod. M. saec. XV,, 
Foliis CLV. constans authore Eusebio?” ift, lauf 
rentano’s Nadyridye, ein Gedicht: welches? 

Eine profaifhe Bearbeifung ift handſchrift— 
lich zu Dresden, in Nr. 55. Sol. Pap. (vgl. Ade: 
(ung, U. Vorr. XVOL; unf. Muf. I. 53.), „Bon 
allerandro dem groffen Eonige,” ÖL. 1-77. b. in 
palten. Zum Schluß fteht: | 2 


„Sinitus eft liber ifte per me nicolaum jm grunde jn 













mei die ferta feria pfg (poft) valentini, m cecco Irr jar 
de quo deus gloriofus cu matre fua v’gine maria fie bene« 
dictus jn feculo felor? amen,' 


ich£ vorher heißt es noch: 


erlewchter man jn der ſchrifft auß genomen vnd auß geleyt 
von latinißer ezüngin vnnd (in?) dewzer czungin des hab 
der dang vnd lon ewiglichin von dem almechtigin gote 
vnd“ ff. 

Dieſe Arbeit iſt eine andere, und beträchtlich kürzer, als 
die folgende gedrudte, welche, wie der Zitel angiebt, 


„Dis buch hot gemacht meifter babiloth der erber vnd \ 


m m a 
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nach Euſebius (?) und von Job. Hartlieb, für den 
Baierfchen Herz. Albrecht (vgl. ©. 153.) verfertigt iſt⸗ 
Augsburg, durch Job. Bämler, 1472. Fol.; zu Be 
nedikt Baiern und Neuſtift bei Briren. Zapfs 
Augsb. Budydr. Gef. I. 23. — Ebd., durch dene 
felben, 1473. Fol. mit Holſchn., 161 Bl.; beſitzt Sr. 
v. Defele zu Münden. Panzer, I 74. — Ebd., 
durch Anth. Sorg, 1478. Fol.; zu Gt. Ulrih im 
Augsburg. Zapf, 1. 46., der fie auch beſaß. Bol. 
(Gottſcheds) Neueftes aus der anmuth. Gelehrf. 1753. 
©. 517. — Ebd., in demfelben Jahr, durch Johan— 
nes Planbites (Blaubirer), kl. Fol. mit Holz 

fhn.; v. Heinede’s Neue Nachrt. ©. 112. — Eb>., 
dur Anth. Gorg, 1480. 4. Bibl. Schwarz. I. 
181. — Ebd,, durch denfelben, 1483. 4. mit Holzes 
ſchn; befigtv, Defele. Panzer, I, 144. — Straß— 
burg, durch Mart. Schott, 1488, Fol. 68 Bog. mie. 
Holzſchn. Bibl. Schwarz. UI. 2ı0.; zu Schleuſin— 
gen. Waldes dritte Einladungsfhr. ©. 3-6., wo, 
Gtellen und Auszüge. — Ebd., durch Denje ld 
1493. Sol. mit Holzſchn. Bibl. Schwarz. U. 229.5; 
befist v. Defele. Panzer, I. 206. — Ebd., durch 
Bartholomef Küftler, 1503. Sol. mit Holzfehn. ; 
v. Heinede, ©. 114. — Ebd., 1509., mit Fig. 
Bibl. Salthen. p. 132. — Ebd., durh Mathiß 
Hupfuff, 1514. Sol. mit Holzſchn., 92 Bl.; in der 
Ebnerifchen Bibl. Panzer, I. 369. 1 
Über die Quellen dieſer —— vom Ale— 
rander überhaupt, f. Panzer, J. 107.5 Görres 
Volksb. ©. 57-62.;5 Docens Rezenſ. a. a. O. Sp. 
264 - 66. (bei Gelegenheit, daß Montepvilla dieſe Dich 
ungen auf ähnliche Weife benußf, wie die vom Dgier, 
oben ©. 175.). Vgl. auch die Einleit. zu den ver: | 
mwandfen Gabeln von H. Ernft, S. VI. VI, X. XM. 
d) Doids | 





225 


-d) Doids DBerwandlungen, duch Albrecht 
pon Halberftadt, i. J. 1210. ; 
Handſchriftlich, bielleicht, zu Bien, Rt. 10., 
aus dem ı5ten Jahrh. Bol. unf. Muf. I. 564., wo 
der Name „Gigism. Seyrab.” offenbar eine Abkürzung 
von Giegismund Feierabend (vgl. oben ©. 17. 
134.) ift, und fi) vielleiht auf einen ulfen Drud 
bezieht. 
Gedruckt, mach der Umarbeitung des Georg, 
Bidram, im regelmäßigen 9. Sachſiſchen Berfe, 
mit profaifchen Auslegungen, Mainz, 1545. Sol. mit 
Holzfchn.; befist Büſching. 





6) Univerfalfronifen: Überfragung der Bi- 
bel, durchwebt und for£fgefest mit alten 
und neuen Geſchichten, Dichtungen und 
Romanen. 

Ein folhes Werk begann 
a) Rudolph von Anfe, Enfe, Aems (nad 
Theodor. Bibliander. de ratione communi 
omn. linguar. Ziguri, 4. 1548. p. 49. und an: 
| deren nach ihm, 3. B. Morbof, im Unferricht, 

N ©. 286 - 87., Herr von Hohen-Ems, umd nach 

Docen, Nlisc. II. 36. 38. 303., noch beftimmfer 

| Rudolf, Dienftmann zu Montfort, bei So: 

hen-Ems; vgl, oben ©. 196.), auf Beranlaf 
fung des Landgrafen Heinrich von Thüringen 

(Heinrich Rafpe, regierfe von 1240 -47.), und 

führte fie Bis zu Salomons Io». 
Daß bald darauf noch eine ganz ähnliche Arbeit, 
| auf DBeranlaffung des Königs Konrad IV. (regierte 


1250 - 54. ), unfernommen jei, ift aus der, Biefen Kö— 


— p 
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nig, in einigen Hojf. betreffenden Gtelle wol noch nicht 
zu fließen; fondern, da alle von Adelung, in fei- 
nem Magazin, angeführfn Hödff. der, auch von ihm 
angenommenen zwei Arbeiten, und noch andere Hodff., 
von denen der Anfang mitgetheilt oder vorhanden ift, 
auf gleiche Weife anheben, und von einigen auch wen 
tere Übereinſtimmung erwieſen ift (3. B. der zweiten 
Wolfenbütteler Handſ. mit der Uffenbachiſchen); 
und da alle Hdff., welche jene Stelle, daß dieß Werk 
auf Kaifer Konrads Deranlefjung unternommen fei, 
nich€ die enfjprechende, vom Landgrafen Heinrich 
pon Thüringen haben (3. ©. die beiden genanııfen): 
fo ift es wol nur Ein und daffelbe Werk, das jpäter, 
etwa nach dem Tode Heinrichs, pon dem Pirhter 
felber, oder von einem llmarbeiter oder Sortjeßer, dem 
K. Konrad zugeeignet ward. Diefe Annahme glaubt 
auch) Docen, a. a. D. nody meifer beweiſen zu Fön: 
nen. — Heinrich, oder Johann von München, im 
der Mitte des 14ten Jahrh., feßte das Werk bis auf 
Karl den Großen und feine zwölf Pärs forf. | 


Handſchriften: 

x) Welche Bibliand. halle, ift unbefannt; ev 

jagt aber, es fei die für K. Konrad gemachte 

Bearbeitung, | 

ß) Zu Hamburg, aus Uffenbads Nachlaß, 

Pap. in 4. Mangelhaft, und gebt vom Ende 

des ziveiten Buches Nlofes, bis im's drifte Bud 

der Könige. St dem K. Konrad, zugeeignet. 

Catal. Uffenb. P. IV, col. 2=4. 48 elungs 
Magaz. BP. 1. Gt. 2. ©. 141. 145 - 46. 

z) Sn der Kaiſerlichen DBibl. zu Wien, in 

4., ebemals des Wolfgang Lazius. Man: 

gelhaft; zwei Gfüde: 
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aa) Bon der Cipöpfung t bis. Burn ‚Tode os 
'fep b®: 

#8) Die acht erſten ap des urbanen Buches 
Mofes. Hamburgifiye Unterhaltungen, 
* 8.5 Adelüng, a. a. D. ©. 141 -42. 

47) Ebd., unter den Ambr. Hoff. ,, binter San- 

‚fen Exikels Sürftenbup) (oben S. 186.), 

Str. 310.; Hist. Prof. 71:, 80l. Perg; Lam- 

„bec. 11.876. Sat die Zueignung an 8. Kon: 

rad. — Es frägt fih, ob dieß die in Phil. 

Jac. Lambacheri catal. bibl. antig. Vindob. 

Y civicae (Vien. 1750. 4); Pr], p- 64. erwähn— 
fen vollffändigen, mit Bildern gezierten zwei 
Hoff. der Kaiferl. Bibl. ſind, in welchen, zu 
Anfang, ſich der Zortfeger Heinrich v. Mün— 
chen das Ganze zueignetf. 

) Auf der Stadfbibl. zu Wien, Perg. 4:, des 
13en: Sahrbr; PET ebenfalls aus 3 u 
ftüden : 

«#) Bon Aufang Bis Mof. I. 14. 


e 8ß) Buch. der. Richter bis der Könige öSJ. 
028.5 mit er Zueignung an 8. Konrad. 
aa) Der Könige Buch II.24 — DI. 18.5 dieß 
dritte Sragm. foll fpäter, als die beiden er- 
‚ften, im 14ten Jahrh. gefchrieben ſein. Am 
Schluß wird derZod Rudolfs von Anfe 
in Walfden R erzählt; wahr: 
"fcheinli von dem Forffeger, deffen Werk 
auch gleich darauf folgt. Lambach. 1: c. 
P. 64-66., wo Anfang und Schluß der 
einzelen Gtüde und andere Ötellen. Gott- 
fhed, im —— ww Bl. ©, 246. 

Adelung, ©. 142 - 43. 
D 2 


N . 
£ 
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ee). Im Klofter, Öleinit, Sol, aus dem a | 
(nad Dberlin, “aus dem ı3fen) Jahch. R 
gaeht bis, in's vierte Bud) Der Könige, und en: 
hält: auch, Den. Lrojanifchen „Krieg. Vergl. 
Pez, Borrede zum Öloffar, in f. Script. rer. 
Germ., .T. HE: Adelungs Magaz ©. 143. 
Iſt dem Landgrafen He imrich zugeeignet. 
Oberlini diatr. de Conr. Herb. p. 27-31., 
mo der Anfang des Troj. Krieges darin mit— 
gefbeilt iſt. Die erſten 30 Verſe ſtimmen mit 
dem Anfange von Konrads v. W. Gedicht 
(nad) dem Prolog, oben ©. 209.), dann fol: 
gen 6 B., und meiterhin noch) einige a welche 
den Anfang der. dem Eid enbach. beigelegten 
Arbeit in. der Gottwich iſchen Handſ. (oben, 
©. 216.) maden; im Lbrigen weiche es von 
beiden ab. 

Dieſe fonderbare Arbeit ift mım auch der Troj. 
Kr., melden Adelung, U. Vorr. XI. als ein eige⸗ 
nes Gedicht davon aufführte und für Konrads v. | 
W. Werk hielt, wegen der Anfangsverfe, wiewohl ſchon 
der Zuſatz in dem erſten V. „Ein kunig waz in 
der zeit zu Troy,“ die Verarbeitung und Einſchal— | 
fung verrieth. Die Gottfchedifche Abſchrift dieſes 
Troj. Kr., mit meldyer es fidy verhält, wie mi£ der 
obigen (©. 215.; vgl. Bibl.  Adelung. No. go.) 
hat jego Büſching. Sie befteht aus 584 ©. 4. (ge 
gen 14200 ie an etlichen Zeichnungen. Nah 
Gottſcheds Augabe dabei ift die Hof. auf Perg; er 
fagt aber nichts darüber, daß die Abfchrift nur ein Theil 
der Weltfronif und. daraus abgeſondert if, In eini— 
gen befonderen Heften hat, Gottſched erflärende An: 
merfungen und ein Eleines Gloffar beigefügt, es fcheint, 
alles eigenhändig. In ‚der Abfchrift des Gedichtes ſel— 
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ber find Unterfcheidungszeichen und große Buchftaben. 
der Eigennamen und Haupfmwörfer eingeführt. Die Verſe 
find abmwechfelnd aus- und eingerückt, und größere Buch— 
jtaben begeichnen die Abfäge, ‚Die, meift ohne UÜberſchrif— 
ten ſind. Gleich porn, bei der Auslegung des Trau— 
mes, wird man mehrmals an den Krieg auf Wart— 
burg erinnert; ©. 12 — 
Mu merckent, wie er (der Traumdeuter) CE an vieng: 
je Auf ainen Plan der weis gieng, 
Do Wurg flünden und Graz, 
Piz daz der Tag berporgen wa; 
Gein Leip waz dannoch ane Maz; 
Bon Palmat auf ein Matraz | 
Saz der weife fazehant., \ 
Wele ir, Chlings:Dr auz Bugerlant 
Chund er(v) di6 Mer beſchaiden, 
Wie der werd Haiden 
[Vnd auch wolt erzaigen] 
Sich gen den Stern [er] ſetzet ff. 


Nach dieſer gang mährcyenhaften Erzählung. (vielleicht 
aus Enitel?), folgt wieder Konrade Lert, B. 379 
- 4491.; darauf, ©, 172: 
Wart Ehurgmweil da vernomen bil 
Bon Sagen ond von Saiten » Spit, 


Az man ze recht wol = 
Ze einer Hochzeit leben fol. 


13 
14 
K 

—9 


— 


Hie hört nu, wie da wart gemweiffagf, dag 
Achilles gepoen folt werden: vnd wie fi die 
Hochzeit zerlie: ond wiePriamo nu gefagt wart, 
daz Paris fein Gun waz: vnd wie er darnach tee, 
vnd daz chlage. 

Nu hat ons die Choranif (Chronik) gefait 
Bil gar nad irre Warhait, 
Bnd ban aud ez vernomen, 
Doz auf den Hof dar waz chomen f 


h 6 folgen wieder Konrads DBerfe, 4493 - 13020., 


* 


ey 
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worin 3Abſchnitte mit Überfthriffen, Sa221. (B. 5772.),. 
244. (B. 6477.), 348. (V. 10840.), 368. (B. 
1ı1382.), 396. (B- 13007.). Bier, nad) B.“r3o20., | 
ſtatt Konrads Berufung auf die Griechiſche Urſchrift 
des Dares, der u. Ritter Dabei Er eine eigene 


Zabel: x 


Az ich davon gefhriben vand. Je 4 
Ein haideniſcher Maifter iſt genant | 
Doidius mit feinem Nam, ' BR | 
Bon dem von erſt dis, Puͤch Som, 
Daz wir Troya haizzen. voll > 
Berr in einer Land Chraizzen. .. 
Waz ein Chünig geſezzen, B 
Bil reich, an Tugenden gar berinezzen— 
Dez ſelben Chuͤnigez waz 
Dpidius Changler, alz id lag. 
Und fein obrifter Schreiber. 
Tu fagt ons das Mer,‘ 
Daz in der Chünig genech, 
Mit der Chüniginn zech, 
Vnd wolt den Maiſter darumb ſterben 
Vnd auf dem Mer lan verderben, 
Alz ich ew nu ſagen wil: 
Ein Schif ward in churtzem Zil 
Perait, darauf ſatzt man do 
Den Maiſter Obidio; 
An Segel, an Rüder vnd an Stewr 
Möüft er varn vngehewr 
Hin auf dez Merez Slüe. 
Nu pat der Maifter gue 
Den Chünig, im nicht anderz geben, 
Geit er alſo fein Leben 
Vmb Unfhuld verliefen fold, 
Ob er im dann geben wold 
Nicht anderz zu im auf daz Mer, 
Daz wolt er haben da ze’Zer, 
Tinck(t)en, Veder vnd Pirmeik. 
Daz gab man im do an der Zeit, 
Vnd lie in do hin varn. 
Er mode ſich nicht bewarn, 








Wan die Vnd auf dem Mer 
Die triben in bin ond her, 
Dez er doch acht vil chlain; 
Daz Schif gie vil ſain, 
Wan der Wint waz nicht groz. 
Nu begund der främdenloz 
Sich nu darzu richten, 
Daz er begund tichten 
Vnd ſchreiben diſew Geſchicht 
Bon diſer grozzen Stift 
Vnd auch diſew Wunder. 
Daz weſt er alz beſunder, 
Waz ze Troy vnd davor geſchach, 
Alz diſew Red belaib hernach 


Sider von im Vrſprink, 


Do er diſew Dink 
Auf ein Dre geſchraib: 
Der Wint in do traib, 
Alz ez Got da wolt, 
Wan er genefen fol, 
Hin zu einem Lant. | 
Ab dem Schif gie er zuhant, 
Bnd ſchraib ditz Puͤch erſt gar, 
Vnd ſant ez do dem Chuͤnig dar, 
Der in ze verderben alſo ſant. 
Do dem daz Puͤch ward bechant 


Vnd die Geſchicht von Troya, 


Do ſant er nach Ovidius da, 
Vnd gab im Huld vomb die Geſchicht; 
Wan die Tat von der Geſtift 
Waz dem Chuͤnig lieb ond zart. 

Dis Puͤch genennet wart 
Doidius de Pontus; 

Ban eg von Obidius 
Ufo wart in haidenifh pracht, 

Bnd darnad) ze Latein gedacht, 
Bnd von Latein in Täutfih her. 

Waz daut langem Ned mer? 
Wir füllen nu heben wider an, 

Do wir daz Miär vor haben lan. 


BB 


or 


Nu Habe ic wol vernomen, 
Wie Lamedon waz homen 
Bon dem Leben zu dem Tot. 
Die felben grozzen Not 
Weſt dannoch nicht aldo 
Gein werder Gun Priamo. 


Und fo leifef es wieder in B. 13091, ein, bis 13370. 
Es folgt fogleid die Herſtellung Troja’s (nad) der 
erften Zerflörung), und die vergebliche Geſandtſchaft we⸗ 
gen Heſione; welches erſte Konrad weiter hinten ver: | 


weiſt, und mit denfeiben Berfen wieder aufnimmt (BD. 
17334 - 18334.). Dann erft, wie Thetis Achillen 


zum Lykomedes bringt (V. 13385 - 15409.). Die 
Gefchichte mit Deidamia (B. 15410 - 17310.) mird 
weiterhin verfprochen. Und von bier an (©. 474.) 


beginnt eine ganz andere, mehr rhapfodifche und volks— 


mäßige Erzählung, welche auch in der Zabel, auf ähn— | 
liche Weife, wie zu Anfang, mährchenhaft abweicht. 
Konrads Werk ift im Bisherigen auch befrächtlid,) ab: 
gekürzt, mie ſchon das PVerhältnig der Bers- nnd Geis: 
fenzabl zeigt (jede ©. bei Gottſched hat 26 Zeilen), 


nicht nur durch Auslaffung eingeler Berfe und Gfellen, 


fondern auch längerer Erzählungen, 3. B. der langen 
Berafhungen über Paris Unternehmen (B. 18835. ff.); 


das Übrige aber ift noch viel kürzer, und mwahrfcheinlich 


eine Abnliche Berarbeitung aus Enifels Weltfronif, 


Denn, nad der legten Überfchrift, ©. 476, 


- Hie höre nu, wie Paris ze Chrieden Helena | 


erwarb, vnd wie er mit ir gen ron dom: vnd 


wie Menelaus darumb Troy zmwelf Jar befaz, 
und fiegewan, vnd aud vilgar zerftört, algfi 


noch heint ift, 


folgt nun die Entführung der Helena und der Grie— | 
hen Rüftung, und dann, ©. 496. Die verfprochene 








Sefrhichte von Aıhilles und Deidamia, ganz ebenfo, 
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wie fie Docen, in den Misc. II. 160 - 70. aus dem 
- Enifel befannt gemacht hat, nur mit Übergehung des 
zweiten Abfaßes, deſſen Inhalt ſchon vorher erzählt 
ift; wiewohl bei diejer ziemlidy ungüchtigen, aber fehr 
Iuftigen Erzählung, die frühere ganz verfihiedene Einlei- 
. fung derfelben (nad) Konrad, B. 14526, ff.) vergef: 
fen if. Bon dem Testen Abfage bat Gottſched nur 
die leßfen beiden Verſe, und die Eigliche Stelle auch mit 
Punkten verhüllt. Der dazu ‚gehörige Schwank ift nicht 
‚ minder ergößlid): t a 


Der Freud friben fi genäd, 
Vntz die Magt ein Chint truͤck, 
Dez wart fi dannoch nicht gemwar; 
Ir Haimleih waz mit Freuden gar. 
| Darnady ir Bater ſiech wart; 
Die Chemnaten man verfpart, 
Do er da fiecher inn lag. 
. Ein Arge fein ſchon pflag, 
Do wart im gewunnen da, | 
Ein Brinal hiez er im fa 
Pringen an der felben Stunt: 
Daran fo wire mir chunt 
Daz ewr Leip niezzen fol, . 
Und ew tür an dem Leib wol, 
Daz müz ih an dem Prunnen fehen, 
Go Han ih darnach recht fpehen, 
Wie ih) ew darnad) ergen fol, 
Daz fi ih an dem Prunnen wol, 
Dez haift pflegen tugentleich, 
Alfo ſprach der Arge reich, 
Er ſprach: daz du mir pift 
Bil liep an allen valfıhen Lift, 
Dez ſolt du Ian geniezzen mich, 
Daz id han ie geminnet did) 
Sür allez, daz id) ie gewan, 
Vnd dir von Hergen güts gan, 
Davon la dir enpfolhen fein 
Bil gar auf die Trew dein 


Dis ſchön Vrinal; 


Hütt fein vor Staub vnd vor Val, 
Doz ez icht zerpreft, 


Wan ez ift chranck vnd nicht veft 
Dez tram id niemant fo wol; 
a A 


Nichte fürbag ich dich manen fol, 
Daz (d)ir nie lait daran gefhicht 
Vnd daran gewirret nich. 
Die Naht der Chünid lag mit Gorgen, 

Mit Sohung, piz an den Morgen 
Gein liebem Tochter müft aud) fein 
* Vor irem lieben Vaterlein; 

Dez wolt er von ir nicht enpern, 
s Mie Zuͤchten müft fi in gewern 
Do in dez Zeit taudt, 


Daz der Taf ſchier laucht, 
Do hiez er im dag Vrinal 


Die Tochter raihen an Sal: 
Gi enpfie darein den Prunnen fein.» 
Er fprad: vil liebes Chint mein, 
Nu pflig dez glafes wol 
Wan id) dir-fein danden fol 
ez Glafes fi fi vnderwant, 
Ei fast es mit ir weifjen Hant 
Ze tal, alz er fi lert; 


Daz Ölas fi vmb chert 
Daz lüßel belaib darinn 


Gi gedacht: waz füllen nu mein Sinn? 
Ich han zwar milftan, 


Meinen Vater ich verlorn han 
Aines Liftes fi gedacht 


Der fi zu Sreuden pracht: 
Gi nam dag Glaz in ir Hant, 

Irn Prunnen fi darein verfwant, 
Si dadt in ſchon vnd wunnichleich; 


Dez ward ir, Hers freudenreid) 
. Dez Morgens 


do der Arge ham, 
Bnd von dem -Chünig vernam 
Geinen Preften ond jein Smwer 


Wie im die Nacht wer 











Geweſen, »fenze oder haut? 
Do er da fein Gevert 
Vernam, mie im waz, 
Er hiez im raichen daz Glaz. 
Do er den Prunnen an ſach, 
Nu füle ir horen, wie er ſprach 
Gen dem Künig fageftunt: 
Mir ift ein Giehtüm von ew dunt, 
Daz werleich nie dhain Man 
Eölhen Siechtuͤm ie geman. 
&r ſprach: lieber Maiſter mein, 
Waz Giehtums mag ez fein? 
Mag ich genefen daran? 
Daz müz an ewrm Abgot flan, 
Sprach der Artzt zehant; . 
Ir habe den Tot an der Hant: 
Fr tragt ein Ehint, daz ift war, 
Davon ewr Leip verdirbt gar. 
Der Künid ſprach: lieber Maifter mein, 
Gagt mir, von wew mag ez fein? 
Er fprah: daz waiz id) werleid) nie; 
Ez ift ein wunderleich gefhigr. 
Der Maifter Brlaub nam, — 
Bon dem Chuͤnig hub er ſich dan, 
Do ſant der Chuͤnig reich Bi 
nad der Chüniginn ſicherleich. 
Vnd fi do für in gie, 
Bil Hlegleid er fi enpfie, 
Er fprah: Den Tot ich von ew dol, 
Daz mwaiz id von der Warhait wol: E 
Du molgt mich fein nicht erlan, 
Geit ih did) ie ge Weib geman, 
Du molgt auf meinen chranchen Leip, 
Wie ih wor Man vnd du Weip:; 
Davon £rag ich ein Chindlein, 
Da müſt du an vil fhuldig fein, 
Daz ih nu leid die grogzen Nor, 
Bnd von dem Chind müz ligen tor; 
Dez biegt du mich wol überhebr, 
Vnd deinen Leip (nicht) fo fer geftrebe 
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| Ich ſach nicht Lebens, wan ſein Tot. 


Auf meinen Leip ze aller Friſt 
Der Temfel gab dir difen Liſt, 
Da ich den Leip omb müz geben. 
Du woltzt nur auf mid ftreben, 
Dez ınöz id} verliefen meinen Leip. 
Do ſprach dag wol gezogen Weip: 
Dive mir difer grogzen Tot! 
Bnd fol dein Leip nu ligen tot 
Durd mein wund.rleid Sit? 
Ich gefür dir don mit Trewen mit, 
Vnd want, ez wer dir alfo liep. 
Der Ziufel, der mirs ie geriet, 
Der müzz immer onfelid fein! 
Gena>, lieber Here mein! 
‘a fol dir doch gemwerren nicht 
Bon difer munderleihen Geſchicht: 
Lazz es den Mlaifter paz anfehen, 
Ob er noch chuͤnn die Warhait fpehen. 
Daz Brinal pradt man im dar, 
Dez liezz man nieman nemen war, 
Darein man feinen Prunnen vie, 
Dil pald man nad dem Maijter gie, 
Dr Morgens, do ez tagt. . 
Dem Maifter man do fagt, 
Er ſolt dez Chänigs Prunnen fehen, 
Ob er fein Leben indert hund ſpehen. 
Der —— zornichleichen ſprach: 
In dem Glag ih nindert ſach 
Dez Chuͤnigs Leben ze dhainer Friſt; 
Swie chunſtreich mein Leip iſt, 


Doch gie er dar, dez twang in Not, 
Daz Vrinal nam er ze Hant, 

Sein Prunn ward im do bechant. 
Er ſprach: ſeit vro, vil ſelick Man, 

Dez Chindes ſeit ir worden an. 
Und welt ir mir die Miet geben, 

Ich behalte ew wol dag Leben. 
Zehant gab er im hundert Mard. 

Geit ewr Miet ift alfo jtard, 
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So wil ig ew daz Leben neren, 
Bnd wil em dez recht fiveren. 
Darnad) der Chünid wol genaz. 
Die Chüniginn dez fro waz, 
Bnd die fhön Tochter ſein, 
Die het wunnichleichen Schein, 
Die flief dannoch liepleiden _ 
Pey Achille freudenreidhen, 
Vnd waz ze Minnen alfo hlüE, 
Daz fi ein Chint pey im trüuck. 


Die folgende Erzählung von Achills Entdeckung iſt 
im ähnlichen Styl. Die Belagerung und Zerſtörung 
Troja’s ſteht auf den wenigen übrigen Bläffern, und 
ſchließt: 
Waz fol ich mer davon ſagen? 
Ir wart an Nlagzen vil erflagen, 
Der Chriechen ond der Troyer, 
Der fturben vil da mit Swer; 
Paris aud da End nam, 
Ich waiz nit, wer dannen ham, 
Waz(n?) da; da flünd auf dem Turn 
Ein Sram, ond ſach den Sturm; 
Bnd fi do den Sturm an fad), 
Aus grozzem Laid fi do ſprach, 
Wan fi mit groggem Shall 
Wart flühent den Chriechen all, 
Gi fprah: we gefhedh der Grimm, 
Davon Troy prinn! 


Auch diefes Abbrechen und die Kürze des legten Theileg 
zeigt, daß das Ganze zur Weltfronit gebörf; und 
wahrſcheinlich wurde Rudolfs Fortſetzer Konradg 
Werk zu lang, und er griff deßhalb zu Enikels kür— 
zerer Erzählung. Noch findet ſich ©. 342. eine Zeich— 
. nung, telche, lauf der darüber gefchriebenen Namen, 
Karls d. Gr. Krönung durch Leo vorftellf, und vers 
rät), Daß aud, diefer Koder ziemlich fo weit herab 
geht, als der folgende. 


w 
— 
co 


) Zu Kremsmünfter. Enthält ebenfalls die 


Fortſetzung Seintibspon München, oder 


pon Baierland, wie er fi auch nennt. Eine‘ 


Abfihrift davon, durch Gottſcheds Gattin, zu‘ 


Dresden, Nr. 78. 4. 4Bde. (BD. 1-3. das 
alte, Bd. 4 das neue Teſtament). Adelung, 
I. Borr. XXI. Oberlini diatr. p. 27: 


Solgende nähere Anzeige verdanfe ih Dberlins 


fchriftlicher Mittheilung: die Hof. Nr. 358. ift auf 
Perg. aus dem ı4fen Jahrh. „In einem älteren Ka- 
talog wird der DBerf. Heinr. v. Münden genannt, 
aus welchen Grunde, weiß ich nicht.“ Anfang und 
Ende, aud) hie und da in der Mitte, mangelt. Nach 


dem Buche der Richter folgf die efchichte von Troja; 


nach den Büchern der Könige, das Bd. Daniels; mit 
dem B, Esdra’s und Nehemia’s ift auch die Rö- 
mifche Gefihichfe, das B. Efther, Judith vermifcht. 
Diefen folgt die Gefch. Aleranders d. Gr., die B. 
der Macchabäer, Die neue Eh (Zeftament), und 
endlich die Gefch. der Römifchen Kaijer und Päbſte, bis 


auf Ludwig den Srommen Das Übrige fehle. 
Diefe Hdf. kömmt mit der zu Gleinik ziemlich überein, 


nur gebt die Gleiniker midyt ſo weit, ift aber ganz. 
Yufang des zweiten Buches Nofes. 


” Mit Gotez weifung 
Hat ew nu mein zung 
Befheiden und aud) berichtet, 
Gefait vnd getichtet URL 
Day erjt puch von Monfe, 
Daz er ſchraib von der alten e, 
Daz ift genefis genant. 
Auch dan idy fan ew bedant 
Die drei werle, wie die zergiengen, 
Bnd von erft anpiengen ff. 


Anfang des Ddriften: 
Curtzleich in recter flidye 
Bnd mit ſlechten geticht 
Iſt kurtzleichen nu bericht 
Und ſchlechtleichen geticht 
Die zwai puch von Moiſe, 
Die er ſchraib von der gotez e; 
Daz hiez genefis, daz ander erodus: 
Tu hebt fih an leviticus. 


Vergl. Schütze's Ausgabe, Th. 2. S. 13. — Von 


(Eroja: 





Nu merft, was boy 

Der zeit ge Troy ———— 
Iſt geſchehen, — 
Daz will id) ew veriechen 

Do Jephte vnd Abyſon 

Vnd Ayilon vnd Abdon 

Dieſelben richter waren 
"Sn den Israheliſchen ſcharen: 

Do waz bey der zeit ein kuͤnig ze Troy, 
Den twang der tugent pop, 

Daz er nad) hoher wird vacht; 

Auf er laet er all fein made, 

Daz er fi volligleich erftrait, 

Er waz rei vnd wol gemait.. 


Hier ſieht man die Einſchaltung noch deudlicher, als 
vorhin ©. 228., und es tird hieraus mehr als wahr: 


ſcheinlich, daß auch die oben (©. 215.) gedachte Krems- 


miünjterifche Hdf. eines Troj. Kr. nur ein Theil die— 
jes großen Werkes iſt. Vermuthlich ift er aber im 
Gottſcheds Abſchrift ausgelaſſen, da er in einem be: 


jonderen Heft der Abfchrift des Gleinifer Kod. Les- 


arfen aus jenem beifügf, und auch die Abfchrift felber 
zum. Theil daraus ergänzt und zufammengefegt bat, 


Nämlih, ©. 346 - 477. ‚(bei Konrad, B. 10794 - 


15409. und einige andere DB.) find aus der Kremsm. 
Hdſ. genommen und fiheinen in der Gleinifer ganz 
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zu fehlen, indem Gottſched angiebf, die letzte fpring: 
gleich über zu: 
Nu lazzen wir die Red ftan, 
Vnd greiffen von Paris an. 
welche Verſe leicht denen ©. 476. entfprechen: 
Hie lazz wir nu die zwo Gefpil DR, 
Pey den Junkfrawen ftan, 
Bnd heben mit Parifen wider an. 
Auch merden Feine Lesarfen dabei angeführt; melches 


aud nad ©. 477. nur nody felten gefchieht: fo daß 


von bier an beide Hoff. wol fehr abweichen. In der 
Kremsmünft, beginnt „die neue &,” 2 mie das 


2te B. Mofis: 
Mit gotez waiſung 
Hat ew alhie mein zung 
Beſchaiden vnd berichtt. 
Vnd ſchlechtichleich getichtet, 
Wie ſich die werlt von erſt anvie, 
Piz an Noe, wie ez ergie, 
Damit die erſt ein end nam, 
Vnd die ander auf Abraham, 
Die drit auf Dauid waz, 
Vnd die viert, als ich laz, 
Bon David mit der chunig puech, 
Pis das got ſeinen fluech 
Auf die Juden lie; 
Vmb ir poshait daz ergie, 
Daz ſi gevangen wurden gar, 
Vnd warn do wol ſibentzig iat 
Geuangen, alz ich ew laz; 
Von der vangnuzz auch waz 
Die vunft werlt, die wert nu hin, 
Als ich dez beweiſſet pin, 
Pis got Jeſus Chriſt der zart 
Durch vnz hie geporn warf. 
Beider Hdff. gedenkt auch ſchon Lambacher, J. 64. 

$) Eine Hoſ. beſaß Litzel aus der Obrechtiſchen 

Bibl., und befchrieb fie in Detfers bift. Bibl. 
— I, 
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Th. I. 94. Sie gebt bis auf das zweite Buch 
der Könige, Kap. 4. eg: Magaz. 
©. 144 | 
«) Sn der Raimund-Kraftifchen Sibl., Perg. 

4. des ı3ten Jahrh., mit Bildern; geht auch 

Bis 2. B. der Könige, Kap. 4., und ift dem 

K. Konrad zugeeignef. Schelhorn. arkoenit. 

liter. T. II. p. 12 - 18., wo Stellen daraus. 

Der undentfche Katholit von Megali ffus 

(Lißel), Yena, 1731. ©. ı2. Adelungs 

Magaz. ©. 144. Es ift leicht möglich, daß 

diefes und Das vorige Eremplar nur ein und 
daſſelbe find, indem, nad) einer anderen Tach: 

richt, Lißel feine Handſchrift aus der Rai: 
mund Kraftifchen Bibl. hatte. 

x) Zu Wolfenbüttel: drei Hff., von welchen 
f. Burckhard, hist. bibl. Guelfebyt. (Lips. 
1744: 4) P. 33 -34., Franc. Ant. Knit- 
tel, Fragm. Ulfil. (Brunovic. 1761. 4.), 
p. 473-79., und Eſchenburg, im N, lit, 
Anz. 1808. Nr. 26, Sp. 409g - 16. 


aa) Perg. 4. mit Bildern; nad) Knittel, 
welcher auf Tab. 7. eine Schriftprobe giebt, 
mwahrfcheinlich des ı3ten Jahrh. Diefer und 
der folgenden Hof. gedenkt auch. fchon Sau- 
bert, Palaestra theol. philol. p. 193., mit 
Gtellen daraus. PDeßgleihen Knittel, 
mo auch der Anfang und die RR 
| an Heinrich vou Thüringen. Lauf einer 
- Nachricht am Schluß (f. Burdbard und 
Knittel), ift die Höſ. aus Elias Huf: 
ters Bibl, zu Nürnberg 1599. erfauft 
und von Joh. Hering (vgl. deffen Schrift: 

Q 


de molendinis eorumque jure, Francof. 
1625. 4.) i. 5. 1624. nach Wolfenb, ge: 
fchenf£ worden, two fie, nad) fchriftlicher An: 
zeige Eſchenburgs, nich£ mehr ift. Wo? 
38) Perg. gr. SoL mit Bildern. Diefer HDdf. 
erwähnt fhon Zenzel, i. 5%.. 1691. ©. 
9822., weldyer die Überfchrift und die erften 
Berfe ebenfo angiebf, wieBurdhard, der 
auch den Schluß bat. Eine andere Gtelle 
giebt Sauberf, und Knittel einige Les: 
arfen. Am ausführlichften befchreib£ fie, mit 
Auszügen, Efhenburg; wonach fie die | 
größfe und vollffändigfte Ddiefer drei, und 
vielleicht aller Hoſſ. dieſes Werkes ift: - GE 
Sol. 271 Bl. (au 56000 B.) mit Bildern, 
und enthält, unfer andern weltlichen und 
Rittergefchichten (3. B. die Mährchen vom 
Zauberer Birgilius), auch Gtriders 
Ged. von Karl d. Gr. faft wörtlich ganz, 
und, nur mif etwas mehr Yuslaffungen und 
Zufäßen, die drei Theile des Wilhelm 
von Öranfe, von Eſchenbach und Ul— 
rich von Thürheim, mit welchem Iep- 
fen es fchließt. Auch Enikels Kronik ift 
zum Theil darin berarbeifef. Die Zueig; 
; nung ift an 8. Konrad. | 
yy) Pap. Sol., bat i. J. 1399. , lauf der 
Schlußnachricht bei Knittel, Leuepold 
der Vintler geſchrieben, und Saing 
Sentlinger befeffen. Die Überfhrift, 
giebt Burckhard, nad welchem die An: 
fangsverfe mi£ der vorigen Hof. überein: 
ftimmen, und Knittel einige Lesarten, 
) In ver REITEN Abtei Rheinau in der 
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Schweiz, aus dem ı4ten Jahrh., Perg. Fol. 
mif Bildern. Zapfs Reiſe in einige Klöſter 
Schwabens, ©. 128. 133 - 35. Nach den Aus: 
zügen daf., heißt es in der Einl., daß das Werk 
auf Befehl Konrads unfernommen fei; DI. 
479. wird der Bf. Rudolf von Enge ge 
nannf, und (von dem Sortfeger ) gefagt, daß 
er es nur bis auf Salomon gebradf habe 
und in Wälſchen Reichen geftorben fei. Die 
Schriftproben mit Bildern, Tafel ti. 12. find 
ganz der folgenden Hof. ähnlich. Rah Zapfs 
Angabe, fol Pez bei feinem Gloſſar diefen Kod. 
benußf haben; aber das beißt mol nur, dieſes 
Werk, da Pez den Gleiniker Kod. gebrauch: 
fe. Die mifgetheilfen Stellen ftehen bei wa Be, 
I. 108. II. 166. gl. Koch, J. Ad 
e) In der Benediktiner— Abtei 1 RR aus 
dem ı4fen oder Anfang des ı5ten Jahrh., 
' Perg. Sol. mit Bildern; von Joh. Wolfg. v. 
Bodmann i. J. 1612. dem Klojter, verehrt. 
Beginnf mit Erſchaffung der Welt und endet 
mit der ag des Na ams. Zapf, a. a, 
D. ©.'13. 14., mo der Anfang angeführt. 
‚Hinten, * 3. iſt auch eine Schriftprobe, in 
zwei Spalten, je 5 Berfe über einem Bilde, 
motauf 5 Männer, ein gekrönter, in klagender 
Stellung. Die Schrift iſt der im Münchener 
————— Nibelungen ähnlich. _ 
7 Zu N N Perg. gr. Sol., aus dem I4fen 
Jahrh., nur die erften Jo Bl., bis zur Ges 
ſchichte Jakobs und Cfau’ 8; dem Landgra⸗ 
fen: DEIHENE sugeeignet. Docens Misc. 
—— | 
£) Ebendafelbft, auf Pap., aus dem 15ten 
2a 


Jahrhe; geht bis auf Yofua’s Tod, Nach 
Docen, a. a. D. U. 52., ſchlecht und unbe- 
deufend. Wahrfceinlich) au) dem Landgrafen 
Heinrich sugeeignef, obgleich es nicht beftimmf 
geſagt iſt. 

) In der ehemaligen Panzerifchen Bibl., auf 
Perg., aus dem Ende des 14ten Sabrh.; zu 
Anfange mangelhaft. Docens Misc, I. 35. 
52, Wahrſcheinlich, Bibl. Panzer. P. I. No, 
1. Fol. 201 BI. Perg. — — — auch 
noch ebd, Nr. 5. hieher. 


») Sn Gotha, Sol. Perg. Tenzel, i. J. 1691., 
©. 923 -24., mo die Anfangsverfe. Gott: 
che d8 Neueftes, I. 246 -47., wo ebenfalls der 
nfang und die Zueignung an 2. Heinrich. 
Gebt bis auf das Buch der Richfer. (Mit Die: 
> Handfchrift beginnt Adelung, im Magaz. 
©. 148. die durch den Landgrafen ea 
veranlaßfe Bearbeitung, ) 


e) Ebendafelbft, Perg. Sol. Km Sal. Cy- 
priani Catal. mss. Bibl. Goch. p. ı8., mo 
die Anfangsperfe. Es ift nicht glaublic), daß 
die Hof. bis auf Pabſt Urban III. (1186.) 
geht, wie Cyprian, nur nach: den aus Ru- 
dolfs Eingang angeführten Berfen, angiebt, 
welche jedoch bloß mit dem Gofffried von 
Biterbo, der gerade fo weit geht, das Deuf- 
fche Werk auch fo meit anlegen, ohne daß eg 
Dis dahin ausgeführt worden,  Adelungs Ma— 
gaz. ©. 1486. — In dieſer oder. der vorigen 
Hr. fteht wahrſcheinlich auch die Legende von 
Barlaam und Joſaphat. 


) Ebendaſebſt, Fol. Pap.; Bis auf Kaiſer 
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Stiedrih U. Das erfte Blatt fehle. Ten- 
zel, i. 5. 1691., ©. 923. Adelungs Ma- 
gaz. ©. 149., wo bermufhet wird, daß fie 
zum Konradifchen Werke ‘gehöre. 


+) In der Pauliner Bibl. zu Leipzig, Perg. 
4.; unvollſtändig. Felleri Catal. mss. bibl. 
Acad. Lips. p. 163. und Vorrede zu Tob. 
Richters Überſetzung der meditat. Gerhardi. 
Horns Handbibl. ©. 775 - 76. 781 - 93., wo 
der Anfang und drei längere Stellen abgedruckt 
find; darunter auch die Jueignung an 2, Sein- 
rich. Bol. Adelungs Magaz. ©. 150. 

v) Im Vatikan, Tr. 321. $ol., 313 Bl. Gebt 
bis auf den Ezechias. Fr. Adelungs Nachr. 
I. 22. I. 176- 84. St dem Landgrafen Hein: 
rich zugeeignet, | | 

9) Zu Kaffel. Gottſcheds Neueftes, I. 246.5 
Koch, J. 44., wonach fie von der angeblidyen 
zweiten, ungedruckten Überfegung (für den L. 
Heinrich). 

x) Eine H2f. in Sol. Perg., 240 Bl., aus dem 
Anfange des 14ten Jahrh., bat der Antig. 
Mozler zu Sreifingen. ©. deifen LXXlſtes 
Berzeichniß, 1809. Nr. 8., wonach fie gar nicht 
mit dem Schütze'ſchen Druck übereinftimmen 
ſoll. Vielleicht ift dieß die ehemalige Panze— 
rifche Hoſ., weldhe aud), nach Panzers münd- 
licher Außerung, von demfelben verfchieden fein 
jollte, wiewohl Docen, Misc. I. 83., eine 
Gtelle daraus mit Gchüße, I, 176- 77. über: 

einſtimmend fand. 

I) Zu Weimar. Horns Handbibl. ©, 779., Ade— 

 fungs Magaz. ©. 150.; nad) Gesneri gra- 
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tiar. actio pro commiss. Bibl. Due. p. 14. 


56., wo einige Gtellen daraus, die Horn aud) 
in der Leipz. HPdf. wiederfand. Koch, ]. 44. 
giebt aus eigener Anſicht die Auffchrift Dderfel- 
ben an. 


) Schelhorn, in den Beiträgen zur Erif. Hiſt. 


der Deut. Spr. zu. (Leipz 1732) B2. 1. 
©. 593. - 608., beſchreibt eine ſehr prächtige 
Hoſ., ol. Perg. mit Bildern, von welcher er 


glaubf, daß fie den Landgrafen Heinrich, 


felbft, den fie zugeeignet ift, gehört habe, ohne 
iweifer anzugeben, mo fte fich befindef. Cie 
gebt Bis auf den Sultan Saladin. Die An— 
fangspverfe und die übrigen Auszüge und Gtel: 
len zeigen; daß es eben diefes Werf, ſammt der 
Sorffegung, ift. Bergl. Adelungs Magazin, 
©. 149. 


#) Soldaft führt auch aus einer Handſ. mehre 
Berfe und Wörter der poetifchen Paraphrafe 


des Alten Zeftaments von einem Ungenann- 


fen an, in den Paraenet. p. 359. 360. 365. 
‚366. 367. 372. 373. Die beiden Anfangsverſe 


in der erften Öfelle zeigen, daß es eben dieß 
Werk ift. Auch nennt Goldaft, Alemanicar. 
rer. T. I. p. 49. den Bf. Rudolf von Ems; 
und mahrfcheinlich ift die bier erwähnte H2f. 
der Schobingerifchen Erben, die bon ihm 
benusfe. 


£) Auf der Leipziger Rathsbibliothek. Ade- 


lung, a aD. 


CUS 


)) Defgl. Joh. Fr. Maier, in der historia 


y) Einer Handf. gedentt auch Flacius Zllyrie 
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version. Germ. Biblior.; Adelungs Maga;. 
©. 145. | | 

) Solgende drei Bruchſtücke, die wahrſcheinlich 
hieher gehören, fand Anton: 

u) Sn Sol. Perg., permutblich aus dem 13ten 
Jahrh. Es ift ein Stüd aus dem erften Bud) 
Mofes. Adelungs Magaz. 1.3. ©. 103. 

BR) Perg., Sol. Scheint etwas jünger. Zwei 
Stücke aus dem Buch Gamuels, die mit 
der Uffenbadifchen Hoſ. übereinſtimmen 
(bei Schüße, I. 112 - 13. 140 - 41.) 
Adelungs Maga;. ©. 118. 

yy) Perg., aus dem ı5fen Jahrh. Enthält die 
Dpferung Sfaaks, und ſtimmt in einer 
Stelle mit zu): Adelungs Magaz. ©. 
128. 120. {u 
Die Brudhftüde einer Perg. Handf., 
aus welcher Joh. Heinrich Hoffinger, 
in f. Bibliothecar. quadripartit. Tiguri, 
1664. 4. p. 147 - 50. zwei Öfellen giebt, 
gehören zu einem anderen Werke, da Die 
. Stelle aus Mof. 3., bei Schütze ganz ver: 
fihieden laute. Gie find aber merkwürdig 
wegen. ihres hohen Alters; vielleicht aus 
Enikel. 
Es frägt ſich auch, ob Die Perg. Hof. 
Ir. 908., des ı3fen Jahrh., mit Bildern, 
in der Bibl. zu Geybach im Örafl. Schön: 
burgf, in $ranfen, welcdye, nach Kochs 
fchriftlicher Mittheilung, die Bibel in Deut: 
ſchen Verſen enthält, hieher gehört. | 
Gedrudt: Die Uffenbadijche Hof. 
ganz, durdy Gofffr. Schütze, 2 Bde, A, 
Hamburg, 1779 -81., 252 und 279 ©., 
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mit Worterklärungen — Der Anfang der 
Ulmer Hoſ., biMegalifjus, a. a. O. — 
Anfang und Ende dee Münchener Hof 
bei Docen, UI. 39 - 52. — Die Antoni 
fhen Brudftüde, bei Adelung, av») 
©. 104-18., 88) ©. 119 -26., mu) ©. 
127 - 25., mit Anmerkungen. 


Rudolfs Quelle ift nicht unmittelbar die Bibel, 
fondern, mie er im Eingange ausdrüdlic) fagf, Gott: 
ftied von Viterbo (deffen Pantheon, bis 1186.) 
und die Historia Scholastica (des Petrus Come: 
ftor, um die Mitte des ı2fen Jahrh.) DBgl. von bei: 
den, Horns Handbibl, ©. 776 - 78. 


b) Johanns oder Janfen des Enikels (Entels; 
lebte 1190 - 1250.) ähnliche Weltkronik. 

Handſchriften: ZuWien, zweimal: in der Kai- 
ferliyen, und in der Öfabrenbergifchen Bibliothek. 
Koch, 1. 41. — In der Benedikfiner- Abtei Neres— 
beim, %$ol. Perg., aus dem ı3fen oder ı4fen Jahrh. 
Die Biblifche Gefch. gebt bis auf Gimfon, Die welt: 
liche bis auf $ried rich I. von Öfterreich, benannt 
der Otreitbare (vgl. oben ©. 186.). Bragur, III. 
457-586. — Zu Helmftädt, Pap. 64 Bl.; enthält 
bloß Siblifche Gefihichte bis auf Kofua, und ſchließt 
förmlich. Eſchenburg, im R. lit. Anz. 1808. Nr. 26. 
Sp. 414. — Im Vatikan, Nr. 336. Fol. Pap., 310 
Bl.; zu Anfange mangelhaft; beginnt mit Saul un? 
endige mit Kaifer Friedrich I. Fr. Adelungs Nach— 
richten, J. 24. II. 184 -98., wo Anfang und Ende, 
Stellen und Auszüge. — Zu Münden, Sol. 162 Bl., 
aus dem 14ten Jahrh. Zu Anfange fehlen 8 Bl., auch 
zu Ende mangelhaft, und bricht in der Gefchichte Kai: 
fer Sriedrichs I. ab. Docens Misc. IL 144. (mo: 
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nad die von Adelung, 1. 186. 188. 1899. angeführ« 
fen Stellen ſich bier wieder finden) 158-60. 305. 

Eſchenburg bemerkt im R. He nie, a: D., 
daß die von Docen, a. a. D. ©. 159., mitfgefheilte 
Stelle fih nicht in der Helmftädter Hd. des Eni— 
‚Eel, wohl aber in der Wolfenbütteler Hoſ. (des vo: 

rigen Werkes) finde, und ſchließt daraus, daß, da 
nach der Notiz von der Neresheimifchen Hdf. und 
der wirklichen Befchaffenbeit der Helmftädfifchen, im 
Enikel Biblifche und Profangefchichte urfprünglic, ge: 
trennt gemwefen, die Münchener Hdſ. ihn ſchon in der 
gemifchten Form enthalte. Dennoch könne die Profan- 
‚gefhichte der Wolfenb. Hoſ. des vorigen (beide ver. 
mifchenden) Werkes wol auch zum Theil aus Enifel 
entlehnt fein; jo wie die Biblifehe an mehren Gfelien in 
beiden Werken völlig übereinftinme. Cs ift jetzo außer 
Zweifel, daß Heinrich von München, oder andere 
Sortfeßer Rudolfs, aus dem älteren Enifel geſchöpft 
und enflehnt haben. Vom Troj. Kr. iſt es oben ©. 
232. ertiefen, Deßgleichen findef fi) in der Vati— 
tan. Hd. von Rudolfs Werk, hinter der ganz unges 
börig eingejchalfefen Gefchichte des Koftanzer Konzils 
von Prifchuch, eine Fortſetzung, die ohne Ziveijel aus 
dem Enifel genommen, indem die aus jener Hdf. (bei 
Adelung, ©. 183.) angeführten Verſe von der Ge: 
| fihichte Aleranders, gang ebenfo bier in der Hof. 
Enitels (©. 189.) wiederfommen. Und auf ähnlidye 
Weiſe, mie in diefer Hdf. hinten Profa eingemifcht ift, 
findet ſich foldhe binten und vorn in dem Fürftenbuch 
deffelden Enifel (vgl. oben ©. 186.). 
DVielleih£ gehören hieher auch folgende vier Brud)- 
ſtücke in Niederdeutſcher Sprache, welche ich aus 
| Kinderlings Nachlaß habe, in Abfchrift von einem 
‚ alten Pergament: | | 
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ı) Jeroboam beval hi al dat, | 
Die renten fontfaen al te famen, 
‚ Die [van] vä Joſephs geſlachte kamen. 
2) Dat hi dim rife ſtoert mer rechte. 
Berhevet fei hut dinem knechte, 
Mar met all hoert, wat ic mene: 
Judas uole et noch een allene. 
Scheint aus der Rede des Propbeten Gemaja, 2 
Kon. 12. 22-24. \ 
3). In Galomons fiden, als ic las, 
Waſt, dat in Alba coninc was 
Galinus (Il. Sylvius) Alba, Pr bater was 
Conine Giluius Eneas. 
Ein Stück aus der meltliden Gefchichte, welches von 
der Schlußzeile (der Bibliſchen) „Is hi uerloren, date 
ſcade groet” durch zwei Punkte unterſchieden iſt. 
4) Den coninc, dat fi bekende 
Die dinc, die fi teſeggene plach, 
Dat in der bofeaelgen fale lach 
Een hout, daer een an foude bangen. 


ft mol aus vem Bude Efther. Bei Schüße findet 
fich Eeine diefer Stellen. 

Gedrudf: Auszüge der Neresheimer Hdf., 
in Pezii Scriptor. T. II. p. 537 - 46., in der Siftos 
ria der Gelehrſamkeit unferer Zeit, Tb. 11. ©. 989. und 


Bragur, II. 459. — Antündigung einer vollftändi: 
gen Ausgabe diefer Nereshbeimer HOdf., nebjt Proben 


von 13 ©eiten, durch den Pater Mang Faus, Ne: 
resheim, 1793. 8. Dal. Kochs li. Magazin, St. 2 


©. 6-9. Bragur, II. 460. Die Ausgabe ift aber - 


nicht zu Gfande gefommen. — Anfang und Ende, und 
eine lange Gfelle der Münchener Hdf., bei Docen, 
Misc. I. 160 - 70. Bgl. oben ©. 233. 

Über den Berfaffer ſ. L. B. v. Hoheneck, ge- 


nealog, und hiftor. Befchreib. von Öſterreich ob der 


r 


21 


Ens, Th. 3. ©. 1545 v. Khauz, Berf. einer Geſch. 
Öfterr. Gelehrten, Sranff. und Derp% 0955-6. ©; 
3.; Strang Paul v. Smitmers Abhandlung vor 
dem Sürftenbuch, bei Raud (vgl. oben ©. 186,), 
©. 234 - 39. 





Geiſtliche: Legenden. 


5 —— der Sr Sungfrau Maria, ko 
zur Rückkehr aus Agypten, von Wern— 


her; 173 1157.; ; in der Versart des Rother ? 


(oben ©. 5.). 


Handſchriftlich: Aus Der ehemaligen Senken— 
bergifihen Bibliothet in Sam. Wilh,. Defers: Befig, 
Perg. El. 4., 179 Seiten und 84 Gemälde. Deffel- 
ben Anzeige von einem der älteften Poeten und deffen 
Herausgabe, Augsburg, 1775. 8., und Sr. Wilh. 
Deters Borr. zu f. Ausg. © XI. — Brüuchſtück, 
ein Blatt, 8. Perg., aus dem 13ten Jahrh., zu Mün— 
"hen. Docens Misc. II. 103-4. 

Gedruckt: Bolftändig, durch 8. W. Stter: 
Wernhers Gedicht zur Ehre der Jungfrau Maria, 
Nürnberg und Altdorf, 1802. 8. XVI. und 230 ©,, 
mit Worferflärungen und 6 Bildern. — Das Brud- 
ſtück (ı21ı ®., ©. 61-65. der Ötterifchen Ausg.), 
bei Dvcen, ©. 104-8, 


2) Leben Maria’s und Ehriftus, ſammt der 
| Heiligen Samilie. | 
«) Bon Bruder Dbilipp des Rarthäufer 
Drdens, im 13fen Jahrhundert. 


Handſchriften: Zu Jena, Perg., aus dem 
13ten Jahrh. Die obere Hälfte des erſten Blattes fehlt, 
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ſonſt vollſtändig. Docens Misc. II. 68. 94.-,95. 
Ein Auszug daraus mit Stellen, ebd, 70-94.; der 
Schluß ebd. I. 76..— Bormals in der Panzerifchen 
Bibl, Docens Misr, 1._75-76., mo der Anfang 
daraus angegeben; vgl. I. 95. — Eben dafelbit 
noch eine jüngere HDf., aus dem 15ten Jahrh. Do 
cens Misc. II. g6. Eine von dieſen beiden iſt doch 
wol: Die Marien:2egende, oder das Leben Jeſu, 
in Deuffchen Reimen, 156 3, 4., in Bibl. Panzer. 
P. I. No. 32. — Zu Gotba, auf Perg. Tenzel, 
i. 3. 1697. ©. 539. Gfellen daraus, ebd. ©. 542 
- 43. 545 - 50. 562 - 64. 566. — Zu Bien, Perg.; 
aus dem 14ten Jahrh. Denis, Catal. Vol, I. P. I. 
p- 1686. Dgl. Docens Misc. II. 96. — Zu Sam: 
burg, auf der Stadtbibl. Schütze, in Eggers 
Deutſchem Magazin, 1794. Dezember, gab den Anfang 
und verfprach einen Abdruck des Ganzen. * Vielleicht 
iſt es eben die Uffenbachiſche Hoſ. dieſes Werkes, Nr. 
81. Pap. 4. Bibl. Uffenb. P. IV. c. 40-43., wo 
Anfang und Ende, und ſämmtliche Überſchriften abge— 
druckt find. Hinten find einige Blätter ausgefchniften. 
— Zu Berlin, gr. 8. Dihfenkopfpap., 123 BI. v. J. 
1454. Die DBerfe find mit großen Buchſtaben abgeſetzt, 
die rofh gemalfen Anfangsbuchftaben der Abfchnitte, bis 
auf den gweifen, nicht ausgeführt. “Gleich der erfte iff 
nur ſchwarz angedeutet: —34 


IM Aria, muttes, konigen, 
Alle der we—ſ⸗let erloßedn, 
Bo’leihe mir vol fülihe ſyñe, 
Das idy des buches fo begynie, 
Da von id) den gnade finde (I. gewinne), 
Vnd hg deynes kindes myñe; 
Deß holf mir weyß menft’yie. 
Sch wyl ſchreyb(en), ren maget, 
Als ons dy heyllige ſchrif(t) ſaget, 








Dy gar weyt ift vnd brept, 
Von deyner groſßñ heylikeyt, 
Was ich gehort han vnd geſehen (I, BE; 
Bon dir, vnd wo id) bin geweßñ, 
Das mil ich aller werlt Funden, 
"Das du, fraw, von meynen funden 
Gnedicklichen helfeft mir; _ 
Wen alle men troft leyt an dir, 
Reyn magt, nü bit id did), 
Das du mwelft Ieren mich, 
Das ich did) v0? brengen muſſe, 
Das helf mir, reyne magt ſuſſe. 
Das buchlen han ich gefant 
Den brude’n, dy do feynt genant 
Bon den Tuſczen vnd *) 
Maria, mutte’, dy ein Fint 
Bon dem [geJheyligen geift gewan, 
Maget weßñ an man, 
Dig buch heift Maria leben: 
Dy muß ons ewige fremde geben. 


Tu hebt fih das bud an. 
©. 2, (u) Ne lert dicz buch de? altñ ee, 
Das in dE land zu Galilee, 
In epne? jtade, mas genant 
Nazareth, vnd wol befant, 
Do was ey reycher mä gefeffn, 
In aller tugee wol vo’meffen, 
Er mas genat Joachim; 
Nach gorz dinf: ſtüdt alle fey Fi ff. 





*) In der Uffenb. Hdf. Iauten diefe Derfe: 
Epn Buch haben die duzehen berrn, 
Das wart pn gefant von fromden Iande ferre, 
Darus warf dyt buch genomen. 

Got gebe pn allen heyl und frommen, 
‚Die dit buch horen adir leſen, 
Das fie alle muffen felig wefer 
Un libe snd aud an fele; 
Des helfe vns die magef Sere, 

Hie hebet fi an Nlarien Ieben, 
Uns Ieret dis buch furbaß me ff. 
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Die Überfchriften der häufigen Abfchnitte find roth, und 
fiimmen meift mi£ denen der Uffenb. Hoſ.; einige feh— 
len, Die von Tenzel aus der Gothaifthen Hdf. mit: 
gefbeilten Mythen, wie Jeſus einem Kinde fein Krüg— 
lein wieder gang macht, Waffer in feinem Rödlein trägt 
und WBeiberlein machf, finden fi in der Berliner 
nicht, und auch in der Uffenb. nur die Überfchrift 
des erften; die andern zwei, wie Jeſus Böglein macht, 
und zu Öchule gebt, find. audy) in beiden KHdff., der 
Berliner, BI. 54. a. und 53. a. 


Bl. 46. a. Daz ift daz int, vo dẽ ons hat 
Der pphet Balaä 'gefait: 
Er hat in fine buchern geſchribñ, 
Die find in dijem lande (Ägypten ) bliben, 
Daz vo Juden fol ein jtern 
Erſchinẽ in die werle fe’re ff. 


BI. 108. b. ijt eine Berufung auf den Gt. Ebipba- 
nius. Das Gedicht felber [LIEBE , mit einem Gebet an 
Maria, Bl. ı22. b. 


Dif fein bruder Philippus rede - 


(5) Rawe Nadia hie hat ei) ende, 
Miet gericht ich dir dag fende, 

" Nu bie ih dich durch güte, 

Daz du molleft ſulche gemute 

Mir vil arme fundir zeigen 
Und dein gnade zu mir neygñ 
Vnd erbarmen, frawe, dich 
Gnedigli ober mid), 

Gebñ mir dennes Findes hulde, 
Daz ih numer ſundñ ſchulde 

Bor mynes libü ende buße, 

Des hilff mir, Maßia, maget fujje. 
Auch fende ich dicz buchelin 

Bö der libñ frawen mep 

Alle der Eriftöheye gemey, 

Daz fie wifjn, mie daz reyne 


Bl.123.a. M’aian lebi fey gemwefen. 


⸗ 


b. 


Wer daz gerne horet leſen, 

Und aud) ſcribñ heyſſ mil, . 

Dem gibee Ma’ia gnadä oil; 

Gie hilffe ym aud) vz finer not, 
Daz ber nümer bofen tod 

Gewynet an ſynes Inbes ende, 
Auch dicz buch ich fende 
Den brudern vo dẽ Tüſczhä bus; 
Die han ich lange erkorn vz, 
Wan fie gerne Ma’ian eren, 

Bnd den Eriften glaub gemern. 
Auch. bit ich die alle, ‚vnd thun im kut, 
Den Diez buch zu hantñ Fupt, 

Ab fie icht findn an de, 

Daz der warheyt wider zeme, 

Daz fie daz gar ab ſchabñ, 

Vnd daz nicht lenger by in habin; 
Wan ich nicht anders enger, 

Dan Marian [op vnd eren. 

Den ongelertä ond den pfaffen, 
Der vor bit ich wider claffin, 

Dy ir torheyt do mit meldin,! 

Daz fie alle daz gern ſcheldñ, 

Daz fie felber nicht enfünen, 

Des en waln fie doch nymät günen. 
So mer doch dicz buchelin 
Gebeſſern mit den finen fein 

Bnd mit getichtin dag gemerin, 

Czu lobe Madian vnd zu eren, 
Dem wil id gerne erleubi dag; ' 
Sch enfundes nicht gemeäftern baz. 
Ale, die an difem bud) 

Lefen, der gnade ih ſuch, 

Daz ſie wallñ haben ſtete 

Mich durch got an irm gebete, 
Vnd biten Iheſũ, daz er ſich 
Wolde erbarmen vber mich: 


Bruder Philippus Bin ich genãt; 


Got iſt mir Ieydir wenig bekant, 
\ 
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Sn dem ordin vd Kartüß; 
Geſcribñ han ich in dE hus 
Czu feldin dicz buchlin. 
Sant Joſeph waz der maner my, 
Der, muter, din hutter waz, (?) 
Die Yhus gotes fun waz. 
Der felbe Iheſus muffe ons gebä 
Sroft, durch feiner mutter lebñ. 
Ma’ian lebñ get hie vz: 
Tu helff ung ir libes Find Yhus, 
Auf derfelben Geite beginnt noch das Gedicht von 
den 15 Zeidyen vor dem jüngften Tage; am Ende 
deifelben, BI. ı2g. b. fteht roth: 3 
Erplicit vere feriptor twle pen hre Anno Diy Moceec 
liiij in vigilia vifitaco marie virgines ho°a defpera p me.. 
Der Name ift ausgefragt. Drauf folgt noch das Ge: 
dichf von der Stadtoerfaſſung, alles von derfelben 
Hand, und zuletzt ftehen einige fpäfere geiftliche Lieder. 
— Im Batifan, aus dem I5fen Sahrh.; binten mans 
gelhaft. Eine Abfchrift davon zu Münden Docens 
Misc. I. 96. NR. Ik: Anz. 1806. Wr. ı1. Sp. 168. 
Ohne Zweifel ift die die Vatik. Hoſ., melde, nad) 
Glöckle's fihriftlicher Anzeige, beginnt: | 
Maria, müter,, Küneginnen, 
Al der werlde loferinnen. 
— Aus einer Hd. führt Math. Sried. Bed, in den 
notis ad martyrolog. eccles. Germ. ( Augustae 
Find. 1687. 4.) p.-64-65. eine Stelle an, welche 
Tenzel, ©. 540., aus der Öofhaer wiederholt, und 
die in der Berlin. Hdſ. Bl. 6. b. ſteht. 

Eine Niederdeutſche ÜBerfegung diefes Gedich- 
fes iſt handſchriftlich zu Helmftädt, aus dem. 
ı5ten Jahrh. Anzeige der Kapitel daraus, welche meift 
mit der Berlin. und Uffenb. Hoſ. fiimmen, durch | 
Kinderling im Dent. 1788. Oktob. — Eine 

andere 
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andere Hof., Pap. 4. 276 ©., ein BI. halb abgeriſſen, 
befaß Kinderling. Adelungs Magaz. I, ı. ©. 63 
-70., mo ein kurzer Auszug mit Stellen und Erklä— 
rungen; eine längere Öfelle des Anfanges (7128. bis 
©. 35.), ebd. OD, 3. ©. 121.- 57. Diefe Hof. beſitzt 
jeso v. d, Hagen. Born ijt noch ein Blatt, auf wel⸗ 
chem roth der Titel ſteht: 

Dit bock ys van vnſer leuen or gheſchreuen 
in den iaren do ma-ſchreff duſent iiij hün— 
dert vnde vovnde ſeüentich. 


So iſt auch die Überſchrift des Gedichtes ſelber: 


Ban vonſer leuẽ frowen. 
Die Reime ſind abgeſetzt, mit großen Buchſtaben, und 
hinten und vorn durch rothe Striche bezeichnet. Innerhalb 
ſind die Überſchriften ſchwarz, nur die Abſätze mit roth 
gemalten Buchſtaben. Am Rande bat Kinderling 
jene, ſammt Lesarten, aus der Helmftädfer Hoſ. bei— 


geſchrieben, und auch daraus die abgeriſſene Stelle, S. 


'135 - 36. ergänzt. Bruder Philipps Eingang und 


auch der Anfang der Gefchichte iſt bier überfprungen, 
und die Erzählung beginnf fogleich mit BI. 3. b, der 
Berliner Hd. Überhaupt ift die Überfegung ziemlich 
verfürzf, Befonders von ©, 209. an. Die vier obge: 
dachten, in der Berliner HDdf. fehlenden Mythen fin: 
den ſich aber auch bier, ©, 153 -6ı. Der folgende 
Schluß mweichf nad) den erften 4 Verſen, welche in der 
Berliner Hoſ. BI. 121. b. ſtehen, ganz ab: 
©. 273. Dat ys de fote reyne Maria, 
Ban der onfe pphecia 
. Hat gefreut vñ gelefen: 
Ge ſchal vnſe vrowe mefen, 
Ge ys de rode van Deffe, 
Ge hat gedragen ane we, 
Moder vñ nıaget, ey Ept, 
Des alle hemelrike vro ſöt. 
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Ock de doper füte Johan 
Grote vroude dar gemwan, 
Do be fine nichtelen ſach, 
He entfenck fe on fprad: 
Wilkome, Maria, vromwe my; 
In dat hemelrike don, 


- Wilfome, fhone nidtele m, 


Lo dem leuẽ kynde dy; 

Lof vi ere wy alle dy fagen, 
Wat du haft dat lam gedragẽ, 
Dat der werlde füde hat 
Vordreuẽ vñ ere miffedat; 

Dat lam irkande ick vñ dro wart 
Ban em, do ick noch vorſpart 
In miner mod? liue lach, 

Do je fmanger dy geſach; 

Dat lam to der Nordane gynck 
Bi va my de dope entfend. 


Dat Yohbadim vn Ana Mafien 


‚Marien moder, vrowe Aüa, 
Mie Johachim orem maita, 
Gegen ere dochter gungen, 
Sich vroüden, dat ore Ffoniggne; 
Ge ſprack: mwilfome, köt Nlaria, 
Willome doH, mager Maria, 
Wilfome, vrowe Fonigpne, 
Iſrahelſche lofergne, 
Ban dy ys vnfe Füne irloft 


- Ban Dauites flechte getroft. 


Wol ons, dat du jo quemeft, 


. Ban onſem line [if genemeft; 


Wol ons, dat du jo gemorde, 


Vrowe, van onfes liües geborde; 


Wol ons, dar du Fye bift komẽ 
Ban ons, aller werlde tho vrome! 
Broude grot ys vns geſchen 

Dan dy, mat mp han gefen 


Dat ſate Johänes babtiſta Masien 


ent 








©. 276. 


Codes vroude vi dines kydes 
Bi al.des hemelſchẽ igefonnes, pt 
In der vroude ſchole wy 

Jũmer bliuẽ, vrome, mie dy, 

Bi by Iheſũ dynẽ — * 

Da mie al dem — geſynde 


Dat Joſep Marien entfend. 
Xofeph de reyne vñ de gude, \ 

De Marien an finec bude 
Hadde gehut, mit or& fone, 
Bi fe gehete was fyn vrowe, 
Do de reyne godes frut, 
De foten Marien, fine brut, 
An dem hemel komẽ fadh, 
Go grote vroude om geſchach, 
Dat nemät dat gefagen mad); | / 
He entfenck ſe vñ ſprack: 
Wilkome, mines herten ſchryn, 
Wilkome ſiſtu, vrowe myn, 
Wilkome, miner ogen ſchyn, 
Wilkome, Maria, my vrowe; 
Wal my, dat id dy ſchowe 
An dem hemelrife dyn!“ 
Nüſſchal id jumer by dy fon 
Vñ geneten diner gemyne, 
Diner ſchone on diner gempne, 
Ban Ddine liüe, vrowe, gans, 
Vñ drage diner Eufcheit Eras,. 
Ere vele han id van dy, 
WE du reyne bevolen. my 
Wordeſt, dat ick dy hoder were 
Vñ diner Eufche Femerere. 
Nu bin id vro, nü ys my tool, 
Wente id numer van dy fol 


Gefheyden werde, van dy, mager reyne, 


SE fal fon mit dy gemegne, 
By dynẽ leuẽ fone Iheſu, 
Den my, vrowe, beyde, ick vñ du, 
Hebben getogẽ mynichlich: 
De wel vns maken oroudẽ rich. 
Ro 
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Dann folgen auf 3 BI. noch etliche poetiſche Sprüche, 
pon derjelben Hand. Auch fteht im dem alten Bande 
voran noch eine Miederdeutjihe Überfegung vom 
des Thomas a Kempis Nachfolge Chrifti, gedruckt 
Magdeburg, 1501., und der Seelenſpiegel, gedr. zn 
£oelen, 1520., ebenfalls Niederdeutſch. | 






b) Bon einem Ungenannten | 
Sandfdriffen: Zu Meiningen, wahrſchein⸗ 
lich des ı5fen Jahrh., Pap. El. Fol. wol ‚einer Hand: 
breit did. In der Mitte. fehlt ein Bl., und auch das 
erite ift unfen abgeriſſen. Dieſe und folgende nähere 
Anzeige verdanfe ich der Mittheilung Reinwald 8. 
Der Anfang if: 2 
Diss is on ——— BR 
Imanuel, mit uns, Got, 
Koning des riches, Sabaoth, 
Herte, in desf gemweltigen throne, 
Got der Herre ob afler fir(ften?) crone, 
Der dye deſcheppfe Haft 
Gemadet, ond fie werben laſt 
Mit ſtedem flijſſe in dinem lobe, 
Du bift dar jnne vnd dar obe 
Apffa & DO allepne, 
Ende vnd beginden, ich mepnne[n), 
Der dir felber je gebrach; 
Du bift ob aller Höhe eyn dach | 
Vnd aller dyeffe eyn fullemont; wie r 
Dir ift auch alleyne kunt 
Dye lenge vnd auch dye breyde, 
Wie ſich die an dich leyde, 
Daff ſtet in diner maſſen hant; 
Alle(r) ding eyn ummerant 
Iſt din Gewalt ond eyn haffth; 
Din liſte, konde, meyſterſchaft 
Dem hymel ond der erden gab 
Wol lobelichen vrhab 
Mit vil geczyerdes underfchent 
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(bier find 7 Seifen weggerifen) 
Die drugen und auch die futhe 
Mit bereyder genuchte 
An lebendiger creaturen leben, 
Dye, beyde, fwoment vnd- fwebent, 
Flyegen, ſchlingen, lauffen vnd gan, 
Alss ſie din geiſt hat angelan, hrs] 2 
Den man ſpurt dar vnder. — 9 — 
Man findet dich albeſunder 
An wald vnd an heyde, 
Dye du ergruneft beyde 
Mit dauwe ond mit regen; 
Von dineni milden fegen 
Formyerent fie fi) maniger hant, 
An grüner farıwe mijfewant; 
Alles, Herre, in dinem lobe; 
Du bift dar jnne ond dar obe 
Mit vil geczyerdes onderfnif, 
Des geluthes umbedrit 
An fterren, man, dye fonde, 
Wye die jren Iauff Eonnen 
In ires cirdels krüme 
wechfeln unbe 
i vnd dass jar 
. > enbar 
gr Zeiten ganz meggerijfen ) ' 
ft dines gewaltes umbegang. 
Dye hohe ijt finder begyn, 
So get dye dyeffe an ende hin, 
Dye [enge ond ir ftraffe 
ft vil gar ane maffe, 
Wanne ſie nye wart follenl(im)effen: 
Difs umbfehet din, cyning, mefen, 
Du aller dinge eyn vmbering, 
Der doch erfullee alle ding, 
Wanne du ir weſſen allein weiſt, 
Du, der du alle dinge dreyſt, 
Ane müde ond bejwerden, 
Den hömel vnd dye erden, 
Daff darobe, vnd drim, vnd darbnnder iſt, 
Daſſ ergrundet din eygener liſt. 


4 
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Diefe Dorrede nimmt, nody 106 B.; eiu,, und dann 
folgt noch eine; | 


iu} % 
Diss ift eyn Vortede. 


Godes ſon, Iheſu Criſt, 

Dass du war Got ond menſche biſt, 

Dass glauben ich unzürbrochen; 

Du haſt eyn wort geſprochen 

In der gnaden ſtonde 

Mit dinem heilgen monde, 

Dass fal gebenediget fin: 

Wass ir byedent den vatter myn 

In minem namen, das gefdith. 

D du wonnekliche zuuerfich, 

Dye mit hoher wirdefeyt 

Guss an den namen ift geleyf, 

Dess wir an richeyt werden ri! 

Ime warde nye riheyt glich. 

Batter, almethiger Got, 

Der durch ganze drüwe gebot 

Din kint hernyeder ſanteſt, 

Vnd damit erwantteſt 

Die aluetter tzwoſchen vnfs, 

In dem namen dines ſons 

Iheſu Criſti, bydenen ich, 

Dass du gerücheſt zu horen mich; 

Es iſt nuwe ſunderlichen mir not: | 

Min herge lang mir gebot, ER OR | 

Dass ih mid daruff gedethe,.n 0.00 | 

Vnd zu gudem brethe — | 

Eynen deyl dines heilgen leben; | 

Do wart min mwille widerftreben, 

Wanne ich dye vernunffthe ſach 

In mir donckel vnd ſwach 

Gegen fo groſſer erbeyt. 

Zu wüſte bin ich doch bereyt 

Nach fyer jaren, in den ſin, 

Dass ich griffe in den begyn, 
Durch dich, lieber herre myn: 

Nu laſſe mir hilffe werden ſchin, 


J 
— 








Ob von dir mir ſy gefant, 
Dass min mille ijt enbrant 

An dye benanten erbeyt, 

Als din Eine hat geſeyt, 

Guss fo byeden ih did in finem 
Den mynneklichen lobeſamen 
Iheſu Criſt, des Herren myn, 
Dass du der miltekeyt ſchrin 
Gegen mir uffgeſchlyeſſeſt 

Vnd in myn hertze gyeſſeſt 

Der wiſſheit futhen, 

Davon er ſich moge erluthen, 
Nützlich zu bringen an eyn zul, 
Dess ih durch didy beginnen mil. 


namen, 


Auch byede ih, hochgelopter Bor, 


Obe jeman wolle eynen fpot 
Vnd Jinen boffen wolffes San 
Mit ergerunge henden daran, 


Dass ih Ku Duſchem folge a 


Diffes buches bin [ich] eyn dolfe, 


Dem drude fin gemüde, 

O herre, in Diner gude, 

Dass er bedende darunder, 

Wyoe man din wonder 
Bredige(n) vnd auch fihriben 
Den mannen vnd auch den mwiben 
Solle in allen Kongen. 

Auch bin ich begwongen, 


Daß ich dich byede noch einer bette, 


E dass ih nume drede 

An diffes Buches erbent: 

Herre, hat mid min dumpheyt 
Dar &u mit idel ere brath, 
Dass ih Su fhriben han gedath, 
So blende mir dess bergen fin, 
Dass ich enmwiffe, war ich hin 
Wandeln, oder was ich do. 
Unere dye gehorret mir gu, 

Der ich pil in minen dagen 


Han verdyenet, alss ich muss Flagen, 


In ruwigens hergen lere. 
Lop, wirdikeyt vnd ere 
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Sal dir alleyne fin. bereyt 
In ſteder werender ewekeyt. Amen. 


Siit nu der wille myn iſt geſtigen 
Vnd er daran mir wil geſyegen, 
Dafs ich durch gut dye lude 
Berithe hye zu du[den]de 
Semlicher heilgen leben, 
Wie jn von Gott dem Herrn was geben 
Dogent in foller maſſen, 
Wye fie die gerethen ſtraſſen 
Drungen mit erbeydender phfflege, 
Wye fie geſyegeten an dem (wege?) 
Wider aller welte ſpot, 
Vnd vor den konig Gabaoth 
In des hymels throne * 
Sn allen freuden fihone 
Mit Eleydern erliden quamen, 
Die fie uff dem erfter namen, 
Als in gebof der dogenden flifs, 
Gel, rot, grün vnd mifs: 
Das gel kleyt mit freuden er dreyt, 
Den abftinentien hergeleit 
Miet ceftigunge ſelwet 
Bnd in alfo vergilwet, 
Daſs (d)er dogent pbergofs 
Verdruckenet wol des blode ſs floſs, 
Vnd jme dye gele forme geben. 
Wer aber endet hye ſein leben, 
Dur Got, an der merteler rat, 
Der‘ fomet do mit roſenroder wat 


Zu hoffe in grofjer ere ff. 
Bald darauf Fommf noch eine Anrufung Maria’ g: 


Gie ijt der gnaden alfo vol, 

Daſs fie mir mag gehelffen wol. 

Eyn deyl man auch merden fol 
Hernach in diffem buche; 

Es hant mit groffer. ruhe 

Geſamenet dye meifter jn Latin; 

Go laffet, dur; Got, gewert ud fin, 


265 


Ob in funelichen orten 
Die meifter an iren worten | s 
Vnd an jr fhriffth entzwey dragen, 
Da wil ich eynnen fin fagen, 
"Der mir gefellet der beſte. 
Hye an myn rede ich fefte, 
Auch durch) bofjes hergen rat, 
Dafs fin augen offen lat 
‘ Bnd wartter, ob ifs ich(t) finde, 
Dafs efs liſs] zu beine binde, 
Und mie worten fulez 
Dafs ift eyn rethe Ule, 
Den guten(r) werd dages Inerh 
Leſſet gefehen wennig ide: 
Vnd ob er ſich entfube, 
Dafs fih eyn finfternifs hube 
Bon unreth, wye daſs fy, 
Do weren dye augen lyecht jm by. 
Wanne was der menſche nit lip hat, 
Hye wye lyethe eyn ſach ſtat, 
Daſs er daran geergert ſich ff. 
Zur Vergleichung mit der Darſtellung Philipps (bei 
Docen, Misc. I. 88. ff.), ſtehe bier noch die Fa— 
Del, wie Jeſus Vöglein mache: 
Darnad) uff eynen Gamsdag 
Iheſus mit den kinden pfflag 
Her und auch dar wandern, 
Von einem zu dem andern; — 
Eyn nuwes ſpyel er aber hub: 
Sye qwamen, da man letten grub; 
Do ſprach Iheſus gu den Finden: 
Nu ſehet, wir ſollen finden, 
Folget mir, eyn nüwes ſpyl, 
Vnd machet, daſs ich machen wil. 
Dye kinde, gar nach kindes ſyeden, 
Folgeten ſynem willen myede. 
. Er mathe mie den henden fin 
Alſam fyeben fogelin, 
‚ Kleyn vnd auch ſuberlich; 


— — — I 


Dye fagte er tzyleth vor fi. 
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Ku qwam eyn alt Jude aldar, 

6 Vnd wart auch der erbeyt gewar 

An den kinden allen; 
Eſs begunde jme miffefallen, 
Go dafs er qwam in ungedule: 
Shefu, fprach er, diſſe fchult, 
Da diffe Eine fint anbrath, { 
(Sier febl£ ein B.). u 

Vnd bringeft fye Su miffedar. 
Es ift ein wonderlicher rat, 
Daſs du der bijht nit pffligeft, 
Und did) der ee fo liche erwigeft. 
Iheſus Feine autwort jme gab, 
Vnd wolte auch laffen nie darab, 
Dafs jme vor den henden lag, 
Wanne er fin flyfflihen pfflag, 
Und mwolte is gerne han volant. 
Der alte Jude wart enbrant 
Mit Korn dur das ungemad), 
Dafs in das Fint nit anſach { | 
Vnd dur jn nit fin werd brach: (lie?) | 
Mit unmut er gu jme ginge (gie), j | 
Bud molte dafs werde zerdruden gar. 
Als defs Iheſus wart gemwar, 
Daſs er einen boſſen willen drug, 
Tzuſamen er mit den henden flug, 
Tsu jn ſprach er: ir fogelin, 
Flyegent, jr follent lebendig fin 
Und alfo mit den andern 
Flyegen vnd auch wandern 
Vnd junge fogelin bringen. 
Dye mer worden ſich legen (2) 
In der ſtat ſich uberal; 
Der alte machet eynen ſchal; 
Wanne er dye fogel flyegen ſach. 
Der lude vil ond vil ſprach, 
Durch dyſelben mere: 
Es were eyn tzzeyberere. 


— Ohne Zweifel iſt dieß Werk auch in einer Vati— 
kamiſchen Hoſ. von dem Leben Maria’s, Jeſu's ıc., 
welche, mach Glöckle's fehriftlicher Anzeige, beginnt: 
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Cmanuel, mit ung, got, 
Kunic des riches, Gabaoth ff. 

Vielleicht verhält es ſich aud) fo mit der Wiener 
Hdſ. Nr. 163. (Ambr. 266.), El. Fol. 206. ÖL Perg. , 
aus dem 13ten Jahrh. Zu Anfange fehlen 3, zu Ende 
vier Bläffer. Es find 3 (mad) Lambec. nur 9) Bü: 
her, von Maria, Chriſtus, den Evangeliften 
und Apofteln, Maria Magdalena, dem Erzengel 

Michael und anderen Engeln. Am Ende fteht nody - 
‚die Überfchriff der Legende von der H. Katharina, jie 
-felbft. aber fehle. Lambec. U. 781 - 82.; unſ. Muſ. J. 
604-5. Aus dem. bier angeführten jetzigen Anfang 
und Schluß, in Vergleichung der entſprechenden Gtelle 
bei Philipp, gebt mwenigjtens hervor, daß es nicht 
deffen Arbeit ift, als welche fie von Koch, I. 125. und 
Docen, Misc. I. 96. und unf, u 1g2., aufge 
‚führe worden. 

3) Ein ähnliches Gedicht, * es cheint, noch um 

faſſender, ee a 

Han dſchrift in der Abtei St. Mergen im 
Schwarzmwalde: —— von dem Leben und Lei— 
den J. C. und von U. L. Frouwen“, welches: Ober— 
Tin, in der notit. mss. vor f. Glossar. p. V. auf: 
führt, mit der Bemerkung, Daß die Uffenbachiſche 
Hof. (v. Philipps Gedicht, oben ©. 252.) efwas 
Übnliches enthalte. Kolgende nähere Anzeige ift eben- 
falls aus Dberlins fehriftlicher Mittheilung: die Hoſ. 
ift in Sol. Perg. des 13ten Jahrh. mit Bildern, Der 
Anfang, 4 Bl., Kap. I. II. fehlen: 
— 1. Hie bumee Adam das ertriche 

Noe arfe in der ſintflut 
2.8. IH. Wol mir unfe lofunge wiffen unde befhoumwen, 
Go muze wir czu erjten beginnen von unfer frouwen; 
IBenne do got menfhe mwolte werden, 
Do mufte her czum erften fine muter czu der erden ff. 


ed 


# 


. 
00 


Si inkunden in nicht geſunt machen ff. 
An diſen reden ift bezeichnet alle menfchenfunne, 
Das yn di werlt quam uz des paradpfes wunne ff. 
Ein Samaritanus quam an der leften ftunt ff. 
Do irwelte her eyne.mait, di fine mutir. weſen ſolte ff. 
Konic Aſtrages fah Hme troume einen winſtam, 
Der was gewachſen uz ſiner tochtir licham. 
S. 3. Gebenedit ſiſtu, hochgelobte mait Marie, 

Du biſt eine blume wiz boben allen lilien fi. 

Mit irme B. ©. TIERE ful wir dis vreisliche mer 

| ubirfaren ff, | 


G,4:.5 Bilder, > 
©. 6. ‚Di fiben gaben daz fin fiben hande ergetie, 
Kenden fiben houbit funden und alle ire kumpanie fi. 
Der haffege menſche Fan ſich ubir nymande irbarmen, 
Der minnefame menſche irbarmet ſich ubir alle armen. 
©. 7: Der (tempel) hatte bobin einander drier hande 
ummegank ff. 
Das fi das mapfum Su aller irjten hat irtracht ff- 
In dem tempil was ouch befloffen eyn wendilſtein ff. 
©.8.9. Bilder. 2 
©. IL. Bnde alleine ir lihame underftundeh ſlif, 
Sr hertze doch wachte und czu gote rif. 
©. 12. 13. Bilder. 
S. 14. Nu ſul wir horen, wie fie vntvink ire efinafe fi; 
Czum anderen make daz ſie hette eynen dinsman f. 


Vnd dorfte nirgen alleyne, alfo ein ytil'wip, gan fi. 
Got bat lip, ‚beide, maitum, mitbetum vnd die 


echten ff. 

Go nimmt jedes Kapitel 2 ©. ein und endet mit einem 
. Gebet in einem NReithpaare, „Es folgen wieder ‚2, ©. 
mit Bildern, deren Inhalt vorhergehf: | 
17- VI. Die wile ſich Joſeph bereite czu der brutlaft ff. 
S. 18. Der ewige Got von deme ewigen riche 

Wolte Mariam eime vlus wollen gliden. 
“22. VIII. Der aller der werlde eyn Lofer ift ff. 

Si gebar ein find alfunder man. 

25. IX. Binde di wife foniginne von Gabba, 

Die quam mit grozem getrekke ouch al da. 
29. X, Alſo gu durfte ff. 
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Die een Gebot. ER ar 

ya 
» Menſche, du * Fein aptgote betten an, 

Du falt nie unnuczlihen nennen gotisg nam, * 


Ouch ſaltu di heiligen tage vigeren, 
Du ſalt dinen vatir und dine mutir eren, 
Du ſalt fin kein morder, noch Feine morderinne, 
ODuch fe fin fein unkuſcher, nod feine unkuſche— 
rinne, 
"Du in ſalt nicht unrechtis haben, nocht nicht ſtelen, 
Du falt keyn valſch geczuk, noch logener weſen, 
Du yn ſalt nicht begeren dines ebenkriſten gut, 
Vnde begerunge iimes, wibes fal din nymer Eommen 
! in dinen mut ff. 
S. 30% Derfelbe (tin was wol gebrunnirer 
Miet golde, binnen und hufen wol gezirer. 
34. XI, Do das Fine untwenet waz unde Funde wol gan ff. 
Das Fine warf einen kolen in finen mung, 
Alfo behile iz fin lebin und finen geſunt. 
37. XI. "Bel: prijter in den tempel wolte gan, 
Der mujte fid) von erfte dorinn tiwan. 
©. 38. Er dig in gan ezu dem Jordan, 
/ Dorinne folde her fich fiben ftunt twan ff 
Bi diime ſpitaliſchen manne 
Sirnt bezeichnet di grogen funder alle. 
51. XII. Wi her fi liz von Gathanas beforen ff. 
Do wart her von dem tuvel befort und verſucht. 
Gind dem male das Xs beforet wolte werden, 
So yn mac nymant ane. beforunge fin uf difer 
erden.- 
36.XIV. Bnde (D. — wil yn noch der bekorungen alſo 
‘ Tip .ban, 
Alfo ab her np TER fonde hette getan ff. 
Her nam einem manne fin. elid) wip, 
Boben das liz her dein manne benemen fonen Inp ff. 
Der fpitalifihe Symon, Cornelius unde Ezedias. 
60,XV. Bigen, mynber, nuzze und ephele namen ji glich ff- 
Bnde fullen feinerhande hoffenunge darczu han, 
Das fi iheficht dorabe wollen untvan. 
64.XVI. Die [ute, di das Ofterlam ezgen folden, 
’% Den mas geboten, daz fi jtende ezzen folden, 


* 
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Gi muften halden ftebe in iren henden, 
Dud) folden fi uffchurzen ire lenden, 
Bf ire vuze folden fi haben ſchu, 
Wilde letche folden fi ezzen darczu ff. 
Die wilde letche di gar bitter ift. | 
67. XVII. * mochte ſi mit dem geyn tode haben getotet 
|  allefam ff. 
ke, mochte ouch das vuger uf fi haben gefant ff. 
vugerige flangen habin gefant in der 
ftune ff. 
Alfo her tete in der mwuftenunge 
‚Den Hoden, umme ire murmerunge ff. 
71. XX. Wi her czu der ftupe wart geflan ff. 
Sie ſprachen, her were ein trogenere ff. 
Her (Herodes) wante, daz Ks eyn koukeler were, 
Do hatten’ fie drier hande geticht, 
Di yn tuchten alezumale nichtes nit ff. - 
Her dochte, das her yn lige czu der ftupen flan ff. 
Es find überhaupt XL. Kapitel. Angehängt iſt: | 
| Dis ift eyn bifpil von der martere herren. — Dis ge- 
Get faltu fprechen ezu veſper czit — czu conpfeten czit ff. | 
— Dis ift eyn bifpel. von dem betrupniffe unfer liben vrou— 


wen ff. 
Zulegt feblen 2 oder 4 Bl. 


4) Ein Bruchſtück von Maria fteht bitten in dem 
St. Galler Koder der Nibelungen. Bod— | 
mers lit. Denkm. ©, 15. und Ballad. IL, 233., 
wo drei Verſe davon abgedrudt find. — Deßglei— 
(hen in Meifters Beitr. J. 97., wonach es der 
Anfang eines größeren Gedichtes iſt. — Wahrſchein— 
lich gehört hieher auq 


5) Das Gedicht zum Lobe der H. Sunafrau, 
aus dem 13ten Jahrh., welches 
Haudfchriftlich Eck hart kannte und daraus 
Stellen anführt, in ſ. Catechesis Theotisca; Hanoe., 
1713. P. IIL- 12. 
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6) Gedicht von der unbefledten Empfängniß 


der Seiligen Jungfrau, durh Hans von 
GH, % N -1502- A 


Handſchriftlich, zu Samburg, aus Uffen- 


| bachs Nachlaß. Nr. 45. Fol. Bibl. Uffenb. IV. 29- 
30., wo UÜberſchriften und der Schluß, worin der Bf. 


ſich nennf, abgedrudt. 


7) Die Himmelfahrt der Heiligen Maria, 
dur Konrad von Henuesfurf, um 1230. 


Handſchriftlich, zu Berlin, Pap. 6 Bl. Fol., 


in Spalten; binter dem Barlaam und Joſaphat, 


ebenfo gefihrieben und non derjelben Sand; am Ende 


fehle ein Blatt (noch 1024 B.). Die Überfchrift ift 


roth, und zu Anfang fteht ein ve — und blan 
gemalter ſee— 


Diß iſt vnßer frowen bimelfare. 

EIn jäger, ane iagendes liſt, | 
Der doch an iagenne ftrittig ift, 
Der volget nody dem milde 
Walt ond geuilde; 
Sch wene, er wenig fhühe 
Schlecht oder ruhe, 
Ebene, berg oder tal; 

Ein friegen madet wildes val: 

Das einen villichte vergat, 

Der kunſt ond mynren millen hat, 

Als ift ein ieglich Eunft. 

Hat ſy ſwer beguft, 

Das villichte beſchicht, 

Durch das [er] lobe ſich er nicht, 

Bnd verſüch er doc) die lenge; 

Wann noch trurigem angenge 

Die ein frölich ende kumet; 

Stete an allen dingen frumet, 

By difen dingen nym id) rat, 

| Ich armer pfaffe Cunrat, 


Geboren von Henneswürte: 

Richeit, hoc grburte, 
Kunft, zucht, houewyſe, 
Vnd was einen man priſe 

An dirre welte mag gefrumen, 

Des bin id wenig vollekum̃en. 

Wie Frande ich aber an ſynne fy, 

Doch wont mir ein gedinge by, 
Das got des armen willen hat ER, 

g. eines rien argen rar. 

il manig man hat Fünfte Hort, 

Vnd hilt ſy doch, als einen morr, 

Das ieman von ime verneme, | 

Do by man güt bilde neme: 

So ſtat myn achte niergen fo, 

Kunde ich icht, des wer ich fro, 

Vnd möchte ich das gebreiten, 

Sinen vrfprung geleiten 

"Miet rinnelin durch das lant, 

Go würde myn Frander ſynn bekant, 
Sür ienes oberigen fin, 

Der recht als ein geröfet zin, 

Mit dem libe ein ende hat, 

Gp. 6. So der dot an im fin recht begat. 
Die heilige fihriffe was wylent e 
Hebreyſch in der alten e; 

Do wart fy fo gemeret, 
Ze Kriechen verkeret, 
Dar noch in Latine bracht; 
Do wart aber ſit gedacht 
Von den, die tichten kunden, 
Wo fy icht ſolcher mere funden, 
(bier ift Platz für einen fehlenden B. gelarfen. ) 
Die do güt zu fagenne waren, 
Das fy die ze Tuͤtſche tichten 
Vnd zu ſolhem finne richten, 
Das fp ein ieglih man, 
Der doch der buͤche nie enkan, 
Wol zerechte vernymet, 
Vnd zu hörende baß gezyimer. 
Der felben fag ich eines, 
Das füßer nie dheines oh 
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Bon menfhen geſchriben wart, 
Bon vnfer frowen hineuart, 

Wie vnd wa fy bleip, 

Wer do was, vnd wer dif ſchreip. 

DO die heiligen zwoͤlffbotten, 

Als in von gofte wart gebotten, 
Eich mite teilten in die lant, A 
Do wart in Afyam gefant 
Johannes ewangelijte, 

Do er vnßerme herren Crifte 
Syben biſthuͤm ſtiffte, | 
Dn> lerte zu helfe trifte; (?) - 
Er ſatzte ouch bifhöffe do, 

Vnd für er bredigen anderfiva; 
Gardania das eine hieß, _ 
Den er zů h’ren do inne ließ 
Vnd zu Bifchoffe Über daz lant, 
Der waz Milto genant; 


- Der mynnet ond vorchte got, 


Er lernete vnd lert fin gebot; 
Wann er fi) des vil wol verjtunt, 
Als noch die wifen alle tünr, 

Das er den meijter eret. 

Der wol thüt und leret, 

Dem ift ouch z& volgenne güt; 
Wer aber das nicht tüt, 


' Des er den and’n lerer, 


Defte myñder fid) ieman keret 
Un dheine fine lere, 

Des lere ijt on ere. 

Alfo leret dirte herre nicht; 
Wann wuͤſte oder kuͤnde er icht, 
Das zu gottes eren dochte, 
Was er des iemer mochte 

Für bringen, das det er, 

Bnd was daz allez fin ger, 

Das er den iemer wernden hort, 
Der fele fpife, das gottes wort, 
Den gottes Finden teilke. 


Mit groffen fliffe ex heilke, 


25 
, 


Die an der fele waren wunt, 
Der machte er harte vil gefune, 
Nu woren forherren da 

In einer ftat, hieß Lodica, 
Die fanten im ir botten her, 
Vnd erbutten im, das er 

In die[n} gemiffen mw(m)ere, 
Ob es im kunt were, 

An einem briefe wider ſchribe, 
Bon vnfer frowen, wo fi blibe. 
Der Heilge man Milto 

Schreip in her wider alfo 


‚Die gewiſſen mere, 


Als in ir pflegere 
Gante Johannes mifjen Tie: 
Das felben wil ich Funden hie. 
DD got alles dz erleit, 
Das man noch hüte von ime ſeit, 
Geburt, marter, vrſtende, 
Vnd zü der zeſwen hende, 
Ze hymel ſines vatters ſaß, 
Die büch ſagent vns das ff 


Sehr viel ſcheint hinten nicht zu Ar da es erſt nad) 
der Himmelfahrt abbrichf, im Geſpräch darüber: 


Des wir heiten gefehen, (DB. 1006.) 
Des gloubetteftu ons nit vmb ein hor. 
Er (Thomas) fprad: ir fagent mit mul 
Sch bin mir leider vil laß; 
Do fröiwee mich fin gnade baß, 
Er ift gnediger, den ic fit. 
Ir wiffene wol, dar nod) in Eurger it 
Do id) in mit ud) allen fa 
nd er zu mie einig ſprach: 
Thomas, du dinen zwiuel hin, 
Vnd fih, das ichs bin, 
Reiche dinen vinger ber, 
Du griff, do mit dem fper 
Die ſitte was durdjtohen, _ 
Und mit nageln durchbrochen 





| 
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Hende vnd fe! 
Gin gnade was fo füße, 
Das er mic fich griffen ließ, 
Und mid gutlihg hieß — — 
Der legte ®. ſteht unten noch als Kuſtos da. 


8) Der Rreugiger, ein Gedicht vom Leben und 
Leiden ERBEN durch SR bon Fran— 
Fenftein,. i. (1300. 


Handſchriftlich, zu Preßburg, im Befig des 


. ne bon Windifch. Bodmers liter. Denk 
‚male, ©. 17.5 Meifters Beitr. I. 99. 


Gedrudf, Gfellen, in der Altdorfifchen Bibl. 
der ſchönen Wiſſenſchaften, BP. 2. ©. 149 r 53 7 — 
Denis, Catal. Vol. II. p. 387 -9. 

Adelung, Magaz. I. 3, ©, 37: nennt den Rn 
Soban Eruceiger, aus Sranfenftein in Polen, 
Meifter, a. a D. vermuthet, dieß fei die Meſ— 
ſiade, welche Leffing, nach Schubarts Deutſcher 
Kronik, St. 8. v. J. 1776., in der Bibl. zu Kloſter 
Neuburg bei Wien gefehen bat. Johann fihrieb 
als Mönch im Johannes-Kloſter zu Wiens Seine 
Urſchrift iſt Rateiniſch. Koch, 1. 103. 

Dieß legte iſt wol überhaupt der Salt bei den big- 
ber aufgeführten ähnlichen Gedichten über Maria und 
Ehriftus und den meiften folgenden Pegen den. 
Wernber nennt vorn feinen Autor, Yeronimus,. 
Über die Pfeudo:Edangelien des Nitodemus und Ja— 


Fobus, welde die Duelle von Philipps und der dazu 


gehörigen Gedichte find, vgl, Tenzel, 1697. ©. 539. 3Ar.- 
543=44. 550-62. 565=67.; Bibl: Uffenb, IV. 15-14. 


(mo das Evangelium von der Kindheit Maria’s auch 


dem Hieronimits zugefchrieben wird); Hoders Ka— 
tal. der Klofter Heilsbrunner Bibl. — Das profai: 
ſche Volksbuch: Unſers Herren Jefu Chrifti Kinder: 


G 2 
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buch ıc., Cöln, Altona und Nürnberg, 8., wel: 
ches ganz dem Gedicht Philipps entjpridyt,. ift doc) 
mol nur aus der gemeinfamen Lateinifchen UÜrfchrift. 
Der Titel giebt an, daß es zunächſt aus dem Italiä— 
nifchen überſetzt fei. Görres, Volksb. ©. 250 -56,., 
wo auch efivas über die Quellen. Docens Rezenf. in 
der. J. 2.3. 18204 MR. 110. ©p. 270, Ältere Ausga- 
ben find: 1481. Yugsburg, duch A. Sorg, Fol; 
zu. Weingarten. Zapf, J. 57. — 1491. Augs— 
burg. Docen,.m a. D. — 1503. ER: durch $ ob. 
Froſchauer, Sol: 106 BI. mit Holfhn.; zu Nürn- 
berg, Panzer, I. 260. — Eine Niederdeutfche 


Überfragung davon ſcheint: 1452. Lübeck, 4 Bibl. 


Schwarz. II. 186 - 87. — Auch in den großen Legenden: 
fammlungen (vgl. oben ©. 171.) finden fidy diefe, wie 
die meiften der folgenden Legenden, auf weldye binreicht, 
bier ein» für allemal zu verweiſen; zumal da fie jelfen 
aus den Altdeutſchen Gedichten, ſondern meiſt auch aus 
den zum Theil gemeinſamen Lateiniſchen Quellen herz 


fließen. 


9 Dberlin, in der notit. mss. vor dem Glossar, 


p- V. verzeichnet auch nody ein „ Gedicht von dem 
Leben Chriſti. 


10) Die Geburt Chriſti und die Himmelfahrt Mar 


ria's, Niederdeutfd). 

Gedruckt, in Ric. Gtapborfts 6 
Kirchengeſch. Sb. 1. 89. 4. ©. 175 - 20% (1017 V. ), 
zufammen mit anderen ähnlichen Gedichten (vgl. aud) 








oben ©. 163, Ir in dem „Sartebo E,” „ohne Angabe, | 


woher. 
11) Zu einem ähnlichen Werke gebörr auch wol ein 


Bruchſtück von einem Niederdeutfhen Gedichte, 
ı Öl. Perg. des 14ten Jahrh., welches Reinwald 
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auf einem Buchdeckel fand und mir’ mittheilte, Es ift 
in El. 8., gut gefchrieben; die Verſe find mit großen, 
roth durchſtrichenen Buchſtaben abgeſetzt und meiſt hin— 
ten punkirt. Die Anfangsbuchſtaben der Abſätze und 
die Überſchriften find roch: 
Des domedaghes die ionghere fprafe 
Tot onfen here: waer fole wi kaken 
Dat padhelam tot dine eten? 
Iheſus heuet on gheheyten 
Eñ fprac aldus tot vn: gaet bene 
In die ftat, daer mdet v ene, 
Die ene canne mit water draghet; 
In mwelic Bus die ghene taghet, 
Daer foli em volgen mede; 
Geghet dien hufbeir, dat ic ghebiede, 
Dat hi v ene ftede wile, 
Daer men reyde mine fpife; 
So fal hi » wifen ein groit fal, 
Daer reid mi mien auont mael, 
Ge ghingen bene en dit, 
Als vnſe here on gheboit, 
Eñ vondent altemale waer, 
Als onfe here feghede daer. 
Ge mafeden dat etene reede, 
En vufe here volghede mede, 
En is des auonts ghefeten 
Mit finen iongheren toen eten. 
Do fprdc tot on onfe here: 
Ge hebbe ghehad grote gere, 
Mit v fo etene fo defen riden, 
Vor mime doit, Dien ic faul fiden; 
E. 2. Wen wale weten ji, (dieſer D, ift fait gauz RE 
Dat paeſchen is hier bi; 
Wannere twe daghe fin hene, 
So fal des möfhen fone 
Verraden werden, na dien daghen, 
Ei an ein cruce gheflagen. 


Dat onfe here veraden mare. i 


D-£ (do et) tom wonenfdaghe was comf, 
Do ghine die raet der Koden to fürn! 


D 
I 
o 


In dat hues heren Cayphas, 
Die to dien tiden Biffeop was; 
Dauer worden to rade des die Koden, 
Dat fe Iheſom wolden doden, 
Des fe volbrenghen ene wolden njet, 
Vppe dien dad) der hochtiet, 
Ep dat ene quame en ghien gherucht 
Toen volfe, dat fe hebben ghewröcht. 
Do dit Judas hadde vnomen, 
Dat die Soden waren to famen, 
Do ghine hi hene to den Soden, 
Ei heuer ein gheboden, | 
Waert dat feis wolden lonen om, 
Hi wolde ein antworden Iheſum. 
To bant fo hbebben em die Joden 
Dertich guldene gheboden. 
Dat onfe her en guden 2 at mit. 
fine iongheren. f 


n Philipps Gedicht lautet die ae hehe 


— ganz anders, und in der Niederdeutſchen— 


Überſetzung iſt ſie, ſammt der ganzen Leidensgeſchichte, 
übergangen. 
12) Leben der Heiligen Katharina. 

Handfchriftlich, zu Wien, unter den Ambraſ. 
Hdſſ. CCLXV,, Hist. Eccl. 68. Pap. $ol., hinter einer 
gereimfen Gefchichte des neuen Teſtaments. Lamber., 
I. 151., mo der Anfang angegeben, — Ein Gedicht 
bon diefer Heiligen befand fich vormals audy in Der 
oben ©. 267. angeführten Wiener H0f. — Deßgleichen 
zu Dresden, Nr. ırı..Pap,, aus vem Iäfen Jahrh. 
AYdelung, I. Bore. XXX -I. — Es frägt fih, ob 
diefe drei Hof. daſſelbe Gedicht enthalten, 


13) Leben der 'Seiligen Nlargaretha. 


Handſchriftlich, durch Hrn, vd. Vogt zu Weis 


mar, in Kochs Befis. Kod, 1. 351. Es find 6 
Bl, in E, 8, der Sand und Schreibart nad), ſehr 
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ähnlich der Berliner Hf. von Philipps Gedicht, 
und wahrſcheinlich von demfelben Abfchreiber. Nur auf 
den erften Bl. find die rothen Buchſtaben der Abfäge 
ausgeführt, und die Berfe und Eigennamen roth ange— 
ſtrichen; weiterhin fehle beides. Nirgends Überſchrif— 
ten. Anfang: 


Es ſullen alle ——— frowen 
Dy marter gerne ſchowen, 

Horen vnde aüch leßen, 
Vnde da nad ſtete weßen. 
Margaretha dy vel reyne mayt, 
Dy vnß dyß buchelin ſayt, 
Dy Fan wole üortriben dy noit, 
Dy god ſelbern ghebod, 
Do eß frowẽ Eüan myſſe ginck, 
Du fü den —— pel (appel).ome fink; 
Czu hant - - € (ware) der flüh getan, 
Der nad) den frowẽ bang an, 
Der flüch czweyerley was: ‚ 
God def erften nye vorgas, 
He ſprach: du falt wefen 
Under dyneß mäneß befen, 
Szo ift dz der ander flüdy, 
Nücze ift aüch 5 g üch, 
Daß ſy deß mäneß borde, 
Nämer ledigk worde, 
Ane pyn vñd ane noif. 
Noch do vone lit manche tod, 
Eß (ſi) daß ſye geneſen J 
Vñd czu hulffe weſen 

©.-2: Goteg mütter vñd reyne mait. Y 

. Margaretha ijt ſye geſayt; , 

Dar vme alle glich, 

Beyde, arm vñd ri, 

Lobet ſye mit ynnikeit; 
Vortrtiben fan ſye wol dy leit, 
Die güte ſente Margarath; 

Cʒu gode lyß ſy orẽ rath. 


Theovofiüß pr paid was cn heyde, 
35 aode waß her geſcheyde; 
Do ſy po ome geborn was, 
Do fante her ſy dürch font has 
Ffuͤnczẽ myle yn eyne ftadt, 
Dar ynne her eyue amd batht, 
Daß fp dig kindeß phlege, 
Vnñd ome aüch wole bye were ff. 

Gchluß, ©. 30, 
Jü [oben wir dy gofheit 
In der drnfaldikeit 
Vñd aüch in der pnnikeit, 
Daß fie vortribe onß die Leif. 
ir füllen eren oren tagk, 
Wan fie vnß mwole gehelffen mag, 
Bid beüelt vnß yn gofeß ſchos, 
Der onfe fcheppher ift vñd vnſe troft, 
Daß he vnß müjje behüte 
Bor alleme wedder gemüte. 

©. 31. Her lebet yn dem hẽmelrich 
Umer vnde ewiglid. 
Nü ber? wir die reynẽ küſſen mayf, 
Bon der ich han gefayf, 
Die Dlibriüg liß toten, 
Dz fie vnß helffe vß alle vnßen noten, 
Vñd daß fie vnß behüt vor leyde, 
Wan die fele vo deme lichnam fol ſcheyde, 
Vñd made vnß von den fuden clar, 
Wan wir füllen von hynen far, 
Dz wir müffen vordynd dz fhone häẽmelrich: 
Nüſſprecht Amen alle glich, 


14) Leben der Heiligen Beronifa, 

Eine Sandfchrift davon erwähnt Eckhart, Ca- 
teches. Theot, p. 112. Adelung (Magaz. 1. 3. 
©. 34.) legt dieß Werk, dem obigen Wernher bei, 
welchen er mit dem fpäferen Minnefinger Werner, der 
um :232. dichtefe, für Eine Perfon nimmt. Deßgleichen 
Koch, L. 122. Aber mit Unrecht, da jener fhon 1157* 


% 
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dichtete. Daß er Bf. diefer Legende fei, kommt ohne Zwei— 
fel nur aus der mißderftandenen Stelle Eckharts, der 
von ganz anderen Berfen Wernbers fpricht: „Garmine 
de. Historia Veronicae, appositisque Versibus di- 
versi argumenti, qui Wernerum Presbyterum 
(den Pfaffen Wernhere) authorem habent,” Biel: 
leicht war dieß auch fein Leben Maria’s. 
35) Der Heilige®regor auf dem Steine, durd) 
Hartmann von Aue. 
Handfihriftlich, zu Gfraßburg, in der Jo— 
banniter Bibl. God. A. 100. Oberlini notit. mss. 
vor ſ. Glassar. p. V. | 
Rod) als proſaiſches Bolfsbuch gangbar, ge- 
druckt zu Köln. Görres, ©, 244.; wahrfcheinlich aus 
einer der größeren projaijden Gammlungen, 


16) Der Heilige Georg, durch Reinbof von 

-Doren, um die Mite des ı3fen Jahrhunderts. 

Handſchriftlich: Aus Jaſt. Nöfers Bibl., in 
v. d. Hagens Befis, Fol. Pap., 104B1., v. J. 
1446. — Ein Brudftü von dem Ende, 6 Bl. X. 8. 
Perg.; zu Münden. 

Gedrudt: Auszise, mit Stellen und. Anmerkun— 
gen, durch Möfer, welcher das Gange herausgeben 
wollte, in Gottſches Bücherſaal der ſch. Wiff., BD. 
8. ©. 365 -76. De Möferifche Hof. vollftändig, im 
unferee Sammlung, 89. L (6099 B.) — Das Brud- 
Süd (V. 5631-82.) ebendafelbft, in den Anmer- 
ungen, ©. 77 79.5 dabei Schriftproben beider. 

Über die 59% den Bf. (vgl. Püterich, ©. 24.), 
die Quellen un’ fonftigen Bearbeitungen diefer Les 
gende, f. v. d Hagemns Einleitung dazu. Von einem 
‚älteren Deutchen Gedichte ift vorn gehandelt; . ſpä— 
tere ſind: Gnt Jörgen, unter den Hdff. K. Ma— 
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rimilians.. Fr. v. Khautz, Gefih. der Dfterr. Ge 
lehrten. — Cine Romanze vom 9. Geprg, aus einer 
hdf. Liederfammi. v. J. 1601., im Wunderhorn, I. 
151:-56. — Eine andere, in. Job. Mart, Schamels 
Geſch. des Georgen Kloſters vor Naumburg (eb®. 
1728. 4:), ©. 26., mit Beziehung auf Brevini Noriei 
Tract. von allzu abergläub. Ehriften, pi 232. — Ein 
projaifcher Roman, zum Theil nah Englifchen Auel: 
len, in (der Mad. Naubert) Neuen Boltsmährdyen 
der Deuffchen (1791.), BP. 2. ©..353 - 480. 


17) Barlaam und Fofaphaf, dur Rudolf 
pon Montfort. Ta 


Handſchriften: Zu Gfraßburg, in der Jo— 
banniter Bibl., zweimal: Dod. A. 94., zufammen mit 
mehren Erzählungen, nur ein anfehnliches Bruchſtück 
(f. Bodmer’s Vorr. zu Chriemh. R., ©. Xl.); 
und B. 144. Oberlini noti.. mss. vor f. Glossar. 
p. V. und. Prox. de poetis Alsaticis, p. 30. — Zu 
Ulm, in der Raimund-Kraftiſchen Bibl., auf Perg. 
in 8. . Schelhorn, amoent, lit. IV. 110., imo der 
Unfang abgedrudt, — Zu ben: Ems, ‚auf‘ Perg. 
Bodmers Borr, zu Ehriem R., © XL — Zu 
. Münden, v. %: 1284. Doens Misc. 1.50. — 
Zu Königsberg, eine £reffliche fee Hof, welche wir 
aus eigener Anficht näher Efennen. Gie ift auf ‚Perg. 
Sol , 96 Bl. Ain Gpalfen von 41 Veilen, fehr gut ge: 

fchrieben, ganz mie Die Klage inyem Mündyener 
| Koder (oben ©. 85), auch aus ‚drelben Zeit. Die 
Anfangsbuchſtaben der Abſätze roth gualf und die der 
-Reimpaare durchfteichen. Vornherein h£ die erſte Zeile 
jeder Spalte noch einige Bergierungen ir langen Bud): 
ftaben I, f, 5» Die Eigennamen öfter roß, und hie 
and da Punkte als Unterſcheidungszeichen Anfang: 
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Alpha et o, Fonic, fabaoth, 
got, des gewaltes eraft gebot 
i Leben, ane urhab, dine kunſt, 
Un anegenge begunft, 
Waf ie din götliche craft, 
lebende in werender maift’fcaft. 
Din hoher konſt, din mwifer rat 
bezloffen vñ beftrifet hat 
Daz anegenge vñ de ende; 
fonder miffewende 
Biftu 8° vrhab genant; 
dc ende ftat in diner hanf; 
Der beider name-mwere du ie, 
; doch gewunne du fi nie, . 
Vñ möffen deme gewalte din 
verfaget vñ promede fin; 
Diner lebenden gotheit 
marf anevanc nie angeleit; 
Din craft gemwinnet niemer ort, 
din gewalt, Din geift, din worf, 
Got, vatter, menſche vñ Ein, 
gewaltef ongefcheiden ſint, 
Alfe eine an anegenge mas * 
diin einic driualt vnitaf. 
Dir ſich biegent alle knie 
ze himel vn uf der erde hie R 
Vnz dur der helle kwnde; 
por dir de abgronde 
Bibent vñ in vorhten fweber; 
von dinem fügen’ geifte lebet, 
Swaſ lebeliche ſich verftat 
vñ lebendige ſinne hat. 
Erde, foͤr, wazir, luft, 
kelti, regen, hizze, tuft 
Getempert hat din eines craft 
in gotlicher meijterfchaft. 
Nach diefem Eingange heißt es ©. 2. Ep. b. 
Sohannef Hief ein h’re guot, 
der £rüc ze gotte fteten möt, 
Võ Damaſcho we er genant, 
der dif felbe mere vant 
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In Krieſcheme getihte; 
ze Latine erz rihte, 
Dur got vñ dur alſolche ſitte, 
de ſich die livte beſſeren mitte. 
Def felben han od ich gedaht; 
mag es w’den volle braht, 
De mir got der finne gan, 
de ic) ef vollebringen Fan, 
So weiſ idy wol dis mere git 
den livten ze etlicher sie 
An Kriftenlicher ere 
vorbilde in göter lere, 
Swem dur got def wol gezimet, 
de er diſ mere al hie fernimet, 
Alf ich ef geferiben vant: 
ef brahte bar in Tioſche lant 
Def ordenf von Citelj ein man, 
von deme ich ef von erjt geivä, 
Bon Gapelle abbet Wide. 
vil Eume ich dc vermide, 
Ich möz ef och ze tivte fagen: 
ih han da har in min? fagen 
Leider die gelogen 
vn die livte betrogen 
Mit erugelichen meren: 
ze troft onf fundere(n) 
Wil ich dif mere tihten, DER 
durch got in Tivſch berihten; 
Un bitte, ſwer dif mere leſe, 
de er ſich bezerende weſe 
Mit ſtete an deme gelöben ſin, 
vñ durch got gedenke min 
Dil armeſ fondäref, 
der urhab diffef meres 
Wil ich in Tivſcher zungen mefe, 
alf ich die warheit han geleft. 
Innerhalb ift gar. feine für die Piferafur ‚merkwürdige 
Stelle. Schluß, BI. 95. b. 2. 
do hiez er (der König) gewarlide 
Gribin, mit gehögede gebin ; 
fante Joſaphatis lebin, 





Ze vorbilde den Iptin, 
mit der ſrift betiotin, 
Bon anegenge, als ez geſchah, 
als er ex horte, vñ als erz ſach. 
IN Eriefe man dig meere freib; 
vil lange ez Eriefe beleib, 
Vnz ez ein reinir Criftin vant, 
Johannez, den ich DO RN, 
Der frieb ez in Latine do; 
des frife hat ez bewarit fo 
In Ratine, als er ez la;. 
der Epnic Barachiaz 
Hiez ez ſriben, als erz ſach, 
vñ als mit vrkvnde iach 
Der göte man, dez warheit 
im hatte ir beidir tot geſeit, 
Der zweigir, oft meniges man 
geweore vrfonde we dar anz 
Bon dem zB dirre warheit 


niht me, noch minder warf geleit, 


Wan als der heilige moͤnt 
tet fante Joſaphatiz Font 
Bon anegenge vnz an de zil. 
no lebit der loͤte niht ze oil, 
Die Criechiz Eonnen wol verftan; 
wer ez Criechſc gelan, 
Ah wene wol, fo mere 
diz mare der Criechin mere, 
So wer ez menigin man verdagif, 
dem ez Latine hat gefagit. 
Alſos hat ez der phafheit 
div warheit der ſrift gefeie. 
DD mir diz mare gefondie we, 
pn ich ez in Latine laz, 
Ich nam de redelidhe lebin 
von Citels ze ratgebin: 
Ob ich ez folde tihten 
on in Tioſe berihten 
Bf bezgerunge, odir niht? 
do viel div geſchit 
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Wol ver gewarhaftin dier; 
von Gapelle der abit riet 
Vñ al div faminonge | 
mit getrivwelicher gir (zunge), 
De ich ez iht verbere; 
ez were alfo geware 
An fögzir lere, vñ alfo gör, 
de ez vil lihte manigez möt 
Ze bezzeronge Eerte 
pn bezzirunge lerte. 112 
Vf die gedinge, vñ vf den wan 
diz mere ich ſos getihtit han, : 
Swer ez höre, odir Iefe, 
de er fich bezzirnde weſe 
An gotin werfin im gotte, 
vñ in ſinem gebotte 
Neme an difem mare 
ein vorbilde gemwere, 
35 der gewerrin warheit 
hau ich andirz niht geleit, 
Wan, dez ich gejriben vant; 
five mir diz mere tet erfant, 
De han id) IB gar gefagif, 
pn der werheit niht. verdagi. 
HAbe ich dc) ihr dar zB geleit, 3 
de ift fo gar von warheit e 
Sp. 2, De ih ez ane valfgin wan 
von der frift vrkonde han; 
Der füge möjtid hie gedagin; 
die bottin, vñ die wiſſagin, 
Dez die gefribin hant an mid 
mit ir lere, de ban ich 
Gefprodin in dig mere; 
da von iſt ez gemweere; 
Div rede cleine mich beftar. { 
des mich dio frift gewifee hat 
Mit rehtir orthabunge, 
dc hat alhie min zunge 
3e bezzeronge der Criftinheit 
gemwirrliche vor gefeif. 
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Diz meere‘ift niht von ritterfchaft, 

noh von minnen, din mit craft, 
An zwein geliebin geſchiht, ? 

ez ift von apentiprin niht, 
Noch von der liehtin fomercit: 

ez ift. der welte wider ftrir, 
Mie ganzer werheit, ane loge, 
fonder fpot, vfi ane trröge, 

Iſt ez an Zivrfcher lere 

der Criſtenheit ein ere. 
Swen ez deſte wirz gezimit, 

vñ deſte vngerner ez vernimit, 
Ich wene wol, der ſonde ſich 

fin lere iſt reht, on gottelich; 
Sich mach wol wib vñ man, 

ane boͤſien, bezzirn dran; 
Gwen ez niht bejzerounge töt, 

dem böfict ez od) niht den möt. 
Ez iſt dekein fo wiſer man, 

der Tivbtſche rede vernemin kan, 
Wil er diz mare miñen 

dicke in ſinen ſinnen, 
Ez Eonde im güte lere gebin, 

wolder nah ſiner lere lebin. 
RE lat mich forbaz fpredin: 

ich hatte mich vermeffin, 
De ih de mere enbarte 

von dem götin Ge(t)harte, 
- Hatte id mid) dran verfomit ihe, 

de lihte tombin man geſchiht, 
De id) ze boze wolde ftan, 

ob mir wurde font getan 
Ein andir mere: deſt gefchehin; 

nd can ich des niht veriehin, 
Ob ich han iht gebezzert mid), 

dez weiz ich niht, noh wil id) 
Mit dirre böge mich bewarn, 

min fpredin an ein andirz fparn: 
Swez ih mid) hie verfomit han, 

dez bittet of den errin wan, 


f 


Vñ wunfdit alle mir, dor got, 
mit rehtin, triwen, ane fpot, 
Heilis, vñ iv mit mir, R. 52 
munfchee mir, vñ iv, de wir 
Gin andir vröliche 
gefehin in finem riche. 
Reinir Criſt, no löfe mid 
VOn minen fonden, in den ih 
ofte fonde wider dich; 
(D)In göte ift jo gnadeclich, 
ob alle zongin vlizin fi), 
Erin diner werte ftridh, 
for war, wer in dag zwivillich 
CRXIſt, herre gof, dor dinen tot, 
in den din mennefdeit ſich bot, 
Hilfe vnz, de wir von ſcheme rot, 
vor dir iht flinde (I. ften) vñ vnz der fot 
Der belle iht flin(de) in wernde not: 
dez helfe ung de Iebinde brot, 
Alfa et. o, Fonic, Gabaot. AMEN. 
finito libro fie lavſ et gla rpo. 


Dahinter ſteht noch auf 7 BI. ein profaifcher Aufſat 
über den 9 Johannes und ein allegorifhes 
Jagdgedicht. — Zu Königsberg ift, nad) Sen: 
nigs fchriftlicher Anzeige, noch eine Hdf. des Barlaam 
und Joſaphat auf Perg, — Eine am Anfang und 
Ende mangelhafte Hd. (8359 B.) auf Perg., beſitzt 
Efhenburg. Eben die, von welcher in Bodmers 
Borr. zu Chriemh. R. S. IX. die Rede ift. Beſchrie 
ben (von Konr. Arnold Ghmid) in Gottſcheds 
Frififchen Beiträgen, Th. 7. ©. 406 - 8. — Eine volk 
jtändige Handf. iſt noch zu Samburg, aus Uffen— 
bachs Nachlaß, zufammen mit Gtriders Gedicht 
von Karl dem Großen und Eſchenbachs Wil: 
belm von Dranfe; aus welcher Eſchenburg feine 
Hd. ergänzt bat. Nach deſſelben fihriftlicher Anzei: 
ge; in der Bibl. Uffenb. fteht fie nicht verzeichnet. — 

Zu 
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Zu Gotha, nah F. 4. Ukerts fihriftlicher Mitthei- 


lung, bei einer alten Reimkronik (wahrjcheinlich Ru: 


dolfs Weltkronif, oben’ ©. 244.), in Fol. Perg. Nach 
Efhenburgs Anzeige, handeln von ihr auch Gott: 
ſcheds handſchriftl. Notizen, die Ebeling beſitzt, und 
befteht fie aus 125 Bl. — Zu Wien, in Se. 121. 
El. Sol. Pap., aus dem 14ten Jahrh., BI. ı - 111. 
Unf. IMuf. I. 597 - 99., wo Anfang nnd Ende ange: 
führt ift. Gie befteht, nad) dv. Gentenbergs Angabe 
in den Gottſchediſchen Papieren, aus 15300 Zei: 
fen. — Zu Berlin, Fol. Pap. 87, bis BI. Iviii roth 
bezifferte ÖI., in Spalten; aus dem Ende des Aten 


oder Anfang des ıöten Jahrh.; gehörte aud) Daniel 
Gudermann, der feinen Namen eingefchrieben. Der 


Anfangsbuchffabe ift blau in goldenem Gründe, mit 
zierlichen grünen, rothen, blauen und. goldenen Arabes— 


ten. Die Berfe find abgefest mit großen Buchftaben, 


welche, fo wie die Eigennamen, roth durchjtrichen. Die - 


Abſätze haben rothe, zumeilen auch blaue gemalte Buch— 


ftaben. Die Überſchrift ift roth: 


Disift der Barlaam. 


Alpha et DO, Fünig Gabaoth, 
Got, des gemwaltes krafft gebot 
Leben ane vrhab dine Funft 

Une anegengez benunft 
Was ie din gotlihh krafft 
Lebende in werende meifterfchafft,, 
Din hohe Funft, din wifer rat 
Befchloffen vnd beſtricket hat 
—Das anegenge vnd das ende, 
Sunder miſſewende, 
Biſtu der vrhab genant; 
Das ende ſtat in diner hant, 
Das beide nam wer dir, 
Doch gewunſche, das ſy mir 
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Vnd müfjen den malte din 
Vorſagen und vor ougen fin; 
Diner lebenden gotheit 
Wart anefang (nie) angeleit; 
Din krafft gewinnet niem? ort; 
Din gewalt, din geift, din wort, 
Got vatter, mönfhe vond Fint, 
Gemwaltes ungefcheiden fint, 
Als ein anegenge was 
Din einig tryualt vnitas; 
Dir ſich biegen alle Enie 
3e hymel vnd uff erden ie 
Vntz durd helle Erunde; 
Bor dir das abgrunde 
Biegen vnd in vorhten fiwebet; 
Bon dinem füzzen geifte lebet, 
Was lebelich ſich verftat 
‚ Bnd lebende finne hat ff. 
©. 2.b. Johannes hieß ein h’re gür, 
Der trüg zu gotte fteten müt, 
Bon Damafco was er genant, 
Der dis felbe mere vant 
In Kriechlichem gedichte; 
Ze Latine erß rihte, 
Durch got vnd alſoliche ſitte, 
Das ſich die lüte alfo beſſeren do mitte; 
Des felben han ouch idy gedohe. 
Mag es werden vollenbraht, 
Das mir got der finne gan, 
Das id) es vollebringen Fan, 
So weiz id wol, das mere gie 
Den lüten zu etlicher zit 
Un Eriftenlier ere 
Borbilde güter lere, | 
den durdy got des wol geziner, 
Das er dis mer alhie vernimet, 
Als id es geſchriben vant. 
Es brahte her in Dütfche lant 
Des ordens von Zitels ein man, 
Von dem ich es von er(ft) gewan, 


3, 


Bl. 87. 


Do viel die geſchicht ann J 


Von Kapelle abbet Wide. | 
Bil kume ih das vermide, 


Sch möge es uch ge tuͤte ſagen.— 
Ich han do her in mynen. tagen, „, 
Leider dike gelogen ua walie as sinuzt 


Bnd die lüce betrogen +... „rtilscn 
Mie trügelihen meren: * 
ZU troſte ons ſunderen, 

Wil ich dis mere — Au 
Dorch got in Dütfc beriehfen;, un an 
Vnd Bitte wer-dis mere.lefe, 
Das er ſich beffeönde weiß: run 44% % 
Mit ftete an dem glouben ſin, E. al 


nr _. 


Bnd durd got gedende. sn; di an 
Bil arnıen fündere. ; „ion an us di an? 


Der vrhab dig. mers, u» j 

Bil id in Tuͤtſcher zunge riefen, | 

Als Eh die — hat(m) — 
ee 


=> mir dig mere Eünder mag J 
Vnd ich es in Latine — 


Ich nam das redeliche leben a: rt a ir 
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Bon Zitels, ze, satgeben:, a 
Ob id es folte dichten — — 
End in Duͤtſchem berichten. 

Vff befferung,,. oder nie? _ 


Wol der gewarhafften diet; hi; A — 
Von Kappelle der abbet riet ar 
Und alle die —— 0 
Miet getrümwelicher gir,.. 

Das ih es nicht verbere: | 

Es wer alfo gewere oh 

An füfjer lere ond alfo — 
Das es villichte maniges muͤt an — 
Zu beſſerunge kerte * 

Vnd beſſerunge lerte. a 
Vff die gedinge vnd uff den man ——— 
Dis mere ich ſuß getichtet han, 
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Wer es höre oder Ieje, aA no® 
Das er fi) befjetende mefe ni un 
Un güten werden in gotte «ss u” 
Bnd in ſinem gebott mn. 
Neme an difem mere u u nm 20 
Ein vorbilde gewere is... 2.” 

ZU der geweren worheie 4 nn 9 


Han id anders nicht 'geleit, "ro nn 
Wann, des ih gefhriben wantz ! © 
Was mir das: mere der erfant,; 10: 0. 
Das han id) uͤch gar gefaget, Bid on 
Vnd der worheit nit Derrügen, bee Er 
HAbe ih ouch icht dor zu gefeit 

Das ift fo'igar von worheig, 10% © 
Das ih es an valfhen wann mn 
Bon der fohriffe orfünde ham; 
Der luͤge mäftid hie gefagen; in 
Die botten und Die wiffagen, » ni »IN 
Des die gefihriben hant an, mich 
Mit ir lere, das han ich en , 
Geſprochen an diß mere 7 0 ou 
Do von ift eögeivere,. "m 
Die rede kleine mich beſtaͤtz ın© wm dh 
Des mich die ſchrifft ung nur 


Mit rechter orthabunger — 
Das hat allhie myn zunge u ni un 
Zu befferunge der Eriftenheie uehlad rk 


Gewerlich vor gefeit. —* ion 19 date al, 
Defe mere ift nicht don’ 'rieter Ba | 
Jod von mynnen, die mit kafft Vaud | 
An zweyen gelieben: geſchicht. 14 Do Gue | 
Es iſt von ouentäre nicge, en 
Tod) der liechten funter * roh 
Es ift der welte wider. ſtrit “in ua 
Mit ganger tworheit, ane Tüge, sg 
Gunder ſpot, ond ane ttuͤge, Din ON 
Iſt es an Türfcher Irre 3. 
Der Eriftenheit ein ere. ‚1 9pau3 | 
Wen es defte würftgezimet, - 

Und defte ongerner bernim̃et, 
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Ich wene wol, der fünde ſich; 
Gin lere ijt recht ond götlid, 
Gih mag wol wip vnd man, gr 
Ane böferen, bejjeren daran. 
Wen es. nicht beſſerunge thüt, 
Dem böfere es ouch nit den mut. 
Es ift deheine fo mwifer man, pr 
Der Tuͤtſche rede vernemen koahr 2" 
Wil er diſe mere mynnen 
Dicke in ſinen ſinnen, 
Es kunde im güte lere geben, 


Wolte er noch ſiner lere leben. 


IE lat mid) fürbas ſprechen me: 
Ich hatte mid) dermeffen e, 

Do ih dig mere enbarte 
Bon dem güten Gerharte, 
Hatte ih mid dar an verſumet icht, 
Das lihte tumbem man, befdicht, 
Das ich zů buͤſſe wolte ſtan, 
Ob mir wuͤrde kunt getan 
Ein ander mere: das iſt gefhehen. 
Nu Fan ich des nicht veriehen, —J 
Ob ich han icht gebeſſert mich; c 
Des weiß ich nicht; doch wil ich 
Mit dirre büffe mid bewarn, 
Min ſprechen an ein anders fparn, 
Wes ich mid) hie verfumee han: 


"Des bittet uff. den eren wan, 


Bnd wuͤnſchet ale mir durch got, 
Mie rechten truͤwen, one fpot, 
Heyles, vnd üch mit mir, 
Wuͤnſchet mir, vnd dz ir 

Ein ander frölihe 

Geſehen in ſinem riche. 


‚Reiner Criſt, nu loͤſe mich 


Von mynen ſuͤnden, in den ich 
Offte ſuͤnde wider dich; RR 


' Din güte ift fo gnedeclich, 


Ob alle zungen fliſſen ſich 
Leren diner verte ſtrich, 
Sur war mer in das zwiuelich. 


Grift, herre got, durch dinen ER 

An den din menſcheit ſich bot, 

Hilff ons, das von ſchame rot £ 

Bor dir icht ften, vnd vns der ſot 
Gp. b. Der helle ide ſchlinde in werend⸗ not: 

Des helffe vns das lebende brot, 

Alpha et O, kuͤnig Gabaoth. 

Amen Amen. 

Dahinter fteht no ı) UnſerFrauen Simmelfahrt 
(oben ©. 271.); 2) das jüngfte Gericht; und 3) der 
Freidamk: ſämmtlich von derfelben Hand. Bon allen 
hat Büſching eine eigenhändige Abfchrift- (der Barl. 
und Joſ. beſteht bier aus 15410 B.). — Im Bati- 
fan, Nr. 804. Adelung, 1. 36., ohne nähere An- 
zeige; wahrftheinfich die ebd. 85. erwähnte Tr, 811. 

Gedruckt: Anfang und Ende der Hohen-Emſer 
Hdſ. und mehre Gfellen aus der Mitte, nebft Lesarten 
der Straßburger Sandf., durch Bodmer, hinter 
Chriemb. R., Gp. 2517-86. Eine 'andere Gfelle 
derfelben Hd. in den Sabeln der Minnef., ©, 228 
- 31. Vergl. die Borr. dazu. — Aus Efhenburgs 
Hdſ. eine Stelle (B. 737 - 932. der Berliner), in 
Gottſcheds krit. Beifr. Th. 7. ©. 408 = 14. 

Über die Lateiniſche Urſchrift und fonftige Lite | 
ratur diefer Legende vgl. Fabricü bibl. Gr. T. VII. 
p. 817.; Uffenb. IV. 45.; Banzers Annal. 1. 97.; 
und Hoders Katal. der Klofter Heilbronner Bibl. 

Aus jener ift ohne Zweifel auch die befonders ge— 
druckte Profa überjegt: Sol, mit Holzfäyn., BEN. u. D.; 
wahrſcheinlich 1470. durch Zainer zu Augsburg; v. 
Heinecke, J. 250.; Zapf, J. 141. (zu Burbeim); 
und Bibl, Unger. p. 10. — Noch eine andere Ausg. o. 
J. und D., vermuthlich durdy U. Gorg zu Augs— 
burg, erwähnt v. Heinecke, aus der Prämonſtr. 
Abtei zu Roth. Eine von beiden iff wol die im Neue: 
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ſten aus der anmuth. Öelebrf., 1753. ©. 512. ange: 


zeigte. — 1477. 0. D., $ol. mit Holzſchn. Umftänd- 


lich befchrieben, mit Auszügen, in Gottſcheds Beitr. 
VII 657-68. Die bier angeführten Stellen daraus 
beweifen, daß die Profa nicht etwa eine Auflöfung von 
Rudolfs Gedicht ijt. 


ı8) Der Heilige Alerius, durch Konrad vom 


Würzburg. 
Handfchriftlic), zu Gtraßburg, in der Jo— 


banniter Bibl., in Cod. A. 100. m. 3. Perg. 4. 


Oberlini diatr. de Conr. Herbipol. p. 10- ıı. 
Gedrudf, der Anfang, ebd. p. 33-35. und 
einige andere —— ————— | 


19) Die Reifen des Heiligen Brandanmus. 
—Handſchriftlich, zu Helmftädt, zufammen mit 
Flos und Blanfflos (oben ©. 162.). — Eine ftär- 
Eere Hof. dieſes Gedichtes, in 8. auf Perg., befand ſich, 
nach Bieſters Anzeige, auf der Berliner Bibl.; es 
ijt uns aber nody nicht gelungen, fie aufzufinden. Biel: 
leich€ ift es das Ms. vom Ft. Brandano, welches 
Friſch hinter ſeinem Wörterbuch, unter den darin ge— 
brauchten Schriften nennt, und woraus er unter Ger— 
ben 2 Berfe (V. 1132-33. der Helmft, Hoſ.), in 
Hochdeutſcher Mundarf, anführe. | | 
Gedruckt, aus der Helm ftädter Hdf., in Bruns 
Altplattd. Gedichten, ©. 159-216. (1528 B.). 
Eine profaifde Überfesung Diefer Mönchsodyf 
jee, wahrſcheinlich auch nad) der Lateinischen Urſchrift 
(wovon in den Act. Sanctor., und bei Bruns, ©. 
64 -65.), durch Job. Hartlieb, ift handſchrift— 
lich), v. 5. 1488. zu Nürnberg in der: Gfadtbibl.; 
Panzer, I 42. — Eine andere Überfegung feheint 
die gedrudte: 0, G. und D., Fol. mit. Bildern; -Bibl. 


J 
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Schwarz. ll. 54. 128., two der Anfang miederhole | 
Mh 1497. Augsburg, durch Job. Srofihauer, \ 
45. 3apf, I. 124. — 1499. Ulm, durdy Sans, 
Zainer, 4; Engels Spicileg. libr. rar,.p. 13. — 


15:0: Öfrafburg, durch Math. Hupfuff, 4, 5E | 


Bog. mit Holzfehn.; Hummels neue Bibl, felt, 
Bd. 1. ©, 8., wo Auszüge. In der Golgerifihen 
Bibl. zu Nürnberg; Panzer, I. 322. ine Ber- 


gleihung mit dem Gedichte, nach den Auszügen bei 


Hummel, giebt Bruns, zur Einleif. ©. 162-64. — 
Die Altdeutfhe Profa in Gabr. Rollenhbagens 4 
Büch. mwunderbarl. Reifen, Magdeb. 1603. 4., ©. 
153 - 99., ift, wie die Überfchrift befagt, aus dem 
Sächſiſchen Paffional, gedr. zu Bafel, dur Adam 
Petri, 1517., wiederholt, — Die neuefte Bearbei: 
fung, nach diefen Quellen, ift von Kofeg atten, als 
Anhang der Legenden, Bd. 2. ©. 433 - 75. 


Aus einer noch anderen Quelle fcheint die Berar- 
beifung diefer Zabel im Lohengrin (vgl. oben ©. 
111.) und im Krieg auf Wartburg. 

20) Der Märtyrertod des Heiligen Panfaleon 

(um 300.), dur) Johann pon Arguel, 

Sandfohriftlich, zu Wien, in Nr. 120. (hinter 
dem Barlaam und Jofaphat), BI. 1485-62. Vol. 
unſ. Muf. I. 599-600., wo Anfang und Ende fteht. 


21) Legende vom Heiligen Ulrich, Bifhof zu 


Augsburg, durdy Alberfus, vermufhlidy aus 

dem Ende des ı2fen Jahrh., nad) dem Lateini— 

fhen. Docen, in unf. Muf. 1. 134. 

Eine alte. Proſa, fammt dem Leben des 5. Sy m- 
precht und der. Aphra, gedrudt zu Augsburg, 
1516. 4., beſaß Panzer, I. 137. 
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22) Der Heilige Dsmald (lebte um 633.). 
Handſchriftlich zu Schafhauſen, auf der 

Bürgerbibl. v. %. 1472. (1760 B.). alla Be. Rp» 
lers fihriftlidyer Anzeige. 

23) Bifhof Hudo von DE lie). 
Handſchriftlich, Hinten in dem Schelhorni— 

fihen Kod. von Rudolfs Weltfronit (oben ©. 246,) 
In Gottfiheds Beitr. 1. 608. ift Anfang und Ende 
‚davon miätgetheilt. 5 

24) Die Heilige. Marina; Riederdeutfd, 

Sandfriftlig, zu Helmſtädt, bei dem 
Brandan. 

Gedruckt, bei — 9 S. 144 -58. (32 u, 
25) Theophilus; Niederdeutfd,.- 

Sandfchriftlich, zu Helmftädef, in dem eben 
erwähnfen Soder. | 

Gedrudt, bei Bruns, ©. 289-300. (753 8. ). 

26) Bon dem Holze des Heiligen Kreuzes; 
Niederdeutſch. | 

Gedrudf, aus dem Harte⸗Bok, (oben Nr. 10,), 
bei Staphorſt, a. a, D. ©, 202 -22. (768 ®.). 

27) Bom ungenäbeten Rod Chrifti. 

Ein alfer Bamberger Druck dieſes Gedichtes be: 
findet fi zu Münden; eine Abſchrift davon hat 
Brentano. Vgl. J. Grimm, in unſ. Muſ. II. 304. 

‘ Der Grund. Diefer, Dichkung, erfcheint ‚auch ſchon 
in Philipps Legende: wie Maria ihrem Gohn ei: 
nen Rock macht, ohne Nath, und der mit dem Kinde 
fortwuchs (der Berlin. 5%. BI. 48-49.): 

28) Zeno, vder die Auffindung der Heiligen drei 
Könige (um 460.), und ihre Überbringung von 
Mailand nah Köln (1164,.); Niederdeutſch. 

Handſchriftlich: Zn dem mehrerwähnten Helm: 
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ftädter Koder. -— Zu Dresden, bei dem Priftan 
(oben ©. 126.), iſt eine Dberdeuffche Überfragung. 
(daß die Urfchrift NRiederdeutſch, bemeifen die hier 
unreinen Reime). Wegen der Länge der Verſe iſt Sn | 
mir BE. 161. b. in Spalten. Anfang, Bl. 157. b.: 
w Er das gerne vorneme, 
AN Wie die dry Eoninge zcu lande quenen, 
Die fullin das mwiffen vorware, 
Das nach gofef gebord punff hundet jar 
Sechs vnd dryſig weren vorgan, 
Do deſe ding begundin enftan. * 
In Lambardin iſt ein ſtat wol bekant, 
Die ift Berona zcu rechte genant, 
Dar jnne twonete ein ri man, 
Das alle die ftad mochte ftan ER... 4 
Czu ſyme bote und zeu ſiner hant; 
Der borger was Zeno genant ff. 
Schluß, BL 179. a. 
Das hat zeu Meile (I. Meiland) cleinen rüm, 
Das jn die Foninge warin genomen; 
Des fin fie zeu Kolne Fomen, 
Vnd die gceihen vnd gnade. 
Eyme iczlichen ich das rade, 
Das he ſie gerne ere; 
Wen Criſtus onſir here 
Eret fie von hymmeltich, TER 
Dar fin fie gar gewaldid.- .. — 
Die gemalt jn got gegebin hat: 
Wo einer ryt adir gat, 
Diſe drh namen he gerne frage, 
Nicht bofes gefhit jm an dem — — 
Vnd wer was vorloren hat, J— 
Die ere die drh koninge, das iſt myn rad 
Alhir des buch ein ende hat. 
Got gebe vnfir felin rad, 
Vnd des, der die bug) geſchrebin had ve, Amen. 


— Zu Dresden ift auch eine Gottſched iſche Abſchrift 
dieſes Gedichtes, in Nr. 105: Aa © u. Vorr. 
— 
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Gedruckt, die Helmftädter S0f., bis B. 98. 
mit Pesarten der Dresdener, bei Bruns, ©. 25- 
96. (1528 V.). — Einen Eurgen Auszug der Dresd. 
df. giebt Göße, Merkw. II. 234. — Mehr über den 
Yılhalt vgl. bei Bruns, BI ©. * und An: 
yang, ©. 97-106. 5 


29) Leben der Heiligen Elifaber (ft. 1231). 
a) Durch Konrad von Marburg 

Handfchriftlih, in der Bibl. zu Darmftadt; 
abgedrudt, ftellenweig, in Wenks MIR der 9 ef: 
fen (Sranffurf, 1767.), ©. 115. 
bBy) Durch Johannes Rote. i | 
Sandfhriftlihy: Zu Gotha, Ne. wa; Kol. 
pa Cypriani Catal. p. 77. — Wahrſcheinlich, in der 
Stiftsbibl. zu Zeig (Bragur, VI. 2. ©. 139.), wovon 
der verftorbene Kinderling eine Abfchrift, aus der Bibl. 
des jel. Hrn. von Ponifan, befaß. Diefe Abſchrift 
bat jeßo Büſching; fie ift in 4., ohne Borrede und 
Berzeichniß der 44 Kap., 374 ©., jede zu 10- ı2 Zei: 
len. Dabei ift eine Schriftproben vom Anfang, mit der 
rothen Überſchrifte 
Hie hebet ſich an daf Lebin fentt Eligaberp. 
Die VBorrede giebf in vierzeiligen Afroftichen den Na— 
‚men Johannes Rote. Die Reime find mit Eleinen 
Buchſtaben abgefegt. Anfang: 
Bon deme edeln furften lantgrafen ren 
Gente Lodemiges vater —— aus an daß erfte 


Berisg- 







In den dergheen, alfo ih laß, 5 
| eyn herre zu Dorpngen vnd Heßen was, 
den man nante Lantgraff Herman; 
| gar vil gutes hat derfelbe getan; 
i ditte mas thufent vnde czwey hundert jar, 
nad dem dye reyne mayt Maria iren fon gebar. 
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Des furfkep bruder Lodewig begunde made. > an 
fentt Sorgen kirchen zu Dfenade, 
onde der ſtarb vß öber mer — | 
durch gott in der Criſten here. re: | 
fon ander bruder, gnanth Friderich, A 
von deme erhub die Grauenſchafft ih ; 
in Hefgenlande zum Czegenhagen, | 1 
alfo vns dye Kroniken vß fagen. —* | 


Die Erzählung don dem Krieg auf Wartburg ber 
sim | 


Bon nn hei u NER die vff die ziee zu 
Wartperg waren, daß dritte Capitel. 2 
Alfo man ſchreib nad; gotes geburft 

czwolff hundert jar vnde ſibene Doret, > 
do waren zu der felbigen ziet 
czu WBartperg, das yn Doryngen lyeth 
gar nahe — der ſtat Yenache, 
rittere, dye lidechen kunden gemache; 
der was wol ſechße an der cçzal; 

der gehorten vier an des furften al, | 
vnde der vornemfte hyeß er Heinrich Gchriber, 
allir hobſcheit eyn rechter antryber; | 
der ander hieß Er Walter von der Bogelmende; 
diße czwene waren rittere beyde; ' 
Eyner was ei) man von ritterß art) ) | 
das felbige was. Wolfferam von Eſßchinbach, 
der manith(ch) hobiſch getichte ſprach; 
vnde czwene burger von Vßenache, 
dye Funden auch lydichen gemache; 
Eyner hyeß Bitterolff, der kunde wol geſingen, 
der ander Heyntich von Affterdingen. 

diße ſechſe waren meyſter zu tychten, 
manich hobiſch lydichen ſie vßrichten; | 
gar myt vornunfftigen clugen fpnnen . | 

kunden fie der wol begynnen, | 











4 Hier fehlt ein D., in bin Gothaer Höf.: 
‚Der don zwetzen NReinhart. 
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gepfilichen vnde aud) werlktlihen, / 
behendigelicyen onde gar cezertliden. 
in ‚mit, oren lydichen fie. allerzyt Eregen, 
under eynander, fie nicht vorſwegen, 
was czwifels mochte darynne gelyn; 
or yglicher wolde ge der beſte ſyy, 
myt ſyme fingen, vnde getychte, 
ßo wolde alß eyner den andern benichte: 
die lydechen etliche noch wol bekennen, 
onde fie den krig von Wartperg nennen. 
ſie ſungen auch gar hobiſſche rethſal 
of der heyligen fhrifft vberall, 
ende. waren, doch gar wenig gelarf; 
gott hatte es on ‚offenbartt; 
onde welcher dan zu der ſtunde 
aller„beft dy.vfj geloßen Funde, 
der erfreig davonne dye ere, 
“n. daß er der befte bnder.on da were. 
or igliher auch eynen furjten lobete, ® 
den her myt ſynen Iydichen begabete: .. = 
Heynrich von, Affterdingen der fang, 
das her vil Die Pordynte dangk, 
von den(m).heregogen: uon. Oſterich, 
das her were der ſonnen glich 
vor andern furſten in Duttzſchen landen; 
hhr mede bleib her wol vnbeſtanden. 
“her fang auch wider die andern alle, m © 
vnde daß. begunde on gar feere myßfalle ff. 


y 
4 


— 





ef Erzählung, worin Klingfors Berfündigung von 
der Geburt der © RD borfommt, — bis — 
m" von 3: > Bader Li 


nienfter Cfingfor vorfünete de — 
onde wolde nicht bliben fort mer lenger 
dder lantgrafe ſuberliche cleyder om da gab. 
vnd koſtliche cleynote; alſo ſchiet her ab, 
mit groſſem dancke her vrlaub nam: 


nymant wuſte, wie her enweg quam. 


Der Tert iſt vollſtändiger und die Sprache und Schreib— 
art beſſer, als in der Gothaer Hoſ. Schluß: 





Der junge furft (Herman) Foß ſyne grafft bie 
ſyme lebin 
ezu Martpurg bie foner muter (Elifab.) grabe: 
Ianfgraff Heynrid) ließ on furen herabe, 
vnde begruben on zu Reynhartsborn; 
der hatte das vmb die fordhte erforn, 
wan her on feyn Marburg fchidere, 
das on [pn müter icht wedir erquidere; 
man got durch fie hat off erwagkt 
ſechczen toden, als ore legenda fagt. s 
in dem andern jare darnach konig Heynrich farb; 
czu fente Katheryn her da warb, 
do fulde man on hyn begraben; 
da felbeft fie on noch haben. 
alfo hat ditt buch hie eyn ende: 
got wulle uns ſyne nıylden — TER 
amen. 
O peplige frawe Clizaberp, allir Te pafron, 
big du deß armen ſchtiberß lon, 
feyn Iheſu dynem oil liben brutigem, 
das her on wulde barmhecziglich vffnem, 
. nad) difßer vorgenglijer elende geil, ° 
— dyne beth in dye ewigen ſelikeit. 
amen. 


Zu bemerken ſind noch die ungewöhnlich langen Verſe. 
Hinten angehängt iſt ein proſaiſches Geſicht vom Para: 
dieſe, und 2 geiſtliche Gedichte von den 7 Zeiten des 
Leidens Ehrifti und Maria’s. 

Gedrudf: In Menckenü script. rerum germ. 
T. IL, aus der Öothaer Hd. — Der Prolog, mel 
cher bei Menden fehlt, -und worin fih Rote (der 
bis 1440. lebte) als Berfaffer nennf, aus der Kin: 
derlingifchen Abfchrift, in Bragur, VI 2 ©. 
140 - 41. | A 
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B. Kürzere Erzählungen, theils ernſthafte, 
ritterliche, theils Novellen-artige, komiſche, 
und Schwaͤnke. 


(Unter den hier —— — Sei mlungen ‚gehören freis 
lich mande Gtüde zur folgenden Abtheilung. ) 


I, Die fieben weifen Meifter, ; 
Sandfhriftlid: In Efhenburgs Bibl., gr. 4. 
Pap., 124 Bl. mit Bildern, v. J. 1471. Dieſe Hoſ. 
war mit der von Salomon und Morolf (oben 
S. 207.) zufammen ‘gebunden, und beide. find ſammt 
den Malereien, ſichtbar von Einer Handy; mahrfcheinlich 
Diefelben, Deren Berfertigung ein Gchriftmaler in der 
Batifan. Hd. des Boner, Tr. 314. von fidy er: 
wähnt. Adelung, L 163 - 63. Gleich vorn ift ein 
Bild: Gott Bater auf dem Thron, zwei Engel Eniend 
por ihm, über welchen der, auch im Morolf vorfom- 
mende, gefheilte Schild mit einer meißen Lilie im blauen 
und darüber vier rothe Zacken in weißem Felde, und 
ein anderes, mit einem rothen und gelben Streifen in 
weißem Felde: wahrſcheinlich des Beſitzers und feiner 
Gemahlin; denn in dem großen blau gemalten An— 
fangs D find beide zu einem Wappen verbunden, deſ— 
fen SHelmzierde ein Pfauenhaupt if. Die Zeilen anf 
dieſer ©. find auch noch mit einer bunten Arabeske 
eingefaß. 
O Aler herren 
keyſer vnd gof, 
Wyie heyllig font 
dyne gebot, 
Wye groß ond 
wie ſtargk iſt 
dyne gewalt, 
Done gute die iſt manigfalt: 


| Grundeloife iſt dyne batmhergigkeyt, 
E 2. Vuntzellich iſt dyne Wyßheit; 

Dh adel der hait hohen floch, 
Vber alle hynimel ferre und hoch; 
Dar vmb die engel alle 
Labent dich mit groſſem ſchalle; 

Bnd auch die heylligen alle glich 

Nyt konnen follen Taben dich, 
Dusch dyne wonder, herre groiß 
Hylff vns, das wir auch er genoß 
Werden dort jan hym̃elrich ff. 


Am Ende diefes Gebefes heißt es, © 3: 


No mil id dyefe rydde Laffen Iygen, ı 
Wan ich willen Han zw ſchryben 

Eyn vil cleynes budelin, 

Daz ift genomẽ uß dem Latyn; 

Got gebe, das ich es follenbrenge 
Zch gudem Duſchen jn rechte lenge; 
Dar zca muffe mir beholffen fon 
Maria, die zarte Feyferyn. 

Man leſet jan den alten buchen, 
Wer es Fan finden vnd fuchen, 
Manig weydelich gedicht, 

Vnd vil wonderlid geſchicht, 

Dez ich leyder nit enkan, 

Bnd auch manig dom̃er man; 

Der geſchrifft byn ich leyder eyn kynt: 
Bil lude ſehen, vnd fine doch blynt; 
Ich meynẽ, die da leſen konnẽ, 
Phaffen, ſchuler vnd nonnen, 

Die der geſchrifft leyder nit virſtyn: 
Der ſelben ich auch eyner byn. 

Dar vmb, er jungen, iſt myn rait, 
Die wyle er die jugent hait, 

Folger der ſchule vnd wyſer lere, 

Go wydderfert uch gluck ond ere. 
Wan wer da lernt boßheit, 

Es wirt em an dem leſten leyt, 


Es ſy man, frauwe, junfraw, ader knecht; 


Dieſe rydde iſt ware end ſlecht. 








Auch wer den ander til betryegẽ 
Mit uffſatz vnd mit falſchem tryegen, 
Der wirt ſelber gern geſchant, 
Wo er iſt alls wit die lant. 
Dar vmb warn id) alle lude, 
Als id) en wyl beduden, 

Und mil en fagen fremde mete; 

©. 4. Die follent er ud; nit laſſen ſwere 

Hie vahet der meyſter finrydde an, 
Die ſollent er no wol virſtan. 


inter diefer rothen Überſchrift, ſitzt ein Jüngling dn 
"einem Pult und se und ein ‚ Alter Ben bor ihm, 
Dann: 
Man Iefet von eyner Benferduäe, 
Die hatte leyder Eranden ſynne, 
Er hertze nach mannes mynne _ 
Stunt ond dar zuralle er fonne; 
Daz zu male ongemlih was; 
Mit vrlaup fal idy fagen daz ff. 
Nach einer Gtrafrede auf diefes Weib, beginnt die Ge: 
ſchi chte ſelber, ©. 6. 


Bon keyſer —— Bund a fon — 
clecia, vnd ſynẽ erftö wibe, die was do: 
genthaffe ond fHone von lybe. 


Darunfer der Kaifer und Die Kaiſerin abgebilder. Dann: 


Bns die ſchrifft faget das, 
N Wie eyns eyn Romſcher keiſer was, 
S. 7. Der was mit namen genant alfug: 
| Kenfer Poncianus; 
Er was mife vnd riche, 
Vff erden fant man nit ſynẽ glid). 
Auch hatte et eyn bidderbs wip, 
Vnmaſſen ſchon was elp;  - 
Gie was eyn gütlid wiplid bilde, 
Vnd was dogenthafft vnd milde, 
Vmb alle lude Harte fie virſchuit, 
Daz arme vnd ride er waren hole ff. 


Die Reime find abgejeßf mit großen rothdurchſtrichenen 
u 
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Buchftaben, und hinten meift mit rofhen Öfridyen be: 

zeichnet. Auch find die Eigennamen roth unferftrichen. 
Die gereimten Überfchriften der eingelen Erzählungen 

find roth, und haben jede ihr Bild, und oft noch meh: 

ve. Manche davon machen ein ganzes Blaff aus. Die 

Anfänge und Abfäße innerhalb haben rothgemalte Ans, 
fangsbuchftaben, und der erjie Buchftabe jeder Geite- 
ift verfchnörkelt und Bemalf. innerhalb find Feine für 

die Liferafur merfwürdige Gfellen.  Gchluß: 


Dar nach wart er (Dioclet.) begynne 
Zu fagen von der keyſerynnẽe, 

Wye fie en alles ane fadje 

Mie groffem fliffe dag vnd nacht, 
Daz er qiveme an er bette 

Vnd mit er zu fhiden hette, 

Das er gar node hette gedan; | 
Wie fie dar vmb haf geyn ein gewan, | 
Vnd zeyhe en Bor dem keyſer an, u 
Er wolde fie geſchent vnd geleftert han, | 
Vnd hatte mit em uff gedran, 

Daz er ene folde gedodet han. 

Da wart fie offelichñ jehen, 

Es were er leyder alfo gefheen, 

Bnd bat omb genade, die enwart er nie; 
Dan fie wart fo ſtrenglich gericht 

Vnd gebonden an eins phertz zal vor war, 
Vnd geflauffe her ond dar, 

Vnd wart gehangen da zu hant, 

Vnd zu lefte zu mal virbrant. 

Dar nad) wart der fhalgE uß geftraufft 

Vnd uber ſtock vnd ſteyn geflaufft, 

Vnd wart dar nach nit virbidden, 

Er wart zu cleynen ſtucken geſneden 

Vnd wart vor die hunde gejtraumer. 

Dez vrteyls wart erfrauimet 

Alle, die es waren fehen; 

Gie fpraden: en were recht gefcheen. 

Dar nad) ftarp der Eeyfer Poncian, 
Bad richte dar nad Dporlecian 7 
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Syn fone dar nach vil manig jar. 
Vnd fin meifter je vor war 
Hatte er by.em lange'zit; 
Die en larten vor vnd fit, 
Daz er wife, vorfihtig wart, 
Bnd hatten groffe liebe vff en gekart, 
Da; fie hetten zu aller noit, 
Vor en gegangen jn den doit, 
Dez waren fie behende 
Dis an eres libes ende. - 
Vnd hie ender fih no dis gedicht, 
Der fieben meifter geſchicht; 
Vnd dis buch alfo eyn ende hait: 
‘Dez virgebe uns go£ vnſer ſunde 
Bnd alle onfer mpyffedat. Amen. 
+ Sinis eft 
Dis buch vollenbradhf mas 
In der zit, alfo man ſchreip ond las 
Zufent und vyer hundert. jar 
‚x Nah Eriftus gebort, daz iſt war, 
Dar nad) jan dem eyn vnd fiebengigifte iar 
Dff fant Paulg befarüg, daz ijt ware, 
Don Hans Dirmfteyn, wiſt vor war, 
Der hait es gefchreben vnd gemadt, 
Gemalt, gebunden vnd gang rofenbragit. 
| PER Fe 2 


— Zu Erlangen, auf der Univerfitätsbißt, ( vormals 
ins Klofter Heilsbronn;z vgl, Hocker, Bibl. Heils- 
br), Rr. 139. Dibfent. Pap. 4., 133 Bl., v. J. 1476. 
Nachricht, Stellen und einen kurzen Auszug von dieſer 
Hdſ. gab ſchon Koch, II. 230.-32 ir haben ſie 
ſelber eingeſehen, und hat Büſchin eigenhändige 
Abſchrift davon. Vorher geht noch ein Bruchſtück 
der eigentlich unter dem Namen Gesta Romanorum 
. (sc. Imperator.) befannten proſaiſchen Sammlung, mel: 
ches Bl. 21. ©, ı. oben endef, worauf fogleid) die ro— 
the Überfihrift folgt: 
Die fieben weifen Meifter. 

U 2 
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Auf dem folgertden Bl., ebenfalls roth: 


Hye heut Eich an eyn püch das man nennt gejta r 8 
D Deo Deo gratias by hebet 
ander gut gefert an 

Hie vohet an das pud) das Man nennet Befta Roma: 
noru das fpriih in dem demtfchen der Sitte oder die getaft 
der Romer pnd ſpricht and de feptem fapientibüs das ift 
alfo vil geſeyt von den fiben weyßen meyſtern die zu der 
zeit die Stat Rome vnd aller mengelihn außrichtene mit 
jren Eunften vnd weyßheit vnd iſt erſt Capitell von dem 


angenge vnd anefang diß puchß. 


2. Hie vohent ſich an eyn Suse das man 
nennt gefta 


8% ber here’n, keyßer vñ got, 


Wie Geylig find. dein gebott, 

Wie groß ond flard iſt 

dein gemalt! Dein gufe die 

ift manigfalt, Grüdeloß 

iſt dein barmhertzigkeyt, 
Vnzelich iſt dein weyſßheyt, 
Dein adel ober allen adel hoch, 

Vber alle hymel hohede zouch; 

Dat omb die Engel alle 
Lobent dich mit ſchalle ff. 


.5. Do mit wil ich dieſer rede getagen, 


Vnd will von einer ander ſagen 
In dießem Dutſchen buchelin; 
Das iſt genömẽ vſß Latin. 
om ur das es Lift] balde beinge 
en güten dinge; 
aß mir beholffen fein 
d bymelifche Fenyferin: 
In fißet in den. alten buche, 
Wer es Ean eben fuchen, 
Manig wedelid gedichte, 
Bnd auch) wäüdelihetr) geſchichte; 
Des. ih leyder nit enkan, | 
Ich vnd manig tümber mat, 
Wann. ih pnn der gefchrieffe ein Fine ff. 










\ 


©. 9. 
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Die rothe Überfchrift: 


Wie Principianus der Kolmfipe keyßer zu Rome ſei— 
nen fün [befaly] Dyoclecianß den ſieben weyßen meyſterñ 


befalh, 


das ſy in leren ſolten in den ſieben freyen kunſten, 


vnd iſt das erſte Capittel. 


S. 10. 


VNd dye geſchrifft ſaget das, 

Wie ein Romiſcher keyſer was, 

Der genät was alfus: = 

Keyſer Prineipiang; 

Er waß weyß vnd ride, 

Vff erden mas nie fein geliche. 
Auch hat er ein Bider weip, 
Vnmoſßen fhone was ir leyp; 

Sie waß ein guft)lih, Tieplich Bilde, 
Bnd was fugenthafft vnd mylde; 
Binbe alle lutte hat fie verfchule, 
Das ir arm und rich worent hole ff. 


©; find die einzelen Erzählungen in getheilt. 
Die Anfangsbuchſtaben derſelben, der Abſätze und der 


Verſe 


klein. 


'©. 269. 2 


find, wie in-der vorigen Hdf.; die Eigennamen 
Schluß, S. 268. 


Dor noch ſtarbe der keyßer Piinöipfen; 
Bnd richete Dyorlecian 
Sa fan noch jm manig jor. 
Vnd fein meyſter, dy ec fur wor 
Hett bey jm lang zyt, 
Die in lerten vor vnd ſit, 
Das er wiße und ridye ware; 
Want fie worent off in gefart, 
Das fie hetten vor aller note 
Ffür in gegangen in den tott; N 
Das woren fie behüt ond behende 


Vntz an jrs lieps ende, 


Hye endet ſich das gedichte, 
Der ſieben Meyſter gerichte. 
Amen DO amen 
Hab ich nich wol gefgribi Go hab “ 


Dy weil mit vortriben. 


‘ Das püth gefäriben ift an famtag vor palfm) Sonn: 
tag nach pnfers hrñ gepurt hu Xpi taufent vier 
hundert und lxxvj jar. 

Hie hut das pud ein end: 
Gort vnß fein genod fend; dar zu orhefen ond rin⸗ 
der, vnd ein ſchone frawẽ on kind*. 
Amen. 


Eine profaifche Bearbeifung, ‚ohne Zweifel 
wieder nad der Lateiniſchen Urfehrife, it band: 
ſchriftlich; Zu Dresden, als ein Theil der vorge: 
nannfen größeren Gammlung, Gesta Romanorum, in 
Tr. 55., hinter dem Alerander (oben ©. 223.), und 
ebenfo gefchrieben, BI. 87 -209., mworunter, Kap. 66 - 
73., felgende 8 Erzählungen der 7 w. Mſtr. leben: 
2-6. 8. 9. 7. Gie find kürzer, als die gedrudte 
Profa, und haben, wie die übrigen Beifpiele der Gesta 
Rom., auch moralifche Auslegungen. — Zu Berlin, 
hinter der Gefch. yon Troja (oben ©. 218.), 72 Bl., 
bon derfelben Hand. Auf dem BI. vorher hat Guder: 


mann gefchrieben: „Gesta Romanorum. Gittliche 
Hnftorien der Alten Römer” Bl. ı. ſteht noch eiug 


eine eigene Einleifung: 


ICh Fam frurig do frogt man nich was die ſache were, 
Dar zu antwurt ich das ich leider luter gemiffen fton one, 


Mir felber noch befgeidenheit, Vnd lobe noch uffern find 


mynẽ ſchoͤpfer ff. 


Die Erzählung iſt ebenfalls kürzer, als im Druck, und 
wol mehr bloße UÜberſetzung. Die 7 m. —* fangen: 


die ganze Sammlung an: 


Poncius der keiſer regnierte In der ſtat zů Rome mie, 


gewalt, Der nam z& einer zit ein frowe eines Roͤmſchen 
Füniges tochter die was gar ſchoͤne vnd gnoden rich in aller 


menfhen pugen, Die gewane er vaft liep ond die gebar 
einen Enabe by im gar ſchoͤn vnd wol gefchaffen den hieß 


er Dioclerianu. 
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Die Erzählungen der 7 m. Mſtr. find vollſtändig, und 
ohne einzele Anwendungen. Nur fteht BI. 33.: 
Ein geiſtlich? fi über die ——— exempel vnd 
biſpele. 
und dann folgen 31. 34. —— Geſchichten der eigent— 
lichen Gesta Rom. Bl. 72. 2.b.: 
Hie endee fi das büd das man nennet gefta Mona- 
‚ nor|, ot helff ons das wir nit werden verloren AmeN. 
— Go werden Erzählungen der 7 m. Mſtr. auch wol in 
“der Hdf. der Gesta Romanor. ftehen, welche, aus 
dem ı4ten Sahrh., in der Züricher Gtiftsbibl, ift und 
100 Geſchichten enthält. (Bodmers) DBorr. zu den 
Sabeln der Minnefinger, ©. ı2. Zwar fommen 
unter den ebd. ©. 241 -71. daraus abgedrudten ı2 
Gefchichten Feine der 7 mw. MM, por; doch laßt der alte 
Drud der. G. R. aud darauf fhließen: 1488. v. D. 
Fol.; beſitzt Dr. Yulius zu Samburg. — 1489. 
Augsburg, durch Hannſen Schopſer, Fol. 132 
Bl. in 93 Kap. Schelhorn, amoenit. histor. ec- 
les. et litter. T. I. p: 796. Göße’s Dorr. zu f. 
Kanzelreden, Th. 3. ©. 21. Zapf, I. gr. Leffings 
Peben, IH. 127-30., wo auch mehr über die Quellen 
und fonftige Literatur diefes Werkes, Görres, Volksb. 
©. 157 -60., merden "die eingelen darin zerftreuten Er- 
zählungen der 7 w. Mſtr. nachgemiefen. — Eine be: 
fondere Hdf, von dieſen iſt mahrfcheinlidh die von | 
Dberlin, notit. mss! vor feinem Glossar., angeführte 
Historia Pontiani, — Eine ſolche Hdf. v. 1477 - 98., 
befindet fi, nady Dr. Julius fohriftlicher Anzeige, auch 
zu Frankfurt a M. — Ebd. ift, nach ebd., ein alter 
Drud in gr. 4., welcher feinem der von Panzer per: 
zeichnefen anzupaffen, in Einem Bande mit mehren 
Druden aus den 1480ger Jahren (vergl. oben ©. 
192.). Dabei auch: die Gloffe oder der geiftliche 
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Sinn des Buchs Gesta Romanorum oder 7 weifen 
Meifter. — Sernere gedrudte Yusgaben ſind: o. %., 


und »D., 38 BI. Sol. mit. Holzſchn. Karl. Theod. 


Gemeiners Nachr, don fell, Büch. der Regensbur, | 


ger Gtaprbibl. (Regensb. 1785. 8), ©. 185. — 


1474. Augsburg. Meufels Biftor. Lir. f. 1784. Bd. | 


1. ©. 335. —  1478., ebd., durch A, Oorg, Sol. 
Zapf, 1. 47. (befist Zapf und ift in der BibE. zu 
St. Ulrich in Augsb.). — 1478., ebde, durch ebd,, 


Sol. Zapf, I. 56. (in ‚der Bibl. zu St. Anna in: 
u gsb.). ET 1480., ebd., durch ebd. 4. mit Holz: | 





ſchn. Bibl, Schwarz. 1. 56. — 1481., ebd., duch. 
Joh Schönfperger, Sol. 74 BI. mit Solzfhn, Pan 
zer, I, 122, (in der Univerf. Bibl. zu Ingolſtadt). 


— 1486., ebb., Dur) ebd., Sol. Bapf, I 77. (zu 


Weingarten). — 1488, ebde, durch ebd., Sol. 
Wılisch, arcan. Bibl. Annaeb. p. 319. — 1544: 


Sngoljtadt, 4. Koch, II. 233., ohne mweitere Mach: 
weiſung; bielleicht die folgende. — 1546., ebd., durch 


Alerander Weyſſenhorn, 4, N Bogen, mit Holz 
ſchn. (befist :v. d. Hagen), — 1549. Straßburg, 
4., durch Wendel Rihel, mit Holzſchn. Gras, ca 
tal. rar, libr. Novacell., p. 104. Bibl. Christ II. 
302-5. — 1577-., ebd., durch Chrift. Müller, &) 
95 Bog. mit Holzſchn. (zufammen mit dein Ede und. 
Giegenot, pben G.29. 39.) — 1664. Erfurt, bei 
Martha Hersin, 8, M Bog, mit Holzfchn. (beide 





befist 0.9. Hagen). — Diefe verfihiedenen Ausgg. find | 


allmälig nur in der Sprache aufgefrifeht, und das noch 


jeso gaugbare Volksbuch, „Ganz pon neuem aufgelegt” 
(Nürnberg), 9 Bog. 8., mif gufen alten Holzſchn., 
rührt aus ihnen ber, Görrres, ©, 154 -57. giebt 


einen. Auszug. — Über dig Quellen und ausheimiſche 
Literatur dieſes Werkes, vgl ebd, ©. 161 =-73., und 
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Docens Recenſ. in der J. 8: 2 5 Nr. 109. 
Sp. SIT FED EN , 

I. Engelbart und, Engeldruf, durch Konrad 
* von Warzburs 
Gedrukt, zu Frankfurt a M., durch Kilian 
an). 1573., 132 BL El. 383 mit Holzfchn.; auf der 
Bibl. zu Wolfenbüttel, Diefer Ausgabe gedenft aud) 
Draud. p. 626. — Ein Yuszug darnad), durd Eichen: 
burg, im Deut. Muf., 1776. B8. 1. ©. 13. Wieder: 
| holf, in den Dentm: ©, 39 - 60. 
Der Inhalt dieſer Erzählung ſtimmt ganz: mit 
der legfen in den 7 weiſen Mieiftern überein. Die Dar- 
ftelung Konrads ift aber weif ausführlicher, und mie 
er fagf, aus dem Lateinifchen, nn mol — gemein⸗ 
ſamen Urſchrift, gENDgBINF AR 


Ill, Der arme Heinrich, durch Hartmann von 
der Aue — 
—Gandſchriftlich, zu Straßburg, in der Jo— 
hanniter Bibl. A. 94. (Vgl. oben. ©..282,) Perg., 
in einem Koder zufammen mit verfchiedenen Erzählun: 
gen mehrer Dichter. Vergl. Bodmers Vorrede zu 
Ehriemh. RGXI. 
—Gedruckt, darnach, in der Müllerifhen Samm⸗ 
lung, Bd. L, hinter dem Parzival, ©. 197-208. 
BEP RL Pa | 
Bearbeifungen: Ein Auszug, zu 5 Bildern 
von Franz Segi, in dem Taſchenbuch Iris, 1810. 
UÜberſetzung v. Büſching, eine Probe, in der Zeit— 
för, Pantheon, Bd, U. ©. 309-28. Das Ganze 
befonders, Züri), 18:0. 12,, mit den Bildern von 
Hegi. ; jet : 
Auch diefe Erzählung hat am Schluß eine gemiffe 
Ähnlichkeit mif der vorigen, Noch) mehr aber der pro⸗ 
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ſaiſche Roman von Olvier und Artus, gedrudt 
vor dem Balenfin und Urſus (oben ©, -163,), 
Bl. I-LVI.a. Das auch ſchon gedrudte Franzöſi— 
ſche Driginal, woraus er überſetzt, iſt nur als eine 
fpäfere Umarbeifung und Erweiterung jener Erzählung 
anzujeben. an RR ER 
IV. Alerander und Zwerg Antilope. 
HSandfihriftlidy, zu Dresden, im Nr. 42., vor 
den Zriftran (vgl. oben ©. 105, 126-27.), DI. 
86-go. Einen Furzen Auszug giebt Götze, Merkw. 
ll. 233-34. Eine. eigenbändige Abfchrift davon (486 
DB.) bat v. d. Hagen. Anfang: 
d En edelen vnd dẽ gutin, 
Den wedin vnd den hoch gemute 
Den faite ih g’ne eine me?, 
Ab fie jn [ip zeu horin wes. 
Was man abir gufis fait, 
Dem ſchalke daz allis miffehait. 
Mandir meynd, daz he edik fie, 
Vnd weis wol [ußel da bie, 
Ab he den vater Fenthe, 
Wie note dag he jn vor dE lutẽ nentez 
Das Eupt oo fines ſchalk⸗ art. 
Sus mwsdin fie ons vorſtolin hart 
Bon allirhande lockirheit; 
Das jm der tufil gebe leit, 
Vnd müße jm dorch daz hearze varn! 
Die ons wol billich ſoldin bewarn. 
e 8 ſas ein edel konig v’ne 
Gar nad) Eein Galerne 
Obir eine mes, daz mas gros; 
Einer hät der milde nf vordros; 
Der was geheißin Allerander. 
Ich wene, dag nd konig an[e]der 
Worde fo milde bie fine fagin, 
Der dez riches Prond hette get’gin. 
Her hatte vndir ſich betwũgin 
Vil mädir hande zeungin, 


Die jm warin bie gelegin; 

He waz ein Fonig vnd ein degin, 
He waz erhaftiges mütes, 
Ein adelar des gutes; 

Ein name der waz wol befat 
Wyt ond lang obir alle lant ff. 


Schluß, DI. 90. ©p. a. i 

Gint blebin ungefpaldin 

Des Eoniges eve vnd fin. 

Were noch der Fore myn, 
Ep. b. Ich ſchuffe die bozin vo den wegin, 
Bnd life die edelin ratis plegin, 
Die ons gnagin uff das bein. | 
Die haldin beide feldin in ein, 
Die valfhin, vnd die edelin Fint. 
Wie wert die ſchelke zcu houe fine, 
Der wolgeborne befas dE hoff; 
Des hatte dẽ Eonig alles loff, 
Das ein bozir noch vorczagit, 
Wer die me? von jun fagit. 
Czu dẽ Erifte fpch der Heiden (Antiloye): 
Wir mußin ons nu vorwade fhedin. 
Des en weis id) abir nicht, 
Gefagin fie fih fedir. it. 
Ich neme noch zeu vrunde, 
Wen ich die fihelfe vunde, 
Das Antyloye mich rede, 
Vnd die fhelfe bie die or& ftreche, 
Den furen (? undeutlich) vnd den fmiuden, 
Die alfo vele valſches vinden. 
Das machit al Lueifers rat, 
Das daz getweg nu nicht en flat; 
Das ift, daz he dag fe? clait, 
Dem defe me$ mol behait. 
Nu Helfie mir befheidin 
Vndir defin allin beidin, 
Den valfdin vnd de edelin mä, 
Welchir bas nad) ere ratin Fan. 
Der ſchalk der ret ſchalknis rat, 
Der edele an togüdin beſtat. 


316 | | 
| Hie hat dez buch ein ende, 
©. 2. Gar ane mifferwende 
Got uns da hin fende, 
Da wir Fomen us dem enelede. 
Gedrudt, aber modernifick, in Ganzlers und Meiß— | 
ners Quartalſchr., Jabrg. I, Gt. 1. ©. 95. 







V. Erzäblung pou einer &önigin bon 
 Srantreid. 


Handfihriftlih: Im Batitan, Nr. 373., beim 
Heldenbuche, auf den legten 5 Blättern. Adelung, 
1. 2g. I. 208- ı2., wo Anfang und Ende, mif einem 
Auszuge. — Bielleicht, die historia de quadam Gal- 
liae regina, in Pr. 472., ebd. Adelung, IL 3. — 
Auch Docen befist eine Hdf.; Misc. I. 145. — Ohne 
Zweifel ift auch die Hoſ. zu Wien: „Bon einer Köni— 
gin von Frankreich, die ihr Hofmarſchall hat ſchän— 
den wollen”, dieß Gedicht. Joh. v. Müller, in unſ. 
Muſ. L 553. — Das von Panzer, Annalen, Zus 
faße, Gu1g?: angezeigte 2ied, von der Königin- von 
Sranfreich und dem ungefrenen Marſchalk, in des Re: 
genbogens langem Ton (einem der vier gekrönten 
Meiftertöne, von 23 Reimen; f Wagenfeil, ©. 554. 
und unſ. Muf. U. 171.), Nürnberg, bei Yobft 
Gutknecht, 1520. 8., ı Öogen, iff eine fpätere ſtro— 
phiſche Bearbeifung derjelben —— welche Ähnlichkeit 
mit manchen anderen hat. 








VI. Wie ein Ritter ſich bemüht, einer har— | 
ten Frauen Ginn zu wenden. | 
Handfchriftlich, im Beſitz Brenfano’s, 
Gedrudf, zwar modernifirk, in der bunfen Reihe 
Kleiner Gchriften von Gopbie Brenfano (Frank— 
furf a. M. 1805. 8.), ;©. 304. | 
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VII. Eine Sammlung von. Eleinen Gedich— 
fen, welche zum Theil hieher gebören, 
ur meift von ungenannfen DBerfaffern. 
















mit dem Barlaam (oben ©. 282.) und dem armen 
Heinrich (f. IU.). Bel. ‚Oberlini diatr. de Conr. 
Herb. p. ıı. Ir 38., wo einige derjelben, mit Tach: 
meifungen auf Wälfdhe Bearbeitungen, aufgeführt 


ftehen. 


Gammi., Bd. IT. © XIV.- XLVI, und BI bei 
dem Parzival, ©. 208 - 16.; bgl. die Schlußanmer— 
kungen dazın 

1) Von Den Lügen, ©. XIV. (64 B.); nad) 
Urt des noch befannfen Lügenliedes; vergl, umf. 
Samml. Bolfslieder, Nr. 107., Wunderborn, II. 
4ro., und v. d. Sagens Rezenſ. 23. 
1810., Nr. 38. Sp. 299. 

2) Ohne Überſchrift; S. XIV- J. —— offen⸗ 
bar ein ſtrophiſches Lied, mit Refrän, und das ältefte 
orbild Des aud) dep Defannten Räatbfelliedes. 
Herders Stimmen der Völker, ©, 378.5; Wunder: 
born, II. 407., und v. d. Hagens Rezenf. a, a.D. 

3) Der Luderer (Schlemmer) und der Minner, 
5 XV-VL (1648), ein Wettgefpräd). Steht auch 
in der folgenden Wiener Gamml. Rr. 10.; deßglei⸗ 
ion in der erften Batifanifhen, Nr. 4. 

4) Alerander und ARIRRRAN S. XVI-XXI. 
(853 B.). | 
5) Bon deni Häfelein, ©. XXI (506 ©.) 
| 6) Bon den fehs Farben, ©, XXIV- VI. 
re B.). — 


| 


\ 





HSandfhriftlid, zu Straßburg, zufammen 


Gedrudt daraus find folgende 19 (es frägt 
fi), vb alle), nad) einer Abfchrift des Mag. Stor: 
ber zu Ötraßburg (i. Y. 1758), in Müllers 
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Ebendieg Gedicht befindet ſich au) im den Möfe: 
rifchen Bruchflücden von Minneliedern, Perg. 4. 
(unten mehr davon). Es beginnt, BI. 4. ©. a:, mit 
einem Abfas und großen Büchſtaben, unter den lesten 
Zeilen eines vorftehenden Liedes, ohne Überfchrift des 
Berfaffers, die vielleicht auf dem Davor fehlenden 
BI, geftanden, und ift wie Profa, mit Punkten hinter 
den Reimen, fonft ohne alle Bezeichnung, geſchrieben 
Die Abfäge bei den Fragen und Antworten und oft 
auch, die Verſe, haben große Buchftaben: 





Mich vraghete eyn vrowe mönichlich, 

Se ſprach 50 myr: beſcheiden mich 

Tzwor eynes dinghes, dorch den got, 

Des ich dy vraghe, ſunder ſpot. 

Sch ſprach: ia, vromwe, ob ich des kan— a. 

Do fprach de renne lobelan: 

Ich wene wol, it ſy die kunt, 

Nu ſprich, wy ghevellet dir de bunt, 

Vñ motz ir varwen fihowe, 

We iflighes hertzen vrowe 

Tieghen erem leibe ſy ghemotz, 

Is dag hobeſch, is das gutz? 

Des en Fan ich nicht votſynnen mid), 

Dar vine wolde id vraghen did. 

Ich ſprach: der warheit weyt ich nicht, i 

Myn müuͤnt vd ober daz vorgicht, — 

We ig vmme alle varwen y; 

Das. fagbee mÄr der here vrigrabe Wyrner van 
Wirtenberd, . 

Der ye fo cughentlighe wet 

Dorch reden had, myd titterfcaft, 

Der faghede myr der variven Fraft, 

Vnde nante ge myr ale; 

Vrowe, ob vd dag ghevalle, 

Ich faghe v, alzo her ſaghete myr. 

Ge ſprach: dar vme wil ich dir 

Umber traghen holden müf; 

Ju faghe myr, trut ghefelle que, 


* 
er 


Was mennet gröne varise, 
| Dar nad) de andere gharmwe? 
. VBrowe, gruͤn datz ift eyn anevand, 
Den hergeleb och nd entwand 
Ba mine onde od) van vrowen ff. 


6 ift merfwürdig, daß anſtatt des Örafen Wer: 
ner von Honberg bei Müller, bier der Graf 
Wirner von Wirtenberg als Gemährsmann ge: 
nannt wird. Es ift daher wahrfıheinlih, daß in, der 
Bien er Gamml. Nr. 65. eben dieß Gedicht it. Hier 
bricht-e8 ©. b. mit B. 170. bei Müller, ab: 

Des müt her ſwarten orden 

Traghen in bergen ruwe. 

30 .we.dir, vnghetruwe, 

De dag vmbermer gherut! 

Der wuͤnſch ih, daz er nuber ghut 

Van ghuten mänen her ghefde, 

De men z0-ghar onftere'fe 

Alfus fo fiht men: mäghen fwarten antraghen, 

Durch daz men ze by zynen taghen, 

Daß he dar ınede grfennet zy, 

Ba pr onſteticheyt dar bi. | 

Alfus bleue vil mänigher ftete, 

Der nicht miffetete 

| By eynen guten, mäne, 

| Men zolde ze den — — —— — 
Das folgende BI. fehlt wieder, und damit der Schluß. 
— Auch fleht die Gedicht in der Batikanifihen HOf. 
Nr. 339., Pap. 87 BI. in 4., BI. 65-68. „von ‘den 
füben Sarben.”: Adelung, 1. 303. 308. Die bier 
‚angeführten beiden Anfangsperfe ſtimmen wenigſtens mit 
den obigen. — Ein ähnliches, aber ganz anderes, ftro: 
phiſches Gedicht, von der Bedeutung der Farben, lieg 
Anton, aus einer pap. Handſ. des’ 15ten Yahrh. ab: 
druden, im Deutſch. Muf. 1776., ©. 1025 - 32. 
7) Bon der Minne, ©. XXVI-VI (1698). 


| 


Cain 





, W. (2768.% 


fchreiben, Es frägt ſich aber biebei, ob die Hp. bon 


% 
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8) Wie jemand thut, es dunket ——— Gr | 
XXVIL- VII (148 ©. ).: | 
9) Der Herbft und der Mai; Weitgeſprach, S 
I 
10)’Die Gebofe der Mm tinne, ©. "RR. 
(248 B.): x h 
11) Bon einem getreuen Beide, ©. XXXI- 










12) Bon der Siebe und der —————— Wettge⸗ 
ſpräch, © XXXIV-V. (1168)... 4 

13) Bon der Weiber Liſt, Se XXXV-VII 
(280 ®.), 

14) Bon der Seiraf, ©.XXXVILEIX. Cuba: 2.) 

15) Bon der Birn, durch Konrad bon Würze: 
burg, ©. er XLI. (509 B.). Bol. Oberlini 
diatr. p. II-ı2, 33 — wo ein kurzer Auszug time 
Stellen. — In der Biener Samml.— Ir. 12% 

16) Ohne Überſchrift, ehr Bram bon der Minne, 
5. ALU - V. (4628) — 

- 17) Bon der Minne; ab gedtılifr bei dem Bardl 
zival, ©. 208 12. (544 V.). Diefe Erzählung wird. 
in der Überfchrift dem Gottfried von Straßburg 
beigelegt; in einer andern Hdf. dagegen foll ſich Kon: 
rad v. W. ausdrüdlich al8 Bf. nennen.  Docen, in 
unſ. Muf. 1.150: Dafür ift au, daß DREH BB. gi 
auf Goftfr. v. Str. nur begugen wird. 1 

18) Bon der Weiber Lift, vielleicht bon Satob 
Appet, teldyer darin erwähnt. wird; Ba 
eb®d., ©, 213 = 15. (396 B.).. | 

19) Bon dem Vfennige; Hier ©. 16. (1108, je 

Bon alen diefen gehören. eigentlih nur Nr. 4,3. 
10..13. 15. 18.19. hieher. Oberlin, 1 c. möchte, 
auch. Tr. 3. 4. 5. 7 11 13: dem Konr. v. W. 7 





der | 
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der Weiber gift, durch Konr. v. W., welche Do- 
cen beſitzt, mit Ir, 12. ſtimmt? | 
VII. Andere Erzäblüngen Konrads von 


Reizung: 
ı) Ein Ehbhnt bon einem RER a zu 


Bürzburg, und 
2). Die falfıhe Beichte; 
beſitzt abſchriftlich (aus welcher Hoſ., ſt nicht ange: 
5 — Docen; unf. Muſ 1. 15:. 
&,.113.1842) 
Handfhriftlid: Im Vatikan, zweimal: * 
‚Str. 395. Perg., Bl. 92- 98.5; und in Nr. 341., 
241. Adelung,”l. 25. 32:,)11L 203 -7,:276),- mo 
der Anfang der erften und der Schluß von Böden mit⸗ 
getheilt iſt — In der Wiener Samml. Tr. 68.; vgl. 
unſ. Muſ. J. 596 - 97., mo der Schluß gedruckt 
ſteht. 
2.4) Der Welt Lohn oder Gefidht des Wirin 
von Grafenberg (vgl. oben ©. 135.). 
Sandfhriftlid, zu München, Binter dem 
Barlaam-und Sofapbat (oben ©, — | 
Gedruckt, darnach, in Docens Misc. I. 56-64. 


3) Kaifer Dito mit dem Barte (vgl. vben 


L. Die fon genannte Wiener Sammlung, geht shlmas Kr N 


gewöhnlich unter Konrads von Würzburg Namen 


(Ko, I. 124.5 wol nah Adelungs Magaz. II. 3. 


©. 72); aber menige Stücke darin möchten ihm an- 
gehören, da fie fo ungleidyarfig find, und er ſich auch 
unter den bis jego daraus befaunten nur in Nr. 12. 
(ogl. vorhin YL.3:), Ir, 31: und Nr. 68. (ogl. VIIL 
15.) als Verf. nennt. Und, da Ddiefes Gedicht, Das 
letzte in der Hof, fo ift wahrfiheinlich daher ‚Die ganze 
Sanuulung nad, ihm, benanut worden; ebenjo mie ihm 


“ 


fh wur ‚ 
> wi‘ F 
— 
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von Dberlin, wegen der Nachbarſchaft, mehre Erzäb- 
lungen der Straßburger Hdf. beigelegt worden, wel: 
ches Gräter (in Öragur, VI. ı. ©. 171 -74.) im. 
Anfehung von Tr. 3. (hier Nr. 10.) mit Recht be 
zweifelt. — Die Hoſ. ift in EI. Sol, 213 Bl. Pap., 
vd. J. 1393., und enthält 68 Gtüde, Deren Titel in 
Bragur, VI. 1. ©, 142-44. verzeichnet find.‘ Hier 
ftehen zivar nur. 67., als foviel auch Adelung nur | 
angiebf; aber binfer Nr. 34. ift eine Erzählung ausge 
laffen. VBolljtändiger und genauer ift das Verzeichniß | 
in unſ. Muf. I 593 - 97. 
ı) Die gute Gefellfihaft, SL. I. | 
2) Die „Helbertwig”, BI. 4. b. | 
3) Das Herz-Mähre, BI. 10. b. 
4) Bon dem Kogen, Bl. 14. Auch in der Dres- 
dener Sammlung, Nr. 10. | 
5) Bon dem Bären, Bl. 16. Dresd. Samml. 
ER 
6) Bon Frau „feltfen rein” ‚Bl. 16. b, | 
7) Bon der Gtempe (Gepenft), 31, 17. ba 
Dresd. Samml. Tr, ı2. | 
8) Der Ritter mit der „Niedermat” (Lintend | 
Heid), BL 16. Dresd. Samml. * 2. | 
‚9) Der Bauern Kirchweihe, BI. 18. b. 
10) Pyramus und Thisbe, DI. 20. 
ı1) Der Luderer und der Minner, Bl. 24. J 
vu. 3.). 
12) Der Ritter mif der DaABER N Bl. „oh 
(vol VII. | 
13) Bon der ſchömnen Meierin, br 30.' DE 
Dresd. Gamml, Nr. 5. | 
14) Der Sperber, Bl. 32. Dresd. Samml. Tr, r. 
Vielleicht ift aud) „der Ritter mit dem Se 
in der Wiener Handf. Nr. 270., bei des Labors 
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Fagdgedicht (vgl. die folgende Abth.), BI. 58 - 64, 

eben dieſe Erzählung. Unf. Muf. I. Sir -ı2. Die 

bier abgedruckten, in den beiden andern Hoff. nirht 

porfommenden erften Verſe Eönnen ein er Eins 
gang fein. 

15) Bon dem beißen Eifen, BI. 34. Dresd. 

Samml, Nr. 6. | | 


16) Eine gufe Predig, DI. 36. nach Dauer (recun‘ ; 
17) Bon dem „Kiefer” (Käfer oder Küfer?), BL." , 


37. b. N 
18) Der Hofwart, BI. 38. b. +» 
19) Bon dem Raben, Bl. 39. | 
20) Des Tanhauſers Gedihf, und ift gufe Hof: 
zucht, BI. 39. b. Dieſe Überfihrift erinnert an 
ein Gedicht des Tanhufers in der Maneff. 
Gamml. Il. 68. a, - 
21) Der Ritter mif den Nüffen, Bl. 4r, b. 
Dresd. Gamml. Nr. 4. 
22) Bon dem Blinden, BI. 43. b. 
. 23) Bon dem dummen (jungen, unerfahrnen) 
Mann, Bl 44. AR 
24) Bon „Gens” (Gänfen?), BI. 45. 
25) Bon der alten Mutter, Bl. 47. b 
26) Bon den „Zorn” (Thoren oder Dorn?), 
BI. 50. Biell. Dresd. Samml. Tr. 19. 
27) Der Minnen „Porten” ‘(Port oder Borte), 


tanijchen Gamml. 
28) Der Kato, BI. 56. — (Vgl. hierüber die fol- 
gende Abtheilung). 
29) Bon Paris und zweien A 2 Pr. ‚b. 
30) Die Heidin,, BL 67. b. Yrranıyge 


x 8 


— 


BI. 52. Vielleicht Nr. t. in der erſten Vati— 


Zr) Die Pr Gämlidr, Bl, 34. b. (Son es 





51) Bon der Lerchen, BI. 146. 


24 
Konrad o. Würzburg; * die folgende 6. 
fheilung. ). 

32) Bon dem Schlägel, Bl. 103. Dresdenet 
Samml. Nr. 16. 

33) Bon dem Blocke, Bl, 114. 

34) Bon dem Gold und den Zers (penis), BI. 120. 

35) Bon einem üblen Weide, BI, ı22. 

36) Bon einer Kröten, BI. 126. 

37) Bon einem Schneeballen, BI. 126. b, 
38) Bou dreien Wünfihen, Bl. 127. own‘ 
39) Bon dem Knecht und der Badftuben, Bl. 
120» du: 
40) Bon dem Weib ohne Mann,, Bl. 131. 
Dresd. Gamml. Tr. 14. 
41) Bon dem Wolfe, BI. 133. b. Dresdner 
Gammi. Nr. 27. 

42) Bon der „Kauflerin”, BI. 135. 

43) Bon einem Müller, BI. 137. 

44) Bon Gt. Marfins Dieb, BI. 139. 

45) Bon den Wachteln, BL 141. | 

46) Bon dem milden König, Bl. 143. Dres®. 
Samml. Nr. 31. 

47) Bon des Wirthes Gaſte, BI, 143. 

48) Bon der „Naidblumen”, BI. 144. 

49) Bon dem Sinfen und der Nachtigall, BI. 
145. 

50) Bon dem „ihon perg”, BL. 145. b 


52) Bon der Leifgebin, BI. 146. b. 

53) Der Klaffer, BI. 149. 

54) Bon der rauen Zucht, BI. 154. 
55) Bon der $rauen Almpfen, BI. 163. 
56) Bon dem Antidhrift, BI 164, 

57) Bon dem Striegel, SL 174. 





58) Bon der Pfaffen Banne, * 176: b. 

59) Der Pater nofter, Bl. 179." 

60) Das Ape Maria, Bl. 180. 

61) Bon des Öaftes Hofzucht, Bl. 181. 

62) Bon dreien Wappen, BI. 181. b. 

63) Bon dem ernfthaften König, 182. Dres. 

Gamm!. ir. 25. 

64) Bon dem übermüfbigen König, 51. 184- 

65) Des von TAN NEER Bud, 186. (Bergl. 
"VD 

66) Der Ehren Spiegel, DI. 192. 

67) Bon dem Heiligen Kreuz, Bl. 196. 

68) Bon Kaifer Otten, BI. 205. b. ‚(Ogl. VII. 3.). 


Schon aus den Überfihriften erſieht man, daß auch von 


dieſen Gedichten viele nicht hieher gehören. 


— er En Een u — mn ee a En ei" 


Abgedruckt ſind davon: 
ı) Nr 7., in Öragur, VI 1. ©. 192 - 95. 
2) Ar. 9.,2e60,,.©, 207-8. 
3) Meoa, ebd... VL 1,8. 155 - 67. 
— Eine Sandfihrift von g diefer Gedichte, näm— 
lich Nr. 38. 2. 41. 62. 36. 4. 55. 66. 17., beſitzt ein 


9. 9:8; f Dberd. Bil 3, 1810., Int. BI Re. 
XI. Sp. 95., vgl. mit Nr. XVII. Sp. 142 - 43. 


X. Eine ähnlidye Sammlung pon Gedichten, meift 
unbefannfer Berfafjer, enthält die Dres: 
Dener Hof. Nr. 68. Pap. ol. des 15ten Jahrh. 
DBgl. Adelung, II. Borr. XXI-L. 

Bir Eennen diefe Handſchrift durch Daßdorfs 
Mittheilung näher, und bat Büſching eine eigenhän— 
dige Abfihrift davon. Gie befteht aus 79 Bl., in Spal— 
ten von 40 und e£lihen Zeilen. Die Berfe jind mit 
großen Buchftaben abgefeßt, die Überfchriften der einze: 
fen Gtüde roth und bezifferf, aber unrichtig. 
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1) Ohne Überfchrift (vgl. IX. 14.). Anfang: 


Als mir ain mer wed gefait, 

Nie den für ain warhait, 

Nie den für ain byſpell; 

&; iſt hüpſch vnd auch fnell. 
Ende: Hie mit v?gab fi ir ſchuld, 

Und lieg fi habñ ir huld, ‘ 

Si halff ir pefffn vñ püffn, 

Der raind vnd der ſuͤſſũ; 

Vnd das ift von dem fperber. 

Got helff ons auß aller fivär. 
2) Bon dez riffers niderwat est IX. 8.); 

I. 3. a. Sp. ı. Anfang: 
Hie vor allten zeiten, 

In allü land weyten, 

Was gewonlich ond recht, 

Ez wär ritter oder knecht, 

Wer im gewand ſchnydñ hieß, 

Daz er e; hindittoft uorne offü ließ. 
Ende: Ain ietlich Mol gemüter man, 

Wen er ze tanız well gan, 

Das er fih vor ebñ beſech, 

Daz im nit alg dem ritter beſchech— 


3) Bon der Hlen; BL 3: a. ©p. 2. Das 
Ganze ift: 
Ich zoch ain ölñ menge tag, 
Der ich wol mit fleiſſe pflag; 
Ich wond, ez wer ain vederfpil. 
Grofj? Furezweil vil 
Hett ıch mir damit erdacht. 
Tun tett die öl nad ir flacht;: - 
Bot ih ic ainf vogel dar, 
Co nam fi doch der meuß mar. r 
4) Bon dem rifter vnd den nußen (bgl. IX, 
21.); DI. 3. a. Sp. 2. Anfang: 
Man fol frawñ redä gut; 
Er iſt fälig, wer dz tür, 
S Wen die frawñ die Fündn oil; 
Daud merdent ain pepfpil, 








Ende: 


Ende: 


Dann: 


Wie ain ritter ward betrogen; 
Daz wil ich fagen vnerlogen. 

Vñ usgib mirs durch dein gut. 
Bor pöfen weibñ ma ſich hüt, 

Die alfo fünnen maufen: 


Man fol narın mit kolbñ lauſen. 


Wer haimlich wirbet vm̃ die wyb, 
Dem erlachet dick der leyb, 
So er zu waidleuteñ kompt ff. 
Ez was ain mair zu ain? ſtund, 
Der hett das aller ſchoͤneſt wyp, 


So fi ye gewan mañes leib. 


Dz iſt der mairin mer. 

Got püß uns all vnſer ſwar, 
On allezg miffewend. 
gie dat die red ain end. 


327 


5) Bon der mapyrin mit der ae (vgl. IX. 
13. 25. ): Bl. 4. b. Sp. ı. Anfang: 


6) Bon dem haiffü eyfen Cogt. IX. — Bl. 


Ende: 


\ 





7) Don zwain ſtudenten; 
Anfang: 


5. b. Sp. 2. Anfang: 


Kun fehnt, mit welhm füge 
Die zway daz haiff eyſũ träge. 
Ain fraw ſprach zu irem man: 
Daz id) dein hind ie gewan, 
Dez wil id yim° weſen fro. 

Nu fole du [eg] dez gemiß fein, 
Das mir fürpas kain wyb 
Vnmerer ift, dañ dein leib; 
Und allez das, dz dir laid iſt, 
Daz wil ich tün zů aller friſt. 
Hie haut diſu red ain end: 
Got veleich ons aim gut end, 


Ma ſpeẽcht, gut geſellſchaft 


Die hab wol prüpd?lich Eraft, 


Dez pflagen zwen piderman, 
Bis ietwed? ain fun gewan. 


— 


| 


31. 6, b. ©p. 2. 
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Ende: Gi lahofen paid on moffe 
Võ difer gemelicher tad, 
Vñ fi alfo dez glüdes rad 
Vñ ir felden ſcheibã 
Sich alfo lieſſend treibñ, 
Aun allez miſſewend. 
Hie hat diſu red ain end. — 


Bon einer andern Erzählung dieſes Inhalts, in einer | 
Königsberger Hdf., f. — 





8) Wie der uaft? fein fun * BL i0. a. 
Sp. ı. Anfang: * mer 
Ich bin ain ſplegel der —— * 
Vñ ain mayenzwy der jugend/; 
Wer minnet zucht vnd er, 
Der volget mein? ler. 
Er iſt ain reicher, weiſer man, BB 
Der difen raut, behalten Een, | 
Ende: Got geb uns ain güt end, 
Gein? hailigen gaift er ons fend, 
Aun allez miſſewend, 
Got fey by onfm ellend, 


9 Bon ainem plinden. Bl. 12. a. Op. =. 
Anfang: Ain plind hett gücz vil, | 
Bis das allez fein zil 
In öbertrüg an dem güt; vr | 
Das Fam von groffen gut (I. Gbermär). 
Ende: Wer der ding fhuldig fey, 
Damit ına in befheltäi mäg, =". 
Der laß warhait vnd lüg. | 
Üngerügt, das iſt mein rauf, 
Don ains anden miffetaut; uw. s(4 - 
Wan ſchadñ ſchimpff iſt dick fait, 300 
" Bi laſterlich duͤ warhait. 


10. B5 ains paurä fun hieß bnäore, DB. 
13, a. Sp. I. Anfang: Ä 
Ain man in aine dorff fafs, 
Der lept on der leut hafs, 


Ende; 
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Der was ain uil gut man. 
Ain tochter er gewan. 
Er fprah: id han fi ainẽ gelan, 
Der wolt mid) betrogn han; 
Der hab im ſchadñ vñ fromä! 
36 dir fo mil id nim? me komẽ. 


ı1) Bö5 dem ritt? mit dem Fogen ut) 


Pe" IX. 


Ende: 


4.), Bl. 14. b. Sp. 1. Anfang: 
Ich hort us ainẽ ritter fagen, 
Der lebe ſchon by feine tagen 
In ritters weiß, mol rr jar. 
Daz ift dez Huffereres rauf; 
Dez volg mir, der güt hauf; 
Tüt er dez nie, ez wirt im laig, 
Daz wiſſent für die warhait, 
Difen raue behaltend ir, 
Dund er euch güt, fo volgẽt mir. 


Auch bearbeitet von $. Sachs, Bd. 2, Th. 2. BI. 80. 
a. Ein Lied im Wunderb. IL, ift deffelben Inhalts. 


IX. 72) 


Endes 


12) Bd Bärhi® mit d° langen näß (vgl. 


Bl." 17. a. Op. T. Anfang: 
Ich fäc euch gern’ ain märz - 


So mil man daz is bemwär, ' 
Vñ dz ich ez erzäug, 


05° mã ſpricht: ich leug. 

Welchu fraw dez ſitten pfleg, 

Di fi pfaffen 38 ie les. 

Dz fi den ez Einden verhel; 

Gi find mit red gerã ſchnel, 
Waz fi hör, daz fi dz fagen, 
Bir fein luͤczel icht vetagen. 

Ain ander man iſt licht fo gemüt, 
Er hät ez nit alfo veguůt. 


13) Bon dez müllers fun. 8.17 b. : 


Anfang: 


Yin müller hieß Gumpredt d° gülij, 
Vñ ſaß darz de vnd’n mülin, 
Der wz der ſtainreichoſt man, 
Der fo ſtainreich dar Fam, 
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iR Ende: Ich fiel nah Faim nim’ me, 3 | 
Wie ez mir darbfü erge, RD 4 
| Bi wird auch nim’ me fro. * | 
Alſo gelang dem müller vo. > | 
14) Do den ledigen weibñ (vgl. IX. 2. * — 
Bl. 19. a. 2. Anfang: 
| Wer die leng wid’ wall? ſwim̃et, 
Vñ ſich fleiſſet, dz er clim̃et, 
Da ſich niemat gehebñ mag, 
Vñ wer ruͤffet ainẽ ganczũ tag, 
Vñ im doch niemät antwurt, 
Vñ m die waffs reit on fur, 
©’? o’lürt groffer arbait bil. | 
81. 23. b. 2. nennt ſich der Dichter: 
Vñ wend ir ſeinẽ name, 
Der diſu red hat bericht 
Da fuͤrpracht in gedicht, 
Der wirt euch allñ hie befant: 
Er haiſſt Hermü Sreffant, 
Alfo hat er ſich genennt; 
Ze Augfpurg man in wol erkennt. 
Aus diefer Stelle vermuthete Adelung, a. a. D., Daß 
der Genannte Berfaffer aller Gedichte diefer Handſchrift 
wäre; welches aber, eben ſo unrichtig, als, daß 
Konrad von Würzburg Berfaffer der Wiener‘ 
Sammlung fei. Überdem ift dieſe Erzählung die erfte, 
melde Herrmann Sreffant —— dar denn e8 
beißt glei) im, Anfange: e) 
Diß ift mein erftes geticht. | 
Bl. 22. b. Ep. 2. kommt noch folgende. Gtelle vor, | 
die Bezug auf mehre andere Gedichte hat: ; 
Bn ob er alz clüg mer, | 
Als der k(hjuͤpſch Küörnual (Kürneval), 
Bi wer er fhön alz Portiual (Parzival), 
Ba ſũg bas wen Syren (GEirene), 
Haut er den frawn nie gegen, ' 
Gi Fünnent in ſchier v’fmahn, 
Ez Eünd in nie vefachn; 


» 


end 





Vñ minte er bas den Triſtan, 
Vñ wer er al; Gabin (Gamin) ain man, 
- An tugend vnd an müt, 
Vñ wer er fün on früt 
Az Gamieriet (Gamuret) genät: 
Er kuͤnd doch mit lerer hand 
Sim’ frawã gunſt beiagen. 
Bl. — 1.: 
— Obidig, der finne wyß. 
Ende: Si kund irn ma wol wendñ pein, 
Weñ er vngemůt was, 
Weiplicher guͤt ſi nit usgaß, 
Ba erzaigt im rain? frawñ ſitt. 
Hie hat die red ain end mitt. 





der folgenden Abth. den Freidank). 


16) Bon dem ſchlegel; Bl. 24. a. 2. Anfang: 
Man hört, der eg v’nemd mil, 
Wunderlicher ding uil, 
Die na h’gand, vnd find gefhehn, 
Der ih eiw ains mil vejehn, 
Rüdiger vnd Sinighüfer; 
Ez ift ain tugenthaftes mer. 


Der Name binighäfer ift fehr undeuktich gefthrieben, 
fo daß man ihn audy Himghäfer oder hunghüſer le— 
fen Fann, Sn unf. Muſ L 237. ward vermutbet, daß 
Dnd mol von oder der beißen, und Rüdiger von 


felbe Erzählung ſteht auch in der folgenden Batifa- 
nifchen Hoſ. Nr. 341. Bl. 103. b,, und da: laufet der 


Oberd. Lit. 3. 1810. N. 127. Sp. 1023., wo Hincho— 
ver, von Hinkhoven, in Baiern, vermuthet wird. 
Ende: So wirt die eſelhait 
Zu baidñ ſeitã wolberait, 
Un werd deñ narres gemait, 


331 


15) Bon der zungen; Bl. 24.4. 1. (vgl. in 


Sindihofen (oben ©. 202,) gemeint fein möchte. Die- 


Name: Rudeger der Hunthover. Docen, in der 








Vñ den weiſũ hereg lait, 
Das min (I, nimm) id) auff meine ait. 


Huch erzählt von Sans Sachs, Ba. 2. Th 2. 
SL. 79- | 


17) Bon dem beren (vgl, IX, 5.); BI. 32. b. 
1. Anfang: 


Ainer der Hund gerwen 
Heut vñ leder ferben; 
Rot vi aud weiß | 
Gerbt er fi mit allem fleiß. 
Ende: Das mer das ift gericht, 
Auff bern haut geticht, 
Bi nit gar uff die huͤt, 
Ez rürt auch die leur, 
Daz Fain? nichcz u?fauffü fol, 
Er getruͤw ez dent gewerñ wol. 


Etwas geändert, ftehf Diefe Erzählung auch als Fabel 
in Boner’s Edelſtein, ——— 





18) Cupido deus amoris; f. Gott Amur, m 
der folgenden Abth. " 


19) Bon dem meiffen rofen dorn; Sl. 50.2. 
1. Es ift die Geſchichte von einem bijou indiscret, 
no fängf an: | 


& geſchicht gemelich’ dig gar uil, 

D’ ma dod nit glaub mil, 
De fag ih ains daz geſchach, 
Dz id) hort vnd ſach, 
Das ift war vñ nit erlogen. 
Ez hett ain jundfram erzogen 
Ainẽ ſchbnẽ wurczgarten. 

Ende: Alſo raut ich a:ne ierlihn man, 
Der ie liebez weib gewan, 
Das er feine weib 
Nagle die fud zu dem leib, 
Das ir die fud icht entrinn, 
D85 er ift verſaumpt fein? min. 
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20) Vna ifa (wohl iyra) amoris; Öl, 51. b. 2. 
Den Anfang mächt eine Borrede: 
Got grüß did, clare jugent, 
Got gruß dich, werdi tugit, 
Bot grüß did, lieb’, zarıs feib, 
Got grüß dich, wunecliches weib. 
Das Ende diefer Borrede ift: 
Du pift mir ze all? ftunde 
In herczñ vñ in munde, 
In ſiñe vñ in muͤt, 
Du piſt die rain güt, 
Das id) dein nie uergeſſũ mag 
Vucz an den iügften tag. 


Nun folge die Lyra, im, perfchiedenen Abjägen mit vol Tele ” 





Sateinifchen Anfangs» und Schlußverſen: ee 


Galue regina, - 
Känigin Maria, 
Gottes müt? öberlaut, 
Baidu, fein tocht? on fein braut. 
Ende: Ir gefegnoten kom̃et z& mir! 
| Maria, fraw, dez pitten wir, RD 
Daz laff ons hörf da, 
D clemis, D pia, 
O duic$ Maria, | 
21) na Ira amoris; BI. 54. a. ı. lang: 
Mein? fräudü hoͤchſt? hort, 
Sptechend zu mir ain lieplich wot, 
Auß em’m roten mũd. 
Wol mich d° zarten ſtund, 
Da mir ward ewer ſchoͤni Fund! 
Ende: Got fpar äh, fram, gefund, 
Bis ain ros gelt ain pfund 
Vñ allez wajfer werd ze win, 
Dez wuͤnſch ich dir, meis herczñ Fünigin, 


22) Bon fant Sobts dem —— Bl. 55. b. 
1. Anfang: 
| Bis gegräffet in hoher er, 
y Sant Johañs, gotz euer; 
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Ende: 


23) Bon dem fponffieren der münidy vnd 
der nunnen; DI. 56. a. ı. Anfang: | 


Ende: 


24) B5 dem hund mit dem pain; DI. 56, 
Anfang: 


a. 2, 


Ende: 


Die befantıte Zabel, aud in Boner’g Edelftein, ab 
anders erzählt. 2 
25) Bon Fäng Ernften. Vgl. IX. 63., und weht 
in der folgenden Abth. | 
26) Bon dem zorñ braften; 51. 57. b. 2 
Anfang: 


“ Mit uolkomẽ fräudä gar 


Ain mer, das mir für dam, 


Did lobt die driuälkifait clar 
Bnd engel vñ mẽſch loblich gar. 
Das du ons an dem letften tag 
Aug traurifait vñ aller clag, 





Bringeft für gottez antlürz clar. 


Wer dez nit gelaubn mil, 
Er well fponffierä, vm Eurczwil 
Habñ zu ain? zu gab, 
Vñ gaiftlid gnad dod) da by hab, 
Den wil ich ain byfpil fagen, 
"Das füllene fi mie in hain tragen. 
Alſo mag id ſprechñ: wer begeret 
Bifer kurczweil uil ze habñ, 
By jnnerä gaiftlihn gabit, 
Der veſuücht die baide; 
Der fiver ih faufend aide. 


Hin maift? 2. Eſopus, 
D’ ſchreibt ons alfus: 
Ain hund duch ainẽ pad) lieff, 
Der was lauter ond tieff. 
Wer fremdez güt gern haut, 
Dez feine er pillich ploß ſtaut. 


Wöle ir hoͤrñ, alz ich v’nam, 


Bon gemelihn dingen, 

Künd id) das zu end pringe, 
Die red hat mich gut geducht. 
Dig mer haifjet der frawn zucht. 


2 
j > 


Ende: Si ward, mit kurczem wort, 
Keuſch vnd rain bis an irẽ todt, 
Si tet auch gerñ ſein gebot, 
Bi ward daz aller peft wyb, 
Das ie gewan maänes lyb. 


Ein großes Bruchſtück dieſer — ſteht auch in 
der folgenden Königsberger Hoſ. 


27) Bon dem wolff ond feine wyb (vgl. 
IX. 40); BI. 63. a, 1... Anfang: 


AIn molff zu feins wälffin fp°ch 
Wir habñ de; reihes vngemach 
Ze feumen ſchaͤdeleichen. 
Dez ſey wir ewicleichñ 
An der ſele verlorũ. 
Ende: Diß byſpil venemẽt wol: 
Wer den wolff lerñ fol, 
Vñ den efel ze fancz gan, 
Bn das rind die [hellen fHlahfi, , 
Vñ ainẽ pnu’ftandi man, 
D’ nit enwaiß noch enkan, 
Bringen von ſeinẽ ſitten, 
Da er iſt erwachſen mitte, 
D’ müß bis an feine tod 
Lydñ angft vnd not. ut 


| N 
| 
28) Bon vnfers berrem alten claid’n; Bl. 
64. b. 1. Anfang: 
A‘n herr. wolt hochzeit han, 
| Dz ward uil weit kunt getan, 
Ya Er hieß den fpil leute ‚fagen, 
Er woͤlt newe claid? tragen, 
Vñ mölt die alten hin gebñ. 
Gi fölten alle dar ſtrebñ, 
t Die fein’ altẽ leid’ wolten gerät. 
. Ende: . Die Xpo mwellend wol behagẽ, 
Die füllend fein altu claid? trage; 
- Wer hie d° alten claid5 gert, 
D® wire dört d% newñ gewert 
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29) De monie feneris agitur hie; BI. 65:2. ı 
Anfang: Ich wolt ains tagez mid) — | 
Ag ich die me bett gefan, 
D5H kurczweil in ainẽ walt, 
D’ was fo wunneclich geſtalt 
: Nach dez werdii manen zeit. 
| Ende: Lat midy got lang lebñ, 
| Ich wil mid in das clofl$ gebñ, 
N; Bü wil die regel halte, 
| Vñ in dem clofter alten, 
Die weil mir got das lebt gan, 
Vñ ih den lebtag ud im han, 
Ze dienft den raine mweibn. 
Die red lafj ich beleibii; 
Dis geticht hat ain end. 
\ Got vns feinen fege jend, 
30) Ein Gedicht ohne Überfchrift; DL 76b1. 14 
Anfang: MIch befert ain fänder, | | 
Dez püß dui was fiver, 
Võ ainẽ gepett, dez er pflay. 
Er bat got nacht vñ tag, 
Das er im ze lebend guͤnde, 
Bis er all ſein ſuͤnde 
Mit feine leib püßte gar, 
Ende: Welch not dem mefhi an leit, 
Der leib 0d° die fel bujfn müß, 
Damit mag nit werdñ büf. 
Wan onfers vatters Adams fHuld, 
So häftE wir goftez huld; 
Hett got die ſchuld gar uskorñ, 
So wird ain mäſch nit vSlorä. 


31) Ohne Überfihrift (viell. IX. 47.); BL. 77. bi, 
Anfang: AIn füng was fo milt, 
— — Das in daz nit beuilt, 
pt ie BR Wez ma in dech got vn dech er Bat, 
Da Fam er ains tags an ain ftar. 
Ende: Wez hercz in geitikait leit, 
Vol neides vñ vol vner, 
D5 uluiſet dick mer, 

















Weñ 





J 


Weñ er dar an gewiñ. 
Hie by fo peſſernt all ews finn. 
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32) Dbne Überfchrift; BI. 78. a. 2. Das Ganze ift: 


Võ mine geleren dan, 
Das ift allez ſampt velorñ, 
Wi Bin mw? beffer v°borü; | 
Dui red hat krafft, glaubät mirs. 
Es was ain ochs vñ ain hirs 
Zeſamẽ an ain joch erforn, 
Bin das fi baid hettẽ horñ, 
Das fi zogen geleich; 
Si huͤllñ miſſleich: 
D’ ochs was dar zu gewent, 
Be: Da hett ſich 2° Hirchs vedent 
An lauffen vñ an fpringen, 
| In Fund niemat bezwing?, 
| Die ftarden ader knecht, 
Das er zugi recht. 
Alſo geſchicht auch noch zwain, 
Die nit hellend inain, 
D’ min wire onftäg, 
So mä fi all? gerneft häk. 


33) Ohne Überſchrift; BI. 78, a. 2, 
Es ſtünd ain fraw gemait 
Bnd’ aind lindñ brait, 
| Da ſach fi by 2° ſelbñ zeie 
jr Ds zwain vögelin ainẽ ſtreit. 
Ende: Die nachtigal iſt gezalt 
Mit ir tugend menigualt 


| 
Daz id) ain? ungefüge ma 





36 dem hüpfhn vñ mweifn; 
m‘ Der fol fi damit preifen, = 
Bi Das er fein? fründin lieb fen, 
| So ijt fein hercz ud forgen frey. 


34) Obne Überſchrift; BI. 78. b. 2. 
Menig ſchon lind ftaut, 
Der niemät Fain acht hat, 
Vñ ftünd fi by den leutẽ, 
Das ma fi folt treutẽ. 





338 
Ende: Nü fpredet war nad) alz er uns fey, (1) 
Nach by dez ſcheltẽ müß er mir uftrage, 
Ba auch d° red genad fagen, 
Als er an difem mere 
Bil gar onfhuldig *— 


35) Auch ohne wer und ſehr —— Bl. 
79. a. 2, bis BI. 79. b. 2 | 
Es ift ie d° welt Lauff, 
Dz an d° liebin leit de Fauff. 
Menge främee d° may, 
Menge frewee d° turnay. 
Ende: NMlan mag fi nücz erdenckñ, 
Daz ſich tieffec müg geſenckñ 
In meinez h’rezä geund vñ müt, 
Als ain gütu fud tür. 
Darunter fteht, in einer Einfafjung: 
anno di. 1447: am 
fanftag nad) fant 
dlriche tag in 8° iij 
ftund . pet’. griening®. | 
Adelung, a. a. D. hat die Zahl unrichtig | 
gelefen; vgl. oben ©. 7ı. 


XI Noch eine äbnlidhe REN bon — 
Gedichten iſt 

Handſchriftlich, im Vatikan, Nr. 341. Fol, 
474 Bl. Perg. Adelung, I. 25., U. 266 -77., wo 
Überfchriften, Anfänge und Stellen der einzelen Stücke 
mitge£heilt find. Die erften 5 gehören beftimmt zu de 
folgenden Abeheilungen, und auch mol nod mandi 
der übrigen: 


ı) Die goldene Schmiede des Konrad von 
Würzburg, 

2) Loblied auf Maria. 

3) Unfer $rauen Grüße. 

4) Unfer Srauen Klage, 
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5) Bom jüngften Tage. 
6) Unfer Srauen Wunder; BI. 34. 
7) Bon einer edelen $rauen Nfan; BI, 34. 
8) Wie ein Blinder ward fehbend; BI, 36. 
9) Bon einem Ritter [obebar; BI. 38. 
10) Bon einer $rauen und ihrem Sohn; BI. 38, 
11) Bon einem Diebe; BI. 39: 
ı2) Bon einem Schüler (Studenten); BI. 4o. 
13) Bon einem Pfarrer; Bl. 40. 
14) Bon einem dummen Schüler; BI. Zr. 
15) Bon einem Mönche fraifam; BI. 41. 
16) Bon einem „fontigen” Schüler; BI. 42, 
17) Bon einem Abf lobebar; BI, 43. 
18) Ein Wunder von Unfer $rauen Bild; 
BL. 44: 
ı9) Bon einem Ritter — Bl. 45. 
Die meiſten folgenden hat Adelung nicht verzeichnet. 
Eine ſehr luſtige Erzählung aus dieſer Lücke haben wir 
aber abſchriftlich durch Glöckle. Es iſt 
20) Der Wiener Meerfahrt, und beginnt Bl. 
60. b. 





Ditz buchel iſt von ſeltzener art, 
unde heizet der Wienner mervart: 
Die werle ſtund etswenne fo, 
daz die leute twaren bro, | 
in tuchentlichem mute; 
—8* uñ kerten zu gute 
* allez, daz ſie konden; 
ſwez ſie do begonden, 
daz waz gerne tugentlich: 
nu hat die werlt verketenct) ſich ff. 


Weiterhin: Mir hat ein warhäfter munt 
“ ein rede gemader kunt, 

die mag wol heizen wunderlich; 

alfo hat verrichtee mi 
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von dem (?) burgrave Herman, 
der nie fhanden mal geman 
an fchentlicher mifjetat,- 
daz in(m) der fele werde rat, 
des fo[ man in(m) von ſchulden biten, 
er mas ein man von guten fiten; 
gezogen und gefriwe gar 
waz der herre, daz ift war, 
gegen vremden unde gegen vrunden; 
des mad) in got [ori] von funden 
dort an der fele vri, 
durch ſiner hohften namen dri. 
der faget mir dig mere; 
daz hat der vreudenlere 
gemachet, als iz dort gefhad, 
als man im da zu Wiene[r] iach, 
von guter leute worte, 
do er daz mere horte; 
daz lie in Dfterriche, 
man lebt da wunnenfliche ff. 
Schluß, BL 85. 
Swem der mut aber ſtet 
anders nihf, dan uf gut, 
der hat zaghaften mut, 
er fei nuchtern oder fat; , 
ſwaz den boefen ie gebat, 
daz bilfet nihe ein mingen blat: 
got werfe in des geludes rat, 
der ſich bosheit underfat, 

Swer worden ift an eren mat. 
dig mere ift ug an dirre flat; 
daz ift die mervart genant, 
den namen laft euch fin. befant, 
daz mere ift uz an dirre ſtunt: 
ich Eufte gerne einen roten muntf, 


Adelung führt nur noch auf: 


21) Bon den äffifhen Pfaffen; BI. 219. 
22) Klage des Dichters; 225. 


Adelung merkt hiebei an, der Dichter diefes, fo 
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des folgenden Stückes, ſcheine der Stricker zu fein, 
der fich in einigen ‚nenne. | - 


23) Der Port; BI. 232. Auch in der folgenden 
Handſchrift. T RM Mi MINBC 

24) Kaifer Dffe; DBL,24r. ,,Qgl. VHL 3. — 
Das leste Gedicht ift: 

-25) Bon einem Schretel (Geſpenſt) und einem 
———————— Bl. Kar Ga 


% XII. Günf NER hinten in der Batiba- 


nifchen Sandfchrift des Wilhelm von Dr, 
leans, Nr. 4. (oben ©. .197.), welche im: Ka: 


Br“ falog au) dem Rudolf von Montfort: bei: 


geleg£ tperden. Adelung, ‚Ik 240,, wo ÜÜber- 
ſchriften, Anfänge und Schlüſſe gedruckt ſind. 
1) Von dem Dort; DI. 198. ,.gefcehrieben? 1478., 
durch‘. Konrad, Schreiber von Die gggn au 
. Augsburg. DBgl. XI, 22. 
2) Bon einer Graferin; BL. 208..b.; — 
ben 1419. (mol 1479., mie, No, A) 
3) Bon einem Studenten zu Paris; Bl. 


211.3 1466. von —— der —* 7 ge 
te | 


— 9 Der Krieg des Suhlerk' ud Mebierdle: 
M Bl. 225. b. Bol. VII. 3, IE LI. A Ein ähn: 


liches Gedicht fcheint auch in der Vatikan. Hoſ. 
Nr. 358., Bl. 95-107: Adebung . 283. 
5) Bon der Liebe und der Schöne, "bon dem 
Süuche nwirt; BI. 228 - 31. b.;  geföhrieben 
1479. — Auch Docen ſcheint eine Hof.)davon zu 
beſitzen; Mise. 11.146. — Wahrſcheinlich Peters 
des SuchenwirthsLobſpruch auf die Liebe, 
eins von den 3 Gedichten, welche aus der Dres- 
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dener Hdf. Tr. 42. verloren gegangen (Götze' s 
Merkw. II. 234. und oben ©. 105.), aber noch 

"in Göottſcheds Abſchrift, Tr. 105., 3. 6. 7. er— 
halfen find. Adelung, U. Borr. XVI. XXVIII 
- IX. Bgl. audy vorhin VI. 12 


XIII. Eine Königsberger Handſchrift, Nr. zu 
- EL. 4. Perg., aus dem ı4fen Jahrh., nur nody ıg Bl. 
übrig; in Spalten von 28 Zeilen, zwiſchen Linien ges 
fehrieben, die Verſe mit großen rothdwcchfteichenen An— 
fangsbüchftaben abgefeßf; die der Abfäge und die Über 
ſchriften roth. Hie und da Korrekturen von fpäferer 
Hand. Auf dem Dedel fteht, alt: „Alerius Bud”, 
pielleihf, meil, Kontads d. Würzb. H. Alexius 
(oben ©. 295.) darin war. 


1) Von der jetzt erften Erzählung find noch 314 3. | 


übrig. Sie ift die ältere und Eürzere Urſchrift von 
x. 26. * | 


| 





5% ſpech: vowe, id mus ud) riten. 
Do fi des mänes erneft irfadh, 
Gi mufte duldin vngemach; 

Do 6? fi fatelin begonde, 

Gi ſpech an 8° ftunde: 

H’re, das vch libe geſchi, 

Laſe wir den fatil hi; 

Ich t’ge ud) deite bas. — 

Nich, vowe, wi ftunde das? 
Das verin vnriterliche fite, 

Das ich baruffe rite, 

35 hore wol, ir redie widir, 

Ir vollit den ſatil legin nidir. 
Das wart ir vil leide; 

Gi ſpech: id tege ud) wol beide. 
5? fatilte fi an der ftunt 

Bi leite ir dE zoim i dem munt, 
Her nanı dẽ fatil in di hant, 

Df fas der ſtolche Wigant, 
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Di h? reit fi eine mile,‘ 
Des wegis nid) eine mile; 
Ich fage ud) di recte worheit, 
# Wi wire her di magit reit: 
Ei was zu g°fer reife cranc, 
H? reit fi wol vier fper lanc; 
Do begunde ir abezugan, 
We fi is in vor hatte getan. 
5° ſprach: v°mwe, fnabet ic ff. 
Eben diefe Stelle laufef in der Dresdener Hoſ., BL 
60. b. 1. alfo: | 
Jückfraw, ich müß euch hinnẽ rytẽ. 
Da dui magt ſeinẽ ernſt erſach, 
u hörend, mie fi da ſprach: 
j Hr’, das eu lieb gefhed, 
| Nã laſſñ wir den fateel hie, 
On fattel trag id em uil bas, — 
Wie, mein fraw, ſprechñt ir dz, 
Vñ mwolt den fattel lege nid? ? 
An dz fiver£ graiff er wider, 
Vñ ftale fih da uil gruilid. 
Da ſprach dui fraw ſeuberlich: 
Nãũ land euch nit wefn laid, 
Ich trag euch uil wol baid. 
Do ſprach de hr? mit zorn: 
Sram, ir find 8° ulorn, 
Sr wellend den gar ebi gan, 
Em? Haupt wil id ew abflan. 
Da ſprach dui fraw mit zuhtn gar: 
Hr? mein, nu nemet war, 
Ich tu gern, was em? mill ift; 
Alfo helff mir 8° hailig Ecift, 
So helff mir gar, de mich beſchuͤff. 
Da let er ir den ſattel vff; 
Da begraiff fi die ſteig Ied?, 
Die nam fi ieetwed® 
Baid? feyt an die band; 
DBff faß der weigand. 
Doch hett er gehept meine ficee, 
Er hätt fi uil anders geritte, 


Vñ manges guͤte mänes müt, 0% 5 
Der feiner frawr uil and’s tüt. 

35 groffer raiß was fi krank, 

Er rait wol dryer morgẽ lank, 

Da begund ir ab gan; 

Wen fi hett ez ſelten nie getan. 

Der hr? ſprach: fraw, fnabend ir? 
Kain, here, dz glaubend mir ff. 


2) Dis’ mer peifit KRudeger pn fpcn)igie von 
zweni gefellen. 


\ Bon gemelihin dingin 

Gagin onde fingin, 

Swer das gerne vornimet, 
Das der iugint wol an cimif, 
Swen in di wile dundit lane, 
Der fage Rudigere dance, 

Ob ber f(fJin gelachit; 

Wen Ber hat gemachit 
Vremde ebinture, 

Der vreide zu fture, 

Di no der werlde mac gegemin; 
Dud mil her zu lone nemin, 
Das ir is merfit rechte. 
Zwene gute Enedhte 

305 famene gefivurin, 

Das ji das lanf durch furin, 
Hubiſlichin, fundir cum, 
Durch mandir hande wiſtum, 
Der do lit an den buchin ff. 


Innerhalb kommen folgende merkwürdige Fafprüd 
bor:; 
Bi deg (Davids?) falter ich ne ſwer, 

Vnd bi Wutungis her, 

Bie P(e)ters ban baft 

Banne ich dich vil 0 ff. 
Und bald darauf: 

Bi Funic Karlins — 

Vnd bi Getanis kruckin, 

Di des hercogen Wolwis g’nin, 
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Beide banrten ond manen 

Miet aldis wibis wludin, 

Das fi dich vortudin 

Vnd vornemen mufen, 

Bi den funf efelis fufen, 

Di di Begere brodtin vbir mer, 

Das di) Hafehart vorzer: 

Du in tus mir dinen na kunt, 

Ich banne did) an den (grune?) ff. 
Ende: Irreganc vnd Girregar 

Der fule ie alle nemen war, 

Vnd behutit vch do vore, 

Tut eig eruce, vor ‚die r(t)hure, 

Das her vwir gaft icht werde; 

Vch ſchadit ſin geberde 

Noch me, den ein dunir, 

Rodier von Munir 

An difin rat vch kerit. 

No bant di wip gelerit, 

Das fi nid mwerdin gute nunen, 

Di fus girregangin kunnen 

An Irregangis leiin. 

Dri gute Enutele eichin 

30 gutir mafe mol gebvgin, 

Die warin do der befte fegin, - 

Vnd beffir, den ein bannen; 

Di hulfin den mannen 

Difin Sfrregane vortribin, 

So in forfte do nicht blibin 

Wedir Irreganc nod) Girtegar; 

Si wiſtin das wol vorwar, 

Das man fü begonde regin 

Mit vngevugin hals ſlegin. 

Da mite laſit mid nu vri; 
Swen ir wolt ond uch lip ſi, 
So irwebit ud das lachin; 
Ich in Fan uch me gemadin 
Di rede gemelidir, 
od ouch der vroudin rigir. 


Es fragt ſich, ob dieſer Dichter nicht der von Mune- 
guür, in der Maneff. Samml. II. 46. ift. 
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3) Hij hebit fic an ein buch 
Da(s) beifee der nufberec, 


Heinrich Rafolt gedichtet hat, 
DE di finne kenin rat 
30 finer lere in (ni?) gegab, 
5? in gelarte ni bugftab, 
Wan ım is vmbekant, 
Was zur ferift is gemäß, 
5° in Fan fi nicht bewifin;, 
Vs ftole un us ifem 
Geminit h fine nerunge. 
In hat fin hece betvonge, 
30 ſpechin, wi hi vor Jeſchach 
Eime ritter, dem man iach 
Ere on frumekeit. 
Wo ma urlogete on ſtreit, 
Do Eode bh? pris wol beiagi; 
H? irmarp bi fin tagi, 
Das ma i hatte v? ein man; 
Des wolde i nie genifin lan 
Ein eigin wip, wi vrü 5’ me. 
Alfo hebit fi das mere: 

En eime buche man das las, 
Wi hi vor ein Eunic was ff. 


Bon diefer Erzählung find auf dem letzten BI. nur 


noch 78. B. übrig, und fie bricht ab mif: 


Di vowe ir frume fere brach, 
Sn kurcin zitin das geſchach, 
Das fi quam gegangin, 

Vn Iofte di gewangin, 
Die heimſche fhar 
Gtille on nicht offinbar. 


Bielleicht ift oben Vaſolt zu Iefen oder auch gefchrie- 


ben, und er der von Rudolf von Montforf, im 
Wilh. v. Drleans (vgl. oben ©. 198.) gerühmfe 
Dichter diefes Namens. 
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XII. Zwei Niederdeuffhe Erzählungen, in 
Eſchenburgs Handfdrift von Flos und 
Blankflos (oben ©. 162.); gedrudf, in 
deffen Dentm., ©. 233 - 74. 
ı) Studenfenglüd; geſchrieben in Liefland ' 
von Johannes, i. J. d. W. 7231.; ©. 234-54. 
2) Gefpräd über Glück und Unglüd der Lie- 
be; gefchrieben bon demfelben, 1, 1 431.; 
©. 257 - 64. | 
3) Der Ritter und u. glnteh mans 
gelhaft; ©. 268 - 74 
Nr. 2. gehört in die folgende Abtheilung. 





XIV. Zwei Erzählungen: von zwei Möndyen 
und einer frommen Müllerin, und von 
einem Beichtvater. ’ 

- Sandfhriftlih, zu Wolfenbüttel, bei dem 

Boner. Leffings Beitr., ©t. 5. ©. 191. 


"XV. Der verliebte Pfaffe. 


Eine Handſchrift hatfe Ligel, und ließ fie ab: 
druden, hinter f. undeuffchen Katholiken. Bol. dt: 
ters bift. Bibl,, 1. 73 - 86. 

XVI. Salomon und Morolf. 


| j \ Bi fie 
ı) Bon einem Ungenannten. Marina » Strahbr 


Handſchriftlich, in Efhenburgs Befig, Bin: 
L fer dem obigen (©, 207.) Gedicht diefes Namens, ©. 

146 -216., von derfelben Hand, auch mif Bildern. \ 
Eſchenburg, in Bragur, Il. 456 - 58. J 
Gedruckt, nad) dieſer Handſ. im Auszuge, mit 
Stellen, durch Eſchenburg, in Bragur, II. 380 - 
96.; wiederholt in den Denkm. ©. 162-73. Voll— 
ſtändig, in unſ. Sauml., I. (1876 V.), mit Schrift— 


is 
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probe und einem der Bilder. Mehr über die Hof., 
pgl. in vo. d. Hagens Einleit, dazu, ©. XXIU-IV. 

-Diefe Bearbeifung hängt durd) eingefügfe Er 
zählungen -nody mit dem daporftehenden Gedichke zus 
fannmen. — Eine andersmober eingefcyobene Erzählung 
(B. grı - 1010.) findet fidy aud) einzeln, doch mit Be: 
ziehung auf dieß Gedicht, in der Straßburger Hof. 
des Heldenbuches (oben ©. 7.), hinter dem folgene 
den Pfaffen Amis, auf 2 BI, Abgedrudt gl 
in den Anmerk. ©. 95 - 96. 

2) Bon Bregdr Heyden; aus Der Mitte des 

ı5ten Jahrh. 

Handſchriftlich, zu München, Pap., 2 Bl. 
Fol., aus dem Ende des ı5ten Jahrh. 

Gedruct, Auszüge und Stellen Br — 
Docen, in der Einleit. zur vorigen RE ©. 
XI-IV.; vollftändiger, im unſ. Muſ. II. 270- 76. 

3) Ebenfalls von einem Ungenannten. 

Im Batitan find, nach Glöckle's fohriftlicher 
Anzeige: „Salomons und Marolfes Sprüäde”; 
def Anfanges: „ch han die horen fagen”. Hienach 
ift Diefe Arbeit von den beiden vorigen verfchieden, und 
mwabrfcheinlic) auch wieder, wie jede derfelben, und die 
folgende profaifche Bearbeitung, bon der gemein: 
famen Lateiniſchen UÜrfchrift ausgegangen: | 

Gedrudte Ausgaben Ddiefer Proſa find: Nieder— 
deutſch, o. J. und O., 16 BI. 4.; auf der Koppen-, 
bagener Bibl. Nyerup, in Bragur, II. 358; 
Oberdeutſch: 1487. Nürnberg, bei Marc Ay: 
ter, 3% Bog. mit Holzfcehn.; befaß Panzer, J. 168. 
Bibl. Panzer. P. I. No, 833. Anfang und Ende dar 
_ aus gab Efhenburg, in Bragur, Ill. 382. 392- 
94-5 Dentm. ©, 164. 172- 73. — 1490. ya 
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dur Joh. Schobfer, 4. mit Holzſchn. Zapf, 1. 
98. (zu Gf. Ulrich in Yugsb.). — 1496. Ulm, in 
4. Denis, Supplem. zu Panzer, Ö.412. Nr, 3487. 
— 1520. v. D., vermuthlich Nürnberg, 8. 3 Bog. 
mit Holzfihn.; befaß Danzer, I. 447. — 0. %. (um 


1560.; pgl. oben ©. 48.), bei Val. Neuber, 3 Bog. 


8. mit Holzſchn. Görres, DBolfsb. ©. 189. 191- 92., 
wo der Anfang und ein Auszug darnach. Hat Bren: 
fano. — Das von Görres ebd. aufgeführte Voks— 
buch, 3 Bog. 8, „Ganz neu gedruckt“, hat, außer der 
Erneuung, audy mancherlei Zufäse und Veränderungen. 
— Eine Ernemung der alten Überfegung, nady der Neu— 
berijchen Yusg., mit Beridyfigung aus der Lateini- 
fhen Urfohrift, ftebt in v, d.Hagens Narrenbude. — 
Auf eine c®er die andere der alten Ausgaben gehen wol die 


- Anjpielungen: Agricola’s (DBorr. zu den Sprüchw.), 


in den 7 Weifen aus Grecia (Sranff., o. J., wol 
um 1530., 4., Bl. 12. ), bei Fiſchart (Bl. 5. b., 8. a., 
11. 4.,.45.b., ı00.b., 118.2.), im Grillenver: 
freiber (d. i. Umarbeitung desLalenbuchs, Sranff. 
1605. 8., -Borr. BI. 5. a.), beiLuther (der in den 
Tifhreden, der Leipziger Ausg., BI. 4og. a. den 
vorletzten Schwank Morolfg derb anwendet), Stang: 
waldt (Borr. zu diefen Tifchreden, v. J. ı591., Bl. 
2.b.), Ge. Rollenhbagen ($rofbymäufeler, der 
"Sranff. Ausg. v. 1683. ©. 102.), und Adolf Ro: 
fen v. Ereußbeim (im Eſelkönig, v. J. 1617.; 
vgl. Koch, I. 324). — Dramatifche Bearbeitungen, 
wol nad, der Deutſchen Profa: ein Faſtnachtſpiel, 
‚bon Hans Solz; gedrudf, 1521. Nürnberg, durd, 
505. Stuchs, 2 Bog. 8. Panzer, I. 51-52. — Eine 
Komödie, von Sans Sachs, B. UI. Th. 1. BI. 16. 
b-2ı.b. — Ein Saftnadffpiel, von demfelben, 
3. IL Th. 3. Bl. 22. b 25.2. — "Einer Komödie 
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diefes Stoffes gedenken auch Melandri Joco - seria, 
Francof. 1626. T.I. p. 813. — Der neuere Roman: 
Galomo der Weife und fein Narr Marfolpb; 
nach einer alfen Handf., Serufalem (Gera), 1797. 
8., rührt nur von Efhenburgs Auszug des alten 
Gedichtes her. Daffelbe ift mahrfiheinlich der Fall mit: | 
Markolph der große Narr. Ein Beitrag zur ger 
heimen . Geſch. Salomo’s des Weifen, v. U. Schu— 
mann, 1802., Schweinfurt, 2 Bde. 8. — Der Sta: 
liänifche Aſopus oder Bertholds Satyriſche Gefch., 
Stanff. und Leipz. 1751. 8., ift eine bloße Über— 

feßsung, und: Der Bauer am Hofe, oder Berthbolds 
AUbentheuer, eine Arabeste, von Peter Gquenz, 
Leipz. 1800. 8., eine mefrifche Bearbeifung (in Sera: 
mefern und andern Verſen) einer Sranzöfifdyen Übertra: 
gung des Italiäniſchen Berfoldo. 


Über die Gefchichte und gefammte Literatur diefes 
Werkes, vgl. Panzer, I. 168.; Flögel, Geſch. des 
Burlesten; Efchenburg, in Bragüur, I. 457.; 
Nyerup, ebd. Ill. 358 -59.; Efhenburgs Deiifm., 
©. 173-79.5 Zufäße dazu, Im I. lit. Anz. 1806., 
Nr. 7. Sp. 98-99.; Görres Volksb., ©. 190. 192= 
95.5 Grimm, im N. lit. Anz, 1807., Nr. 47. Sp. 
750-51., mif einem Zufaß von Docen; v. d. Ha: 
gens Einleil., ©. I-XX.; % Grimms Regenf., in 
den Heidelb. Yahıb., Heft 45. ©. 253-55.; und 
den ausführlichen Anhang zum Narrenbüche. 

XVII. Der Pfaffe Amis. 

Handſchriftlich: Ehemals in Panzers BibL, 
hinter dem Fteidank, 34 Öl. Fol., aus dem ı1ö5fen 
Jahrh. Bibl. Panzer. P. I. No. 4.; Bragür, II. 
447 -48., mo die erften 20 V. mitgetheilt find. Eine 
Abſchrift dieſes Gedichts befist v. d. Hagen aus Kin— 
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derlings Nachlaß. Gie ift ohne Zweifel aus der 
Panzerifchen Hdf. genommen, da folgender Anfang von 
dem inBragur nur in eingelen Buchſtaben abweicht; 


* 


Dit is von dem Pfaffen Amis. 


Hievot mas fröde und ere 
Gemynnet alfo fere, 

Wo ein hobiſch man zu 6 quam, 
Daz man gern (von) yme vernam 
Seyten ſpil, ſingen odir ſagin; 
Dez was gemein in den dagen: 
Das ijt alles nu fo unmerr, 

Daz es der fhefte nicht in gert, 

&r Eunne dan ein mere, 

Das gut den [udin were 

Bor fagin (fuchten?) ond por armut. 
So dundee es mid, felten gut, 
Daz er mit den mworten Eunft fan: 
Wie fal dan ein hobifher man 

Zu hofe nu gebaren?, 

Des in Fan idy nit gemwaren. 

Ich Fan gefuger worte oil; 

Das bewer id, wer die horin mil: 
280 man zu hofe der nie en gert, 
Do bin ich eynes doren wert. 

Nu horit, was hievor geſchach, 

Da freude vor die forge brach, 

Da ere vor die fhande inphing, 
Und milte vor die er (Ferge?) ging, 
Und drume vor vndruwe ſchreit, 
Und frumefeit vor die bosheit 

An kumer wol genaz, 

Und mwarheit vor die lugen was: 
Da mas die zucht geneme 

Und unzudt wider queme, 

Und befaz die dugent alle lant, 
Daz man undugint nirgin fant, 
Bor die ubil ging die gute, 

Und vor druren hoch gemute, 
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Und ging das recht vor das unrecht, 

Demut was der fride Enedhe: 

Dis was in den ftunden, 

€ liegen, driegen tworde funden. 
Nu fagint uns die fihriberxe, 

Wer der irfte man mere, 

Der liegin, driegin anefing, 

Und mie fin wille fur fi) ging, 

Das er nit widerfaffe fand: 

Er hatte bus in Engeland 

In einer ftat, hies Tramis, 

Er hies der phaffe Amis, 

Und waz der buder ein wiſir man; 

Er virdet fo gar, was er gewan, 

Beyde, durch ere und durch got ff. 


Die Verſe find abgetheilt, wie bier, doch ohne Liner: 
feheidungsgeichen,. und die Eigennamen Elein. Inner— 
halb find Eeine Überfchriften der einzelen Schwänke, nur 
Abfage. Das Öanze befteht aus 2242 V. Schluß: 





Darumme follen wir prifen 
Den pfaffen Amifen, 
Wie ferre er fur in die lant, ' 
Do man doch zu allen zyden by yme fant 
Bil geoffin rat in finem hus, 
Da vil dag es nad) den dus 
Nit an der handelunge; 
Der alte vnd der junge 
Sand do, was er gerte. 
Und der pfaffe Amis gemerte 
Driffig iar in diefem [eben ern; 
Do begunde in go£ befern, 
Daz er die [ugen verfmur 
(bier fehle ein 3) 
Mit allem finem mute, 
Mit liebe und mit gute. 
Do mede flehite er gode, 
Und folgete fyme gebode, 
Beyde, fru und fpade; | 
Mit gude dat und auch mit vade 
Gebeff:rt 
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Gebeffert er das clofter do, 

Das die moniche worden fro. 

Er ſchuf und irwarb, 

Do der abbat geftarp, 

Daz er zu apt warf geforn; 

Daz were ubil viclorn, BR 
Sich beffirte allie fin rat, 

Er fleifs fi fere in guder dat; 
Do half fin rat defte baz. 
Do gediente pfaffe Amis daz, 
Daz yme das ewige Iebin 
Nach diefem leben wart gegebin. 
Das helffe uns got allen. Amen. 


Eine andere, ganz übereinftimmende Abfhrift bat Büe 
ſching, ebendaher. — Zu Straßburg, im Koder des 
Heldenbucdes (oben ©. 6.), BI. 331 - 69. Ber: 
‚gl. Schilteri Thes. T. II. p. XXXIX. Eine Ab: 
fhrift davon hat v. d. Hagen. Die Reime ſind ab— 
geſetzt, und die einzelen Schwänke, bis auf ein paar, 
haben rothe Überſchriften und Anfangsbuchſtaben. Der 
Eingang der vorigen Hoſ., welcher in den erſten Ver— 
fen faft mörtli mit dem :gum gedrudten Heldens 
buche ſtimmt (oben ©. 14.), fehle Bien 


Dis find cläg Lifte vom pfaff Anis, 


Bns fagend die Buch mere, 
tver der erfte man tere, 
der liegen, triegen an ping, 

| vnd fin wille fir ging, 

daz et m([n)ie wider ſattz vant: 
Er hatte hus in Engeland 
jn einer ftat hiefg Karnis, 
und was geheiffen pfaffe Anıfs;; 
er was der büch ein wiſer man, 
pnd gap er weg, Maz er demwan, 
beid, durch luͤtte vnd durch gott, 
Daz er der milıte gebatte 
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zu Feinen zitten uͤber ging; 

er fütt die gefte vnd enpfing ” 

bas, danne ieman dette, 

vnd hatfe danne ſtette; 

fin miltkeit wz grofß, 

däs ez verttrofß 

einen groſſen biſchoff ), 

dem was er gehorſam; 

do er dez vil von ym vernam, 

fin wife liefß der pfaffe Amis nit, 

der bifchoff Fam z& ym an einer zitt ff 
©. 11. ift der erfte Abfchnift, deren 9 find: 


Wie pfaff Enisein brediger was... 
Do bereitte der pfaffe ſich 
ond ſehs knappen hetlich, 
die mahtte er geritten wol, 
vnd was ein pfaff haben foll ff. 
Schluß: Do der pfaff Annis zů Kriechen 


den gefunden zu eim ſiechen 


- de 
En 2 F 


alſus gemahtt hatte, 
do für er heim vil getrotte, 
vnd brott wunder guüͤttez; Ar 
er waz ie milg mürez; IR 


dar vmb fol man prifen 

den pfaffen Amifen, 

wie ferre er für in daz land, 

daz man doch zu. allen zitten vand 

vil groffe rot in ſim huſe; u yom 

der altt und der-junge, war 

nad) aller handelung,: 

vand do, waz fin hertz — 

do der pfaff Annis gewertte 

driſſig jor in diſen eren, 
(bier fehlt ein B.) TE NT: 

dar nad) er die ligen. Feeling, 

vnd in ein gromwez clofter für 


mm nn 
*) In der vorigen Han dſchrift beffer: 
dan; es den biſchof verdros. 


w 


123) 
Cı 
Sı 


mit alm fim güfte, * 
mit lib vnd init muͤtte 
dientte er fliſſlich gott, 
vnd folgette ſinen gebotten, 
beid, frieg vnd ſpotte; 
mit guͤtt vnd mit rotte 
gebeſſert daz clofter fo, 
daz fin die mind) wurdent fro. 
do geſchuͤff er vnd erwarp, 
daz er ein aptt ward; 
do er zu aptt wartt erkorn, —— 
do wartt do nit ferlörn, 
fü befjerten fih alle fin dage (rat); 
er fleifs fi) fere an rehrter datt; 
do halff der rott defte baſt: 
do gedien pfoff Enis- daz, 
daz pm daz ewige leben 
nad) difem leben wartt gegeben. Amen. 


Hierauf folgt die ſchon beim Morolf (E. 348.) an: 
geführte Erzählung, und dann noch eine andere: 
Wie eim manne fin elich wip —— bnd er fü alſo dott by 
pm hieltt lange gitt. 
Bon diefer ‚find nur noch 2Bl. da; der en fehlt. 
Gedruüuckt fol dieß Gedicht ſchon fein, zu Anfange 
des ibten Jahrh., oder aud) früher, in 4. Docens 
Misc. 1. 76. 

XVIII. Nithart, feine Schwänke mit den 
u Bauern | | a 
0 Handfhriftlid, beißt fie Brentano, 
Gedrudt ift daraus, zwar modernifirf, ein 
Schwank, im Wunderborn, I. 103. — Die Anfpie- 
lungen Fiſcharts (Geſchichtklitterung, Kap. 4: BI. 38. 
b. ), Suggers (Ehrenfpiegel von Öfterrei, v. 5. 
1555., Nürnberg, 1668. $ol., ©. 317.), Spangen: 
bergs (von der Mufica, v. . 1598, in Hame— 
manns Auszügen, bei Opiß, Poetik, der Breslauer 

32 





356 
Ausg. ©. 114.), Aventins (Kronik, unter 1311., 3. 
479. a.), lafjen auf einen älfern Druck fihließen. Deßgleiz 
chen Hans Sachſens Faſtnachtſpiel: Der Neydhart mi 
dem Feyhel (Beildyen), v. %. 1562., Bd. IV. Th. 3. 
©. 108- 19. der Kempfener Ausg, in 4. 1616. Die 
fer Schwan wird auch von neueren Perfonen wieder: 
holt, nur mit Beränderung des Veilchens in eine Erd: 
beere. Wie Neidhart ſich an den Bauern rächt, und 
diefe ihm einen neuen Öfreid, fpielen, ift mit dem vo— 
‘rigen in 3 Akten verarbeitet. Merkwürdig ift aber, daf 
Neidhart bier als ein edler, Hofmann erfcheint, der 
felber feinen Narren hat, und im Dienft der Herzogin 
Eupbrofina und ihres Gemahls $riedrich, nicht 
Otto. Dieß fönnfe nur Herz, und Kaifer Friedrich 
fein, Dfto’s älferer Bruder (ff. 1320.); feine Gemab: 
lin hieß aber auch Elifabeth (f. Fugger). | 
Nitharts Grabmal, am Eingang der Stepbandll 
tirhe zu Wien, iſt noch vorhanden; f. Fuhrmanns 
Befchreibung von Wien, Bd, 2. ©. 52-53.;5 Hogef: 
fers Befchreibung der Steph. 8. — DBgl. fonft über 
den Nithart und dieß Werk, Flögels Gef. der) 
Hofnarren, ©. 265., Koch, Il. 53. 68. 316., und am 
ausführlichften, in v. d. Hagens Nartenbuch den Anz 
hang zu dem folgenden Gedichte; auch oben ©. 103. 
XIX. Beigand von Theben oder der‘ ‚Pfaff 
vom Kalenberg (ff. um 1350.). 

Er war noch gleichzeitig mit Nithart am 9. Die 

to's Hof, und Fugger, Avenfin, u. a. gedenken beider 
zufammen. Fugger allein nennt ihn Weigand von The 
ben; Luther, in den Randgloffen zu Jeſus Gi: 
rad, Kap. 19. B. 5. (der Wald ifchen Ausg. B2. 21. 
©. 746.) Bincenfius, der Pfaff von Kalenberg, 
Koch, I. 317. giebt an, daß fihon i. 5. 1400. eine 
Gammlung feiner Schwänke sorhanden gemefen, und 
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zitirt dabei Ludwigs TOTER Princeps, - Baier, 
Haus, ©. 286. Handſchriflich iſt ſie, ſo viel man 
weiß, nicht mehr vorhanden; und die ſämmtlichen vor— 
erwähnten Zeugniſſe, deßgleichen die bei Fiſchart (Ge— 
ſchichtklitterung, Kap. 4., Bl. 45. b.) Agricola (Vor— 
rede zu den Sprüchwörtern), und im Eſelkönig (vgl. 
oben ©. 349.), gebeu mol fihon auf alte Drucke. 
Ganz bejtimmt $ugger, der noch einen Schwank daraus 
führf, welcher ſich nicht in den jeßo bekannten Ausgaben 
findet. Diefe find: 1582, 0.D. in 8. Mart. Zippe- 
nii bibl. philosophica realis (Francof. a. M., 
— Fol.), p. 939. b. — 1596. Frankf. a. d. O., 

; befist Klamer Schmid gu Halberſtadt. Koch, 
4 317.; dieſelbe, weldye Koch, 1. 129. anführt. — 
1602. Augsburg, durch Bal. Schönig, mit Holz 
ſchn. 8. Bibl. Chrise. U. 320. Diefe und die erfte 
Yusgabe erklärt Koch, I. 317., ohne Grund, für pro: 
ſaiſch. — 1613., 0. D. in 8., zufamnen mit dem 
folgenden Peter Leu; führt an Koch, A. 317., ohne 
weitere Nachweifung. — 1620., v. D. in 8., ebenfalls 
zuſammen mit,dem Peter Leu, 113 Öogen. Auszüge 
nach) diefer Ausg. giebt $lögel, Geſch. der Hofnarren, 
©. 2533-64. Der Anfang Iaufet: 

HEtt ich der Boͤcher viel geleſen, 
Das were mir ſehr noth geweſen, 
Wer ich der Kunſt ein weiſer Mann, 
Ein Gdicht das wolt ih fangen an, 
Vnd das auch gut zu hören wer, 
Meine Zunge die ift mir fo ſchwer, 
Daß id nicht Hab auff diefer Sabre, 
Eubtile und geblümbte Wort, 
Als die Rhetoric hat in jhr, 
Jedoch fteht meins Hergen Begier 
Nach Lobes, Preiß vnd hoher Kunft, 
Darnad) fo reucht meins Hersen Dunft. 
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Bin ich der Bücher vngelahrt, 
Dennod richt id mid) auff die Fahrt, 
Nah Meiſterſchafft vnd Elugem Gdicht, 
Darnach mein Sinn ond Hertzz ſich richt, 
Daß ich komm auff der Künfte Bahn, 
Damit fang ich mein Rede an, 
Ich hoff es foll bleiben ohn Zorn, 
Ein Zürft mähtig und hochgeborn, 
Mie Worten fanffe ond tugendtreidh, 
Der faß zu Wien in Oeſterreich. 
Es darff Niemand meynen ich ſpott, 
Er war geheiſſen Hertzog Ott. 
Vnd was zu ſeiner Zeit geſchach, 

©. 2. In meiner Red koͤmpt es hernach, 
As ich mir frrgenonmen hab, 
Wiewol ich aber kleine Gab, 
Vnd fhmahlen Lohn empfach, 
Wenn daß mir wird mein Hirn ſchwach, 
Jedoch wil ih nicht abelahn, 
Gin Bürger weiß vnd wolgerhan, 
Der faß zu Wien wol in der Gtadt, 
Sch meynt er war einer im Kath, 
Der Bürger hett einen-Ötudent, 
Der war gar fohnelle und behend, 
Mit Elugem Ginn ond meifen Liſt, 
Als mir von jhm geſaget ift 
Eins Tages fid) fein Gläd anfieng, 
Der Bürger an den Fifhmarde gieng ff. 

©. 43, ift die den Nithart befreffende Gtelle; 
Der Fürft lade mit ganger Krafft, 
Und von feinem gangen Hergen, 
Er treibt mit jhr Frewd ond Schertzen, 
Darumb hielt er die zween Mann, 
Den Neidhard vnd den Capellan. 


Schluß, Bl. 6. des Bogens 8: 


Darnach verkehrt er ſeinen Stand, 
Er kam gen Steyermarck in das Land, 
Vnd nam ein newe Pfarr da ein, 
Allda er endt das Leben fein, 





Bon einem Kloſter ja nicht * 
Da Hertzog Ott —— 


Nach der Geburt Jeſu Leiſt 3, 


Herde g Dt begraben ift, i | 
end drey hundert funfftzig —— BR; 


Sagt vns Pie Chronica fürwar, 


Nun laffen wir Hersog Otten fahın, on 


. Gott woll jhre aller Geel ‚bewahrn, 


Hie iſt 


Vor ewiglicher Hellenpein, 

Nun komm ich an den Diener fein, 

Welcher fein Pfarrherr ift gemefen, 

Mie beten fingen vnd auch Tlefen, 

Hat ers getrieben bif ans End, 

Ein Pfarherr zu —— vor ag a 
re & | 38 


Pe ei * J 


der Pfarrherr Dom Reg ti eforben, 


— 


und N Re $ \ 
si Öse mir ı a% 4 RE mr} Art ? 


DAfelbfe der Pfoche i w Katenberg 
Der ſo gar viel ſchamlicher Werck, 
Betrieben at, ſpat vnd auch fruh, 

Gott wolls jhm nimmer —— a I 

Vnd ewiglichen vergeben, 

Daß wir mit jhm ewiglich leben/ 

Bey Gott empfahn in ſeinem Thron, 

Darümb fo bitten Fraw vnd Nann, 

Alle die’ Teben bie zu ‚glei, | 

Alt vnd Yung, Arme, vnd auch Keih, 

Daß mir bey Gott des Himmels Gaal 

Befisen), * ſprechen Ye al. 

RR Bi N D € ” 


PR Kalt pre) 


Erneuet iſt dig Gedicht, Er der legten, aus der 
Bolfenbüfteler Bibl. güfigft. von Sanger mit 
getheilten Ausgabe, in v. d Hagens Narrenbuche. 
Im Anhange dazu iſt ſie näher beſchrieben, und ausführ— 
lich von der 7 nn Siterafur diefes Serkes ge⸗ 


handelt. 


4 
v R 
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XX. Deter Leu, der ana Kalenberger (ft. 


1496. ), 


durh Achilles Kafon Beidmann 


von Hall (in Schwaben). Auch nur 
 Gedrydt vorhanden: ‚1560. Nürnberg, durdy 


Val. Reuber, 


Anfang: 


45 Bogen. 8, (vgl. oben ©. 48.). 


Borrede 


DYemeil der Heidniſch Meiſter Cat⸗ 
Seine Juͤnger leret alſo, 
Im Buͤchlin der guten ſitten 
Das vntugent bleib vermitten, 
Sprichet Inſipiens eſto | 
Gey vnweyß vond thöricht, wenn do 
Die zeit dag fordert, vnd ſach 
Das man die menfdjen froͤlich mad, 
Wann der ſtet ernfilich Gantafiert 
Ein ſchwer geblüt es jhm gebiert, 
Das bringt deñ groß flüß, end Erandheit 
Dagegen aber. mo mit freud, , 
Der muͤde Menſch thut ſich ergegen 
Vnd ſein trawren zu ruck ſetzen, 
Dieſelben ſchlecht auß ſeinem ſinn 
Ein leicht gmuͤt gebiert das in jm, 
Darumb all Artzet rathen 
So man an dem Tiſch hab braten, 
Sonſt ander ſpeiß vnd guten Wein 
So ſol das Mal gewuͤrtzet ſein, 
Mit lecherlich boſſen, ſchimpffred 
Deñ wo das Mal ſolch wuͤrtz nit het, 
So wird es als fuͤr nicht geacht 
S. 2; Solches mich beweget vnd macht, 
Das ich mir hab fuͤrgenommen 
Ein ſchimpflich Hiſtory kommen, 
Zu laſſen, ond in Truck geben 
Das iſt des Peter Lewen leben, 
Daruon ich euch hie wil ſagen 
Wie denn mir die anzeigt haben, 
Die jn kent Haben vor Jaren 
Eins teyls gefehen vnd erfaren, 
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Doch hiemit ich ein yeden bitt 
Er woͤlle mir verargen nit, 
Dieſes mein Reymen vnd ſchreyben 
Ob nit in Reymen art bleyben, 
Solchs meiner jugent zu geben 
Die vor nie Reymens hat pflegen. 
Hiemit wil ich nit andaſt han 
Noch ſonſt verkleinern keinen man, 
An ſeinen Ehrn vnd gelimpff | | 
Gonder gemadt haben vmb ſchimpf 
Den Leſern zu ergetzlichkeyt 
Denn dieweil id) hör das vor zent, 
Kalenberger ein Pfaff on Meß 
Gein nit geſtellet in vergeß, 
Ir Ieben im Truck auß gangen 
Darab niemand hab empfangen 
Beſchwerde, doch ergetzlichheit 
Verhoff mit mir auch ſolchen bſcheyd 
Sol haben, das ich nit vndanck 
Erſtech, damit nun nit zu langk, 
Ich verharte in der Vorred 
Vnd den nehſten zu dem werck tret, 
Wil ich die Vorred laſſen ſtan 
Vnd die Si iftorg heben an. 


x BR 


Anfang der Hyſtori, des andern Kalenbergers. 


Wie Peter Lew ſo ſtarck war, das er mit geſtreckter 
handt, ein gewapneten von der erden auff einen Tiſch hub. 


38 Hall in der berhuͤmbten Gtat 
Bor jaren einer, gewonet hat, 
Peter Lew war er genandt 
Vil alten der ‚zeit wol befandt, 
Welder in feinen jungen fagen | 
Zu Hall im Hal hat Blod tragen, 
Solches war feiner jugendt erft werd 
Der het ein folde groffe fterd, 
Das er nam ein gemapneten Man ff. 
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Ende, BI. 1. b. des Bogens €: A 


Der Hiftory vil mehr findt, 
Welche Peter hat getriben 
Die bierinn nit fein geſchriben, 
Solt ichs befhreyben es würd zu langk 
Vnd damit verdienen ondand 
"Was Peter biele für ein Orden 
Denn er ift oil jar ale worden, 
Gtarb aud in fein alten tagen 
Vnd leyte zu Hal begraben, 
Un dem ende er geitorben ift 
Nach der geburt Heren Iheſu Chrift, 
Tauſent Bierhundert Neuntzig ar, 
Darzu auch fehfe, nemet war, 
Gott woͤll jm allzeit gnedig ſey 
Und mach ons onfer Günden fren, 
AMEN. 


Befhluß. 
Io mil id hie beſchlieſſen 


lein noch groß fol nit verdrieffen, 
et£ id) ich der fad) zu vil gethan 
emandt fohimflich hie ariffen an, 
affe mirs nad) fleijfig ich Bit 

ieber wil gunft han, mann id nit, 
tlichem gemacht hab zu verdrieß, 
onder das hierinnen auf gieß, 


ch etlich lächerlich boffen 

lß eim die zeit wer onuerdroffen, 
olt er bie ergeglichheit han 

der fonft die gefchicht fehen an, 
emen darauß ein feifhen mut, 





3Hako amerusmm 


enn es das gmüf erquiden thut 
ch mil aud Bitten yederman 

as fie mir difen willen than 

ein Büchlein hie Corrigieren 
uch mie fubtilen worten zieren, 
t ob muß ich euch eins fagen 


3823008 
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nd ob yemand würde fragen 
der fonjt were gefliefjen 
achmals begerte zu mijjen, 
ette in feim bergen ein frag 
ud wer diß Reymen gemachte hab, 
ejen fol er diefen Befhlug 
idverlich findft on hindernuß- 
M. D. LX. 


ZRORDS 


— 1613., bei dem vorigen Kalenberger. — 1020., 
ebenfalls hinter, dem Kalenberger; beginnt ©. 13. 
des Bogens F. 


Borrede. 


Diemeil der Heydrifh Meifter Cato, 
Geine Jünger lehrer alfo, 
Im Büdlein der guten Gitten, 
Daß DBntugend bleibe vermietten, 
Spricht: Insipiens esto, 
Gey vnweiß vnd thörihf, wenn do 
Die Zeit da fodert, ond die Sach, 
"Daß man die Leute frolih mad, 
Denn der ſtett ernftlic) phantafirt, 
Ein ſchwer Geblüt es Dane gebiert. ff. 


‚Ende der Vorrede: 
Denn dieweil ich hör daf vor zeit, 
Kalenberger ein Pfaff ohn Meg, 
Gein nicht gejtellet in vergeß, 
Ihr Leben im Drud ausgangen, 
AB Darob niemand hat empfangen, 
\ Befhmwerde, doch Ergegligkeit, 
Verhoff mit mir au, folden Beſcheidt, 
Sol haben, daß ih nicht Vndanck, 
Erfteh, damit nun nit zu lang, 
| Ich verbarre in der VBorred, 
N; Und den nechften zu dem Werd. tret, 
Wil ich die Vorred laſſen ſtahn, 
Bnd die Hiſtory heben an. 
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Anfaug der Hiffory, des andern Kulenbergers. 
Wie Peter Lew fo ftard war, daß er mit geftrediter 
Hand, cin gewapneten, von der Erden auff einen Tiſch 
hub, | 
3B Hall in der berumbten Gtadt, | 
Bor Yahren einer gemonet hat, 
Deter Lewe war er genand, 
Diel Alten der Zeit wol befand. 
Welcher in feinen jungen Tagen, 
Zu Hal im Hall hat BIöE getragen, 
Solchs war feiner Jugentd erft Werd, 
Der hete eine folde Sterck, ff. 


Ende: Der Hiftorn noch piel mehr find, 
Welche Peter hat getrieben, 
Die bierinnen nicht ſeyn gefihrieben, 
Solt ichs befhreiben es würde zu lang, 
Vnd damif verdienen Dndand, 
Was Peter Hiele für ein Orden, 
Denn er viel Jahr ale worden, _ 
Gtarb aud) in fein alten Tagen, 
Vnd liget zu Hall begraben, 
Un den End er geftorben ift 
Nach der Geburt Herren Jeſu Eprift 
Zaufent, vier hundert, neungig Jahr, 
Darzu aud) ſechs nemen mar, 
Gott wolle jhm allzeit gnädig ſeyn, 
Vnd mach ons vnſer Sünden frey 
AMEN. 
Der Befchluß der vorigen Ausg. fehlt. 
Eine Erneuung dieſes Gedichtes, nad) beide 
Ausgg., fteht in v. d. Hagens Narrenbuche, und im 


Anhange dazu, nähere Beſchreibung derfelben, und mehr. 
über die Geſchichte des Werkes. 


XXI Erzählungen des Sans von Rofenblüt, 
genannf der Öchnepperer (Zofendichter ), aus 
Nürnberg, um die Mitte des ı5ten Jahrh. 

Handfchriften: Zu Dresden, Rr. ı9. Zol., 
aus dem 1äten Jahrh. Adelung, U. Borr, XV 
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Bormals in Bibl. Schwarz. I. 5-6., mo die 4g 
nicht alle hieher gehörigen Stücke verzeichnet jind. Deß— 
gleichen in Canzlers und Meißners Quartalſchr., 
Sabrg. 1. St. 1. ©. 51. (giebt nur 46 Stücke ar). 

1) Der König im Bade. Dieſe Erzählung fteht 
auch in der Hamburger Hdf. des Parzival (oben 
©. 106.) BI. 569. a-75.a. Bruns Beitr. zur Erik. Bear- 
beit. unbenugter Hdff., Braunſchw. 1802. (vgl. oben 
©. 157.). — Deßgleichen in einer Weimarer Gamml, 
vermiſchter Ged. des ı5fen Jahrh., von meldyer mehr 
in der folgenden Abth., und füngf an: 


Yin fprud vom Eonig. 

Vbermut ond hoffart, 

Wer an jm felber nit bewart, 

Den haſſet gott dort und bye 

Und hat dorab ain grofjen mie. 

Nu merck, wie hie aim fung ging. 

Ende: Dig ift der Fünig im baden. 

Got behuͤt ons alle vor ſchaden. 
Es fcheint aud) hier der Df. fih nik zu nennen, wie 
in der Samburger Hdj., melde ebenfo anfängt und 
ſchließt, und fo fehr von der Dresdener abweicht, daß 
es vielleich£ verfchiedene Bearbeifungen derfelben Zabel, 
die fihon in dem Gest. Romanor., menigftens in der 
Dresdener Hdf. davon (oben ©. 310.), vorkommt. 
Deßhalb etwa behaupfef Docen, in der Dberd, ir. 
‚Zeit. 1810., nt. BI. Nr. VO, daß diefe Erzählung 
nicht von Rofenblüt fei? 
2) Der fluge Narr. 3) Bon der Beichte. 4) 
Bon dem Müßiggänger. 5) Bon den fieben 
Tagen, 6) Bon dem Priefter und der $rauen. 
7) Das fruchtbare Lob. 8) Bon der Kaiferin zu 
Rom. 9) Bon dem Einfiedel. 10) Bon den 6 Ärzten. 
11) Ein Spruch Bon Nürnberg. 12) Bon dem 


Be 1 
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Bon Unfer rauen Schöne. 18) Don der „Hur 
gen” (Huffiten?) Flucht. 19) Ein Sprüch von 


Beheini (dem Dichter Michael Beheim in der fok 
genden Abtheilung?). 20) Bon dem Wolfe. 21) Bon 
den „Sandberden”. 22) Die Stiefmutter und 
die Tochter. 23) Bon dem fahrenden Shülen 
& 24) Bon dem Spiegel mit dem Pedye. 25) Bon 


Knecht im Garten. 13) Bom Kriege zu Nürne 
berg. 14) Die Zurteltaube. 15) Unfer $rauen 
Bappenrede. 16) Unfer Frauen Ghöne 17) 


dem Edelmann und dem Pfaffen. 26) Bon dem 


„Hoßgeyer“ (Hafengeier?). 27) Bon dem Maler 


zu Würzburg. (Ein altes Lied diefes Inhalts ſteht 
auch in einem Frankfurter Liederbuche v. J. 1584. 


8., Te. 100.) 28) Vom Herzog Ludwig von 
Baiern. 29) Ein Faſtnachtlied der „Collen— 


der” zu Nürnberg, 30) Die funfzehn Klagen. 


31) Die Preambel. 32) Beingrüße;, Weinfe: 


gen. 33) Ein Spruch vom Pfennig. 34) Aber: 


mals furze Preambel. 35-41) Faſtnachtſpiele; 
von melcyen hinten. 42) Ein Lied von den Türkem 


43) Die Predig. 44 - 46) Wieder Faftnadhtfpiele; 
fo vielleicht auch: 47) Das die Hölle nidye geſchaffen 


wäre; 48) von dreien Frauen, die über ihren Mann 
klagen, und 49) dazu gehörig. — Eine andere Hof. 
befchreibt, mit Auszügen, Gottſched, in fi Päpieren, 
die Ebeling beſitzt. Gie war ihm von Erlangen aug 


mifgetheilt, und enthält nad) feinem Verzeichniß dieſel 


ben Stücke, in: derfelben Solge, zwar nur 45 Nrn. Die 


Stellen aus Nr. 1. flimmen ganz mit der Dresdener 


H%.  Efhenburg, im N. Tit. Anz. 1806. Nr. 9, 
Sp. 129-3:. Es ift hienach währſcheinlich, daß es 


nicht zwei Hdfj. find. — Eine andere Hoſ. ähnlicher 


unfauberer Stücke (Grbnepperer) befaß Roth zu Nürn: 


— en 
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berg. Docen, in unf. Muf. 1. 197.; wahrſcheinlich 
jeso in Münden. — Einer Wiener H2f. von Ro: 
fenblatts (wol Rofenblüts) Elugem Gars (wahr: 
ſcheinlich Nr. 2. der Dresdener H0f.) gedenft Joh. 
p. Müller, in unſ. Muf, I. 559. 

Gedrudt: Tr. J., 1493. Bamberg, durd 
HSannfen, 2 Bog. 4, Panzer, I. 208.; Hr. ır. 

1490. Rürnberg, durch Hans Hofmann, 4. Rö- 
ders Katal., ©. 36. — D. 9. und D,, wahrſcheinlich 
neuer, au 4. Am Ende wird, neben Rofenblüt, 
auch ein Geefeßbalf als Bf. genannt. Panzer, Zuf, 
18. — Mr. ı2., 1493. Bamb., ı Bog. 4. Panzer, 
1. 208.; alle nady unbefannten Hoſſ. — Nr. 12. ift ang 
dieſem alten Druck wiederholt im Öragur, V.1.©,. 
78 - 96. , mit Einleifüng und Erläuferungen. — Nr. 13. 
ift vielleicht das Gedicht von dem Gefecht bei Hem— 
pad‘ (1450.), im Kriege zwiſchen Nürnberg und 
dem Marfgrafen, gedr. in J. P. Reinhards 
Beitr. zur Gefh. Sranfenlandes, Th. J. ©. 225 - 
42. Bl. Herders Volkslieder (Stimmen det Bölfer, 
©. 79. und Koch, II. 353. — Aus der Dresdener . 
Hd%.: Nr. ı., durch Meißner, im Deutfch, Muf. 1782. 
©t. 10..©. 347 -53.5 Nr. 2. 13. 17., in Canzlers 
und Meißners Quartalſchr., Jahrg. l. St. 1. und 
Jahrg. Il. Et. 7. ©. 27. 5r., mit Erläuterungen. — 
Aus der Hamburger Hdf.,;Rr. T. bei, Brums, mit 
Einleit. von Efhenburg, wozu ein Nachtrag in N, 
li. Anz. ‚a. a. O. — Die Grüße und Abfchiede an den 
Bein, im Deut. Muf, 1780. Dez., ©. 481 -86. (durch 
Herder), aus einem nicht weiter a" ‚Soder, 
find wahrſcheinlich oben Wr. 32. 

Uber Roſenblüts Leben und Werke, bg. Eanz: 
lers und Meißners Duartalfchr., Jahrg. 1. St. 1. 
©. 55., und Hiſtor. diplom. Magaz. fürs Baterland 
(Nürnb. 1780-83., 2 Bde. 8.), ©t. 2. Nr. 8. 
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XXI: Erzählungen von Hans Folz, (in der leg 
fen Hälfte des 18ten Sahrh.), in einer alten Gamm: 
lung eingeler Slugbläffer, 0..%. und D.,. 12., in der 
Ebnerijchen Bibl. zu Nürnberg, abſchriftlich in Bü— 
ſchings Beſitz. Bol. un Muf. H. 317- 23., mo die 
Anfänge. und Schlüſſe der ſämmtlichen einzelen Gtüde 
mifgetheilt find. Hieher gehören davon: 3) von einem 
Kubdieb; 7) pom Pfarrer im Lochz 10) dreier 
Bauern $rage; 11) die Worper; 12) zweier 
Srauen frieg; 16) Die erfte Ausfahrt eines Arz— 
fes; 17) von einer Ehebrecherin. Andere Gtüde, 
und die Saftnadhtfpiele von ihm in diefer Sammlung, 
fo mie andere Gammlungen feiner Gedichte, f. in den 
folgenden Abtheilungen. 

XXI Einige Erzählungen von Heinrich Kauf: 
"zinger, handſchriftlich v. J. 1464., erwähnt Do: 
cen, in unf. Muſ. I. 143. | I 








C. Bermifchte, weltliche, geifikäe, mora⸗ 
liſche, ſcherzhafte, ſatyriſche und religioͤſe 
Gedichte: zum Theil bloß betrachtend und 
lehrend, zum Theil unter der Form einer 
Erzählung, eines Geſpraͤchs, einer Allegorie, 
eines Gleichniffes; die eigentliche Fabel 
mit eingefchloffen. 
I, König Tirols von Schotten Lehren an feinen 
Sohn Friedebrand. 


Handſchriftlich, in dem Maneſſiſchen Rode 
zu Paris, glei hinter König Konrads Liedern. 
| J * Unſ. 
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Unſ. Muf. L. 326. Mehr bon: dieſer Bet bei den 
Iprifihen Gedichte. 
Gedruckt: Mit einem —— und dem. * 
gehörigen Bilde, in Goldasti Paraenet. vet. Pp. 256 
= 87. 350 - 86. (45 fechsreimige Strophen). Deßglei—⸗ 
chen in Schilteri Thes, T. II. — ‚Bloß der Zerf, in der 
M aneffifchen Sammlung, Tb. Il. ©: 248- ER nie 
dernifirt, von Bödh, in Bragur, 1. 223 - 43. 

- Über das Gedicht vgl. Goldast. ‚und Schilter. 1. 
c., und Bodmers Borr. zur Maneff: Samml., L 
©. VIL, melder dieß und. die folgenden beiden Ge: 
‚Dichte Eſchenbachen beilegen will. Friedebrand 
kommt auch im Titurel vor, und dieß Gedicht ſcheint 
hienach ebenfalls aus dem Wälſchen überſetzt zu fein. 
Aus dunkler Überlieferung hievon kommt auch wol die 
fabelhafte Erzählung Spangenbergs,N bei Hane⸗ 
man zum Opitz, daß dieſer Friedebrand Eſchen— 
bachs Lehrer geweſen, und ihm Bücher geliehen, aus 
denen er den Parzival— gedichtet Mo 1 sun 


"II. Des Winsbeke- und der Winsbefin Lehren an 
den Sohn und‘ an die Tochter. Bwe Gedichte: · 
Handfchrftlich In dem Maheſſ Koder Binz 
fee Konrads von Lande Liedern, — Zu Gotha, 
str. 53. Pap. (bei dem Freſdank ogl Cypriani 
Catal. p- 118.), ‚Bl. 178; bat 4 Sftophen mehr, als 
er Maneff, Ser, auch in beſſerer Ordnung und 
mit anderen Lesarten. Eine Abſchrift davon iſt, nach 
@ fhenburgs ſchriftlicher Mitthellung unter den Pa 
pieten der Gottſchedin über die Dpr. Pocher... -Vr::. 
Gedrudt: Mit Kommentar und den Bildern, Bei, 
J—— l.c. p. 289 - 340... ‚387 = 458. (75 und 39 
achtreimige Er.) . Deßgleichen bei ‚Schilter. l. «,p- 
19- 5. — Bloß der Seit, in der Maneff. Samall, 
| Ya 
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IN‘ 251 - 60. — Div’ Winsbere, nebft Einleitung und. 
Kommentar von Böckh, in Bragur, Il. 225 - 88. | 
= Die Winsbefin, mit metrifcher Überfegung und | 
Spracderflärung von $ 5. Sparre (der Gyndif. Ren: | 
ner zu Öremen; vgl, Efyenburg, in Bragur, 
IV. ©. .1. 218 ©. 2,6. 147.),°1760. 4 — Anme 
gen zum Winsbefe, vom Prof. Schmidt zu Ulm, 
in Bragur, III. 522 - 23. 
IH. Der Wälſche Gaft, durch Tpomafin von | 

I... BirPellead;s 8.%..121% | 
Handfihriften: Zu Gotha, Nr, 59. Perg. got. | 
.J. 1311. Tenzel, i.'%. 1691.,.©. 926 - 27. (mo | 
jr ‚Stellen daraus), und Cypriani' Gatal. p. ı7, 
Auszüge davon, in der Berliner Deut. Gefellfch. 
Schriften Ten Deuf. Spr., BD. 2. Be 1 Baritand | 
dreimal: ° Tr. 389. Perg. , 135 BU. 8, mit Bißdern, 
Adelung; 1. 31., 1. 128 - 29., wo: Anfang und‘ Ene 
de. — Nr. 39% Pap.,. 104 BI: Fol., mit Bildern 
Adelung, J. 23., 1. 119 -27., wo Anfang md End 
de, — Rt. 1990: Pap· 260 Bl. J Adelung, 1 










ern 


F 55 320.. aufgeführt, fehlt, Be 22., 
3 Zu Ulm, in der Stadtbibl. Schilteri. 
Thes. T. ı. praef. p. XXXVL; —— iten 
Aleman: p. 192. (der Deut. ———— —6 
Miller, im Journal. von und ER 17894 
St. 10. ©. ‚342. wo Stellen daraus. Nangelbaft. ar | 
Zu Münden (23:; aus dem. ı5fen Jahrh. Docens 
Misc. I. 295 - 99., wo Die literariſche Stelle daraus, | 
Bormals war, nad Docen, bier auch noch eine Perg, 
Hdſ. p. 1330. — Zu Wolfenbüttel, Pap., 105 BL. 
Sol. Eſchenburg in Bragur, V. 2. ©. 138 - 56., 
wo Ergänzungen der Ulm er Hof. und Auszüge; wieder⸗ 
holt, in den Denkm— ©. 124 - -44. — Bu Dresden, | 
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Tr. 23 Pap. %ol., = dem 15ten Jahrh.; aus Soft: 
ſcheds Nachlaß. Deffelben Deutfche Sprachkunſt, 
©. 688: (der Ausg. v. 1ı762.). Adelung, U. Vorr. 
SR j°® 


Über die Citeratur. umd. den Berfaffer diefes 
Werkes, vgl. nod) Püterich, ©. 15-16., und Eſchen— 
burg, in Bragur, V. 2. ©. Er 143 - 49; 
tmiederhol£ in den Dentm. ©. 121 -24., 129-356. 


IV. Beſcheidenheit des Sreidanf; aus dem 
ı3ten Jahrhundert. 
Handſchriften: In der Johanniter Bibl. zu 
Straßburg, auf Perg.; E die Gchlußnachricht zu 
Müllers Abdrud. — Ebd., hinter der. Scherz iſchen 
Hdſ. des folgenden Boner. Deſſen Philosoph. mo- 
ral. Germ. med. aevi Specim. J. p.6-9.; mo 
Stellen daraus (B. 3936-47. 4074-85. 4092 - 120. 
4125 - 34 4008 - 12. der Müllerifchen Ausg.), deß 
gleichen in den Anmerfungen zu den $abeln, befonders. 
Spec. IV, p. 65-66. (3. 2940-81.) Alle dieſe 
Stellen bat Bodmer gefammelt, Binfer f. Yusg. des 
Boner, ©. 232-40., und dachte, in der Vorr. ©. 
23. dabei fehon an den Sreidanf. Adelung, Ma: 
gaz. II. 3. ©. 17. führte diefen Gnomologus, wie 
ihn Scherz immer nennt, noch befonders auf. Dhne 
Zweifel ift derfelbe aber der von Dberlin, in der No- 
it. Mss. vor f. Glossar. p. V. verzeichnete Gnomo- 
logus Fridangi, olim Scherzii, nunc Schoepflini 
(mo jeso?). Eine Abfchrift davon ift zu Hamburg, 
aus Bibl, Uffenbach. IV. 242., wo der Anfang, 
und eine andere Stelle nebft Brants Umarbeifung. 
Bol. Efhenburg, in Bragur, II. 407- ı2. — Sm 
Batitan, Nr. 349. Perg. 8., 20 BL; in Kap. ge 
theilt, aber mangelhaft. Docen, in unf. Muf.I. 159.; 
Ya 2 
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/ Ydelung, J. 26. — Bu Gotha. Tenzel,,i.F. 1691. 
©. 930. (Pgl. vorhin, 1.) — Zu Bien. Lambec- | 


.cii Comm, unter ee en HH. — Zu Bre— 
men. Meifters Beitr. 1. 


Beide Handff. haben Abtheilungen mit Überfchriften, 


— Au Helmftäde, 
in gemifchfer Be Mundarf. Eine ei: 
genhändige Abfchrift davon (3762 B.) hat Eſchen—⸗ 
Burg. Denkm. © 92. — Zn Wolfenbüttel; ſtark 
iiberarbeifef, auch kürzer, und bermuthlich jünger. 


Eſchenburg, in Leffings Beifr. V. 239. und Denkin. 


S. 92. — Zu Dresden, aus Gottſcheds Nachlaß, 
in Res 67., hinter dem Wälfhen Gaſt. Adelung, 
II. Vorr. XXL; — und in Wr. ııı., ebenfalls aus dem 


ı5ten Jahrh. auf Pap. 4. Adelung, II. Borr. 


XXX, um Sottſcheds ausführliche Beſchreibung im. 


einem Programm v. I. 1752. — DBormals in der Pan: 


zerifchen Bibl., auf Pap., 61 Bl., aus dem Anfang 
des ı5fen Jahrh. , zufammen mit deim Pfaffen Amis, 4— 
(oben ©. 350.). Annalen, I. 358-59., wo der Anz 


fang mitgetheilt iſt; Zuſ. ©. 126.; und Bibl. Panz. 1. 


No. 4 — Zwei Hdff. beſaß Ligel, und gab Nacht. | 


davon in Dffers hiſt. Bibl. Th. 1. ©. 73. 


Eine Act. von Yuszug und Überarbeitung, | 
mit eingefügfer Cafeinifiher Überfegung in gereimten 
Heramefern, ift in der obigen Uffenbadifchen BE | 


welche aus einer Abſchrift Scherzens bon einer Perg. 


Hdoſ. der Straßburger Bibl. genommen iſt. Bibl. 
Uffenb. IV. 242-44., wo Anfang und Ende mitge— | 
theilt, aber der meitere Zufammenhang mit dem Srei= 
dank nicht erfannt if. Vgl. Efhenburgs Dentm, 
©. ııı-ı2., wonach der Lateiniſche Tert dem Deufs 
fehen gegenüber ſteht, jeder 3728. Am Ende nennt 
fih Walter von Engen i. %. 1385., auf foldye Wei: 
fe, daß er Berfaffer diefer Arbeit, und auch blog Ab: 
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ſchreiber fein kann. Vermuthlich nur das letzte: und ih 


möchte eher auf Hugo bon Trimberg rathen, wel⸗ 


cher im Renner fo viele Stellen des Freidank an: 


führe CDETSHR 13: 1. 17h: 28.26.30, 


32. 38. 39. a. 40.b. 41. 47.-a. 50.53. 57. b. 6o. 6ı. 
71. 73-78.a. 90.b. 95.a. ıor.b. ı17.a. ııg.ab. 
und im Beſchluß), und auch fo manıhe ähnliche Latei— 
nifche Werfe, zum Schulunterricht, mie Diefes bier, ge- 
fihrieben haft (vgl. unf. Muf. I. 586 -91.). — Zu 
Rom, in Str. 314. (oben ©. 72.), nach BI. 79 - 98:5 
au Augsburg, 1463. geſchrieben. Adelung, U. ‚a 
"155 - 57., wo Anfang und Ende, — Zu Bstg, 


 Antons Befiß, v. %. 1425., Pap.; Deut. Niuf. 1777. 


®». 11, .©.325. und 17794, 82. 1. ©. 370- 71., wo 


eine Stelle daraus. ine eigenhändige Abſchrift Kin: 


derlings befigt v. d. Duden, aus deſſen Nachlaß, 
Big ©. in 4. Anfang: | | 
Incepto operi nomen discretio donat, 
+ Virtutes alias quae summa laude coronat, 
Ich bin genant befdeidenheit,- 
Die aller togent ein crone freif. 
Quamvis. ornata non sint meo schemate dicta, 
Plus tamen aedificat sensus, quam fabula ficta. 
Mid, hat gedicht Fridanck, 
Ein tail von ſinnen, dü fine cranck 
Ergo legant pueri pro nugis Maximiani, 
use lego, non ventis dentur studio uel inani, 
Dig puch follin leſen ſere 
Kint, vor login. vnd auſs ere mere. 
Quod seruire Deo sapientia prima feratur 
Sic, quod honore nullus dubitare, probatur. 
Got dinen ane wand, 
Iſt aller togent ein anefand. 
Qui bona ventura perdit pro primo petitum, 
Hic est instabilis, eius domus ruitura, 
‚„Cppl nad) den Keinen umzuftellen ) 
er vmb defe kurcze czeyt 
Dü ewige freude geyt, 


/ 


wen 
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Der hat ſich felbir betrogen, 
Vnd baut auf einen regenbogen 
Crede nemini temere quisquis volt audacius ire, 
Sed post Christum simulatis passibus ire, 
Et auidus Christum deuota mente sequatur 
(bier fehle wol ein BD.) 
Wer dü fel wil bewarn,' 
Der fal fich felbir laſsen varn. 
Cui penitus sine fortuna sapiencia crescit. 
Illius a corde dolor magnus cedere nescit. 
Wo guf ift ane ſelikeit, 
Do ift nichſt den herczeleit. 
Qui non obseruat, sicut debet, sua jura, 
llle futuram vitam raro sumit sine cura. 
Wer fim recht vnrecht £hut, F 
Deſs endt wirdt ſeldin gut. 
Obsequium dominis qui vult impendere binis, 
Jugiter illi satis bona dona prosperitatis, 
Ber cziveien Herren dinen mil, 
Der bedarf auch wol gutten fin. 


Diefer Anfang ſtimmt mit dem in der Vatikan. Hoſ— 
In der Uffenb. folgen dagegen die beiden legten Di— 
ftidya ſchon hinter den beiden erften. Mit jenen ſpringt 
diefe Arbeit fogleich auf V. 685. bei Müller, über, 
Schluß: | 


Vir cupidus plenas nollet reperire crumenas 
Hic, quem deceret implere manus alienas, 
Ein Farger man nid) vinden wolt 
Das gut, das her gebin folk. 
Apparere soler in rebus distribuendo 
Laetior omnis homo largus, quam a ii 
Gebin thut den milden bafs, 
Denn enphahen, miffet das, 
Est impossibile, quod munus re(recte)tribuatur 
Largius ex dato caro (cor) cuius post tribuatur (perturb). 
Dem milde nid von herczin gat, 
Der nad der gabe rewe hat. 
Raro quis in mundo tam caute mens meditatur 
Obduret, si non contritio multa sequatur. 
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Wo nicht dan ein rew ift, 
Die magk gewerin Feine frijt. 
Puto finis assit. 


Se est anno Domini M CCCC XLIX, qui etiam 
scribitur 1449 Dominica ante festum Sophiae, quod fuit 
feria quinta post illam Dominicam . , .. 


Es folgen in dieſer Hdf. noch zwei ganz ähnliche Ger 
dichte, der Capellus und die Schola Salernitana, 
wahrfcheinlich deffelben Verfaſſers, von welchen weiter 
unten. — Eine Hoſe, Sol., 51 BI. Pap. (Bl. 47. und 
48. zur Hälfte abgerijjen), befaß N, £. Eleinomw zu 
Königsberg, als Gefihent Sriedr. Wilh. Rolofs 
(1736.), und hat jetzo Koch zu Gteftfin, durch Ade: 
lung 2. j. Die Deutfchen Reime merhfeln auch mit 
den Lateiniſchen, und das Ganze beftehf aus 1046 Zei: 
fen. Zu Anfang jtehen auch die 4 in der vorigen Hp. 
fehlenden Verſe, deren abgefürzfe Schreibart in der 
Vatikaniſchen bier erklärt wird: 


Faıpawevs. 


Fridangi versus milleni consociati 

Istic pro pueris debent ipsis fore grati, 

Ritmi theutonici cum sint his associati, 

Vt bina lingua fiant bene consolidati. 

Incepto nomen eperi discretio donat, 
Virtutes alias que summa laude coronat. 





Schluß: Explicit Fridangus per me Johannem Neuburg con- 
scripts Anno domini M CCOCC XXXVI. 
— Yud) eine der beiden obgedachten Litzelſchen Hoſſ. iſt 
Lateiniſch und Deutſch, und gehört hieher. Eſchen— 
burgs Denkm. ©. 118. Dieſe Hof. weichen. fämınt 
lich am Schluſſe ab, fo wie fie auch wohl innerhalb 
an Zahl und Folge der Reime verſchieden fein werden. 
— Daffelbe ift der Fall bei der Berliner Hdf., meldhe 
[oß den Deutfchen Zert enthält... Diefer ſteht Binfer U. 


? 
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£. Grauen Himmelfahrt (oben ©, 271.), 
ebenfo gefthrieben. Fan | 


Ende, 


Dig ift der Frygedang. 


ICh bin genant beſcheidenheit, 

Die aller tugende krone treit; 

Mich hat berichtet Frigedang, 

Mit ein teil finnen, die ſint Erang.: 
Got dienen ane wang, 

Die iſt aller wißheit anevang. 

Wer vmb diſe kurtze zit 

Die ewige fröide git, 
Der hat ſich ſelber gar betrogen, 
Vnd zymbert uff den regenbogen. 
Wer die ſele wil bewarn, 

Der muß ſich ſelben laſſen varn. 
Wo witze iſt an ſelickeit, 

Do iſt nüwen hertzeleit. 

Wer ſime rechte vnrechte dut, 

Do wirt das ende ſelten güt. 

Wer merdet fine miffetat, 

Die myne er ongemeldet lat 

Wer zweyen herren dienen fol, 

Der bedarff glüdes wol. 
Vorchte madjet lewen zam, 
Eren befem daz ift ſcham. 
Ta wiſſent, das gefeflen dry 
Bon haffe niemer werden fry. 


Man fit fid) vil der luͤte ſchamen 


Ir eren und bejten namen: 

Wo von ein man fin ere hat, 

Schamt er fi des, das ift ein miffetat. 
Es wart nie keyſer alfo rich, 

Miet gedenden fy ih im glid). 


3. XI 2. b. 


Vnrecht gewinne, . 

Vnd vnrecht mynne, 

Und vntruͤwe iſt ſo vil, 

Das ſich ir nieman ſchamen wil. 


— 





— 
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Nuͤn venſter ieglich menſche hat, 
Von den luͤtzel gütes gat. 

Mid duncket nicht, dz iemans müge 

Bil verkouffen ane lüge. 

— mynne die anden ſuͤchet: 

Ein fluüch dem andern fluͤchet. 

8 XIV. Der krebß gat allez Binder ſich 
| Mie füffen vil, das wundert mid), 
Der hamer vnd der aneboß 
Die hant herten wider ſtoß. 
Was düt der fhlegel ane ftiel, 
Do man blödher fpalten wil? 
Die muß hat böfe hochzit, 
Die wile ſy in der vallen lie 
Ber vier vrluͤge ſamet hat, 
Der fri(d)e dry, dz ift min rat: 
Wil er in allen angefigen 
Er mag wol einhalp onderligen, 
Gottes geboc er zerbridhet, 
Der übel mit uͤbele richee. 
Wer fines mundes hat gemalt, 
Des fröide wire manigualt. 
Hier bricht es ab, miffen auf der Spalte, ohne Zeichen 
eines Gchluffes; auch ift dag übrige BI. und dahinter 
noch mehre leer, Die legten 18 B. find B. 1765 - 78. 
bei Müller. — Eine ganz ähnlihe Hofe ſcheint die 
in der Häßleinifhen Bibl. zu Nürnberg, 21 Bl. 
4. Pap., um 1393. gefchrieben. Cie weich aber ſchon, 
wie Die Uffenbach iſche, mit V. 5. ab: 
| Wer finen rehten vnrehte tut, 
Da wirt ſelten daz ende gut. 
Gräter, in Bragur, II. 413.5 vergl. ebd, J. 263- 
65. — Einzelne Sprüche, in einee Münchener Perg. 
Hdſ. des ı3fen Jahrh., BI. ıro.b, Docens Misc, 
‚DI. 190. 194 - 96., mo: fie ſämmtlich gedrudt find (zwi: 
ſchen B. 2533-g2. bei Müller). — Deßgleichen, in der 
obigen Dresdener Gamml. Tr. 15., Bl. 24. a: 





Bon der gungen. 

Das wirft glid, dz iemat frait, 
Das ift dui züg, alg ma ons fait; 
Dui zug raiffee mangẽ ftrit, 
Br mangẽ larıg werendü nid; 
Dü züg raiffet mange zorñ # 
Daz leib ond fel wirt v’lorä. T 

Ende: Dui 568 zug ift ain usgift, 

Das fait Dauit an fein? geſchrift. 
Kainer red wil ih me ud ir pflege: 
Bot geb vns feine hailige fege. 


Gedrudf, aus der Gfraßburger Hdf., — 
einer Abſchrift Breitingers, die Bodmer beſaß 
(Deut. Muf. 1780. San. ©: 34.), in der eh | 
ichen Samml. I. (4138 B.). 

Gebaftian Brants Umarbeifung if — | 
" fich von eben dieſer Hdf. ausgegangen, indem er in der, 
Schlußrede augiebt, daß Jakob Wolf (1508.) zu 
Straßburg, in der Kanzelei, die Abfchrift für ihm 
genommen habe. DBgl. Eſchenburgs Denkm. ©. g2 - 
93. Ausgaben davon find: 1508. 4., 0. D., durch 
Joh. Grüninger (zu Straßburg), mif Self. 
Kod, 1. 225. Eſchenburgs Denkm. © 93 - 94. 
(in. der Ööffinger Bibl.) — 1513. Augsburg, bei 
Sans Schönſperger, 10 Dog. 4., mit Solzfchn. 
Summels neue Bibl. U. 195.5; Efhenburg, im Deuf. | 
Ruf. 1783., Bo. IE: © 378.5 Danzer, 357 - 59. 
— 1567. Sranffurt a. M. dur Gigm. Feier— 
abend und Gimon Hüter, 8., mit Holzſchn. Bod⸗— 
ner, in der Züricher Samml. krit, Schriften, St. 8. 
©. 16-20., mo Öfellen daraus, Efchenburgs Dentm, 
@. 97 - 98: In der Bibl. zu —— und in 
Büſchings Befiß. — 1583. Magdeburg, beiyoh, 
Staufen, ıı Dog. 8. Auf der Bibl, zu Wernige: 
rode.n Rod, A|. 225. Auch zu Berlim. 
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Dieſe Ausgg. find in der Eprache forfgehend ver: 
ünge. Brants Arbeit ift aber nicht bloß eine Er: 
euung, fondern eine wirkliche Umarbeifung, durch 
Beränderung der Folge, Eintheilung in Abſchnitte und 
ınd Annäherung der Form zum Hans Gadfifihen 
erfe. Mehr über das Verhältniß Branfs, nad) 
er älteſten Ausg., zu der Urfchrift, und Vergleichung 
iniger Gfellen, f. in Efchenburgs Denfm. ©. 99 
"ırt., und bei Panzer, I. 359. — Eine Überar: 
eifung dieſer Brantifchen ift wieder die, bon Se— 
yaftian Wagner, dem Berleger der Ausg. v. 15309. 
Borms, Sol. Außer der Deränderung im Ausdruck 
ind mehre Zufäße, befonders in Kap. 6. 8. 9., und 
tap. 26, 30. gang neu: es fcheint, aus anderen damals 
angbaren Gedichten, als dem Renner, Narren: 
chiff, Sıhelmenzunft, Gäuchmatt ıc Efchen- 
Burgs Denkm. ©. 95-97. — Auch die Lafeinifch- 
Deutfhe Bearbeitung des Freidank ift fihon ge: 
drudf: 0. %. ımd D., 36 BI. 4. Befaß Panzer, 
weldher Konr. Kabeloven zu Leipzig, Anfangs 
des ı6ten Jahrh., als Drucker vermuthet. Lafein und 
Deutſch wechfelt ab, und der Lateiniſchen B. find 1130. 
Ejhenburgs Denfm. ©. 113 -15., wo Anfang und 
nde wiederholt find. Der erfte ſtimmt ganz mit der 
Antonifhen Handſ. — Bergleiche über das Ganze 
Efhenburgs Abhandlung in Leſſings Beitr. V. 
225 - 54.; wiederholt und vermehrt, in den Denkmalen, 
©. 83-ı18. DBefonders über den Berfaffer, ebd. 
©. 83-90. 103-4. Panzer, I. 357.; unf. Muſ. 1. 























159- 584., wo ein Bernhard $reidanf vorfomme. 
V. BonersEdelftein, in 100 Kabeln, nad) Aeſop, 
Avian, Romulus, wa; aus dem 13ten 
Jahrhundert. 
Handſchriften? Zu Straßburg, in der Jo— 


4 
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bannifer Bibl., aus dem Ende des ı4ten oder Am; 
fang des ı5fen Jahrh.; enthält das volle Hunderk 
Bonerü Gemma. ed. Öberlin. — Ebend., vor 
der Scherz iſchen Hoſ. des Freidank, ſchön vor 
1330. geſchrieben; enthält 93 Fabeln und den Epilog 
Eine Abforift davon, zu Hamburg, auch vor dem 
Freidank, aus Bibl. Uffenb. IV. 237 -38. 240 
42., mo Sab. 52. (nad) der Mafrone von Ephe— 
fus) abgedrudt fleht. Tr Diefer Abſchrift, melde nur 
den poranftehenden Scherz iſchen Abdruck ergänzt und 
vergleicht, find die Quellen der eingelen $abeln ange 
merff, und einige Erläuferungen beigefügt. Eſchen— 
burgs Denkm. ©. 207-8. — Zu Zürich, auf Perg, 
‚80 BL, U. 8., wahrſcheinlich noch aus dem 13fen 
Jahrh.; zu Anfange und Ende mangelhaft, und hat 
nur ab. 26 -89.; f. Sab. der Minnefing., Vorr. 
©. 3- 4 — Ebend., in der Öfadtbibl, 67 Bl. 4 
Dap., v. %. 1424.;5 enthält 24 Fabeln; ſ. Sab, d. 
M,, Borr. ©. 5-6. Aus einer diefer beiden Höfe 
kommt auch wol die frühere Anzeige Bodmers in der 
Züricher Sammlung krit. Schriften, St. 7. ©. 48- 
52,, wo ab. 5. und 57. mitgetheilt, und ebd. St. 8. 
©. 54-79., wo 21 $ab. von einem Ungenannten: 
modernifir£ ftehen. — Zu Wolfenbüttel, auf Pap., 
v. %. 1492. (Gottſched las 1402., und Eſchenburg, 
Borr, zu fe Ausg. S.XVII., will 1392.); mangelbaft, 
und enthält nur go Sabeln. Gottjcheds Neueſtes, 
1756. ©. 424. Eine Go ££fch ed iſche Abſchrift da— 
von, mif DBergleihung und Ergänzungen der Lüden 
aus der Wien er Handſ. und dem alten Drude, zu 
Dresden, Nr. 45. Sol. Adelung, I. Borr. XV. 
— Eben?d. Fol. Pap., mit Perg. Blättern untermiſcht, 
aus dem I4ten oder ı5fen Jahrh.; enthält 96 Fabeln. 
Leffings Beitr. V. 20.; Eſchenburgs Denkm. ©. 


7 
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201 — wo Fab. 5. 6. daraus, mit Lesarfen der 3 
jedr. Ausgg., und Erklärungen. — Ebend., Pap., v. 
. 1458., enthält 72 $abeln. Leſſings Beitr. V. 24. 
— Ebend., Pap., enthält nur die erſten 40 Fabeln. 
Peffings Beitr. V. 24. 25. — Im Vatikan, Nr. 
6. ol., 132 Bl. Pap., enthält gı Sabeln. Ade— 
ung, I 20. 132-36., wo $ab. 18. abgedrudt iſt. 
— Ebend., in Rt. 314.4. (vgl. oben ©. '72.), 
Bl. a 86 Sabeln. plane, I. 213.-14., 
I — - 40., mo Fab. 29. daraus, — Ebend., Tr. 
o1. Pap. 4., 111 BL; ‚enfhält 100 Sabeln. Ude: 
Ve 33. 140 - 61., wo die Einleitung, Sab. 1., 
die Anfänge pon $ab. 1-17., noch 2 Sab. ganz und 
der Beſchluß, mit den Lesarten der Züricher Ausg., 
gedruckt find. — Zu. Dresden, Nr. 67. Sol. Pap., 
aus dem 15fen. Jahrh., zufammen mit dem Wälſchen 
Baft_u und drei anderen Gedichten. Adelung I. Vorr. 
I. —— Zu Bien, E, 4. - Pap. ‚ 106 Bl., aus dem 
ten Jahrh. mit Bildern. Zu Anfange fehlen einige 
[äfter. Botefheds Steueftes, 1756., ©. 423. ; unf. 
Muf. T: Biö-in. ‚ 10 Anfang und Ende abgedruckt. 
ai Zu Öttingen, in der Alodialbibl., —J 1449. 5 
Yap.; 5 enthält 83 Sabeln. Lange's Materialien zur 
Dffing. Gefh., BB. I. ©. 149. und BB. V. ©, 218.5 
wo I. 7. 153 - 65. ſechs Fabeln angeführt ſind. 
bedruckt 1461. Bamberg (durd Alb recht 
Pfifter), 83 BI. El. Fol., mit Holzfchn.; weicht aud), 
wie die fänmtlichen Hoͤſſ, in Zahl und Folge der Fa— 
beln ab, und enthält deren 85., worunter 6° eigene. 


antig. Specim,, Lips. 1740. 4. entdeckte zuerft die: 
fen alfen Druck und Deffen Übereinftimmung mit dem 
Scherziſchen; v. Heinecken, Nachr. J. 21., und Idee 
generale — Collection complette ERRARIDES 


K 
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Gottfhed, Diss. de philos. moral. apud Germ. 
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p- 275.5 Peffings Beitr. 1: ‚Kos ee 46 
Freimüth. Betracht. üb. neue und alte Bücher, BD. 4 
S. 336.; Sfeiner, in Meuſels hiftor.:lit.: - Biograph, 
Maga;., Gt.-5, ©. 1.5; ‚Langer, ebd, ©... 
22; Camus, Notice d’un Livre imprime a Bam- 
berg en 1461., lue à l’Instit. Nation., Paris, | 
VIL .(1799.).4, Pp- 16.5; Eſchenburg, A 
193 -94., und Vorr. zu ſ. Ausg. ©. VI - X, wo 
nach dieß einzig übrige Eremplar ſeit 1807. in Paris 
ift. »Saubert, in f. Histor. Bibl. Reip. Noriberg, 
(Norib. 1643 12.), P- 116,, gedenkt auch ſchon eines 
dorfigen Eremplars, aber es ift ſeitdem nichts wieder 
davon bekannt geworden. Vol. Jan. Gregor. Bein. 
lius. ( Burckhard.), Epist. ad amicum (Hannov, 
1710..8.), p- 71. — Dur Scherz, aus. feiner Sof, 
in: ‚Philosophiae moralis ‚Germ. med. aevi. Specim. 
1-XL, Argent. 1704-10. 4; ; die erften 5ı Gabeln 
mit —— — Aus den beiden Züricher Hof, 
mie Vergleichung des Scherz, durch Bodmer u 
Breifinger: Sabeln aus den Zeiten der er | 
Zurich, 19574. Bes enthält 94 Sabeln, ©. ı - 231. , 
mit einem Sloffar, ©. 272-350. — Boneri Gemma, 
s., Boners Edelstein, fabulas C e Phonascor. aevo 
complexa, ex incl. Bibl. Ord. S. Joh. Hieros, 
Argentorat. ; Supplem. ad J. G. Scherzü Philos 
moral. Germ. med. aeyi Specim, XL; ed. 2.1. 
Oberlinus, _Argentor. 1782. .4., 5 Bog.; giebt den: 
Prolog, die Solge der Fabeln und abweichende Desam 
ten. — Eine, in Sprache und Rechtſchreibung 
neuete Ausgabe der ganzen Sabelfammlung: —5334— 
Edelſtein, in 100 Fab., mit Benutzung alles davon 
Gedruckten und der Wolfenbütteler Hof, Lesarten 
daraus, und Worterklärungen, durch Eſchenburg, 
Berlin, 1810. 8. Als Probe davon, Gab. 8. im! 
Morgenblatt, 1810. Nr. 244. | 
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PVL Eine Sammlung bon 937 Sabeln und Gleich. 
niffen, oft im Stoff mit den vorigen übereinftimmend, 
‚aber in der Darftellung ganz verfchieden, enthält die 
Wiener Hof. Nr. 432. (Codd. theol.) Perg., 175 
Bl., aus dem ı4fen Jahrh. Voran ftehen darin noch 
34 kleine teligiöfe Gedichte, und binfen ein Trinklied 
in 23 Strophen. Denis, Catal. I. 2. €. 1378. 
VII Moraliſche —— und Sabeln, 
zum Theil des Sfrider. | 
Handſchriftlich: Zu Münden, Binter dem 
'Barlaam, (oben ©. 282.). Docens Misc. J. 50. 
Eine Gottſchediſche Abfchrife davon zu Dresde en, 
gr. 38. Sol. Adelung, 11: Borr. "XI EHE Zu 
Bien, ebenfalls hinter dem Barlaam (oben ©. 289.), 
Öl. 11 - 47., ein Gedicht vom Gtrider. Unſ. Muf. 
I 599, mo Anfang und Ende deffelben, | 
Gedrudt, 6 Erzählungen davon, in Docens 
Misc. 1. 51 - 56., I. 209 - 27. — Nur in der erften 
wird der Girider ausdrücklich als Vf— genannt; die 
oͤſte legt ihm Docen (Misc. 1. 211.) bei: wahrſchein⸗ 
li) auch die 2fe mit der erjten genau verbundene, fo 
wie die folgenden 2. Die Ste ift Konrads vo. W. 
(oben ©. 321.). Nach Docen, in unf. Muf. I. 209., 
And die nämlich die von Adelung, a, a. D. und im 
Magaz. II. 3. ©. 31., und von Koch, 1. .226., nad 
‚Pez, praefat, ad Glossar., in T. I. Script. rer. 
Austr. und Briefe an die poet. Geſellſch. zu Leipzig, 
von einigen alten Deuf. Poeten, in der Hiftor. der ER 
Iehrf. unf. Zeit, St. 11. ©. 996,, einem Ungenann: 
ten Benediktiner zu Mölk, aus dem 13ten Jabrh., | 
beigelegten Gedichte, und von den Stellen, welche Pez 
im Glossar. daraus anführt, finden ſich 3. 3." unfer 
Berpären und Zmir, Bol haben, Rat fein und 
Unmes, die in den Misc. I. 211. 214. 217. 225. Es⸗ 
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müffen aber noch mehre andere Gtüde in der Hodſ. ſein, 
da der Anfang der Dresdener Abſchrift bei Ade— 
lung, nicht bei Docen vorkommt. Vielleicht iſt hier 
auch eine Vermengung mit dem weiterhin Folgrubrg 
Leonhard Peuger. | r 
VID, Der Renner des Hugo von Trimberg, 
vollendet i. I). 1300. 
Handſchriften: Zu Wolfenbüttel, dreimal: 
v. 5%. 1388.; Leſſings eben, IN, ı21; Rod, I. 
69.; — v. 5. 1437:5; Koch, 1. 145. Zwei Wolfen: 
büffeler Hoff. führt fhon an, Tenzel, i. J. 1691. 
S. 922. Aus der von 1388. ift der Prolog gedruckt, 
bei Leffing, ©. ı21-23. — Drei Wolfenbüt— 
teler Hoſſ. benutzte Leſſing (a. a. O. ©. 86.) zu 
feiner Bearbeitung. — Eine vierfe, Die er ſpä— 
fer aus Hamburg erhielt (ebd.), ift wahrſcheinlich 
die Ebelingiſche, deren er ©, 94. gedenkt, als v. J 
1309., auf Pap., unter dem Titel: Centiloquium Ma- 
gistri Hugonis de Trinberg; Diefe erklärt er aber 
(©. 86.) für ſchlechter, als die Wolfenbüffeler auf 
Pergament (vgl. ©. 89.). — Die fihöne Hdſ. des 
Renner, die Anderjon bafte (f. ebd.), kann nicht 
diefe von ihm. gebrauchte fein, da fie (nad) ſchriftlicher 
Anzeige Efhenburgs) die Koppenhagener iſt, 
melde vormals Marquard Öude beſaß und (nah 
Seffing, ©. 86.) fhon veräußert war, als Leibnitz 
den übrigen Gude'ſchen Nachlaß kaufen ließ. Mor: 
bof fah diefe Hdf. ein, und führe daraus eine mit dem 
alten Drud verglichene Stelle an, in f. Unterricht, — 
321-25. Andere Stellen, bei Seelen, Orat. de | praec. 
erud. p. 42. Vgl. von derfelben auch Nyerup, in, 
Bragur, II. 506. und Symb. praef. p. XXIV,,.mo” 
c. 151 - 7t. der Anfang und eine Stelle daraus, eben: 
falls mit dem Dr. verglichen, — Zu Erlangen, Sol. | 
Pap · 


335 


Pap., v. J. 1347.3 vormals zu Heilsbronn. Jo. 
Lud. Hockeri Bibl. Heilsbron. p. 71. Rod, I 
145., II. 68., wo der Prolog als ein befonderes Lied 
aufgeführt wird. Die Stelle über Hugo’s verlorenen 
Gamner (Sammler) laufet in diefer Handfchrift: 
Ich hete vor vier vn dreizih iaren 

Minen gefellen, di bi mir waren, 
5 Gemachet ein cleing buchlein, 
Doz ji dabi gedechten min; 
Daz was d? Gamner genant;z 
E dan daz fome von min hant, 
Do wart fin ein quintern verlorn; 
Difelbe verluſt was mir zorn, 
Daz ich es nicht gar volbracht 
Mit dem fleizze, als ich gedacht. 
Swie viel ſin aber was geſchriben, 
Daz iſt hin vñ her beclieben 
Vil baz, den ich mich verſach: 
Jenes leuffet (vor), diz rennet nach; 
Gm? jenes leſe, de merke dabei, 
Daz diez von jenem genommen ſei, 
Vñ daz ir beider ſin ſei geleich; 
Alein ir beider libe ſin vngeleich. 
Swaz ich nicht wol gerichtet han, 
Tut daz ein wiſer man hindan, 
Des ſol man im ſagen dank; 
Wanne es ſpricht her Freydank: 
Df erden iſt nicht wol fo volkomen, 
Daz es dem wandel fei benomen, 
Eine andere, im Catal. Heilsbr. angeführfe Stelle fehle 
in der folgenden Hd. — Zu Leipzig, auf der Uni: 
verfitätsbibl. Gottſcheds progr. de rar. Paul. Bibl. 
codd. p. 10. Stellen aus der Pauliner Hof, 
Gottfiheds Prog. ad Memor, Heinric. 1752. 4., 
und. Michaeler, tab. paral, Ill. 396 - 4oı.. Vgl. 
noch Gottſcheds Teueftes, v. 1762. ©. 197; Be- 
lii epist. ad Meermann, p. 17 =25., und Breit— 
Eopfs Gefih. der Gpielfarten, ©! 101. Eine Gott: 
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fhedifche Abfchrift derfelben, zu Dresden, Nr. 48. 
Adelung, I. Borr. XVIII. Durch Dippoldr babe 
ich folgende näbere Anzeige diefer Hoſ. Sie ift in ſchma— 
lem Fol. auf Ochſenk. Pap., überhaupt 150 Bl., von 
denen aber nur 106 befihrieben, 101 beziffert find; und 
die 98 erffen den Renner einnehmen, Die Berfe find 
mit großen Buchftaben abgeſetzt, die hie und da roth 
find. Die Überfchriften der einzelen DEREN ſchwarz· 
Anfang: 


Hhy hebit fyd der venner an. 


I(E)n juventus, per eventus mea luo studia, 
Nunc benigne, nunc indigne vite ducens gaudia; 
Amo flores ac amores ac estatis tempora, 

Colo cantum, dampno planctum et annosa corpora etc. 


Ich byns dy Jugunt, dy dy 
Thugund vnde dy vnthugunt geyffen an; 
Myn gemute ftee yn Dlüte, dy wyle ich 
Nicht forghen han . laden, Iſchymphen)] 
Gynghen, tangen ſprynchen lere id © 
ftowen vnd man . her ift wyſe, Der 
noch pryſe ſych by myr behalten Fan, 
Czu ftetin dynghen fal her twynghen lib, 
jele, wort, werg vnd ouch fon. Thu 
her daz, ſo gheſchit ym baz, den ab her 
myr volghe nah . q Wer myn ſpil niht 
myden wyl, den mac ych oder du ym ſchach. 





I(E)n senectus, gerens pectus vacuatum sangwine: 
Risi dudum, amans ludum, leto gaudens omine etc. 
q Triste gerens pectus frigescit can[n]a senectus, 





Ich byns daz aldyr, daz van Faldyr 
art ſych mug nu wermen by. 
Got der barme, daz myn arme font 
fo Falt vnd ouch myn kny! 
Hyvor fang ych, hy vor fprang ich 
vnd ſach froulych hyn vnd her: 
Nu han toughen munt vnd oughen 
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dy zeit der jare myr madit-fiver, , 

Bor daz ſchymphen muz ych rymphen 

ougyn vnd dy wanghn myn;,- 

Alfuz gherumphen vnd ghklumphen mug 

Dh leyder ymmer fyn . .n(genug) mye. _ 
mwerrit vnd mych irref, warn ych 

Gen fal uz vnd pn . Gottes guthe mych 

behüte ond wendte von myr de hellen pyn. 

Tychtens hat mych vorlobit 

Bon der czyt, font dag myn houbie 

So manderleye done ghewan; 
Scytern, dy fo frzufse fonghen, 
GSturmen, rufhen, furdern, elynghen 

Dy done ych ghelernee han, 

Dy myr vor jarem vnkunt waren, 

Byz daz ych qwam'zu funsig jaren: 
Den hub ſych myn amecht an. 

qı Alleine myr nu dy oren do(y)ſen 

Vnd dy ougen vbyrflyſsen: 

Doch wyl ych eyn bouchelyn 

Mynen guten vrunden thychten 

Vnd myt rymen ſo vorflychten, 
Daz ſy da by ghedenken myn, 

Welch ys leyſen oder horen leſyſſen 

Daz ſy myner ſele weſen 

Gnedyg; wen geſcriben ſtat: 

Wer vor eynes andern ſchulde bete, 

Synes ſelbes ſele loſede her da mete, 

Vnd tylgede ſyne myſſedat. 8 

Bor hat ych ſyben buͤchelyn 

In Dusch ghemacht, vnd czu Latyn 
Funftehalb, daz yſt war; 

Daz halbe wyl ych laczen blyben, 

Vnd wyl dis czu yrſten ſeriben: 

Gotys guͤte mych bewar, 

An wortyn, an werkyn vnd ouch an ſtymmen (ſynne), 
Daz ych ſyn alleyne begynne 

Vnd ouch volbrenge yn ſyme namen, 

Daz ys jm gheneme ſy, 

Vnd daz wyr werden wandels bey. 

Sprechit ale mye myr: amen. 

Bb 2 
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Ich qvam vf eyne heyde, 
Dy czu guter ouchilweyde 
Harte wol geczyret waz; 
Do drungen blumen durch daz graz; 
Eyn ſtyg mych brachte dat, 
Alz ych ſprych vor war, | 
Der ftig der waz graſig und ſmal; | 
Dy heyde Tag ym(n) eyme tal, | | 
Mit hoyen berghen vme leyt, 
Glych gemeczcen, nycht zu Be; 
Dar vmme begunde id vmme czu ghen: 
Do ſach ych eynen boum ften | 
Df eynen grunen reyne, 
Geſundyrt altys (alters?) alleyne, 
Der was geßyret harte wol, 
Wen her ftunt Ihrer blumen vol ff. 


Der Überfihriften find 45 Am Ende fteht: 


Anno . düi . milefimo . eee. rg - 

Gabbato . ati. dincag . Sn : 
vocavit ropletg. eft.. Iiber . 

P. mag . f. wylhelmy tornow 

Drate d’nj, p. fepto?e. 











Bette hat untichfig 1312.: gelefen. “Dabinter 
folge noh: en ADBE, Die 12 Himmeldzeidhen, 
und ein Lied an die H Jungfrau. — In der Klo— 
fterbibl. zu Tübingen. ©. W. Htters Gamml. Ders 
fchied. Nachr., Bd. I Et. 5. Nr. 30; Conz, Beifr, 
für Philof., Geſch. und Lit, (Tüb. 1786.), ©. 82., 
und Bragur, Il. 146-48., mwo eine $abel daraus, 
— Zu Nürnberg, vormals in der Danzerifheil 
Bibl., v. J. 1447., Fol. 157 Bl. Das erfte BI. fehle. 
Bibl. Panzer. P. Il. No. 6.; Bragur, Il. 465- 
66., wonach fi fie Panzer mif der Erlanger vergli⸗ 
chen, und beide genau übereinſtimmend Befunden hat. 
. Stellen daraus, bei Docen, Misc, I, 78-79. — Zu 
Helmftädt, in Niederdeutfher Mundarf. Bruns, 
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in Bragur, VI. » ©. 176., und 2. ©. 206 -7., mo 
der Prolog, Laf. und Deutſch, und Stellen darans. 

Bal. Eccardi lex. Salica, p. 22. — Ein Hr. H. A. 
N. nennt ſich in Tr. 199. des Ynzeigers der Deuffchen 
. 3. 1807., als Befißer einer Hd, in 4 Pap-,. 297 
Blätter. — Ebend., Nr. 255., bietek ein Hr. W. in 
D. eine Hdf., El. Sol. Pap., zum Berfauf aus. — In 
der Großherzoglihen Bibl. zu Darm ftade,' Kol. 148 
©. Deutſcher Merkur, 1808. St. 4. ©. 252- 70. 
und St. 5., mo Gfellen daraus, — Zu Münden, 
Nr. 14. Sol. Pap., 247 Bl, 0.5. 1430. Hardt, in 
Bragur, IV. 2. ©. 186., wo Anfang, Ende und Über- 
ſchriften. Docens Misc. I. 77. — Eben?., in 4. 

Docen, a. aD — Im Batifan, Nr. 98. Sol. 

Dap., 200 Bl. Adelung, I. 20., II. 130 -40., wo 
Anfang, Schluß und Öfellen. — —— Nr. 366. 
Sol: Pap., 160 Bl., geſchrieben von Konr. Faber, 
i. J. 1378. Der Anfang fehl. Adelung, J. 28., 
I. 140-4t., wo der jeßige Anfang, Öfellen. ‚und En- 

de, — Zu Weimar. — Zu Bien, Nr. 118,, H. Fol., 

126 Bl., 2.3.1402. Denis, Catal.I. ı. c. 465. 468.; 
unf. Muf. I. 186 - 93., wo Anfang (des Prologs) und 
Ende. — Im Klofter Gt. Emmeran zu Regensburg, 
v. J. 1440. Catal. Bibl. 6. Emmerani, I. 102., 
und Docens Misc. 1. 77. — Zu Hamburg, Nr 
181. Sol., ungefähr 348 Bl., aus der Bibl.  Uffend. 

IV. 244 - 47., wo das Ende und die Liberfchriften der 
102 Kap. — Eine HD. v. J. 7319., Pap., fabe ein 
Ungenannfer Bei Richen zu Hamburg. Neu: 
fels biftor, bibl. Mag. 1, 16. (Etwa die Ebelingi: 
ſche v. 1309?). — Zu Frankfurt aM, zweimal: 
in der Gfadktbibl., und in der Karmeliter Bibl. 
Deutſch. Merkur, 1808., St. 4. ©,:254. st Ber: 
lim, El. Sol. Ochſenk. Pap. 398 roth bezifferte Bl., 





390 | 

jede Geite don etwa 30 Zeilen. DBoram ftehf q 2 dl. | 
ein Regifter der Übetfchriften , "in 6 Diftinctionen. Die 
Berfe ſind mit großen, roth durchſtrichenen Buchſtaben 
abgeſetzt; die Abſchnitte haben roth- und blaugemalte 
Buihftaben. Ganz vorn fteht ein ſehr großer berzierter, 
Der Prolog fehlt. Anfang: 


Dyechtens Hatte mid —— 
Von der ziit huſchet (ſint) miy heybet 
Manicherleye done gewan, 
Seiden diſſen, fufen, finge, 
Zwitzern, grellen, fume, Flinge | 
all Die donerich'gelernt han, 

Die mir,gar vor vukunt warn 

Biz qus gen finßig jarẽ, 

00 De ic) ir ampt an, 
Da; mir nt degelich irzeigee 
—— ſich gen dE'dode neigtte 

In aldirs sic: wip vnde man. 

' Alleine mir nuͤ die oren dißen 

Vnde die auͤgen ubir flißen, 
Doch wil ich ein buchelin 
Minẽ guden frunden dichten, 
Vnde mit rymẽ ſo berichten: 
Wer iz leſe odir hore leſſen, 
Die ſollen myner ſele weſſen 
Genedig; wen geſchrebẽ ſtat: 
Wer vor eynes andirn ſchulde bede, 
Sin ſelbes ſele loſe er do mede, 
Vnde dilge ſin miſſedat. 

Vor hatte ich ſieben buchelin 

In Duſche gemocht, vnde in Latin 
Funfte halbis, daz iſt war; 
Daz halbe wil ich laßen Biden, 090.000 

8. 2. Vnde wil daz zum irften (hriben. - N 

Sottis gutte mich beware, 

[Daz ich blibe ongeftcaffet gar) _ 
Un mworten, an werden vnde an finne, 
Daz ich fin alfo begin, 

Vnde vollen brengen in fime nam?, 
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Daz iz yenı gene fie, 
Bnde dag wir werde leidis frie, 
Sprechit alle mit mir: ame. 


Bon deme baume der vormwicze, 
Ich qua vf eine heide, 
Die zu guttir augenmeide 
Harte wol gezerit was: 
Do drungen blumen dorch daz graß; 
. Bon blumen was fich peller fare; 
Ein fteg, der mich bradte dar, 
Der was grafig vnde fmal; 
Die beide lag in eime dal, 
Glich gemeßen, nit zu breit, 
Mit Hohen bergen vm leit; 
Dar jnne begunde ih vm gen: 
Do fach ich eine baum ften 
Off eind grunẽ reyne, 
Sefundert altus eine, 
Der was gezerit hatte wol; 
Wan er jtunt [icht? blude vol. 
Einhalp vndir dem baum was 
Ein hartte wonneclidiz gras; 
Do by ftunt ein wilder dorn, 
Der hatte ym do ein ſtat irkorn, 
Bie den ſtunt ey lade; 
Wißit, daz meynet fadhe; 
Ban do bye ftune ey born en 
Do mas michil wonne; 
Of den baum fungen fogelin: 
Waz modte Ren —* 


Shluß, öl. 397. a 


Nãà wunſchit mir gottis lieben alle, 
Daz diz budelin wol gefalle. 


Vnde mwißit, daz ich wol drißig jare 


Mind fin off Zatin hatte fo gar 
Geleit, daz mie die Dufchen rim, 
Gmir hofil (2), pinſel vnde lim, 
So gar warn worden onbefant, 
Als obe ich fure in fremde lan, 
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Und wulde ein ſprache lern do, 

Die ih doch hette por andirſwo 
Gehort onde ſie doch nit vorderlidye 
Boln brenge Funde vnde endelid); 

Do von folt ir mir virgeben, 

Obe etlich rim nie ften gar eben. 

23er dichten Funde, der fneitte fie baz, 
Mie myme dinft, an allin Bag: 

Vff erdin ift nie fo gar voln komẽ, 
Daz iz dem.mwandel fie benome. 

Waz ich nit genslid han gerurt, 

Daz hat fit Bernhart gar voln fort 
An fine funffe buchern der merdunge; 
Daz m’de der alde vnde auch de junge, 


Der Latin wol virſten Fan, 


Waz er dän fal vdir Ian. 

2der gangir doginde lere wil ſuchen, 
Der frage nad) ſte Gregen buchen, 
Die er gefihreben hat off op; 

Do vindit er mandir doginden (op; 
Diſſe zwen vnde fit Ambrofius, 

Stẽ Auguftin vnde Seronimg, 

Vnde ſtẽ Johan der gulden müng, 
Der lere audy wide ift wordẽ kuͤnt, 
Vnde manig andir hoe lerher, 

Warn Kryechen, Wallen, Lampert, 
Den Duſch fprad was vnbekant. 

Wo diz buch firt dorch die lant, 

Zu Swaben, in Doringẽ vnde in — 
Do ſoln wir Duſche lude dancken, 
Daz ich vil fremd? lere jn han 

Zu Duſchir zungẽ kunt geta, 

Die manig jare dañoch vor vnde hure 
In Duſchir ſprache warn dure. 

Vnde welich from ma mid) ubir Iebit, - 


Vnde frauwen, die bede ih, daz * geben 


Eine phönig, daz von jn 
Ein meffe gefromit werde, m? gewin 


VBnde allen gleybigen felin brengen, 


Die gefangen-ligen in pin gedrenge; 
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Daz fromt in felbir, wan fie gefterbin, 
Wan fie dag ewige lon (leben) icwerbin, 
DEr dis buch gedichtet hat, 
Der plag der ſchule zů Zurftat, 
Virczig jare, vor Babenberg, 

; Vnde biz Hug von Irimberg. 

BI. 398. Ez wart wael (vol?) dichtit, dag ift ware, 
Dove dufent und druhundert jare 
Bon rpüs vorgangen waren; 
Drittehalp jare glich van den jaren, 
Do die Juden in Sranden worden irflagen; 
Bij der Sijt ond bij .den dagen, 

Dove biffchop Lupolt biffeop was 
Tzo Bubenberg; vnd doe men las 
Den babift Bonifacius 
An der bullen; vnd doe der fudhs, 
Van Menge biſſcop Girhart, 
Romiſch rike hatte bewart 
Mit Hirkogen Albrecht van Oeſterijch, 
Ban des tzokunffte iemerlich 
Koning Adolph verloes ſijn leben; 
Daz ih ym ſchult horte geben, 
Als id do vor gefereben han; 
Syns totes ih ym pbel gan. 
Nu Hilffe min bitten ynneclich 
Onßn beren, daz er mildeclich 
Obir yn erbarm, vnd ubir ons ale, 
" Die weybinde gen in funden valle 
In dir wilden werlde elende. 
Do mede fij der; rede ein ende. 
Ich hatte vor vier vnd drittzid jarfi 
Min gefellen, die doe bij mir warñ, 
Gemachit ein Eleines buechelin, 
Daz fij da bij gedechten myn, 
Daz was der Gamener genant; 
Ee dan daz quam van mpner hant, 
Doe wart fin eyn quintern verloern. 
Die felbe verloft mas mir zer foern, 
Das id) iz doe gar nyet voln brachte 
Mit dem fliß, als id) ig gedadjte. 


> 
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Wie vil fin abir mas gefereben, 

Daz iſt hynne und her becleben - 

Bil baz, dan id) mid) verfadh. 

Jenys leiffet vor, dig rennet nad). 

Wer jenys lefe, der merde da bij, 

Daz diz van yeme genomen fi, 

Da; er beider ſyn fon foe glich, 1 

Allein ir liebe ſij ongelijch. | 

Waz id nyet wail gedichtit haen, 

Duet dag ein wifer man hin daen, 

Des fol men yın fagen dand; 

Wan iz ſprach her Srödand: 

Off erten ift nyer fo gar vulkomẽ, 

Doz iflt] dem wandel fij benomen. | 
— Eine Hd, Pap. Zol., 262 BL. mit Bildern, beſitzt 
Brentano — — aus einer andern KHdf, giebt 
Slögel, Il. 14-23. — Der Prolog allein findet ſich 
in einer Wolfenbütteler Hof., 86. 3. Fol., v. J. 
1472., in einen Traktat von der chriftlichen Weisheit. 
Leſſings Leben, UL 120. — . Defgleicyen, mit der 
Pateinifchen Überfegung, in einer Wiener Hdf., Nr. | 
166. (Theolog. ) Pap- 4. des ı15fen Jahrh., Bl. 179 
-72., binfer einer Laurea Sanctor: oder Calend. 
deffelben Dichters, in Lateiniſchen gereimten Hexa— 
metern (BI. 164='70.). ** Catal. I. 1. c. 465., | 
wo Öfellen daraus. | 

Gedrudf: 1549. Sräntf. a: AL Sol., durch 

Cyprian Jak. zum Bock, nad einem Eremplar, 
das er, laut der Zueignung an den Pfalzgrafen Frie— 
drich, von deſſen Vater erhalten. Die tung | 
für den Drud iſt audy von Geb, Brant, und fehr 
verändert, bis auf 24000 Zeilen, mweif über die Hälfte, 
vermehtt, dagegen wieder auffallend Iüdenhaft. Vgl. 
Bruns, in Bragur, VI. 2, ©. 207.; Morbof und. 
Nyerup, a a. O. Diefer alte Drud befindet fich un: 
ter andern auch zı Dresden, und eine Abfchrift das 
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von in der Leipziger Rathsbibl. Gottſcheds Progr. 
— Fünf Sabeln darnarh, erneuef durch Eſchenburg, 
in Bragur, U. 189-98. — Von Leffings Ausga— 
be, oder vielmehr Bearbeitung aus den 3 Wolfenbüt: 
teler und der Ebelingifchen Handff.. iſt der vordere 
Theil (4366 B.) in Befis der Leffingifihen: Erben. 
‚Eine Abfehrift davon bat Efchenburg. Die Heraus: 
gabe ift zu mwünfchen und zu erwarten, Stellen dar: 
aus in Leſſſings Leben, IH. 79 - 93. 

Bgl. über den Berfaffer, und Ddiefes und andere 


Werke deffelben: Spaugenbergs Henneberg. tom, 


8. I. 8. 36.5 Weinrichs Henneb. Gefch. ©. 214. 


505. 511.5 Schultheß, Senneb. 1 448 454 


m. Baer Bong n, Mm Biedeburgs Machr. 
‘don poetifihen Handſſ. zu Jena; Otters hiftorifche 
Bibl. I. 117.5; Deffelben Diss. de poet. quibusd. 
med. aevi Teut., Lips. 1784. 4.; Agrifola, ©. 
2.362 687 '95. 115. 144. 1506. 159. 250. 323. 363. 
364. 380; Anmerk. zum Reinefe Boß, ter Ausg. 
4.1004... 19. 30,5) Dinkel, 1 2.202 ’925;; 
Vogt, p- 721.; Bibl. Baumgarten. Il. 62.; 2ej- 
fings Werke, Th. 29. ©. 493-94.; Deut. Muf. 1780., 
3». 1. ©. 134.; Adelungs Mag. II. 2. ©. 86 
Slögel und Conz, a.u,D.; unf. Muf, J. 586-9a2. 
IX. Moralifche Gedichte und Sabeln, | 
—D—— zu Dresden, in Sir, 3LE 
(oben S. 278.), 2., und dahinter, 3. eine Klage 
über das Alter. ne U. Borr. XXX. 
"X. Die Lehren des Ariſtoteles für — EN 
Handfihrifelich, im Batfifan, in Fer. 355. 
Pap. 4.; die erften 13 Bl. Adelung, I 26., I. 
151 -52., wo Anfang und Ende. — Verſchieden da- 
bon, die drei Räthe des Ariftoteles an Aleran-: 
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der, Nin einer mangenet Hd. Popene Misr. IL. 
139 -40. 


ee 


aß ‚Die Sittenfprüde des angeblichen Dionye 
fine Cato. 


Hanbeſchriftem Im — „Cato's des 
Neiſters Rath”, in Nr. 314. 60. (hinter dem Bo: 
ner, oben ©. 381:),.8I. 66-72. Adelung, U. 313. 
315-16., wo der Anfang. — Zu Wolfenbüftel, 
* Nr. 226., El. 4. Pap., um 1469. Eſchenburgs 

Denkm. S. 277. — Ebend., aber ein größeres Werks 
auf Perg. 4. Gottſcheds (oben S. 381.) angeführte, 
Differfa. — Zu Helmſtädt, nah Eſchenburgs 
fehriftlicher Anzeige, auch der ausführlichere Tert, zu: 
fanmen mif dem Renner, Freidank und Enitels 
Kronik. — Eine Hdf. v. J. 1330., zufammen mit den 
10 Öeboten der Minne, erwähnt aud) Docen, 
Misc. I. 172., und daß daraus Efhenburgs Ab⸗ 
druck ſehr vermehrt und verbeſſert werden könne. — 
Zu Dresden, Nr. 86. 4., Gottſche diſche Abſchrift 
eines nicht bezeichneten, mangelhaften Originals: gar 
ein köſtlicher Cato. Adelung, N. 316., Vorr 
XXIII. — Zu Wien, in Nr. 182. 4. Perg., 209 Bl 
aus dem I4fen Jahrh., durch Ulrich Piſtriezer, | 
Drdensbruder des St. Marien Hoſpitals zu Jeru— 
ſalem; feheint eine andere Bearbeitung, da die Anfangs: 
verfe mit der Batikaniſchen Hdf. nicht übereinftim: 
men. Voran ftehen noch die Anfangsgründe der La— 
teinifehen Sprache, in Deuffcyen Reimen., Unf. Muf. 
1. 606., wo Anfang und Ende: — Ebend., in Nr. 
119., 28, Bl. 56-61. Vergl. oben ©. 323. — Zu 
IBeimar, in der oben ©. 365. erwähnfen Sammlung 
gleich vorn. Der Anfang ift von beiden vorigen ver: 
fchieden: | 
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Yin heidnifher maifter wolbefant, 
Katho waz er genant, 
Bor Eriftus gepurd er mas, 
Geinem jan er gutt lere DAAD: 


⸗ 


In einem beſonderen Abſchnitte, wie der. maiſter fin 
fun Ierret”, folge eine ironifche Moral, wie die in De: 
etend⸗ Grobianus. (Vgl. aud) oben ©. 328. ). 
— (ine andere abweichende Bearbeifung befist v. 
d. Sagen, nad) einer Hdf., bei welcher ein Kalcnder 
und mebre andere Stücke v. J. 1432. und 1441., ab: 
fhriftlid (40 © 4.) aus Kinderlings Nachlaß. 
Der A ift: 


Ein mepfter Ratho was — 
Sein nam noch wol iſt bekant, 
Der hub an vnd ſprach, 
Do er fo vil leute ſach , 
Vorerret dur) ir tumme fiten: 
Ich mwolt in, wol faren mite, 
Ab ih in nu gebe rat, 
‘Das fy liffen miffetar. 
Liber fun, nu hore mid, 
Czucht ond ere lere ich did), 
Mit dem du dein gemüte 
Bor [after mogeft gehüte; 
Dar vmb hore mein gepot, 
Vnd vornymme fy recht ane fpot; 
Wer da lift, vnd nicht verftat, 
Wy gar ſer er ſich verſeumet hat! 
Flehe got mit ganczem ſynne. 
Dein eldern mit trewn meyne (mynne). 
Habe dein freunde lip, 
Dy dir fein nohent gezip— 
Cczu dem marckte bereite dich, 
Das ift dir vil nutzlich. 
Dehalt, was man dir gebe. 
Mit guten(m) mwandel nad) eren ftrebe, 
Schluß: Hoftu ein ongetoten weyp, 
Vnd kleines, fnelle von dir treib— 


Deines freundes vnfreuntlichen namen 

Er burde leichte fere befhanen. 

Gint von ler vnd don kunſt furwar 

Bil fahen werden offenwar, 

Go ſchicke, das du gelerneft vil, 

Lis vnd lerne aud an gil. 

Wundert did, daz ich nicht: wol 

Getichtet hab des buchles vol 

Mandes fiveren fynnes, 

Sich an das ende, mas du beginneft; 

Nimant ſich befundetn 

Loze ſere wundern, 

Daz ich mit bloſſen worten habe 

Geſchriben meiner lere gabe; 

Wer mich des vordencket, 

Vnd mich domit krencket, 

Der tut auch wol, das er das ſpricht, 

Wenn er mich erkennet nicht: 

Meyn ſyn nicht, mas do tochte, 

Ich rett, was ich do mochte. 
Explicit Katho bene finitus. 


— Noch eine andere Überſetzung eines ungenannten 
Benediktiners zu Mölk, findet ſich in der Hof. 
von deſſen moraliſchen Gedichten (vorhin VIII.). Ade⸗ 
[ungs Mag. U. 3. ©. gı., mo noch von mehren, 
und zum Theil älteren Überfegungen die Rede if. — 
Eine Hdf. von den Sprüchen des Cato hatte auch 


Goldaft, welder in den Paraenet. p. 383 - 84. vier 
Berfe daraus anführt. 


Gedruckt, die kleinere Wolfenbütteler Hdj., | 
in Eſchenb. Denkm. ©. 283 - 94. — Öfellen aus dev 


Mölker Hdſ., in Pezens Gloffar. 


Über die jpäferen poetifchen LÜberfegungen »iefer 


Lateiniſchen Diſticha des Tebaldus (aus dem ı12fen 
Sahıh.) von Morter, Geb. Brant und Dpisß, vgl. 
Fabricii bibl. Lat, I, 685., und Panzer, . weldyer 
unter den einzelen jahren die ſämmtlich Deutſch-La— 
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feinifchen Ausgaben davon verzeichnet. Von Diefen 
fiheint aber die, 1. 56. erwähnte, bloß Deuffche, o. J. 
und D., welche Heidegger zu Zürich befaß, fo wie 
die in Zapfs Buchdr. Geh. Schwabens, ©. 149. 
vorkommende: o. J., Ulm, durch Joh. Jainer, 20 
DI, 4,, nad) den darans —— — mit det 
Antoniſchen Hdf. zu ſtimmen. 4 


XII. Eine kleine Sammlung uva fügen Ge⸗ 
dichte und Erzählungen findet ſich in der 

Handfchrift des Sachſenſpiegels und Lehn— 
rechts auf der Pauliner Bibl. zu Leipzig. Die 
Hdſ. ift in breitem Fol., frhön gefihrieben, und gemig 
noch) aus dem ı4fen Jahrh. Die Anfangsbuchftaben 
des Berzeichniffes und der eingelen Abteilungen, find 
vergoldet und zierli) ausgemalf; die übrigen meift 
roth, wenige blau. Die rofhen Überfihriften flehen am 
Rande. Die Eeiten find in Gpalten, und die ziemlich 
große Griff zwifchen feinen Linien. Die Berfe find 
abgefegt und hinten punktirt, Zumeilen zwei Reime 
auf Einer Zeile, und auch Punfte als LUnterfcheidungs- 
zeicheg. Die erfte kurze Nachricht von diefer Hoſ. gab 
Joach. Feller., in Catal. mss. bibl. Paul, Lips. 
1686. 12., p. 239., und Borr, zu Richters Überſ. 
von Gerhardi medit. sacr. Eine Abſchrift davon be— 
fige v. d. Hagen, aus Kinderlings Nachlaß. 


ı) Spiegel der fugende. 


Ich beige ein fpiegel der fugende, 
Bnde ein marfi)&oge der iogende; 
Swer mynne zucht vnde ere, 

Der volge miner lere, 

Vnde ſie ein riche ſalich man. 
Swer diſen rat behalden kan, 
Der beheldet daz ewige leben. 
Dife lere fal der vater geben 
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Ede: 


Sime ſone, daz ifi recht, 
Her ſi ritter oder knecht. 

Hore, lieber fon, mid, 
Die gotes vorchte lere ich di: 
Minne got von allem mute, 
Mit libe onde mie guee, 
Vnde wene di der fuginde 


Bezite in der iuginde, 


Tuſtu dicz, vil liber fon, 

So macht du mit vrouden alden. 
Diz ſalt du wol behalden, 

Von kinde biz an din ende; 

Ane alle miſſewende 


Muze ſin wille an vns ergen, 


Daz wir ſtete bi ime geften, 
Nach finer fuzen lere, 
Durch fin erbarmende ere. 

Suze Herre Iheſu Erift, 
Wan du des vater wiſheyt Bift, 
Mit deme alle dine geordent fint, 
Du gotis fon, du Mende Fint, 
Her ift in dir, vnde du in im, 
Ein got, berre, nd vornym, 
Des ich dich bite vnde ie gebat: 
Zu der vrouden tidyer flat 
Hilf mir, ſwenne ich binnen var, 
Daz ih danne Fome dar 
Zu der ſchonen engele far, 

Die ftet zu wunfde gat. 
Wunſchet ale mir durch got, 
Mit rechten trumen, ane fpot, 
Henles, vnde ud) mit mir; 
Wunſchet alle, daz wir 

Vns vnder einander proliche 
Gefehen in gotes ride. 
Maria muze vnfe huterin 
Bor allen vnſen vienden fin, 
Bnde ir vil libez Eindelin 
Behute ons vor der helle pin. 


+ 


(403 8.) 


2) Dit | 




















Die heizit fung Ern ft. Wehe \Y da > zen u A 


Ein kung was ſo ernſthaft, 
Daz fin kunſt vnde fin crafe 
Die lute fo fere vordten, 
Daz fie nie nicht geworden, 
Daz wider fine hulde were; 
Her waz ein gut richtere. 
Sin ernft der waz alfo groz, 
Daz ez di finen ritteren gar vordroz, 
Iz en Eonte niemant gemachen, | 
Daz der Füng ie wolde erlachen; 
Des en torfte ouch niemant wagen, 
Der in des torſte gevragen, — 
War vomme her vngelachit were; 
Daz was in allen gar zu ſwere. 
Der kung hatte einen bruder, J— 
Der was der werlde luder ) 
Der Fonde ehoren vroude geben, 
Vnde nicht wen nad) der werlde leben. 
Angedenke iemer an dife not, - _ 
Daz dir hute der ziwiualdige tot 
Go na bi dir gemwefen ift, 
Vnde laz den heiligen Crift 
Bon dime herzeen nommer Eomen, 
Daz fal dir an libe vnde an fele promen. 
Auir, ic liben [ute, 
Die got hat hir gefampnit hufe, 
Nemet alle bilde dar bi, 
Wi rechte bitter der ewige tot fi, 
Bnde bitet got den guten, - 
Daz her uns da vor ‚muge behuten, 
Vnde e denne wie(r) erfterben, 
Daz mie(t) fine hulde erwerben, ? s 
Bnde muzen Fomeg in fin riche, 
Da wir emwicliche 
Sinne mugen leben; . 
Doz her ons day ruhe geben, 
Daz ons daz allen muze gefchen, 
So ſprechet alle: Amen. (202 V.) 


Gr 


° 


N — 
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Bon zwei anderen Hoff. dieſes Gedichtes, vgl. oben 
©. 3235. Tr. 63., und ©..334., Ti. 25. Hier, in det 
Dresdener H0[., BI. 56.a. ı., laufet der Anfang: 


Ende: 


Go folgen nody 34 ganz eigene B,, und dann: 


‚& hund niemat gemachñ, 


Du ſolt in habñ ymer, 


Bon üng Ernften. 


U‘n kuͤng was ernfthaft, 
Das fein Fündrih vñ fein kraft 
Die leut fer forchten, 

Das fi nichcz gemordten, 
Das wider fein hulde wer; 
Cr was aud ein ritter; 
Gein ernft was fo groß, 
Das ez die feine gar u?droß; 


Das er ie wölt lad. . | : 
Dez getorft auch nieman, 
Der in getörft fragan, 

Wez er vngelachet wer; 

Das was in allen fihwer. 
Nü gedend ner an diß nof, 
Das dir de zwifältig tot 

So naden by gewefn iſt. 
Nü laß den hailige Erift 

Võ dein? h’rezn nimer, 


Das er durd) dich was in nöten 
Vñ lieff fih durch dich föten ff. 


Suß fhüffen dez Eünges rät, 
Daz der prüd? ſeyd fo ſtät 
An allen güte dingen mas, 
Das er an der fel genas. 

Da ſchuͤff der Fünig, 

Biderb vnd frünig, ' 
Guͤtez rates wielt, | 
Bü den uil wol behielt, 

Vñ rechten rat Fund er gebñ. 
Dez fol fein tag vn fein lebñ 
Den rechte leute allen 

Wol deiter Bas geuallen, 





Vñ laidig uil pillih, alz er, 
Vñ jöltend die felbi vier fper 
Alle zeit an onffm horczñ 

Mit gedand fere ſchmerczũe 
Geid wir dez nit erlydñ mügE, 
Bi nit darzu entügen, 
Vñ zů 9° not nit eylñ, 
Alz die hailigä täten by weil, 
So füllend wir doch dz lydñ, 
Das wir fi gar nit vemeidñ, 
Ob fein nit mag werdñ me; 

57.b. 2. Si laffen vns doch tün we 

ZU ainer zeit in dem tag, 
Das ez got die weile behag. 


3) Di adel frone 


Ich vrage einen harten mwifen man, 

Der Funft wol pnderfheide Fan: 

Wie gemwunne vrhab — 

Priſter leben vnde ritterſchaft; 

War von der eren cronen treit 

Guter wibe werdicheif; 

Wie man glihen folde 

Den ritter bie deme golde, 

Den prifter bi deme lamıne, 

Nach deme edelen ftamme, 

Die vrowen bie der fiden; 

Waz fie folden miden, 

Vnde wes fi folden walden, 

Waz lagen oder halden: 

Wer mir daz befhheiden Fan, 

. Den heiz id) ein gut hobe man. 
Ob ich ez fal befiheiden, 

Nu horet, Criſten, Juden, heiden: 

Ein priſter der ſal ſin ein lam, 

Als es ſente Johannes an ſich nam, 
Ende: Zu nad) diner ere ram, 

Wis dinem manne gehorfam, 

Vnde fordte fine zeorne, 

So biſtu Die hochgeborne. 
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Du fals fines willen warte, 

So heizet man did, die carte, 

Go wunſchet man din, vrome, 

In deme himeliſchen towe 

Bi gote in deme trone. 

Hir endet ſich die adel krone. (108 V.) 


4) Der fele cranz. 


Ende: 


4) Der iungfte tag. Hievon ſ. weiter unten. 
6) Der Spilere 


Die uch zu der helle kunnen bringen; 


Swer ſich zu gote wil keren, 


- Eine lift wil ich in leren, 


Wi er fin dinc fulle ane van, N 

Daz her gotis hulde muge han, 

Wi er daz fulle beginne, 

Doz her das himelriche gewinne. 

Den erſten vnd den beſten rat, 

Den man an der ſchrift hat, 

Der iſt geheizen alfo: 

Bera cordis contricio. 

Daz ſal man alſo verſtan: 

Man ſal ganzce ruwe han. 

Da hutet uch vor, daz iſt min rat, 

Vnde vor allen den dingen, 

Vnde dinet vmb daz ewige leben, r 

Ich mil der rede ein ende geben. 
Gotis moter, der fondere troſt, 

Hilf ons, daz wir werden erloft 

Bon funden pnde von fihande, 

Da; wir heim zu lande 

Komen alle vrolidhe 

In daz fhone hymelriche. 

Daz vns dag muze gefihen, 

So ſprechit alle: Amen. (326 V.) 





Bekente ein rechter fopelere, 
Waz an fpile ontugende mere, - 
Her fpilte, bi namen, fo ftete nid: 
Spil macht mandjen bofen wicht, 
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Waz man in ſwachet vnde miſſetruwet, 
So man in boſer vure ſchowet. 

Wer an ime ſelber miſſetut, 

Der hat fine ſtete nicht wol behut— 
Der vorſpilt ſine beſte zit, 

Wer daz deme wurfele git. 

er mir nimet, dag id) nicht en han, 


Vnde niemer ouch gewinnen kan, 


Der wil mit ſulcher wiſe ringen, 
Alſe, der den wurfil wil betwingen; 
Her treit ime ane ſchult haz, 


Her en kan weder diz noch daz, 


Her en kan ouch an ime nicht geſigen, 
Her neme ime nicht, lize ber in ligen. (ge V.) 
Sinito Tibro fit laus ee gloria Chrifto. Amen. 


Dieß letzte Gedicht ift größfentheils auf einem angehef: 
teten fehmalen Perg. Bl., ziemlich enge, wie Profa, 
auch zmwifchen Linien gefcyrieben. Die übrigen Gedichte 


9 BI. ein, und find von derfelben Hand, die 


den Sachſenſpiegel geſchrieben. Diefer bat auch 


pon Repgau poefifche Vorrede. 

Ich zimbere, fo man fagef, bie wege, 
Des muz ih mangen mepfter han, 
Ich han bereitie nucze ftege, h 


' Dar manger bi beginnet gan; - 


Ich en Fan die lute gemaden nicht 

Bornonftig algemeyne, 

Al lere ich fie des phlicht, 

Mir en helfe got der reyne. 

abgefeßfen Strophen find 12,5; dann folgf: 
Got hat die Sachſen wol bedacht, 

Gint daz buch ift vorgebracht 

Den [uten al gemeyne; 

Doch ift der leider cleyne, 

Die got fo geeren, 

Daz fie ire wigze an in Eeren fi. 


Beitethin: Diz recht en han ich erdacht, 


Ez han van aldere an vns bracht 
Vnſe guten voruaren ff. 
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Weme lib, weme leyt, 
Vrome vnde ſalicheyt 
Iſt hie an gewadjfen: 
Epiegel der Sachſen 
Gal diz buch fin genant; 
Ben Sachſen recht ift hie an befant, —1 
Als in eyme ſpigele ſich die vrowen J 
Beginnen ſchowen. 
Ende: No danket al gemeyne 
Deme von Valkenſteyne, 
Der greue Hoyer iſt benant, _ 
Daz an Duſch ift gemant, 
Daz durch fine bete 
Eyke von Repgowe iz fete. 
Vngerne erz aber an quam. 
Da ber aber vernam 
Go groz dar zu des herren gere, 
Do en hatte he nicheine gemere; 
Des herren libe in gar perwan, 
Das he des buches began, 
Des ime was uil vngedacht. 
Da ers an Latin hatte bradt, 9 
Ane hilfe vnde ane lere, 4 
Da duchte in daz zu ſwere, 
Daz erz an Duſch wante: 
Zu leſt her doch genante 
Des arbeytes, vnde tete 
Greuen Hoyers bete. 

Des heiligen geiſtis mynne 
Die ſterken myne ſinne! 

XI Das A B C, mit moralifo 4 
gem, «RIP 3— 

Handfchriftlich, hinter dem Leipziger Rene 
ner (oben ©. 385.), Bl. 109. b. Abſchrift davon 
dur) Gottſched, zu Dresden, in Nr. go. Ade— 
lung, 1. Borr, XXIV, Und bienad abfpriftlich,, i 
v. d. Hagens Befiß. Anfang: 


Ab c dn Finder veſten ig 
Durch des willen, das ſy Ieften, 
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Daz fi} ie Eunft mere 

Ban der budhftaben lere. 

Dy buchſtaben ons beleiten 

Tzu der’ kunſt, vnd ons bereyten 

Irdiſch lob vnd eren vil, 

Wer in mit fleize volgen mil. 

Idoch waz ons dy budjtaben 

Wirdikeit gegeben haben, 1,5% 

Vñ der Funft fun behende, 

Daz nymyt alz eyn krang ende: 

Gotis gnade dy blibt ye fende. 
B benamen, ab im ymät bey 

Wonet, der vorkindet fey. 


So hat jeder der 23 Buchflaben feine Shopbe u, 
B, ® ift eins. | 





3 zu gote lybe und hoffenunge 
Vnd gantzis glowben ordenunge, 
Wer der dryer hy empirt, 
Gotis kynt er nummir wirt. 


6* Noch Swen buchſtaben fon, 
a Dy fol du nemen $u den dryn: 
* La dyn ruwe nie ſyn Ku ſpat, 


Bnd gedenke ſtetlich in got. 
Dis a 5 c getichtit iſt 

Nach der gebort hu Erift 
Vollich drigen hundir jar | 
Vnd eyns vnde zzwentzic: hilf ons dar, 
Got here, an der engel ſchar, 
Das das geſche, das werde war. 


da dieß Gedicht von derſelben Hand iſt, wie der Ken: 
ner, fo ſcheint die richtige Lesart der Jahrzahl: 1321, 
Die porlegte Ziffer. ift nämlich undeutlich, und Goft: 
ge las im Lexik. der fd). WBiffenfch., 1304., umd im 

Neueſten, 1762. ©. 197., 1312. — Ein anderes, altes 
ABC ſteht in der Vatik. Hdoſ. Nr. 355. (beim Ari: 
ſtoteles, oben S. 395.), BL 156 -61. Adebung, 
IL. 294., wo die beiden erften Verſe. — ‘Spätere ge: 
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druckte Gedichte dieſer Art, güldene a B ae br 
kannt genug. 


XIV. Der 2 und der Krans (ran 
nis) = Hals, zwei Niederdeutſche —J . 
ſche Gedichte von den Tugenden. 


Gedruckt, bei Staphorſt, Hamb. Kiechengeſch 
J. 4. ©. 223-29. (218 und 314 8.), aus dem Harz 
feboE (oben ©. 276.). — Das zweite Ged. findet fi ſich 
auch in der Helmſtädter Hdſ— von Flos und Blank— 
flos (oben ©. 162.); gedruckt bei Bruns, ©. 107 
-20. Geht nur bis V. 177. Das bierauf aber fok 
gende Srauenlob, ©. 121 -30. (124 V.) ift dem 
Übrigen bei Stapborft fehr ähnlich. 


AV. Gedicht von den todfen und lebenden 

Königen. 

Sandfchriftlich, in der Bibl. des verft. Häß— 
-lein, bei dem Freidank (oben ©, 377.). Gräter, 
in Bragur, J. 363 - 64. 

Gedruckt, danach, ebd. ©. 369 -78. (232 B.), 
mit Erflärungen. — Eine andere Niederdeutſche 
Bearbeifung diefer Gabel, bei Staphorſt, Hamb— 
Kirchengeſch. 1. 4. ©. 263- 67. (299 8.). | 

XVI. Gedicht von fünf Fürſten, von Peter 

dem Gudenmirt. | 

Sandfchriftlich, zu Sotha, N: Fren 
dank (oben ©. 369.). Tenzel, i. J. 1691. ©. 929 
- 30. Abſchrift davon durch Gottſched, zu Dresden, 
in Nr. 105, 4 Adelung, II. Borr. XXIX. 


XVU Moralifche Gedichte, meift von unbekann- 
ten Berfaffern. 


Handſchriftlich, im Vatikan, in Wr. 355. 
(binter den Lehren des Ariftoteles, oben ©. 395. ), | 








X 


409 


3. r4- 161. Adelung, 1. 287 -94., wo die An— 
fänge der 20 Stücke, darunfer mehre Lieder und pro: 
faifche Räthſel. Nr. 4., das güldene Jahr, ift von 
Hans Zukunft, und befist handſ. au) Do cen, 
Mise. H. 147. Nr. 8- 11., der Meifter Altſchwert, 
der Kittel, der Tugenden Schatz und der Spies 
gel, BI. 26 - 114., ſtehen auch in der weiterhin an- 
zuführenden Hd. Nr. 358. 1 -4.;5 und Nr. 18., aud) 
in der folgenden of Tr. 393, Bl. 68. Dal, Ade- 
‘lung, I. 308. ; 


XVIII. Eine ähnliche Sammlung von 12 Ge 
——— worunter einige Erzählungen ſchei— 
nen. 

———— im Vatikan, Nr. 393. Pap., 
37Bl. 4. Adelung, J. 32., II. 305-9., wo die An— 
fänge. ‚Am Schluß von Nr. ı., Öl. 1 -4., nennt ſich 
Peter Suchenwirth (um 1386. aus Öfterreich). 
Don Tr. 9., der Minne Gerichf, f. meifer unten; 
und Pr, ı0., die 7 Sarben, oben ©. 3ıg. 


XIX. Sprudgedichte von Seinrich ——— 
aus dem I4fen Jahrh. 

Drei Handſchriften, zu Wien. Denis, Ca- 
tal. II. 2. p. 1671 -82.: Aus dem 14ten Jahrh., ent— 
hält 245 Gedichte. — Cine jüngere, enthält 303 Ge: 
dichte. — In der dritten ſteht mehres, das vermuthlich 
dem Zeichner nicht gehört. Docen, in unf. Muf. 
I. zır-ı2. und Dberd. Lit. 3. 1810. Sp. 926. — 
Nah Joh. v. Müller, in unf. Muj. 1. 553 - 54., 
befindet fich zu Wien: „Teychners Reimkronik, und 
Teychner und Kuchenwert“ (wol Suchenwirth). 
Vielleicht ſind dieß dieſelben Hoſſ. — Drei Gedichte des 
Zeichner finden ſich auch hoſ. zu Gotha, bei dem Frei— 
‚dan (oben ©. 369.), melde HD. ein Yuguftin 
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von Hamerſtetten zu Wien, für den Churf. Grieds, 
rich von Sachſen gefchrieben, mit Zueignung, Vorrede | 
und Anmerkungen in Keimen. Tenzel, i. %. ı16gr., 
©. 928 - 30. | 


I) Liber sapientiae. ( Gefpräch mi£ der Weisheit), 
84 BL. Anfang: | AR 
Von gefhicht ein frawe id) fant, 
Das id) zarters nye bechant, £ 
Gar ze wünfh, an allen preden; 
Aber ich torft ein wort nicht fprechen, 
Ich trait hinder mid durch frucht; 
Da betwang die frawe ir zucht, 
Daz ſie ſprach und mich anplickt. 
Etliche Bl. vor dem Schluſſe nennt ihn die Weisheit: 
Sy ſprach: lieber Teichner, 
Daz get auch natürlich czu— 








2) Bon unſer frawen emphenknüz. 42% Bl. 

Hier ſagt er von ſich: 
Manger fait in munder groz, 
Daz ich ſey ein laye ploz, 
Und fo frömder dinge var; 
Go ſprich id}: das bring id) dar, 
Als ein edel koch feyn fpeys 
Tempern tuf in mänger weis; 
Ufo aim ich hie und dort 
Auz den hunften meine wort, 
Bon der natur und gaiſtleich, 
Daz id durch einander ftreidh. 


Dgl. oben S. 271,, und eim 1509. gedrucktes Gedicht 
deſſelben Inhalts, beſchrieben und den Schluß daraus, 

in den Schrift. der Anhalt. Deit, Geſellſch. her. D, 

Ruft, Ih. 1. 6, 420. 


Ein ſchöne hiftory von ainer-edlen faiferinn. 
Eine legendenartige Erzählung. Am — 
Alſo ſprach der Zeichner. 
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Eine Gottſched iſche Abſchrift, wahrſcheinlich dieſes letze 
ten Gedichtes, iſt zu Dresden, in Nr.105., 5. Ade— 
fung, II. Vorr. XXIX. — Andere moralifche a 
lungen find in der Dresdener Hal, Ite.ber: 4. Bb 
dem Wälfchen Saft — oben 39 310. alias 
1. Borr. XXI — Eine Pap. Hdf., gr. 8., 151 Bl., 
von Gedichten des Zeichner, hatte der Anti. Motz— 
ler zu $reifingen. Docen, in der Dberd. it. 2. 
1810., Nr. 127. Sp. 1022. Diefe Hdf. beſitzt jeßo 
Büſching. Gie ift mol aus dem ı5fen Jahrh. Auf 
dem innern Dedel ſteht von anderer, jüngerer Hand: 
ih hab Jacobñ meffnär aus der goldgaſſñ gelichä daz 

puch vom Ritt? mit dem Pochk an freytag nad Petry et 
"Pauly jm lxxv jar eG 
(Bol. unf. Muf. 1. 600.). Die einzelen Gedichte ha- 
‚ben rothe gemalfe Buchftaben, menige aber nur rothe 
‚Überfohriften. Die Berfe find mit großen Buchſtaben 
abgeſetzt, welche die ganze Seite herab in einer Linie roth 
durchſtrichen ſind. Jedes Gedicht endet mit dem Bers: 

Alfo rede der Leichnär. 

Gedrudt, drei Spruchgedichte, angeblid) 
aus einer faft gleichzeitigen Hdf., aber ohne Anzeige, 
‚aus welcher, in Docens Misc. U. 328 - 38. — Bal. 
tiber diefen Dichter Gottſcheds Handler. der ſch. Wiſ— 
ſenſch. — Merkwürdig ift bei ihm der verherrfcdyend 
trochäiſche Vers, flatt des jambiſchen. 


XX. Ähnliche Gedichte, von Schmiecher, Teich— 
ner, Gucdhendanf, Zukunft, u. m. a., in einer 
Weimarer Hdf., bei dem Cato (oben ©. 396.). 
Bon dem Teiyner find darunter: 


ı) Ein fprud von dem maller. 
Ich will euch fagin huyr 
Ain hübſche aubenteyr. 
Ende: Alſo redt der Teicher. 
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2) Ain ſpruch von der welt Tauff.- 
Ende:  Alfo rede der LTeichner. 


XXI. Zwei Spruchgedichte, der Minne Rage | 
und das Herz, pon Egen, des 14 - ı5fen Sabrb.; 
in der Rothiſchen Handſchrift (oben ©. 66.), BL. 
‘107. Docen, in unf, Muſ. I. 153. ' A| 


XXH. Priameln. a 
SHandfihriftlid: Yn dem zweiten Wolfene | 
bütteler Koder des Boner, bon fpäferer Hand, um 
das Ende des ı5fen Jahrh., BI. 39 - 132. — Ebend,, 
in der driffen Hdf. des Boner, v. J. * Eſchen— | 
burgs Denfm. ©. 392 - 93. | 
Gedruckt: Proben ‚aus beiden Hoſſ. (die mans | 
ches gemein haben), aber modernifirf, durch Efhene 
burg, in Leſſings Beiträgen, St. 5. ©. 198-222. 
— Gieben andere, in Byagur, I. 334 - 38. Wieder: | 
holf und vermehrt bis auf 173., in den Denkm. ©. 394 
- 492. — Noch 8 andere, in Leffings Leben, Th. 3. 
©. 220-23. — Eine Nachlefe von 13 Priameln, aus 
der letzten Hoſ., baf uns Efhenburg mifgetheilt. 





6) Ein richter, der da richtet reiht, 
Dem armen als reihen, und niemand verfhmädt; 
Und ein Faufmann der niemand äfft 
Zu aller zeit mit feinem geſchäft; 
Und ein gefreuer frommer handwerksmann, 
Der gern arbeitet, und das wol kann; 

Und ein bauersmann, der ſich anders nicht nährt, 
Denn, das er mit dem pflug aus der erden erert, 
Damit ihm feine nahrung wird fauer und bitter: | 
Die vier trügen viel billiger gold, denn ein böfer ritter: 


8) Ein ſchweinshirt, der da hüter bei Eorn, 
Der bedarf wol hütens hinten und vorn; 
Und ein roßhirt bei einem haberader, 
Der muß auch munter fein und wader; 


j 
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Und ein ſcafer zwiſchen hotze lucken, 

Der bedarf wol hütens vor wolfes zucken; 
Und ein kuhhirt, der bei wieſen fähtt, 
Der bedarf, das er unten und oben wehrt; 
Und ein geißhirt bei einem Frautgarten, 
Der muß aud) genau zumarten. 

Aber einer, der ein junges, geiles weib hat, 
Und derfelben hüten will früh und fpat, 

Die hut ift ganz und gar verlorn, 

Sücheer fi fie nit got und * mannes zorn. 


Dieß Gedicht ſteht auch, in 3 Strophen abgetheilt (DB. 
5, 6. ausgelaffen), in Nicolai’s fein. kl. Alman. 1. 


6., vermutblidy aus Phitanderg bon Sittewald 
| _Gtraffihriften. 


12) Wenn man einen einfältigen betreugt, 
Und man auf einen frommen leugte, 
Und feindfhaft zwifhen ehleuten mad: 
Der dreier arbeit der teufel lacht. 


k Die Überfchrift Diefer Hdf. giebt den Schneprer 
(oben ©. 364.), Freidank, Palbirer, u. a. Mei: 
fter als Bff. an. Der legte ift ohne Zweifel Hans 


Folz (oben ©. 368.), auch Hans von Worms, der 


diefen Beinamen führt. Bgl: über ihn, noch Langer, in 


Meuſels bift. lit. bibl. Mag., St. 4. ©. 118. 133, 


Über diefe Dichtart (Praambulum, Vorlauf, — 


Erwartung zu einem epigrammatifihen Schluß), f. Lef: 
fings Schriften, Th. 29. ©. 492.5; (Herder), im 
Deut. Merk. 1782. Aug. ©. 169.; Eſchenburg, in 
Bragur, II. 332-34., und Denkm. ©. 387- 92. 


XXI, Die Sittenſprüche des Magiſter Bares 


. £u8:, gereimte Überfegung der Lakeinifchen Knittelverſe, 
v. J. 1457. gedrudt, aus einer Handſchrift der 


Magdeburger Dombibl,, duch Kinderling, im 


Deut. Muf. 1788. ©. 437: ff. 
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XXIV. Das Bud) der Tugend, von Jehame 

Vintler, v. 5. 1411. 

Handfchriftlich hafte es Pez vor ſich, und be 
nutzte es in feinem Glossar. T. IH. script. rer. Auser. 

Gedrudt, 1484. durd Joh. Plaubiter, | 
Augsburg, El. Fol. 212 Öl., mit Holzſchn. See- 
miller, 11. 53. Auf der Dresdener Bibl, Göße, 
Merkw. 1. 236.; Adelung, zum Püterich, ©. 34 
-38., wo Auszüge. Auch zu Sugolftade. Pane 
2er" 5 164. R 
XXV. Gedicht von der Keuſchheit, durch Jo— 

hannes Rote (oben S. 299.). 

Handſchriftlich befaß es der verft. Prof. Geb: 
hbardi zu Lüneburg, 4. Pap. 195 ©,, v. 5%, 1456. 
Kinderling, in Adelungs Magaz. U, 4. ©. 108- 
37., wo Auszüge und Nachrichten über den Vf. — 
Eine Abſchrift davon, durch C. A. — beſitzt 
Eſchenburg. 

XXVI. Beſchreibung der Edelfteine und De 
rer Heilkräfte. 

Sandjchriftlich, zu Dresden, in Rr. 55. 
(oben ©. 223.), 17 ©eiten. Adelung, ‚u Do 
XVIII. | 

Gedruckt: 1498. zu Erfurt, 4. 10 Bl. Pan 
zer, J. 239. Befigt Büſching. Der Dichter nenne 
fi) bier Joſeph. — Die Dresdener Hdf., mit Ber 
gleichung des alten Dr, und Erläuferungen, durch) Bir 
fhing, in unf. Muf. I. 535 - ı29. (1161 V.) 

AXVI. Das Gedicht von den Edelfteinen, aus 
des Rektors Dienemann zu Eiskeben Bibl., in ee 
ner Gottſchediſchen Abfihrift, zu Dresden, Ra 
105. 8., ijt vielleicht daſſette Adelung, I Bor 
XIX. d ie ey 
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XXVIII. Phofiognomiſch-mediziniſches Lehr— 
gedicht. 

Handſchriftlich, im Vatikan, Nr. 53. Pap. 

4., 53 Bl. Adelung, J. 34. 35., 1. 165 - ER imo 

der Anfang und die Stelle, binfer welher es in Proſa 
fortgeht. 

XXIX. Ein ähnliches, — Gedicht von den 

vier Temperamenten, aus einer proſaiſchen Hdf, 

„eine Regel vnd Regierung zu Geſundheit des Men— 

ſchen Lebens”, abgedruckt im N. lie. Anz. 1806. Sp. 

331 = 33. 


XXX. Medizinifihe Lehren bei a von 
Galern. 

Sandfhriftlidy, bei Antons Freidank oben 
©. 373.). Deut. Muf, 1777. Bd. II. ©. 325-26. — 
Eine Kinderlingifche Abſchrift (26 ©.) bat v. d. 
PM Der Anfang ift: 

Anglorum regi conscripsit schola Saletnis 

Ad regimen vitae opus hoc medicinale. 

Mapjter von Pariß habin gefand 
Dem Eonig groß zeu Engelant 
Bon ercznei ein hubß Bbudhelein, 
Wy man bewere das lebin fein. 

Si vis incolumem morbis te reddere sanum, 
Curas linque graues, irasci crede profanum. 
Wiltu haben des leibes gefuntheie 
Bnd mie fihtum fein vnuorwunt, 

Srolih big, [aß czorn farn, 

Kein groffe forge faltu han. 
Triste cor ad mortis [quasi] cogit te currere mmetas, 
Exultans spiritus facit ut tibi florear aetas, 

Ein betrübts hercz czwinget viel 

Den menfhen czu des todes czil: 
Ein frolich mut zeu aller ſtunt 
Macht iunges alder kunt. 
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Weiterhin: | 
In dextro latere somnus tuus incipiatur; 
Ad latus oppositum finisque perficiabit (tur). 
Wiltu fein ein gefund man, 
Go heb den flaf auf der rechten feitin an, 
Vnd auf der linken feiten allemal - | | 
Ein ydlicher den flaf volpringen fal. | 
Schluß: 
Pisces habens lunam noli curare podagram, 
Carpe viam tutus, potio servatur salubris. 
In den fiſchen ſaltu an den füſſen mit nichte 
Keuren ader laffen flahen mit ichte; 
Gut wanderen iſt obir lant, 
Vnd iſt der erczeney getwanck. 
In ianis claris calidisque cibis potiarıs, Ä * 
Atque decens potus post fercula sit tibı motus. 


- 


Sin dem monden des Jenners alle iar 

Is warme fpeife vnd clar, 

Dorczu trinde meſſig vnd fpethe, 

Vnd zu derſelbigen czeit fleuch auch den methe 

. Laedit enim mede tunc potatus, bene credo. 

Nascitur occulta febris februo tibi multa; 
Potibus et escis si caute viuere velis, 
Tunc caue frigida depelli, funde cruorem. 


Das Lateiniſche ift die bekannte Schola —4 
nur mit manchen Zuſätzen und. YXuslaffungen, | 


XXXI Ein ähnliches Gedicht: Verſehung des 

Leibes, v. J. 1429. | Ä | 

Gedruckt, 1491. Augsburg, 8., mit Solzfhn. | 
Danzer, J. ıgı - 92. giebt den Inhalt und Gtellen, 


XXXII. Die zwölf Simmelszeichen, | 
Handſchriftlich, zu Leipzig, bei dem Rene 
ner (oben ©, 385.), binter dem AB € (vorhin © 
406.). Meine Abſchrift davon, nach der ir 
fchen, beginne: 
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Dp gwelff genen. ö 


Wer tzut den meyſter vor 
Der im vfflifie dy tor rl 
Aftronomia noch der For 
Geſanges, als ich lere dye, 

‚Er wird mir hye eyn kynt, 
Der dy menfterfhefte Bunt, , 

' Wirle) achte des hemels fpern fing, 
Dp ſich van eynen mwegeten pe, _ 
Wi dy in-Seit ern loyf irfullen, 
Wi fo [ufe, fulo(w)r, erde vnd wage huͤllen. 
Man fol mit ſteynen mullen, 
Ab ymant es —““ baz. 


Der hemel — —— * 

In ſechs vnd dryſig tuſent jarn 

Kumpt vmme; Goturnus hat fon varn 

Dryſig, tzwelf her Jupiter, BEN 
‚ Mars Swen, eyn jar dy fonne, 

Benus acht ftunden mynner grune, 

Mercurius de rechter wune | 

Drevfireepl iars, nad) recht? mer; , \ 

In wochen vyeren der mande, daz id) rehte, hd 

Sich vmme reyft noch ſynes geyſtes fegte; 

Sonne vnd des manden breyte 

5 ich dir in rechter ſaz. 





olcher Ötropben find 18, von welchen ie drei mit 
en Gchlußverfen auf einander reimen. Die legte: ift: 


Wift, nad) der lere myn, 
Das viffhe das tzwelfte Kechen fon: 
Welch menſche nature formee dar yn, 
Es wirt eyn rombir adir eyn dub; 
Guft nad) des tzechens art, 
Es ofte zu eym viffher wart; 
Eyn gutes ende es nyınmet hart; 
- 7 Bu fhwaden dyngen ift ym Inb. 
Wer hoffit fahe ye baz beſyngen, 
Mie Furgen, worten, vnd dy materien twingen, 


DD» 


418: 
Er furer laſt yn dringen, 
Vnd tragen der meyſteeſchefte — 


Explicit totum, infunde da mihi potum. 
De omnibus benedicamus domino deo gratias. 


XXXIII. Vom Hurübel. J 
Handſchriftlich, zu Dresden, Nr ıır., 5. | 
(hinter dem Sreidanf, oben ©. — — — 
II. Vorr. XXX. 8* 


XXXIV. Vom PIE un® IN des 
Brannfweins, und feiner Berfertigung. 

" Gedrudt, 1493. zu Bamberg, dur Marren 
Ayrer und Sannfen Perneder. In der Dresde: 
ner Bibl. Wiederholf, in Canzlers und Meißners 
Duartalfchr. DM. 3. Heft 1. ©. 69-80. Bergl. Wel: 
lers Altes aus allen Theilen der Geſch. Gf. 10., und. 
oh. Beckmanns Beitr. zur Geſch. der Erfind. Nr. 4. 


XXXV. Lateiniſche Spradlehre. | . 
Handſchriftlich, zu Wien, in Nr. ı82., dor 
dem Cato (oben ©. 396.). Vgl. unſ. al I. 606,, 
wo der Anfang der VBorrede. Ä 
XXXVI Bon der Schul zucht. « 
Handſchriftlich, vor Nr. XXX, Der — 
der Kinderling iſchen Abſchrift (59 ©.) if: 








Incipit Capellus * —— RE 


Qualibus et quantis quibus er; quot stulta.äuventus 
Errat, quis plenus singula corda probat ‚ 


Wer ınag in dem herezen gar 

Aller tocheit nemen mar, | 

Wy vil,;, wy oft der kinder mut 

Daz beſte let, daz boſte thut? 
Maturum fructus semen quod spargitur annis 
Ne bene proueniat, spina molesta vetat. 





ER ag 


Ein veld mit fameh wirt beftreme, 
Mand oncrauth dem famen drewt, 
Vnd gewinnet im ofte an, 

Daz her nie fruchte mag gehan. 


Weiterhin: 

Surge cito, pilus ornetur, sic pelle uapores, 
Quis languet capitis cellula quaeque tibi. 
Stant auf bald vnd rich din har, 

Go tribeft du den vil dunft daruor, 


Miet den dein haupt ynnen ift 
Befivere mit des flaffes friſt. 


Ende: ‘ 
Scribere dictata tuo tibi sum qui pulsus amore; 
In Christo patre sis memor erga mei, 
Dein libe mid) betiwungen hat, 
Daz ich dir gebe mit lere rat; 
Dor vomb Erift dein uater czart 
Mein gedenE zcu aller vart. 
De muro templi Kempnicz tibi reddo lapillum, 
Quem teneri pueri disrupere mei. 
Das habt dir, Kempnicz, vmb den flein, 
Den meyne tummen Finder cleyn, 
Bon deiner kirch mauer brogin: 
; Mit tichten hab ich daz gerochin. 
Quorum stultitia motus praesentia scripsi ’ 
, In Kempnicz Misnaet stat stilus, ecce volo: 
Durch ir torheit, in Meiffen, 
Muſt ih mich czu tichtin fleiſſen 
Diß buch, das ein ende hat, 
Czu Kempnicz; nu gefein euch goth. 
Er est,.finis illius libri de &cholastica informatione.- 
Datus in äb?g (Annaberg?) per honorandum mägistrum 
Benricum — sub anno Domini M CCCC XLIX, 
feria quinta ante vesperas festiuitatis Mariae Magdale- 
nae, quod erit feria tertia post Dominicam sequentem 
iam feria quinta, 


. “ 


Od 2 


420 


XXXVII. Gedicht von "iner Stadkverfaf: 
| fung. LES | 
Handſchriftlich, zu Berlin, binfer Bruder 
Philipps Legende (oben ©. 252.), von derſelben 
Hand und ebenfo gefihrieben, 10 Bl., vor welhen 4 
ſichtbar ausgeſchnitten find. Der jegige Anfang ift: 
Võ den augni ftet gefhribn alfo: 
In dẽ heilligii emäagelio: r 
ft din auge en ſchalck, en geck, 
Go brich ef vg Lvod] vnd mwirff eg hy(n) wed; 
Beffer ift dir en auge in doz himeltich, 
Dan mit benden augn der helle tich. 
Auch ift dir beffer, mit eine? hant 
Zu kom? in fremde lant, 
Dan du hetteſt beyde hende, 
Vnd erworbejt da mit ey. bofe ende. 
Der nächſte Abſchnitt ift: 
Bon den ſchopphen. 
(D) ye Fele des menfhn ond den mut, 
By den wire uns dicz Bunt, | 
Die fhepphen an dem gericht u 
J Die warheyt ſwigñ mit nicht, ® 
Die v0? ſprechñ, die des rechtes fragä 
Und auch daz reiht oß ſagñ; 
Dar vo ſprichet der wyß man, _ 
Alfo ich etwaß gelefen han: 
Des gererhti mañes müt 
Gedender der wyſheyt zu aller fiunt, 
Vnd fin zunge ſpricht daz gericht 
Alle zyt in warhafftig? phlicht, 
Vnd daz gefecz gotes daz ift 
Sn finem he’ezü.zu aller frift. 


Diefe Allegorie wird ganz durchgeführt. BI, 5. fängt 
eine eigene Versart an: | 








Bon den ratefmannen. 
(R) Artefman, biß ftete 
Du gern dem fremd fein bette, 
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DE Eine rechte gerichte; 
Eſprich vbel wybñ mie nicht; 
Burte got ere; 
Biſt furg, zurne nie fere; 
Geiſtelich lute iR 
Bemwirdige nicht finger dute. 


Nach St 6. fint wieder 2 Bl. ausgefegnitfen. Schluß: 


Bon dem rate zu Bllb.eh. 


(R) At blibee in fride, 
« Hat ber gefunde gelide; 
Rat blibet in fride, 
Wan mifheit falgee da mit; es 
Rat blibz i frid, # 
So zuchtñ molde der rede. EEE 
Don iehorfam in dem tat, 
(R) At blibee in ſaldñ, 
So gehorſam mi?t gehaldñ; 
Rat blibet in ſaldñ, 
Wan er vz fomet,vo den alden; 
Rat blitet in falden, 

ESdo geſchichte ao) ‚gehaldä; 
Er 1 572 bliber in eren, | 
Ban in nit melde der befweren: 
Die ere, die falde, _ du 
Muß got den fromen Behalden CHE 
nd Amen. 
| . 

XXXVII, Zwölf 3 für einen Stadfberive: 

fer, ; Niederdentſch, mahrfcheinlich aus dem » 
Anfange des ı5fen Jahrh. | | 
Gedrudt, in p. Eggers Deuf. Negn Bd. 
‚10. ©. 24. Me, 
%..XXRIX. Der I ROY chen duch Sieg— 
Fried, Helbling, por 1308. N 
Handſchriftlich, zu) Bien, Nr. 50, et. Sol, 
9 Bl, Pap. geſchrieben won, Meifter Peter von 
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Ebenfurf. Unfer Muf. I. 582 -85., wo Anfang, 
Ende und Stellen.“ Eſchenburg, im R. lit. Anz. 
1806. Nr. 7. Gp. 98., nad» Genfenberg, aus Gott: 
ſcheds Papieren, die Ebeling beſitzt. Vgle oben ©, 
289. — Ganz veffihieden iſt dieß Werk von dem 
Pucidarkius, auch aurea gemma genännf, “der 
noch Bolfsbud) if und eine PR DE 
enthält, N 


XL. Der fatyrifhe Sabeltoman: Reinhart, 
Suchs. S 
1) Bon Heinrich dem Gliche efere. 
Sandfhriftlid, ‚im. Batilan, nach Glöck— 
le’s Angeige, durch Docen, in der Dberd. 2. 3. 
1810.; Int. BI. Nr. VIE, und Nr. 127. ©p. 1022., 
mo der Schluß mitgetheilt iſt. Aus demfelben geht 
hervor, daß diefe HDdf. seine Bearbeitung, Ermeiferung 
und Abkürzung, des älferen Gedichts Herrn Heinrichs 
d. Gl., durch einen Ungenannten, enthält, Eine 
eigenhändige Abſchrift davon hat Glöckle. — Nicht 
aus dieſem Gedicht, ſondern wiederum aus der Stanz 
zöſiſchen Urſchrift iſt 
2) Dev Niederdeutſche— Reineke Wot, mie 
profaifchen Auslegungen, , durch Heinrich von 
Alkmar, Schulmeifter und Dichter des Derzpge bon 
Pofbringen, um 1470. 
Nur gedruckt vorhanden: 1498. Lübeck, 4., 248 
Bl., mit Holzſchn. In der Wolfenbüfteler Bibl 
Bgl. Seelen, select. literar. spec. 14.; Seeleniana. 
233.5 Gottſcheds Neueſtes, 1757. ©. 37.; Lack- 
mann „ select, typogr. pı 165.; Flögels Gefch. der 
kom. Lit. IH. 46.3 Panzer, 1. 236.,- wonach die in. 
der Kraftifchen theol Bibl. Bd. 7. ©. 571. angeführte, 
Ausg. v. 1497. wahrfcheinlich nicht vorhanden,ift, Da 
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* Heine. vd. Alkm. ſich ausdrücklich auf das Franzö— 
ſJiſche und‘ Bälfhe Driginal beruft, fo ift gar nicht 
wahrſcheinlich⸗ daß er die ältere Holfändifihe Profa 
Mmit untermiſchten Verſen) vor ſich gehabt und erwei— 
"fort habe, 'von 43 auf 75 Kap, (Die Delfter Ausg. 
“1485. 4., auf der Gtadtbibl. zu Lübeck, (f. Geßner, 
‚in Gottſcheds Neueſtem, 1757.), iſt nicht die älte- 
fe, fondern fehon eine v. 1477., Ter Goude, Pan- 
'zeri annal. typogr. I. 443.; Denis, Suppl«p. 109. 
Wiederholt v. Ludw. Suhl, Lüb. und Leipz. 1783. 
8. Eine ſolche ältere Ausg. ſetzt auch fihon die Eng— 
liſche Überf, Wirt Gartons, 1481., Weftminfter, 
Ar nad) dem Solländif [hen (Dutch), vorang. Pan- 
‘zeri an. typ. III. 553.; Denis, Suppl. 1.140.) — 
13135. Roftod, 4. 'Marchand, Dictiöh. — 1517. 
ebd., 4., mie Holzfehn.; Fe Dres den.‘ i Gottſcheds 
Peueftes, 187 ©. 39. — 522. bbꝛ, BT. bei 
Ludw. Diez, welther Die ptoſaiſchen "&lbffen dazu 
machte, Ge. "Romenhagens Bort. Jum Frofih- 
mäufeler,der Ausg: i —* 1683.,'©. 10); Voet. Ca⸗ 
talog: ed. n. P- 718. “ft die erſte Aubg bon Nie. 
Baumann (ft. 1526.), welcher auch Für den eigent⸗ 
lichen Berf., Unter anfangs — Namen, gehal 


ten wird. — 1336 Grant. — "ol. Mar- 
chand.’ — 1539: Roftoit, sacnfine Einl. zu 
f. Bor. 1343. 'CD®., “Bei vebd,, 4 — 1548. 


(oder 1549., Oder” 1553. ebod.⸗ 2 "ootefgeds 
Ausg., ©. 4r. — ale Did. 4.3 zu Dres dem — 
1562. Fraukf. a. Mi 8., mit —— Bibl. Christ. 
HM. 249. — 13572. a “Bei Johr Wolf, 6., mit 
Holzfchm. Bibl Christ. 1, c. 1595: ebd., &. 
Gortſched. — 1592. eb»., 8., mit Bolſchn Bibl, 
‚Christ: 12 c. — 1592. Roftod und Cübel, '4., 
Bei Steph. Möllemann und Laur. Albrechts; zu 
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Dresden und Kaſſel. Gottſcheds Reuefteg; ‚Ad 
Heinr. Lütkemayn, annal. typogr., P.163.; "Mar. 
chand, meldyer. 2 Ausgg. daraus machte, Beſitzt auch 
Joh. Adolph Nafferz ſ. deſſen Borlef. über. ‚Die 
Geſch. der Deuf. Poeſie (Atona und Leipz. ,.1794.) | 
DB. 1..©., 147. 149 — 1604. (fo. fieht am En | 
* dem Titel 1606. Hamburg, bei M. Froben, 
Zu Dresden, und in Kochs Beſitz. — 1660. ebd:, 
—* Dofen, Be Dresden. St£olle’s Bibl. J. 
337 — 1666. ebd., bei ebd.,, Bas beſitzt Naffer, 
- ©..150. — Eine Wiederholung. des Tertes. nach der —— 
v. 1498., durch Sr, Aug., Sadmann, „Bolfenb., 
3711., 4. (dabei der, Koker), - ‚Eine ‚neue Ausg, — 
ben älteften Tertes nach Sadmann, mit einer Hoch⸗ 
deutſchen Überfegung, Heinrichs v. Alkm. ‚und Bau⸗ 
manng Borreden und, ‚Anmerkungen, ,, und Einleitung, | 
‚0. Gottſched; Leipz und Amfterd., ‚1752: 7 ‚Sol. 
Ein- Nachtrag Dazu, in dem Neueſten, B.7. ©. 34- | 
Berihtigungen dieſer Yusg. von ‚einem Ungen ann 
fen, im Bremifhen Magazin, , "99, 4.G. 335 7,94 
— Die, neuefte Ausgabe des Tertes, mit einem Gloſ⸗ 
far, 1798., -Cufin, 8. (von Bredomw). Ein 
Auszug, bei ee ‚©. 109 - 44. — Eine . Hoch— 
deutſche Überarbeitung, Tert und Gloſſen ſehr verän— 
dert, durch Beuther (vgl, Schoppers Zuſchrift ſei⸗ 
ner. Latein. Überf. ), als anderer Th. der Gamml:;: 
Schimpf und Ernſt, — a. M. 1545, Sol. — 
1556. ebd., Bol. Rod, „147, —. 1562. geb d. — 
1579: eb2.,, durch Nic. Baffäns, 8., mit Holzfhn. 
Bibl. Christ. IL, 255., — 1590. 8, — 1602. &. 
Koch. — 1608. ebd., &. Freytag;, ‚analect. pP: 754: — 
»617. 8. Koch. 1650. Nürnberg, 8. Mar- 
chand, nad PER die Borrede von Ge. ‚Rollen- 
hagen ſein en, — 1664. Roſtock, hr Marchand, 
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— Zwei Hoch deut, Ausgg., o. a MUB E ne DR * Dres⸗ 
den, ſind vielleicht Volksb. — Eine andere Umar— 
beitung, in allerhand damals beliebten künſtlichen 
Bersarten, wahrſcheinlich von einem Ze efianer, 1650. 
Roſt. ö- Kod. — ‚1662. ebd., $., mit Holzſchn. 
Freytag, anal. P. 754.5 befigt a vd. d. Hagen. — 
Neuere Bearbeitungen find: Ritter Reinike von 
Baldburg, Dresd 1791. 8 — Bon Göthe, in 
Hetameterm ‚Neue‘ Schriften, Bd. 2.; Werke, Bd. — 
‚Bon Soltau, in Kuiftelverfen. a 
"Eine fpätere Fortſetzung und Nachahmung iſt das 
ru Gedicht: Hennint de Han; her⸗ 
rear, nach einer vorgeblichen Han dſchrift 
» 8% Sa "1516., don Gpatre, (dal, oben ©. 370.), | 
1732.) 37 Br. — Bl. Bodmers krit. Briefe, ©. 
261-5; Brayur,' IH. 416 -56., Ivy. 2. ©. 167 - 
ba: — Daß‘ Sparre wahrſcheinlich der Verfaſſer 
fe, darüber f. eb. VI. 1. ©. 217., 2. © 145. — 
n Auszugu bei Taffer, 1. 106-974. 7 
4 Über Die gefammte, auch ausländiſche, Pitera- | 
rt diefes Werkes, vpgl. Flögels Gefeh.Wder Eom. Lit. 
a 40 - ‚88. a Naffer, 1. 145 - - 66. 183 - 86.; Bra: 
"dur, IH, 326, IV.'r. ©. 186., VII. ©. 109. — 
Zur Erläuterung und über die Gabel, Joh. Carl 
zepers Abhandlung, Dane und Bismat, * 


cyrY 


a, [672 Rollenhägen, Vost, Öotte 
Ted, Slögel, a. a. D.5 Buüſchings wöchentliche 
Nacht. 1774. &. 4; Adelungs Zuf., zum Jö— 
ber (unter Alkmar und Gilee); Kinderlings 
Geſch. der Niederfächk Sprache, ©. 350.5 Naf: 
fer, J 08; -9,5 E. J. F Ziadens „gelehrt. Df 
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friesk: Aurich, 1785: 8.); Th. 1 :@; rg. 734 
Brem. 'Bibl. IE"281.— Über POPI CHI NT vᷣol. “| 
se gerftr, Blätter, Samml. V: ©: 219-208. 
"XLI. Die Rathsverfammlung der Thiere. — 

Handſchriftlich, zu Selmſtaädt, bei Flos 5 
Blantflos (oben 2. 3027), 
Gedrudt, in Bruns altplattd. Ged., ©. 31-46 


ALI. Das Öhahzabelbug, (allegorifches Gedicht 
Dom Schachſptel), durch Konrad von Ammenbu 
‚fen,, Mönd) und Leutpriefter zu ‚Stein am bei 
um 1337- 
Handſchriften: Zu Wolfenbattel, Kr, 81. 
258. £effings Leben, Th. 3., ©. 99., und Eſchen 
Burg, im Deuf. Merkur, 1805. St. — Im Batitap 
Tr. 398. Fol. Pap., 137 Bl. — seſchrieben von Bruder 
Reubolt Süfſe, i. J. 1365. Adelung, J. 32. ‚N. 
143 - 50.,, wo Anfang, Ende und Gtellen. — Ebend, 
Nr. 325. „Jeinhardi Fleselii historica deseriptio 
lusus jacula atorii; iſt vielleicht daſſelbe Gedicht. Ade— 
lung, J. 23, II. 148. — Eine Petersburger Hoſ 
befchrieb. Adelung 2. j. im Deuf. Merkur, 1804. ‚St 9. 
Bol. ebd. 1805. St. 2., wo Stellen daraus. — 
Hamburg, ‚Nr. 183. Sch, aus. Bibl. Uffenb. IV. 
249 -53., mo Anfang, Stellen und Überſchriften. — 
Einer Hoſ. gedenkt auch Schilter, in f. Thes. TH. 
‚praef. P- XXXVI. Wahrſcheinlich, eben der anonym. 
‚de ludo scaccor., die der anonym. de Iuı 0. scac⸗ 
cor. fol, olim, Scherzii, die Oberlin in. der noti- 
tia Mss., vor -f. Glossar. p. V. und VL auffuͤhrt, und 
die. vielleicht auch beide nur eins find, — Eine Je: 
naer Hopf. des ı5fen Jahrh. erwähnt Docen, Misc, 
"IL.139. — Deutſche e Hdff,, die vielleicht hieher gebö- 
. #en, merden noch angeführf, in Bibl. Thomasın. p. 
1772. ARF 64; Murr, memorab. I. 404. 
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"Gedrudt, ift eine alte poetiſche Überfegung def 
[ben Lateinifchen Driginals (des Jacob v. Ceffo- 
is, aus dem 13 - I4ten. Jahrh.), von meldyer noch 
ngewiß, ob fie Konrads-Arbeit if: Schachza— 
elfpiel, oder. das Buch menfhliher Gitten 
nd der Ämter der Edlen, 1477. Augsburg, 
ermutblich durch Günth. Zainer, 40 Bl. Fol., 
it Holzſchn.; beſitzt v. Defele. Panzer, I, 96- 
7. Auch in der Univ. Bibl. zu Leipzig. Leigh, 
pograph., Lips, p. 128. Vgl. Gottſcheds Erik. 
Beitr. VII, 658.5; Helmſchrott, ©. 38.5 F oegelin. 
€. Cant, VIH. 4.; Denis, "Buchdr. Gef. ©. 177. 
— 1483. Yu gsb. Fol., mit Holgfchn.; beſitzt ebenfalls 
v. Defele. Panzer); L’1370— 1483. Straß— 
Burg, durch Heinr, Knoblochzer— Fol., mit Holz⸗ 
fön.; v. Heinecken neue Nacht. ©, 256-5; Denis, 
©. 178.; auch in Joſchiſchen Samml.; Panzer, Zuſ. 
48. — Ein Niederdeutſches Gedicht, gedr. zu Lü— 
bed, ſteht in Gubls Verzeichniß, ©, 17. 
Ein anderes eigentliches -Lehrgedich£ .über"das 
Schadfpiel, von Jacob Mennel,i. J. 1507., wird 
Hand Bug ei in Clodii bibl. 
uson 
Gedrudt, um 1520. zu Dppenhbeim, 5% Bo- 
gen 4., mit Holzſchniʒ in der Feuerliniſchen Bibl. 
Panzer, Rs6 Tr BR: Bit 
E XL. Die Mörin,: ein allegorifhes Gedicht 
"don der Minne, oder’ vielmehr von der Rechtspfle— 
ge, dur) Herrmann bon Sachſenheim (ft 1458.) 
vd. J. 1450: 
| 36eiftiig Zu Wien, zweimal: Ju 
Nr. 300. (Ambr. 440.), Pap. 4., v. 5! 1455, 31. 
27. bis zu Ende, 152 BL; — Nr. 43. (Ambr. 434), 
Pap. Sol, v. J. 1482., 98 Bl. Unf. Muf. I. 566. 
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614.,0565. 573 - 81., mo Anfang und Ende der letzten 
Hd. (Das Gediht: Frau Venus, mweldyes in, diefer 
Hd. noch voran ftehen fol, ift ohne Zweifel. nur der 
Anfang der Mörin.) — Zu Koppembagen, hin⸗ 
fer dem Daniel von Blumenthal, (oben ©, 149.), 
aber nicht ‘zu Ende, gefehrieben. Nyerup, symbol,, 
praef. p. XXXVL- VO. — Eine Handſ. auf Pap., 
-4., befist Brentano. — Dberlin, in der notit. 
Mss. vor ſ. Glossar. p. V., führt auch einen Herr— 
mann Bon Saſſenheim an,, und, meint mahrfcheine 
lich die Mörin. — Auf der Königsberger Schloß— 
bibl., Pap. Sol. 2. v, Baczko’s Preuß. Zempe, 
©1781. April, S. 222. Iſt nur eine neuere, Abjchrift 
von dem alten Druck, wie wir aus eigener Verglei— 
chung erfehen. | — 1A 

Gedruckt: 1512. Straßb,, durdy Koh. Grü— 
.niäiger,: Sol.,. 58 Bl., mit Holzfchn., berausg. von 
Sobaun Adelpbus zu Shafbaufen; in der 
 Schmwarzifchen Bibl. Panzer, IL 646-47. Bal 
auch; ;Bibl, Gozstsched. 107., und Schrift. der An: 
“half. Deut, Gefellf II. 423. — 1535. Worms, 
‚Sol. Baczko, a. a. O. — 1538. Worms, durch 
Geb. Wagner, Fol., mit Holzſchn. Bibl. Schwarz. 
U. 298.5; Baumgarfens Nachr. II. 237., und Bibl. 
Baumg. II. 62. Auch zu Dresdem — 153g. 
Worms, Fol.; befist Prof, Berfenmeper gu Ulm. 
Bragur,. IV..2. ©, — .; Bibl. Christ. II. 300. 
Auch zu Dresden. — 1 .-Granff. a. M., durch 
Weig. Han., Sol. Wbelung, zum Püterih, ©. 
10.; Lange's freundfehaftl. Briefe, Th. 2. ©. 2ar,] 
— Ein Auszug, nach der Ausg. v. 1538., von Rei: | 
hard, in der Rom. Bibl, VIL 41-70. — Über den 
Berf., vgl. noch Erufius, SChwäb, Kron. Th. IL 
‚B. 7. Kap.. 12.5; Goftfheds dramat, Bibl. I. 189. 
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| Bearbeitet, dramatiſch, duch H. Sachs, T 
=>. 2. 


XLIV. Gott Amur, oder der Minne Lehre, ein 
allegorifhhes Lehrgedicht von der Minne. 


Handſchriftlich: Zu Weingarten, aus dem 
ı4ten Jahrh., binfer der Gamml, Minnelieder, bon 
welcher in der folgenden Abtheilung. Meifters Beitr. 
I. 94. — 3u Dresden, in der oben ©. 323. auge: 
führten Sr, Bl. 33.4. 1.-50. & 1. en nl 


Cupido deus amöris. 


Woͤlt ir iũgẽ nu getagẽ 
Sweigẽ vñ hoͤrñ ſagẽ 
Schoͤn red von minnen, 
Go das ir gewinnen 
Müägend lob vnd.er, 
Ob ir mein? ler 
Dietend emwer or her 
So richt id) das nad) mein? Ier, 
Wie das geticht 
Vnd tichtend bericht, 

Wie man nad) lieb werben fol, 
Sch bedörffe finn wol ff. 


Go ſtimmt diefe 5df. mif der Dorigen Bers für Bers, 
und weicht nur in Öchreibarf und einzelem Ausdruck ab. 
Der Schluß, von B. 2430. an, ift aber ganz anders: 


‘ 


Wan id) wurd fräudf bar, 

Ob fein yemat wurd gemar. 
D’ red ward ich ud hörezn fro, 
Mic fräudi fprad ich, pald do: 
Genad, liebu fram mein, 

Ich mil werbend yim? fein, 

Wa idy mag nad eren, | 
Vñ dein wirdin meren;. 

Bñ bis fiher dez uon mir, 4 
Das ich nim? wil an dir 
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Die meine trui prechñ. 
Go endarff auch niemat ſprechnñ, 

Bl. 49. b. 2. Das ich eg taugenlid) nit trag; 
Wen ez wär meins herrzẽ rlag, 
Wurd difer miñe 
MDemät ud vns ynne; 

Daus bis de forge fry. 

Hiemit vm̃ vieng ich ſy 

Br truckt fi miñeclich an mid; 
„ Sr Eüffen dz was miñeclich, 

Das ir liechtez mündlin rot 

Mir aldo ze fün bot, 

Suß hett id fraͤudñ uil mie ir. 

Dü herezenlieb fprady zu mir: 

Gefelle, id) raut vns paid, 

Das wir vns lieplich fHaidn; 

Ich fürdt, dz mein väterlein 

Ald die mut? mein ; 

Srage nü, [pJald füdh mid: 

Geſchäͤch dz, fo müft ſich 

Die liebin und? vns paidñ 

Ewiclichũ ſchaiden, 

Ba haͤtt hilff vñ race völorñ. 

Vñ müft uon in duldñ zorñ; 

Dez ſoltu überhebñ mich. | 

Genad, fraw mein, fprad) id), 

Was du gepuiteft; dz fol fein. 

Si ſprach: traut gefelle mein, 

So fhaidi wir ud hinnẽ, 

Ge ieniant werd ynnẽ, 

Wz ud ons hie beſchechen fey- 

Ich fprah: owe, fo bin id) frey 

Sräudit ond auch wunnen; J 

Gölt ich init dir erkunnen 

Die fr&äud nmer mer! » 

Do ſprach die rain her: 

Ich wil ez gern füge dir, 

Go nü Die zeit füget mir, 

Pad) fräudii vñ nad mine; 

Dez ſchaid frölich vo hinne. 














— 


Ich ſprach: liebu fraw mein, 


Wie du wilt, ſo wil ich Kb: D 
ich 


Vñ was du wilt, dz wil au 
Gi ſprach: got behuͤt dich, 
Wir müffend ons hie ſchaidñn. 
Da mödjt mã vo ons paidn 
Groffen jamer han geſechñ; 
Ich wil ewch welich ujechen. 
Das uns paidñ ſeid noch ee 
Ward us jam? nie fo we, 
Ich müft danng entweidhn; 
Dod gabñ wir liepleihn 

Ain and? menge vmbefang; ' 
Hefiveders daz and? zwang 
Getruilich an das hercze fein; 
Sr röfellotes mündelein 

Gab mir menge füffn kuß, 
Doch galt ich ie mie Tieb alſg, 
Bi ſchied liebpfiih on pein 

Võ der lieb frawit mein 

Mit fräudenreihen fine 
Hin zu meins herejn mine, « 
Bü fäc ir lieplihä dank, - 
Das mir uo ir fo wol gelanf, 
Vñ ud irem weiſen traut. 


Suß han ich frü, vnd fpaut 


Mit 8° herezü Lieb ſeyt 
Gehept uil menig lieb zeyt 


Vñ menig lieb ftund,. 


A Pi 
Bi ud irem roten, mund 
Enpfange menge? lieb Fuß, 


Bnñ han aud ud'd5 lieb fug 


Enpfangẽ feyd uil dide 
Mengen liechtẽ plide, 


‚Sr gruß, damit die lieb mic, 
” = } > o 2 “r, 
Fruintlich gruft on taugelid),. 


Bl. 50. Geyd den ſelbñ ſtundñ 


are mein wundñ 
Nach 9? mine rauf mir 
Gehailet nach meins h’rgzä git 


431 


Võ v5 liebr frawñ mein. 1 
Dz fi fälig müffe fein,: ı.. * N: 
Vñ das fi got behuͤt % — 
Bor allem ongemätl - — 
Gi ift fo recht wolgetann. 
Hie fol das puch ain ende han r 
Bon 8° werdn mine... 6 
Wem nü fein finne . 
Vñ fein h’rez ſey v’wunt 
Bor d° mitte vñ ongefund, 
Tu helffent alle pitten mir,, 
Das er nah mineclih? gir 
DD den feren wundn _ 
he, werd enpundä 
In Eurcz? ftund, dez pite id. 
78° nü güter fraget mid), 
Wie di puͤch fey genai -., da) 
Dem will ihs machñ mol bekañt, * 
Den name fein in Eurcz? friſte TR, 
Der werdii mine ler ez iſt 
Offenbar vo mir benät. 
Daz fy den gute wol befät,. 
Die habñ will? vñ müt 
Võ mir die werd wol für. gut. 


Gedrudt, aus dem Weingarfener Kos. ‚ nad) 
einer Bodmerifchen Abfchrift, in Müllers Gamml. 
I. (2495 V.). 

XLV. Die Jagd, ein allegoriſches ner 


bon der Nlinne. | 
Handſchriftlich, Hinter dem Königsberger 
Barlaam (oben ©. 282.), die, legten 2 Bl., von 
anderer aber gleich alter Hand und eben fo gefchrieben, 
nur ohne rothe Bezeichnung, und die Zeilen nicht ab⸗ 
wechſelnd eingerüdt. Anfang: \ | 
Het ich ze iagende finne güt, ne 
Go wolt id) mit wifem müt 
Zihen vf den malt: 
Do hat ein hinde fo balt 
Geflohen 
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Geflohen dur den tan, 

do hat ein iager an 
Gehegzet güte hunde; 
maniger leige funde 
Hat er erdacht, dz ſi im mie 
worden; ivan im wz fivSe, 
Dz er fo lange hat geſtrichen 
der hinden na, vnd fi entwichen 
Sm fo verre wz hin dan; 
ec wz ein wege müder man 
Worden vo dem geiagd; 
fere er dz Elagd, En 
Dz in fo wening do oöfieng- 
fin — harren, dz er gieng 
Mit truͤwen of dem fpor, 
als er het dike vor 
Dem wilde nach gegangen; 
| er wz mit leide beuangen.! 
Ende: do vo ich bit, mad) ein gezelt, 

Luzifer, als billid ift, 

oand zette dar in ftro vnd miſt, 
- Bnd fage din‘ müter, 

dz fi in (den falſchen) gebe höre für für’; 
. Beſſers höret fi nut an; 
wand fi lant manige veftld man 

Hie in zit [v®»er] v?derbe, 

der mit truͤwẽ wiben 

Wol Fond, als man folke, 
| der rechtes pflege wolte. 
Ich Ean in nut geflüche me; 


el. 


fi müffen habe iemd we, 

Vntz dz fi gebüffen gar, 

dz an in niene blibe har, 

Es fi vo füre gar vSbrane; " 

hie mie fine fi gnüg gefdant: 

Den feld ich nuͤt flüchen; 

vd got ich des gerüchen, 

Go diſe büffe fus geſchicht, 

dz denne got ane gericht 

Die feld neme in ewikeit, 

vnd fi behüt ane alles leit, | 
E: 
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Vnd in gebe pröden vil 
iem? me ane endes zil. | 
Des bittent allefameet got, er | 
der od) genant ift fabaor. | 
Amen fpredet alle, 
den dife rede geualle. 


Darunter ftehf von nenerer Hand: 

- D her?e got var? erbarme dich 
genediflihn über mich . 
la mid) von dir nicht fheiden. Amen. 

Ganz unfen: | 
Gaudeamg 518 in Do iefu zpo. 

XLVI Sadamars von Laber ähnlihes, wahr: 
ſcheinlich, dem vorigen nachgebildetes, allegoriſches 
Jagdgedicht, in der Strophe des Titurel (oben 
©. 99.), por 1462. DBgl. Püterih, © 7. | 

Handjchriftlidh: Zu Straßburg, in der aka: 
demifihen Bibl., wohin es Dberlin ſchenkte. Bol. 
Oberlini notit. Mss. vor dem Glossar. p. V. Rad 
Docens Vermuthung, in unf Muf I, 182., ift dieg 
ein alteres, als des von Laber Gedicht. Aber unter den 
häufig von Dberlin im Gloffar daraus angeführten 
Stellen, findet ſich z. B. die unfer Merker, aud in 
der Erlanger Hd. BI. 19. b., welche legte doc, gewiß 
Labers Bed. enthält, — Diefe, vormals in der Uns: 
bacher Schloßbibl. (vgl. N. lit. Anz. 1807. Gp. 600.), 
ift auf Ochſenk. Pap., 88 BI., gr. 8. Auf dem Dedel‘ 
fteb£ von alter Hand: „Kin büclein von Lieb vnd Leid”; 
pon den übrigen Worten, lieft man nur nody den Na: 
men „bupfferer” (vgl. oben ©. 329.). Die Strophen 
find mit rothen, die Reimgeilen, und auch der 6fe unge 
veimfe B., mif großen, rothdurdyftrichenen Buchftaben 
abgefest, Der Anfangsbuchftabe ift noch größer: 

Hðt alle wege din, gefelle, 
Vñd big oüd) ſtet gewarnet; 
Ez wolle, waz ez wolle, 
Manig lied mie leyde wirt erarnet; 
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Die heiße dih an fhahñ für vegahñ; 
Gprad ich gu mynem herczen, 
Do ich ez an die ſtrange wolde vahii, 
Bant mpner ftet riemen, 
Eyn flöß der mynẽ trümen, —— 
Den mag enpinden neiman, 
Dn lieb, in leyde, in freide noch in ruͤwen, 
Ez iſt gepuͤnden vñd wirt ouͤch nicht enpuͤnden, 
Myn hercze ſal er ſtet 
Bndirteniclihit werden fuͤndñ. 
BI. 43. a. ift eine merfwürdige Anfpielung: 
Ich wil did eine wyſen, 
Abnemẽ der mpne pilder, 
Herczög Ludewig den gryſen 
Võ dede (?), »° ift nü der myne onmer; 
Doch ſchaffet alt gewanheit, daz er wenet, 
Er moge, als er mochte; 
So mit im doch die auͤgen fin veclenet. 
Im hat doch alders krancken 
Der mynnẽ werg entwildet, 
Doch mag er vo gedanden 
Nicht laßin, vor fi) er ez nü Bilder. 
Tu lat en büzze, do mit er ee fünder; 
Bann hindir ſich gedendin 
Ime manick fmweres leit in herczẽ Eänder. 
Die legten BI. find nachläſſiger gefchrieben, und. die 
Pt nicht fo regelmäßig abgetheilt. Schluß: 
| Go wy ma by harre grifet, 
| Her had doch mẽnichen iegir 
| Bil die dar gemifet, 
Daz ez eg wenne ift wuͤrdẽ wegere, 
Go was mag geſchen, da zcüiſt gedinge, 
Ez na harre nahim ob vns gedinge 
3ca lüde brenge ch. 


Darunter fteht roth: 
Erplieit dy iägE von Laborn. 
Sm Gedicht felbft nennt fich der Bf. nicht. — Die Et er 
Hoſ. „Nr. 301: (Ambr. 425.), Perg. 4., 55 Bl., d 
Er 2 
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14ten (?) Jaheh. (vgl. Lambec. ed. Kollar. Il. gıg., 
und Bragur, VI s. ©. 1ı46.), fängt an (f. unf. 
Muf. I. 182. 566), mie die Afe Strophe der Erlau— 
ger, und endet (Muf. I. 182.) wie deren 34fte Str. | 
por den Schluß. Anfang: | | 


Swie minn ein anevahen 

Gey fraüden aller maifte, 

Dog rat ih, nicht vergahen 

Sich, allen den, den ich nu freme laiſte. 

Swer im dur; minn ein liep zu framden dhiefe, 

Der warf ee wol vnd ſchawe, 

Daz er fein peften zeit icht da verliefe. 
Ende: Ein ende difer ftrangen 

Mit frage niemant vindet; 

Gie fol da hin gelangen, ) 

Alda der tot mein leben vonder windet: 

Alhie der leip, dev fel dort fol iagen 

Mie harren ewichleiden, Äh 

Dapvon dem ende niemant dan gefagen. 


— Der von Docen eb. mifgetheilfe Anfang der 
Vatikaniſchen Hdf., Nr. 326. (vgl. Adelung,) IL 
23.), Pap., 65 Bl., Fol., findet fid) nirgends in der 
Erlanger. — Eine andere Batikanifche Hdf., Nr, 
376. Pap., 87 Bl. 8., beginnt aber, wie die Erlan- 
ger. Eine nähere Anzeige Glöckle's f. im Anhang. — 
Sn Wien find auch noch zwei Hoſſ. dieſes Gedichtes: 
Ir, 82. (Ambr. 429.), El. Fol., 48 BI. Pap,, von 
des Laber Schweſterſohn gefchrieben, aus dem 13ten 
Jahrh.; beginnt mit der Sten Strophe der Erlanger 
5%. Bol. unf. Muf. I. 565. 583 - 86., mo die erfte 
Sr.; — Nr. 270. (Ambr. 439.), aus dem 14ten 
Sabrh.; beginnt mit der 2ten Str. der Erlanger Hd. 
Die BI. 18. folgende Rubrif: der alte Mann, ift nur 
eine Abtbeilung defjelben Gedichtes (in der Erlanger 
Handſ. BI. 26.). Unf. Muf. I. 566. 6ır., wo die 
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"Anfänge. Über die BI. 58. folgende Erzählung, vgl. 
oben ©. 323. | #, | 
Bgl. noch über dieß Gedicht, Göckingk, im Journ. 
v. und f. Deuffchl. 1785. Nr. 7. — Ein Hadamar 
von Laber, der letzte ſeines Stammes, ſt. als Kön. 
Ruprechts Rath, 1475. Häberlins Geſch. IV. 
[441.44 WI, 327; : | 
XLVII. Sünf Lehr: und Liebesgedichte, in der 
Gtropbe des Titurel. j 
HSandfchhriftlih, zu Wien, Ru 4ı. (Amber 
430.), El. Sol., 125 BI. Pap., durdy Gabriel Gat: 
Kler,.p, I 1483. Sie ſtehen bier BI. ı. 58. 74. und 
| 99. Unf. Muf. 1. 564. 567. 575 -76., mo die An: 
jangsftrophen. ' 
XLVII. Geöidyt von der Minne, auch in der 
Strophe des Titurel. Ä 
Handſchriftlich, in Bafifan, Nr. 348. 4., 
139 Bl., Pap.» Aoelung, E26, 12: 285 > 86., wo 
Anfang und Ende. Fi | ' 
XLAX. Bruchſtück eines ähnlichen Gedichtes, 
ebenfalls in der Strophe des Titurel. 
Gedrudt, nad einer Temler iſchen Abſchrift ei— 
nes unbekannten Perg., bei Nyerup, Symbol. p. 94 - 
102. (36 Str.); dgl. praef. p. XVII. 





I. Der Minmeg Regel, durch Eperhard Cerlne 
(Eberhard Kellner) von Minden; v J. 
1404, KAT, | 
. ,HSandfhriftlih, zu Wien, Wr. 435. Pap., 
122 Bl. 3., aus dem ı5fen Sahrh. Dal. Bragur, 
WI. 1.19.1465; unf. Neof h 567., wo Bie erſten 
Berfe. Eine Abfihrift, dur) Adam Barkſch, beſaß 
Blumenauer Die Überfchrift ift: 
„Der mynnen tegelen von Everhard Cerlne aus Minden”. 


I] 
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Die Verſe haben rothdurchſtrichene, die Abſätze ga 
rothe Anfangsbuchftaben, und Inhaltsanzeigen am Ranz 


de, Das Gedicht ift.in 3 Theilen, mit rothen Über, 
und Unterjchriften: 





Der erfte teyl des buchis begynnet: „uff eynen 
tag id £rurig faß”, vnd weret biz an 
dye erften frage. 


—— — — — 


Vpp eynen tag ich trurich ſaß, 
Beſwerit myd gedancken; 
Calt, trugken, warm vnde naß 
Begunden mich beſchrancken; 
"Sch wyſte om myn leben nicht, : | 
Go rurte mid) der mynnen ftcal, 
Burwandele war, myn angeſicht, 
Iz wart rot, bleych onde val, 
Nice fittzen Fund ih, noch gegeen, 
Ich mwante mich her, id wante mid Dom 
Ich fiel, wan id) wolte ften: 
Doch greyff ich hertlich eynen fon, 
Eyn ftelen tzouch id) uz der wand, 
Der waz crump vnd vngeftalt, 
Den nam id) an myne hand, 
Als eyn man van iaren alt, 
Der van crende funder fteden 

Sich nicht wol irheben Fan, 

: By dem begund ich armer ſchrecken 
Tzu vilde of eynen ſchonen plan; 
Dy waz mid blumen meniger var 
So wunnynglich beſtrouwet, 
Ir ſchyn waz ſchone vnde clar, 
Gar ſuͤßiglich betouwet. 

Er kommt hier zu der Minnenkönigin, welche ihm die 
10 Gebote der Minne (vgl. die folgende Kr.) Pe 

Halde dich dorch Feynen bad), j 
Eyn mynner, ond enroeme nidt, 
Zzur liebe laß dir nicht tzu gach, 
Halt dich rechtlich onde flight. 
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Me Tare ond regelen, FR 
An vnfes Eofeng ende, 
Wil ich dir befegelen, 
Wan id mid) van dir wende. 
Der ende dez.erftin teylis, 


Der andir teyl dez budis begynnet "van der 
erfiin frage vnd weret biz an daz Gapitel: „Me 
lare ond regelen”, ond biz an; fonyng 
Sydrus hob. 

Enthält 38 Stagen und Antworten über die Ninne: 
Ich ſprach: gnedige frouwe myn, 

Beſcheyde mir eyne frage, 

Dye had in mynes hertzen ſchryn 
Ghehuſet alle tage: 

Ab her ſolde blibe vore, 

Der da reyffte: laß mir yn! 
Vor des pallas tore, 

Sage, hoghe keyſaryn— 


Hy berichtit in die enpaghnne 

Vortzellen vnd geleyden 

Wil ih, frund, dye frage dyn, 

Ich wil ſie dir beſcheyden, 

Du ſalt nich leng in gwifel ſyn. 

Dieſer Theil ſchließt: 

Auch ſaltu nicht genennen 

Dyn lieb an keynem briebe; 

Laß dich auch nicht kennen, 
Sdcribiſtu dyme liebe; 

Do zalt yn nicht beſegelen 

Mit dyner ſignaturen: 

Daz habe vor eyn regelen, 

Vnd hab iz hoge curen. 

Mid dyme liebe ſamentlich 

Eyn ſegel Habe onvurmelt, 

Wiltu wiſſen ſicher dich, | x 

So blibt dyn liebe vngefelt. 


Hye endiget fig Ser andir teyl dig 
buchis. 


— 
— wi 
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Der dritte teyl begynnet van konyng — | 
hobe vnd weret biz an dye beſchließunge des bus 
His, de ſich begynnet der mpnnen regel | 
ond zal. | i 
Me lare vnd regelen, 
Du hoge werde fonyngyn, 
Woldeſt mir befegelen, 
Gptadjtu an dem ambegyn: 
Dye laß mi wiffen no zzur ftund, | 
Bil ſchone frouwe mynnynglich, | 
Anders werd ich nicht gefund. J 
Der Dichter muß die Regeln der Minne, ſammt einem 
Habicht, an König Sydrus Hofe ritterlich erwerben, 
und die Minnenkönigim beſtätigt fie. Ende: 
Ich fprady: Kart frouwe, wy du wilt, 
Go zal mirs wol behagen; . 
Wem fon munt nad) mynne fpile, 
Dem wil ich fye fagen, 
Gam fye hy geſchrieben font; 
Ir ift, dryßig vnd eyn: 
Men keyne no Su tzyden vynd 
Me an erdrich, alß ich meyn. 
Hy endet ſich fonyng Sydrus hob. 
Es folgen die 31 proſaiſchen Regeln: Ä 
2) Wer nit helet, der Fan nicht lieb gehan. 
31) Eyne frouwe von tzwen menren werden lieb gehad, 
vnd eynen man van tzwen frouwen, iſt nicht 94 
noch kegen dye gebote der mynne. 
Hy endigen ſich der mynnen regelen ond 
der drytte teyl diß buchis. 


Dieſe Fabel hat mit der oben ©. 158. berührten Ähn- 
lichkeit, deßgleichen die auch ' darin porfommenden 32 
Nlinneregeln. Zum Schluß nenne fih der Dichter; | 

Der wynnen regel vnd zal 

Nemet hy zyn ende. 

Dye durch liebe liden qual, 

Ich yden yne fende, 


N 
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"ar Wer &B E. (R.) H. AR. 
Vnd da nad) dye fillaben dus 
Sament fugif, vindee der 
Wol, der ih yn gemagit hat 
In dig verfhin vafte. 
Syn Sunaem gefereben ftat, 
Syn heymed ond rafte: 
Wold ir yn vynden, getz on verzuch tzu Minden; 
C. E. R. L. vnd N.' E, heißit auch zyn tzungeme. 
Keyne curen der menfuren nod) tranfuren 
Had her diß rym gehad, 
Synt her duren nicht nad) luren nıie den buren 
und an zyner houbit ftad. 
Vur den tyeren corrigeren, noch foroueren 
Kund her zynen tractat. 
Hett her nyndirf zunge hyndirt, = tbylindire 
B Hette vnd gemeßin, 
, Daz dy ryme fundir nme unde ſwyme 
Hetten wol gefeßin. 
Wer Fan tihtin, der zal richtin mid ———— 
Daz ſye eben vaſte ſten, 
Synd her pflichtin vnd ſchichtin von den ſichtin 
Muß vnd van dem wege gen. 
Nicht durch tat, dye ubil ſtat, her doch hat 
Redeliche bodeſchafft, 
Her vur wat des hymmels grad, engelftat 
Wunſchit zyn an vd behafft. | 


J Nach M. nad vier CCCC, nah III vier zynen ende 
| Namm die boch, do fende den geyft Maria gu throne, 
| Dye iuncfrom fhone helle pyn ons fnel abwende. 





- Bon. den übrigen hinten vergeichnefen Gedichten Ebers 
hards, vgl. Die folgende Abtheilung. Zu bemerken ift 
in dem obigen nody die Form der verfchränften Keime, 
obne ftrophifdye Bezeichnung. 
LI. Gedicht von der Minneburg. 
a NL zu Bien, Re. 59., El. Fol, 
„Pap., aus dem 1ſten Jahrh. Unſ. Muſ. 1. * 


/ 


* 
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585., wo Anfang und Ende, Das Gedicht ſelbſt bes 
ginne: 
Es was ain liechter ſumer tag, | 
Sch gieng fpacieren in den hag, | | 
Bis mich der funnen gligen 
Bracht zu folliher higen, 
Das ih muft mit flüchten gan 
Suchen Fül in ainem tan | 
Des mwaldes bom durch fhatten, * - ‘ 7 
Des vand ich guten flatten: | 
In gar wunneclidyer lag 
An einen berg nad) der wag 
Hetten ſich geſenckt zu tal 
Der friſchen lutern Brunnen val, 
Die Hort ich Luftlich ofen, 
Bß herten velfen clofen 
So füßlich her geglödelt, 
Des mayen wird der gögele _ 
Yin clain darobe in dem loub, aA 
Derwas mir ain big beroub. 


Syn der Minneburg bier, findet er ein ſchönes Kind, 
über deffen Abkunft und Wefen er bei den Meiftern 
aller Länder nachforſcht, Dis er zu Alerandrien im 
| Ägypten den mweifen Necfanerus Cwahrfcheinlich 
Nectanebus, fabelhafter Bater Aleranders; pgl. 
oben ©. 221.) £rifft, und deffen Geſpräch mit dem 
Kinde rüber das Wefen der Liebe ift der Haupfinhalt 
dee Gedichtes; darin findet fih auch eine Anfpielung 
auf Meifter Egen (oben ©. 412): 

Was er (Nectanerus) mir fagt, folt — es ſagen, 

Ich muſt an ſinnen verzagen, 

Ich künd nit halb es für gelegen, 

Es müft üch fagen maifter Eger 

Bon Babemberg der wife ınan, 

Bon dem id) vil gehöret han, 

Wie er der kunſt ain maifter ſy 

Vnd der künſte blüendes zwy 

Durch ſafftet hab fin lieder. 








® 
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Der Schluß ift: - 


J 


Got iſt das Iuterjt weſen ain, 


Vnmäſſig wyſhait vnd och mäſſig, 
Sterck volkomen läſſig vnd onläſſig, 
Vnzertailt ainig der perſon, 

Ain dryualt vnd der wuͤrde cron, 
Bnerſchöpfflich aller gut, 

Gewalts gemwältig vnd ain hut, 
Befhliefung aller voldomen, 

Sn im felbs ain liecht des fromen, 
Schin vnd mwiderfhin durch gleft, 
Alle ding durch würckt vnd veſt, 

Ain vffhab vnd ain ender, 

Ain empfaher bond ain fender, 

Ain froͤdrich liecht ſiner engel, 

Die fhönit zierd on mengel 

Ain aller hailigen fpiegel, 

Ain onbefledter triegel, 

In vergangen onde Fünfftig, 

In glihem glajt vernünfftig, 

Go lädt on all verwandlung, 

Des fpiegels on mißhandlung. 

Der fpiegel will erzögen ſich 

DBns allen fer nuglid 

Vmb die minn ond anders nid. 

Die minne ſprach: furbas mich bericht, 
Wie würdet er in dem menfchen gnad, 
Bnd in der fel nad irem ftad, 

Bon der ih wurd gehaiſſet 

Vnd in der fel gein im- geraiffet? 
Der maijter fprah: Der mädtig got 
Hat allenthalben fin gebot, 

Des hab, minn, ain lichtlichs merden,' 
Mag di im zu minne fterden, 

Mie finer flanıme in flieffung 

Würde er on al verdrieffung 

Gnad in dem menſchen vnd der fel; 
Bon der(vo) fo würt on alle fel 

„Zu im geraiffet all din fin, 

Vnd würde er vnd die fel dih minn. 
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LU. Der Minne Sürgedank. 
Handfhriftlid, zw Münden, v. J. 1330. 
bei dem Cato (oben ©, 396. ). 2 | 
‚Gedrudt, mit der Überfhrift: die 10 Gebote 
der Minne, in Docens Misc. U, 171 -88. Bol.) 
oben ©, 320. Tr. 10. ein. ähnliches Gedicht. | 


LII. Sieben Spruchgedichte von der Minne. 
Handfhriftlid, im Batifan, Nr. 358. 44 
144 Bl: Pap. Adelung, J. 27., H. 2786-84, wo | 
die Anfänge ımd Schlüſſe. Bon den 4 noch davor ſte— 
benden Gedichfen, die auch in Pr. 355., .pgl. oben 
©. 409. | | 
LIV. Zwei ähnliche Gedichte, | 
Handfhriftlih, im Batifan, in Ru 314. 
(vor und hinter dem Cato; oben ©. 396.), BI. 62 
- 66 und 72-79. Adelung, U. 314-16., wo die, 
Anfänge. Dieß letzte Gedicht ift ein Ehrengericht 
zwifchen der Minne und Gerechtigkeit, und viel— 
feichf einerlei mit dem Minnegericht, in Kr. 358., | 
Bl. 60-65. (vgl. oben ©. 40g.), ee die Anfänge 
verſchieden laufen. 
LV. Drei dergleichen Gedichte. 4 
Handſchriftlich, ehemals zu Dresden, in Ar. 
42. Eine Gottſchediſche Abfchriff davon, ebd., in 
Jr. 105., 3.6. 7. Diefe Gedichte find: Suche 
wirths Lobfprudy auf die Liebe, von dr Minne und . 
ein Zraum, der legte v. J. 1439 (vgl. oben ©. 
342.). Adelung, U. Borr. XVI, XXIX. 


LVI. Gedichf von der wahren Liebe. 
Handjchriftlich, zu Dresden, in Nr. 67,, vor 

dem Wälſchen Gaft (oben ©. 371.). Adelung, | 
1. Borr. XX., wo der Anfang. | 
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LVU, Die Macht der Liebe. 
Handfhriftlidh, zu —— auf Perga: 
ment. 
Gedru ckt, in Hauſens ERST REN DB». 
I. ©. 673 - 87- 
LVIII. Gefpräd zweier Maren von der Art 
ihrer Liebe. 


Handſchriftlich, zu Wien, in Str. 299., Binz 


ter dem Hugdietrich (oben ©. 6.) und der folgen: 


den goldenen Gihmiede, BI. 73-77. — Pavor 
noch, BI, 72- 73., ein Gedidh£ zum Lobe der Srauen. 
Ähnliche Gedichte ſ. oben ©. 408. 

Gedruckt, das leßfe ganz (101 3), und der 
Anfang des erften, in unf. Muf. I. 627 -3i. 


LIX. Gefpräd zwifchen der Liebe und Schön 
i beit. 


Handſchriftlich, doch zu Anfange mangelhaft, 


in Efhenburgs Koder von Flos und Blanfflos 
(oben ©. ı62.). Ähnliche Gedichte f. vorhin ©. 320. 
IR. ı2.,; ©. 341. Nr. 5: 


LX. Geiftllihde Minne. 
Handſchriftlich, in Docens Befiß. 
LXI Gpiegel der Minne (Gefpräd zwiſchen 
Gott und der Seele). 
Handſchriftlich, aber unvollſtändig, ebenfalls - 


in Docens Befig. 


LXU. Krieg der Geele und des Leibes, 


Handfhriftlih, zu Wien, aus dem ı13fen 
Jahrh. Lambec. ed. Kollar. 1.; Adelungs Ma: 


gaz. II. 3. ©. 60. — Auch befigt es Docen hand— 
ſchriftlich. Misc. I. 93 - 94,, wo der Anfang. — PBiel- 


j 
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feicht ift es nad) dem Lateinifchen Gedicht des Fran: 
Eifchen Einfiediers Philibert, das ebenfalls hDdf, zu 
Wien if. Adelung, a.a.D. 


LXII. Des Brün von Schonebeke rhapſodiſche 
Paraphrafe des hohen Liedes, und der folgen: 

den Salomoniſchen Büder, v. J. 1276, 
Handjchriftlih, zu Breslau Külleborn, 
in Bragur, VI. 324 - 28., wo Stellen daraus. Die 
Hdf. ift auf Pap., 428 ©., rechf fauber, zmwifchen Li: 
nien gefehrieben, 31 Zeilen auf jeder Seite, die, Berfe 
abgefegt, mit großen rofhdurdftrichenen Buchſtaben, 
melche durch eine Duerlinie abgefonderf, und auf den 
erften 8 BI. mechfelsmweife eingerudt find. Die Über: 
ſchriften und erſten Buchſtaben der Abſätze ze Dalgng: 


Tria mihi st di iffieilia gets penitg ignoro. 


3 ſpricht: drey dink dy fone myr fwär, 

Dez vurden weyz id) nycht vor war; 
Daz erfte fage ich fundir guft, 

Waz wegis habe der are in der Luft, 
Dez nympt mych mydel wundir; 

Daz andyr zage id) befundyr, 
Waz mwegez habe dy flange, 

Dy do krevcheit vf dez jteynys ange; - 
Daz drytte ich nicht vorbere, 

Waz wegez habe daz ſchyf vf dem mere; 
Der vyrden rede rechte fuͤnt 

Der waz myr och vnkuͤnt 
Tünde e obyr alle dink — 

Waz wegys habe eyn jügelinf, 
Ich meyne eynẽ mönngerndin dHb, 

Der verholin ſynnet vf fey hertz lhp: 
Dez Funde Salomon nicht beſchrebin, 

Durch daz zo loz ich iz bleyben. 

Got gebe ons ſelde vnd hep!l: 
Diz iſt Salomsdis irſte ortepl. 

Hde ſuͤlt yr wundir ſchawẽ, 

Is wontten zwe veyle frawen ff. 
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Auf: der rechten Seite, ſteht voth: „Altercando vices 
venere due meretrices”, und häufig fo der Anfang 


Ides Lateinifchen Tertes, wie audy im denn Überfchriften, 


Schluß ‚ ©. 418. 


- Letatus sum in hys, que dic St michi @. 


ICh byn vrolid rechte durch daz, 
DH jage dyr,. vrunt myne, durch was: 
Ya yft myr gefaget vor war, | 
Wyr fullen vrolid fundir var 
Un vnfes herren huze gan. 
Waz fulle wyr de czu handen han? 
Sch fage, algo myr yſt geſeyt: 
pe fullen in dem fppgel der ewykeyt 
Befennen beyde, vrhaft und grunt, 
Dort, daz ons heite was vnkunt; 
Ich meyne, ob du ys nie enmwenft, £ 
Wy der vater, der fon, der genjt 
Gy eyn ond oh drlich 
Vnd wy der fon fey od) gelich 
‚Dem vatere an der maieftat. 
Nicht me vndirſcheydens dys hat, 
Wen daz dem vater ſy gegebin dy gewalt, 
Vnd der fon czur wyſheyt ſey geczalt, 
Vnd dy güte, fo du wol weyſt, 
Sy geczalt an den heyligen geyſt. 


S. 419. SCH ſpreche durch waz ys fo komen ſey, 


Daz dem vater dy gemalt ſy bey, 
Horet dur vweres vromen ſtuͤre, 
Wenne nach menſchlicher nature 
Der vater kompt an daz aldir, 
So daz ſyne natur. wytt Ealder, 
So gehet ym an der walt abe, 
Alfus ich gelefen habe, 
End wyrt an allen dingen Franker. — 
Go. bricht‘ es mit einem reimlofen Verſe ab, melcher 
darunfer nochmals wiederholt ſteht, aber verwiſcht if. 


* 


448 ® ö 
Die übrigen Bi., bis zum folgenden — ſind zwa 
auch liniirt, aber leer. 7 
Über den Vf., vgsl. Gräter, 8— II. 325. 
(die hier angeführte Stelle gilt aber offenbar nicht von 
der Verfertigung der Handſchrift, welche etwa aus 
dem Anfang des. ı5ten Jahrh. iſt, ſondern des Gedich 
tes); Sülleborn, Bragur, MI. 466 - 67., und 
Eſchenburg, ebd. AL; die Komödie bon der Sing: ) 
fyule, um 1630., in Gottſcheds dramat. Bibl. 1, 
187.; die Magdeburger Schöppenkronik, über welche | 
Kinderling, im Lit. Anz. 1799. ©. 154., und Do: 
cen, im I. Iit. Anz. 1807. Nr. 49. ©p. 769 = - 70:5 | 
und unf. Muf. I. 141: 


LXIV. Die goldene Schmiede des Konrad 
pon Würzburg: ein Lobgedidhf auf die 
Heilige Jungfrau... | 

Handfhriffen: Zu Wien, in Nr. 299. (vgl. 
oben LVIII.), BL 49-67: b.; vd. Ge@endorf, in unf. 
Muf. I. 622 +27., wo Anfang und Ende. — Ebd., | 
in der Gammlung von Erzählungen, Nr: 119. Bl. 84 - 
103. Vgl. oben ©. 323. Nr. 31:, und Bragur, VI. 
1. ©. 143. — Sm Vatikan, in Nr. 356., Pap. 4., 
Bl. 1-55; Wdelung, 1.27., D. 256-58., wo Anfang, 
Stellen und Ende — Ebend., in Nr. 341. (vgl. 
oben ©. 338.), Bl. 126. Adelung, II. 266. 259., 
wo der Schluß. — Zu Gotha, bei dem Freidank 
(oben ©. 372). Tenzel 3160 ©. 929. 4 
Zu Breslau, hinter dem Brün von Schönebeke, 
©. 429-500., von anderer, wol etwas fpäferer Hand, 
übrigens ebenfo gefcyrieben, zwifchen Linien, 28 Berfe 
auf jeder Geite, die Reime audy hinten roth bezeichnet; 
bie und da Abfäse, Feine Überfchriften, außer voran, 
die rothe: 
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Dis ift das. goldynne fmedelyn, 


Eya! Funde id) wol in mpten 
In mynes herzen ſmytten 
Getichte vs golde ſmelczen, 
Vnd lichten ſyn geuelczen 
Von karfunkel ſchone dor yn, 
Dir hohen hymel keyſerin, Ei 
So wol(t) ih dyner wirde gancz Br. 
Eyn lop durch luchten vñ glancz 
Dor vs wil ich (vil?) gerne fmedin: 
Nu bin ich an den kunſten ledyn 
Go meyhſtirlichen nicht bereyt, 
Das ich noch dyner wirdykeit 
Der czungen hämyr Füne flan, 
A Adir myne mut alfo getiwan, | 
Das her czu dyme pryfe £uge. 


Weiterhin preift er den Gottfried von Gfraßburg, 
und meint ohne Zmeifel dejjen großen Lobgefang auf 
Die H. Jungfrau, von meldem in der folgenden 
Abtheilung; ©. 432. 
| Bad ſicze nicht uf lobis cle, 

Bon fugfer rede touwis nas, 
Ä Do meifterlihen vffe faß - 

Bon Gerofbu(r)g meyſtir Gothfeyt, 

Der alfo ein hoer, wyfer goltfmyr 

Guldyn getichte worchte; 

Der hette an alle vorchte 

Dich gerumet, frowe, bas, 

Den ich, vil reynes tugynt vas, 

Immer kunde dich getun: 

Ich mucz der turkel tuben hun 

Czu hoff her bryngen vor daz golt; 

Do von du, frowe, enphoen ſolt 

Den willen myn vor daz werk; 

La mich, an wicze eyn getwerg, 

Loufen vf der ſpruche weſin, 

Do dy hoen kunſte reſin 

Deyn lob ſprechin alle; 

Waz en der rede enphalle, 


‚St 
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©. 433. Daz id) dy lefe in mynẽ mät, 
Bnd fe vil ſchone by der ſtunt 
Gecze vf dynen mwerdin clobin. 
Küne ih dich, frowe, gelobin, 
Noch wolliclihen geerin, 
Dor czu faltu Ferin i 
Dyne vfferwelte gnade, a 
Alfo, das mir Qunrade ' 
Bon Wirczburg das hey! geſche, 
Das den gut mir vbir fe, J 
Swas ich vormyde an dyme lobe. J 


G. 451. iſt eine Anſpielung auf die obige (©. 297.) 
Zaufts-Legende vom Theophilus: | 
Theophilus was. vorfludhet * | 
Vnd aljo rechte fundig, 
Das her dem tufel Fundit(g) 
Gab ftetir eygenſchefte brich(f), 
Vnd wart do v8 der helle tyf 
Mit dyme trofte irloft. 
©. 461. nennt ſich der Dichfer nochmals: 
Ab mir dyn helfe fture birt, 
Vnd wil dein £roft ınir gebin rat, 
Ge fire id tömer Cunrad 
Bon eynueldygen ſynne 
Dy rede, vs der ich fpynne 
Dir eyn ryches eren cleyd, 
Du vil reyne kuſche meyf, 
Schluß: In eynit ſchonen tuben wyz 
Quam ber czu dir gefmwügen, 
Vnd hatte doch e gefungen, 
Alſam eyn fivane, vor dem tot, 
In ſynir mertirlichen not 
Hely! das wort lute ſang; 
Des habe cz(d)u, fuzfe froume, danf, 
Das uns benam. fon edyl ruf 
(Her ſy gelobit, der ons y gefchuf!) 
Daz leyd, das wir do hylden, 
Do fih dy fteyne ſpylden 
Und dy grebir ſich turen vf: 
Do quam czun andir pnd ezu huf 


"ws 
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Dy gtozſen bergen vnd tal; 

Dy ſonne vorlaſch vnd wart ſmal, 

Dy erde bybete ond irſchrach, 

Bil manch dme vang czubrach. 

Suſt ſchrye ich, frouwe, durch dy not, 

Vnd vor den bittirlichen tot, ie 
©.510, Ezu dir uor alle dy Criſtenheyt, 

Loz dynes kyndes bittirkeyt 

An vns werdin nicht vorlorn, 

Sint her dich ſelbir hat irkorn 

Bor alle creature; 

Brenge ons mit dynir ſture 

Mit vrouden vor dy Trinitat, 

Do [ob des endis nit enhat, 

Bor den engyIn mit fuzfem falle. 

Nu fpredit: Amen, alle. 


Darunter fteht in größerer Schrift: 
Erpliciet Goldynne ſmytte 
Ich habe dys buchelyn geſchrebin 
Das lon iſt czu dem byre blebin 
Explicit. 


— Einen großen Theil des Gedichtes (abſchriftlich) be⸗ 


ſitzt Docen, Misc. J. 84., II. 146., wonach er die 
erſte Hälfte deſſelben dort mittheilen wollte, was aber 
nicht geſchehen. Derſelbe giebt auch noch in unſ. Muf. 
I. 151. an, daß ihm acht (?) Handfihriften davon 
befannt feier, rl no 
LXV, Der goldene Tempel. Ein ähnliches Ge 
dicht auf die Heilige yungfrau, durch Ban 
mann don Sachſenheim. 
Handſchriftlich, zu Wien, in Ir. 300., vor 
der Mörin (oben ©. 427.), 2681. Unſ. Muf. I. 612 
- 14., wo Anfang, Ende und Stellen; nad) welchen dieg 
Gedicht i. %. 1455. don einem bon Sachſenheim, in 
einem Alter von go Jahren, gedidytef worden, der ohne 
Zeifel Herrmann von Sachſenheim, Berf. der, 
5f 2 


4 he 


auch in derfelben Hd. folgenden Mörin ift, Der An— 


fang lautet weiter: 

Mit fremder glos exempel 
Bnd richer differenz. 
Darzu laus, herr, dinr gnauden glentz 
Mir in min hertz ergleſten, 
Das ich es müg gruntfeſten 
Mit güter fundament; 

Götlicher geift, din preſent, 
Verleich mir tummen leyen, 
Minr ſinnen valcken reyen 
Bnd ſchwebent in den lüften; 
Eya, werder goff, lauf güfften 
Din küſche muter bryſen, 
Dinr gnaden tow laus ryfen 
In mins gedichtes garten, 
- Hilff mie den tempel zarten, 


BI. 19. eine Anfpielung auf den en 

Padislaus: 
Ein vrgel mas zu Prag 
Nach allem wunſch geziert, 
"Die yes vaft diffoniert _ 
Niie mangem valfden fon: 
Kung Laſſlaw, halt din Eron, 
Das fie der welt behag, 
An got Sch nitt verzag, | 
Daß ift min rat der beft, 
Du ſalt belieben feft 
An got dem fhöpffer din, 
Kein Huß foleu nit fin, 
Das ftet dim adel wol, 
Vnd hüt dich vor dem hol 
Der argen helle pful, 
Blib ſtet am Römſchen ftuf, 
Vie ker did) an den man, 
Den man nent Rodentfhan; 
Er ift ein ſchalckhafft wicht. 


Die BangemaiE Gfelle, in unf. dich * it 1 


ganzen: 


\ > 


König 
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Nu dan, je wifen alfant, | h 
Vnd dd je nerrſchen lut. | 


| Schluß: Au biettend of die hend. 

| Und biegent ümer En 

Mie Inter bicht, gang FUND, 

Vnd ruffent an die magt, 

Die nieman nit verfagt, 

Wer jr fin Eummer clagt. 

‚Zu bemerken ift in diefem Gedichfe noch der faſt regel: 


mäßige 6: oder 7julbige jambifche Ders.  * 
LXVI Das Leben Adams und Eba's, von 
Lutwin. 


Handſchriftlich, zu Wien, Nr. 132. (hist. ment mh 
‚eccles.; Ambr. 259.), Pap., An 4. Bambee, ur DR 
ed. Kollar. Il. 778., wo der Anfang des Einganges — 
und die Stelle, worin ſich der — nennt. Das Ge— 


dicht ſelber beginnt: 
Do verendet was die zit, 
Als es an der ſchrifft lit, 
Vnd die jorzal was ergangen, 
Die gotheit begunde verlangen, 
Mit ie nad) volgergnne, 
Das was die güte pnd mynne, 
.Vnd ouch die barmhergifeit, 
Die lebetent in der eynikeit, 
- Vor der welte, ome angenge, 
Vnd do das dühte zu lenge 
Die gotheit, wann fie eine vertroß, 
Den güten ond den mynnelof, 
Vnd die barmhersifeit gehüre 
Gebent dar zu ire flure, 
Das fidy got neigete 
Vnd fin gewalt erzöigefe. 
Gegen wen folt er fi} neigen, 
Dder wenn folt er Erzöigen 
Ginen ewigen gemalt, ’ er 
Der was ond iſt vnerzalt, 
Do nicht was vnd nieman lebete? 
Aber er on, tougen ſwebete 
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DBnfegelih in der gotheit 9 
Mit der ewen ewikeit, 
Als ons ſaget di worheit. 
Tu do in das duhte zit, 
An dem onfer heil lie, 
Das er fi) ewigen wolf, 
Nach der güte ſolt 
Und nad) ſynne werde, 
| Gefhuff er hymel vnd erde. 
Ende: Die zweige beide Fünftig waren, 
Was des todes was verfaren, 
Das w(d)a8 von den zmwigen beiden 
Bon dem £ode würde gefcheiden. 
Sus laffent wir die zwige hie: 
Do die fine Flut ergie 
Vnd verlieff uberal, we. . 
Die arche geftune in eime £al,” 
Noee.ond fine gefellefchafft 
Wurdent alfo berhafft, 
Das von irem wuder vnd von irem fans 
“ Ein welt ftard vnd mehtig Fam, 
Die nad) hüte welt ift. 
Wie onfer herre Iheſum Criſt 
Un dem zwige die martel leit, 
Das wurt von mir nu nit gefeit, 
Hie ift der rede nit mere: 
Got helffe ons zu finen gnoden one alle fiwere. 
amen amen. '_ 
Hie hat Eva ond Adam ein ende. 


Diefer Schluß bezieht fidy auf Die ——— des Lebens: 
baumes im Paradiefe, die auf Adams: und Eva’s 
Grab gepflanzt worden, Derfelbe Jüdiſche Mythus 
iſt der eigentliche Inhalt des obigen (297.) Gedichts 
vom Holze des Heiligen Kreuzes. Vgl. auch Her— 
ders zerſtr. Blätter, Samml. 3, ©. 226 - 28. \ 


*« LXVI. Die Genealogie Ehrifti bon Ydam ber; 
Nie derdeutſch. 


Handſchriftlich, 6 BI. Fol. Perg., in Untons 


N 
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Beſitz. Deuf. Muf. 1777: 3». I. ©. 326. ‚mo die 6 
erften Verſe daraus. 

LXVII. Gedicht von ir Schöpfung, dem Para— 
dies, Gündenfall und Erlöfung, durch 
Heel von Kemmat (ünfer Kaifer Rudolf II.). 

| Handfohriftlid, zu Wien, Nr. 135., E. Fol., 

24Bl., Pap. Unſ. Muf. J. 602-3., wo der Anfang. 

LXIX. Spiegel der Menſchen Seligkeit (um 
1440.) 

Handfhriftlih: Zu Koppenbagen, zei 
verſchiedene Riederdeutſche Überſetzungen, auf Perg., 
aus dem 14ten oder, ı5fen Jahrh., die andere efwas 
jünger. NNyerup. Symb. praef. p. XXXII-V. Der 
Anfang beider Hdfl., ebd. c. 445 - 60. — Zu Wol: 
fenbüttel, Re. $1., ı5Bt., v. 5. 1456. 2effings 
Leben, Th. 3. ©. 117.; wo aud) eine Überfegung in 
Niederdeutſchen Berfen, mit 41. MS. Blank. fol. 
bezeichnet. — Zu Elchingen. Adelungs Mag. U. 
3. ©. 99. — Zu Sena, Pap. Sol. Wiedeburgs 
Nachrichten, ©. 119. 135 - 38. — Die in Panzers 
Annalen aufgeführten alten Drude find wol in Profa. 

liber die Cateinijche Urſchrift, in gereimfen Knit— 
felverfen, vgl. Wiedeburg, ©. ııg - 34. — Dies 
Gedicht hat in der Anlage viel Ähnlichkeit mit dem vo— 
‚rigen. | 

LXX. Die J — ———— des Leidens 
Chriſti, durch Hartwig von dem Hage. 

Handſchriftlhich, zuſammen mit Tr. LXII., Bl. 
33 -\4g.b., v. 5. .1348...DDdcen, in. unſt Muf, I. 
265 - 67., wo Stellen daraus, 

LXXI. Die fieben Tageszeiten des Leidens 
Ebhriftivand Unf. 2. Frauen. 
Handſchriftlich, hinter Rote’s Peben der H. 
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Elifabefh (oben G,302,), in der Kinderlingiſchen | 
Abſchrift, ©. 4338-49. Bgl. Bragur, VI. 2. ©, 14 | 
LXXU. Marien Klage. 
Handfihriftlih, v. J. 1472., in Docens Be 
fi. Misc. J. 94.. VU. 147. — Im Vatikan, in 
Nr. 341. (binter der goldenen Schmiede, oben ©. 
448.), Öl. 22-29. Adelung, Il. 269., wo | 
und Ende. 
LXXII. Bon Leonhard Peuger, feit 1419. Bes 
nediffiner zu Mölk (vgl. oben ©, 383.), find fol: 
gende bieher gehörige Gedichte | 
Handſchriftlich zu Mol: 
I) Bon Hlagen der funtern leben. 
2) Ein ſpruch über das Galpve regina, 
3) Ein fprud Uber das ave Maria, 
4) Bon der natur big. Anfang: 
Ich han gedacht in meinem muet 
Von der hitz des leibes gluet. 
5) Bon der Chriſtnacht. 
6) Ein loberanz von unfer frauen. 
7) Merckh gut tugent fprüd. Anfang: 
Hör, fieh und ſchweig, leid und Der£rag, 
Und wart deines ents alle tag; 
Und ob du in £ruebfal pift, r 
So gee in das leiden Jeſu Erift. | 
Pez, im Gloſſar, unter Pelangen, führt ein Geige 
de cognitione peccatorum an, welches vermuchlich 
einerlei iſt mit Ir. 1. Deßgleichen ebd, unter Reden, 
Sälde, Smawgen und Trewen, Stellen aus Peu— 
gers Ged. de beata Virg. Maria, und de laudib. 
deiparae Virg., welche wol aus Nr. 6. find. — Bol. 
über diefen Dichter, Kropf, bibl. Mellicens. p. 200. 
LXXIV. Ein — zum ie der 
WAREN: 


— 


F 
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Handſchriftlich, bei Anfons Freidank (oben 
©. 373.). Deut. Muf, 1777. BP. II. ©. 325., wo 
V. 5-8. Der Unfang in der en Ab: 
fhrife if: 


Peniteas cito, peccator, cum sic miseratur 
Judex, et sunt ibi quinque tenenda tibi: 
Spes venie, cor contritum, confessio culpe, 
Penitencia satisfaciens et fuga nequitie. 


O funder, du fole dein fund bald bereun, 
So wirt dir der richter barmherzig fein, 
Dein fund befenn, bewein und hoff vergebung, 
Thu genug, und meid der fund verfuhung. 
Schluß, ©. Id. : % ; 
Ad Dominum festinandi sint haec tibi causae: 
Iguis purificans, mors, aegritudo, ruborque, 
Er poenae gravitas et consuetudo ruinae, 
Dy ſachen fullen ſchicken dich, 
Daß du eileſt zeu dem himmelrich: 
Daß uege fewer ond der leiplich tod, 
Deß leibes cranckheit, vnd der ſchande not, 
Dü ſwerikeit der groffen funde, - 
Dy gewonheit, der du uolgeft alle — 
Daz lernet dich das buchelein; 
Damit beholt dich got in der hut ſein. 
Amen et eſt finis ſub Bu Domini 1449. feria 3 
ante Reminifcere. 


— Eine andere Überfegung diefer Lateiniſchen Beichtregeln 
aus einer pap. Hof. v. 1432., haben wir ebenfalls ab: 
ſchriftlch aus Kinderlings Nachlaſſe. Anfang: 


N In dem namen gotes heb ich an, 

Wie dir zu puffen vnd zu beychten zu flan: 
Gunder, puffe ond ergibe did fir, 
Die weg! der richter barmherzig ijt dir; 
Vnd fünfte (funfe) halt, daz mein lere if, 
Alz man hernach in der ſchrifft lift: 
Hoffnung der gnaden begere 
Ein rewes hercz, der ſchuld ſwere, 


— 


N 
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Bnd der puffe genugthuung, 

Bnd flucht der funde — 
Ende, ©. 19.: 

Wiltu nwe beydhten eben, 

So frage dich felber im Ieben: 

Were biftu, was wiltu, und wohin? 

In welcher ftat, mie weldhen funden haft begun? 

Wie offt, wur umb vnd mie? 

Wenne vnd wurumb verlißet fie nye? 

Alfo hat dig beycht puchlein ein ende, 

Got ons fein barmherczikeyt fende, 

Dig püdjlein ift genant der penitercia warf, 

Ein meifter gemacht mit verfen Hubfcher art, 

Daz ih vnwirdiger Thewſch hab gemadet; 

Wolt got, het ich ez wol betragtet. 

Pete, elender trachtiger rewe, 

Bor funden didy hüt ond vernemwe. 

Sn ſechß worten mein nam befloffen if, 

Der diß buchlein in Dewſche bracht hat, das lift, 

Ein weyſer menfhe, der dag fan: - 

Got der almechtig fey fein Ion. ' 


Deo gratias das leczfte was. 


Es ſcheint nach dem V., daß der Verf. Peter 


geheißen habe. 
LXXV. Sankt Tobias Segen. 


Handfſchriftlich Bei dem Wolfenbütteler 


Cato (oben ©. 396.) Efhenburgs Denkm. ©, 
277. — , Sn einer perg. Hdf. medizinifchen Inhalts, 


vormals des Joh. Gcheffer. EL. Casp. Reichards 
vermifchfe Beifr. zur Beförd. einer näheren Einſicht in 
das geſammte Geiſterreich, Helmſt, 17831. Bd. 1. St. 


4. ©. 143 - 44. 

| Gedrudt: bei Efhenburg, ©, 279-83.; und 
bei Reihard, ©, 145 -51., mit Sprachanmerkungen. 
— Eine Stelle daraus, modernifirt, im Wunderhorn, 
I. 161 - 62. 


Be 





' 





i DR. 1: 
LXXVI. Sieber gebörf auch wol dag Carmen de 
Xenodochio ee oder Ord. 

— Joh. # 


Sandfihriftlich, in der Johanniter Bibl. zu 
Gfraßburg. Oberlini, notit Mss. vor dem Glos- 
sar. Uno diefes iſt vielleicht einerlei mit 


LXXVII. Dem Gedicht über die Hinfahrt zum 


heiligen Grabe, deſſen Docen, Misc. I. 72. er: 
wähnt, und nähere Bekanntmachung verſpricht. 
LXXVIII. Der TZodtentanz. | 

Handſchriftlich: Im Vatikan, in Nr. 314., 
5. (vor dem Freidank, oben ©. 373.), BI. 79. ff. 
Adelung, U. 317 -18., wo der Anfang und Öftellen. 
— Zu Münden, um 1450. Docen, in Misc. 1. 
148. und Rt. lit. Anz. 1800 Ir, .22. Sp. 348. 
| Gedrudt, aus der Münchener Hpdf., durch 
Docen, a. a, D. ©p. 349 - 52. 4J12- ı6. — Alte 
Drude: Bafel, 1439. (?); — miederholt, mit Ber: 
änderungen, Bafel, 1744. 4. — In Niederdeuf- 
fher Mundarf, Lübel, 1496. Bruns, Beitr. zur 
| Erit. Bearbeit. alfer Hdff., ©. 3. ©, 322. 

Bon einem Todtenfanz in Niederdeutfcher 
Proſa, aus dem Anfang des ı5fen Jahrh., ı Bl. mit 
Bildern, haben wir abſchriftlich aus Kinderlings 
Nachlaß. | 

Über die Geſchichte und Liferafur der Ko 
tenfänge, vgl. noch: die Vorr. des Überf. von Gal. 
pan Ryflings Zodfent,, Rürnb. 1736.; Hilſchers 
Befchreib, des f. g. Todtent, Dresden, 1705. 


LXXIX. Gibyllen Beiffagung. 


Handſchriftlich, v. J. 1428., kennt es Do- 
cen, Misc. 1.94. — Ein kurzes ſtrophiſches Gedicht 
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diefes Inhalts, in einer Leipziger Hdf., f. in der fol 
genden Abtheilung. — ine gereimte Gefchichte der, 
Gibplle, zu Dresden, in Nr. ıır. (bei dem Frei— 
dant, oben ©. 372.), 9. Adelung, 1. ‚A 
XXXI., mo die beiden erften V. 

Gedrudt, das erſte zuftürnberg, durd Jobſt 
Gutknecht, 1517. 8., 2 Bogen, nebft einem andern | 
Drud, ohne Jahr, in der Shwarzifchen Bibl, Panz 
zer, 1. 404. Wol nicht einerlei, wie Öörres, ©. 261." 
meinf, mit dem Boltsbuche von zwölf Sibyllen Weife, 
fagungen (Öörres, ©. 238 - 42.); ‘wovon eine alfe | 
Ausg., Oppenheim, 1516., 64 Bog., mit Holzfchn., | 
in der Scheurliſchen Bibl. zu Nürnberg Pan: 
zer, Zuf. 137. — Eine andere, v. 1676., Nürnb., 
bei Mid). Joh. Sriedr. Endter, ‚6 Bog. 8., mit 
Holzfihn., befigt v. d. Hagen, aus der Panzerifchen 
Bibliothek. ; 


LXXX. Unfers Herren Zukunft, durch Hein⸗ 
rich von der Neuſtadt, (oben S. 206.). Nah 
dem Lateiniſchen Antichaudianus des Alanus (vgl. 

Handſchriftlich: Im Vatikan, Nr. 401. — 
73 Bl. 4. Adelung, J. 3, II. 158 -61., wo An: 
fang, Ende und Stellen. — Bor dem Massen 
Pfaffen Amis (oben ©. 350.), 42 Bl. Bibl. Pan- 
zer. P. ı. No. 4.; Docens Misc. I. 94., U. 142 - 
43., mo der Anfang. 

LXXXI Die funfzehbn Zeichen vor dem jüng: , 

ken. Sage‘ 7 
Handſchriftlich, hinter der Berliner Ma— 
rienlegende Philipps (oben ©. 256.), BI. 123. 
b., von derjelben Jap) und ebenfo geſchrieben. 
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Diß fein die funffzehen zeichen, 
Geſcriben hat vns alſus 
Der gut ſant Seronig, 5 ER “ 
5 Wie daz werde noch gefehnn, 
Dife funffezehü zeichñ fuln gefchehn 
Bor dE jungftä tage; 
Do po ich vch die warheit fagin. 
Nu horet warheit funder ligin: 
Czu dẽ erften fal dag mer vff ftigin 
VBollig virczig mänes crafft; 
Daz ander, daz es vellet nyder 
“ Bund alfo fer finder wider 
* In die tiff vnd ſal flihñ, 
Daz es nymãt mag geſehñ; 
So kumpt daz dick (drit?) alzu hanc, 
Daz da ſtichet vff daz lant 
Alle me? wuũder, 
Sr iglichs beſünder 
Sollen hulen vnd beren, 
Den menſchin da mit veſeren, 
Daz alle menſchliche diet 
Vor leyde quelende get. 


Fr, BE: 1827 4 


So muget ir mit groſſer ſchar 
Noch diſem lebñ kumẽ dar 
In den wünecklichñ fal, 
Dẽ got vo? luchtet vber al 
Mit ſynẽ anczlet alfo ſchon, 
Da ber ſiczt in dẽ trone, 
Dar nad ftat die wil ir tugẽt, 
©o ir aller befte müger, 
Daz ift der wiſen luten tat, 
Vnd ift des heilligen geiftes rat. 


Darauf. folgen noch 2 dazu gehörige Eleine Gedichte: 
I) Daz fi e5 yeli menſch fal huten vos 
bofen faden. 


(WB) Erle ond wer(Utlich forge, 
x Da waz ich vo dir borge, 
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Dar omb ſecz ich dir ein phant, 
Weder eleyt, ros, burge noch lang, 
„ Mer dan die arme fele med. 
, Werlt, wer tut den willü dey, 
259 wile du im lone? | 
Ende, Bl. 128. &.: Er: | 
Werft, du biſt Frang, boß ift dey lone, 1 
Mit dir veluſe ih den groffü trone, | 
Den mir got gebñ wil,; 
Ab ih vorſmehe der mwerld fpil. 


2) Werlt, ih wil nüme mie dir zu fHida 8 
| habn. F | 
(BB) Erler, du fale mir vrlaup geb, 
Ich en wil mit dir niche [enger lebñ, 
Als, id) lange habe gethan; 
Ich weiß wol daz, funder war, 
Ich muß berechñ mö ſchülde; 
Auch wil ich des wirtes hulde 
Behaltñ, der mich geborn hat, 
ange, big an myne tot. - 
Ende, BI. 129. b.: 
Zo waz id den gerüffn mag 
Ader claffen vor dem tor, 
Es en Hilffe nicht, ih müß da vor 
Leyder dan befloffen fein: 
Here, hedre, laß mid) yn! 
Wie gern ich in DE. bethe, 
Es en hilfe nicht, es ift zu fpetez 
Go waz id mag geruffen fing, 
Daz ift leyder alles ein wint. e7 finie. | 
— Ein anderes ftrophifches Gedicht von den 15 Zei 
chen, ift in der Vatikan. Hd. Nr. 680. (vgl. Ude: 
lung, I. 322.), von melcher in der folgenden Abthei: 
fung. PDeßgleichen, in dent Jenaer Minneliederz 
Koder Bol. Wiedeburg, ©. 45 - 46. und 139. 
LXXXU Das jüngfte Geridt. 1 
Handſchriftlich; Im Batitan, in Nr. 341, 
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binfer Unſer Stauen Mast (oben ©. 450.), Bl. 
29-34. Adelung, U. 269., wo der Anfang. — 
Aus einer Nürnberger Hdf, führt den Anfang au 
Docen, Misc, I. 147. — Zu Berlin, hinter dem 
Barlaam (oben ©, 294.), von derfelben Hand, und, 
ebenfo gefrhrieben, 


Dig ift von dem Süngften gerige. 


. KHOrent alle iomers clage, 
Die fih hebet an dem tage, 
So die fünder füllen erftan 
Bnd für got ien fhöpffer gan, 
| Go wirt ein iemerlider tag, 
So nieman fi verbergen mag: 
Do brinnent berg vnd tal, 
Der lufft vnd die worlt über al, 
Die erde, waſſer vnd mer, 
Bnd aller creature her; 
Doch geſchehent der. vor zeichen vil, 
Bon den ih nit fagen wil, 
An der funnen, die gar vinfter wirt, 
An. dem monen, der verbirt 
Gin lieht, fo es wirt blint gar; 
Ouch follen vallen Die fternen clar, 
Ouch werdent zeichen an dein mer: 
Do noch fo kumet der engel her, 
Die blofent die jtarde her horn; . 
Den fündern De gottes zocn, 
‚Schluß, 31. 7. b. 2. 
Herre, durch den ſelben Ion, 
Den Mopfes und Aaron 
Gedienden vmb did, 
So teyle den ſegen uber mid), 
Der der Iſraheliten pflag, 
Do fy durd) ir fünden flag * 
In gevenckniſſe waren 
Gegen zwey hundert ioren; 
Die loſteſt du ſchone 
Bon dem Fünige Pharaone, | 


“ 
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Vnd geleiteft ſy durch das rote mer, 

Vnd brechte das felbe her 

Wider in ir lant: 

Der gnaden biß an mir.gemant, 

Durch dinen goͤtlichen zart, 

Hilff mir uff die rechte vart 

Des liebjten wille myn; 

Tu tu mir din gnade ſchin. (ıo1g V.) 
Amen, “ 


— (Eine Befhreibung der letzten Zeiten und de 
Süngften Tages, auf Perg., 33 Bl., in der Schwar— 
zifhen Bibl. zu Altdorf, in einem Koder von 56 DI. 
zufammen mit zwei Bearbeifungen der evangelifchen Ge- 
ſchichte; ſ. Beſchreib. eines alt. Deut, evangel. Kod., 
Altdorf, 1763. 4, © 1, | 


\ - 








— 


D. Lyriſche Gedichte, Minnelieder, weltliche 
und geiſtliche. 


(Manche der größeren Sammlungen dieſer, wie 
der vorigen Abtheilung, haben vieles durcheinander, 
was in die eine oder die andere gehört; aber, wie dieſe 
beiden Abtheilungen ſelbſt mannichfaltig in einander 
übergehen, ſo iſt auch hier nur, ohne genaue einzele 
Ausſcheidung, auf die größere Maſſe in ſolchen Samm- 
lungen Rückſicht genommen.) | 

I. Die Maneffifhde Gammlung; veranſtaltet 
durch die Maneffen zu Zürich, bisum 1328. 

Handfihriftlich, zu Paris, Nr. 7266. Perg., 
ar. Sol., 426 Bl., von zwei verſchiedenen Händen, mit 
Bildern. Bodmers Proben daraus, Vorr. S. III. 
V-VI., und Vorr. zu der Ausg., Tb. J. © V-VL; 
G. W. Raßmann, in unſ. Muf, I 322-24. (wo 

RR 429. 
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429. ein Druckfehler iſt). Eine ausführliche, Geſchichte 
dieſer Hoſ. vgl. in Bodmers beiden Vorr. S VI. 
XVL,. und, ©. XU- XIX. ‚Enthält 136 Dichfer (auf 
fer. ; ‚dem König Tirol, Den beiden, Wiesbecken 
und dem Krieg ‚auf, Wartburg). — Abſchrift 
Deffelben,.gu Bremen, durch Goldaft und, Gcobin- 
ger, nur ein Theil, Sol. 734:©.,. weicher die erſten 
59 Dichfer, ‚nicht ganz in derſelben Drdnung, enthält, 
nämlich >, (21) Walther v. Klingen vor, Eberhart 
pon.Öaryı(46) Heinrich Teſchler zwiſchen Walthe 
v. d. Vogelweide und, Hiltbolt v. Swanegoei; 
und. binter (56) Bernge b, Horbeim folgen: der 
Tanhuſer, Nithart und, Budein, welcher letzte 
beſchließt. Eecardi hist. studii etym. P. 165 - 69.5 
Bodmers Droben, Borr.. ©, X. Benecke, Borr; zu 
ſ Abdruck, ©: IV, I, bemerf£, nur die —— dieſer Ab⸗ 
weichungen, und fügt hinzu, daß mit der Sfen Str, 
des Bernge v. Horh. und nachher mit der- 15ten 
Str. des Nithart, dieſe Abſchrift gänzlich abbricht. 
Der, Bud ein ſieht alfo, auch, wie in der Urfohrife und 
bei Bodmer, bor dem Nithart. Den Teſchler 
feste Eckhart wol deßhalb ſchon hinter Walther v. 
d. V., weil die letzten 3 Str. dieſes Dichters auch bei 
Goldaſt, wie in der Urſchrift, mit Teſchlers Namen 
überſchrieben find und auch nochmals hinter deſſen übri⸗— 
‚gen. Gedichten vorkommen. Jenes von Eckhart alısge- 
Engene Berzeichniß diefer Abſchrift zählt, mie. Einfehlug der 
borerwähnten 4. Ofüde, .142 Dichter, und wirklich fehle 
Tr. 128. der Criaer, in dem Verzeichniß und der GSamm:. 
lung, nach Bodmers Abdruck (die Urſchriſt hat auch 
nur den Namen); aber binter Nr. 137. iſt bei Eckhart 
gleich 139. gezählt. Die Vorſtellungen, Zweifel und An— 
fragen wegen eines alten Gopldaj ſt iſchen Minneſingerko 
Br — J. 37. 319. u. a. find hiemit —— 

© a. 





— 
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Gedrudt: Außer 'den obigen 3 Stücken (©. 200 
viele Stellen, durch Goldaft, in den ‚Anmerkungen zu 
den Paraenet. vet. — Einzele Gedichte, in 'den Pros 
ben der alten Shwäbifih en Poeſie, des 13ten Jahrhe 
(durch Bodmer und Breifinger), Zürich, 1748. 
8. — DBollftändiger, in der Gammlung von Mine, 
fingern aus dem Schwäb. Zeitpunkt, 140 Dichter ent⸗ 
haltend, Zürich, 1758-59, 2 Bde 4, ebenfalls 
durch Bodmer und Breifinger, mach eigenhändiger 
Abfchrift. "DBgl. die beiden Vorr. ©. II. IV. und es 
XIX=XX. Bodmer ließ aber biele Strophen und 
Gedichte aus; (f. Borr. zu Th. IL ©. V.) — Eine 
vollftändige Ergänzung ımd Berichfigung machte ®. W 
Raßmann zu Paris nach der Urſchrift. Der Anfang 
davon, bis Ulrich von Gutenburg, ſteht, mit Einkeiz 
fung und Anmerkungen vd. Sagens, in unſ. Mufl 
I. 313 - 444. Das Übrige, zufammen’faft 2'des Gun 
‚zem, wird Dderjelbe nürhfteng | mit andern iumigedtänebheit 
Minneliedern herausgeben. — Eine gfeiche‘ Arbeit küm⸗ 
digte Ge, Friedr. Benede' an, im Morgenbl." 1808., x 
nnd‘ machte fie befannf in f. Beiträgen zur Kenntniß 
der Altdeut. Spr. und if, DB». IPSE’7E Göttin 
gen, .'1810, 8., wonach fie aus Goldafts Abſchrift 
herrührt, und nur fo weit als dieſe gebt." Auf beide, 
Ergänzungen’ ift bei folgendem Inhaltsverzeichniſſe die⸗ 
fer Sammlung Rückſicht genommen, und die alte Zähe 
lung der Strophen und Bezeichnung der Lieder beibe⸗ 
halten: fo daß auch einzele, und hinwiederum eine ganze 
Reihe nicht zufammenbhangender Gtrophen derfelben at, 
für ein Lied gerechnet tmerden. ; | 
1) Kaifer Heinrich, vermuthlich Heintich v 
(fl. 1197.); 2 Lieder (8 Strophen). ©. ı. | 
2) König Konrad der Junge, ‚ohne 4 
Konradin von IT (fl 1268); 2 Lieder 5 
Sir, OEL - 9 | 
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3) König Zirol Bon Schotten, ſ. ‚sben ©, 368. 
4) König Wenzel Bon Böheim da — ); 3 


—* (11 Ste.). ©. 2-3. 


5) Herzog Seinrid won Breslau w, fi. 


1299.); 2 Lieder (8 Str.). ©.3-4 


6) Marfgraf Dftö von Slanunbiitg mit 
dem Pfeile eV. - fi pa 2: 7 Lieder: ji .. be 


44 5. 


DMartgrafSeinrig bon smeigen (m 1208); 
6-Lieder (16 ©.) ©. 5-6. 
8) Herzog von Anhalt; vermuchlich Seinrich 


* Fette (fe 1267); SLieder (5 ©.) 5 "6-7. 


ij ergo g’Johbans von'Brabant (ft. 1294. * 
N Sieden E25 Chr). "G: a. er ori 
10) Graf Rudolf von Neuenburg (um 1268.); 


8 Lieder (25 Su. '&! 8-10. 3u3& (is 


HC 237 Graf Kraft von Toggenburg ff. 1270); 
7 Lieder (25 ©fr.). ©. 10- 12. | 

ss) Graf Konrad Don 1 Rirhbeg; Re 
(a2 Str.). ©. 12 -T4 

75) Graf ——— bon’ Seiningeh im 
1289. — 1 Lied 8 Str). GS. 145. Daffelbe ſtand 
früher fehon in Philanders von Eittew ald 
(Moſcherdſch) Geſichten =. IL." Se, 3. (imo: 
her ?). 

14) Graf Dfto von Bodenlaube ww; fl. 


\ 1254.);' 16 Lieder (23 Str.) SR Die 


Ergänzung zu Gfr. 16, f. in unf- Mit. 1. 3318 237. Es 
iſt ein Leich, über melde‘ Dichtart eBd- die Zu⸗ 
ſätze nachzuſehen; und über die Abtheilung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Leiche in der’ Mihktf Sammi,, “fo weit ſie 
ergänzt iſt, v. Vd· —2— Kezenf._ bon Benecke⸗ s 
Beitr.in der Jen! Lit. 23. 1610 Fr. 244 = "45. 

15) Der Markgraf von Höhenburg: (viel. 
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A 16) Bern: Heinrich, Par ee. 25 oder 26 
Lieder (61 Str.) ©, 1 Fan Das letzte Lied ‚dert, 
ESEL SE von Sihtemfteig. re 
o 17)1Bottfried, ven Rifen (um 1240.);; Sıßie) 


der (190 Str. ). ©. 22-23., wo aber, nur 20 ziel 


.zele ‚Ofr.5, das Übrige, in If. Muf, nl 338- 86. 


18) Graf Albrecht bon — *. 


a Lied, 2,8%.) ©. 24. — ir 
19)Graf Wern her von Homberg Meran) 
Er Lieder (15 Stg.d. &.24# 254: Dal. vabeua@; 319. 


* Herr Jakob von Warte— — 1246.)6 6 


Rieder (I, GI 7035 728 Yocu 13:8 foi 
21) a pr Eberhart von Ei (um 4260. )5 


4 33 J Gr. er FE — in anf: Muſ. 


—— * * 
1.3 H Ar a 


I 


3 Lieder (32 Str.) S. 30-92 217,93 (Ra) 
mu Hert. BR ———— Bir Bier 


er S In 32,0 39 Bol. oben, Rr., 1. Die, 


pochergebgnden | 6 Reiche, zin unſ. Muf;;], 388 417. 


Einige. Verſe von ihm führt, Philander, Don Git; | 


tewald im Weiberlob an. TÜR wid 
ee)? PertnBehuhife DA, ‚Se (um. 18545 5 

Saeper _(20- ‚Str.). ©. 35 Te Davor ein Lejth,: ce 
uf. Mufı 4 4 418.23... Tee 


x 


2 ZI DREE Heinrich non, Beauenbergs 3 Lieder | 


Ja J Se: 37,788, * äh Su. u zanau Ant 
| ‚ Det he Lied «as! — 
© ee 39: rad J X ause 26 ii J;nD 

27) ‚Dur Sue einen, woräfie 17. Sirder..cAr 
Ste) ©. 5 A oa AntpIıu ii „GE (21 
ep & - | 


” 


33 KEIN BEN | 


3363 —— Walther —— Cum 1251.)5 


um 1223.)5' N: Lieder (13 Str.) - ©: 17-18. 75 Ge } 
a. und. 3, fommen; aud) | we: * 23 Etx Be und. | 
10. wieder vor. en ss 














A r428): Der von: Glielsz oa Leiche; S. 42 40 Die 


Beiden bor Bergehenden Leiche, in un], Muſ J. 423°>33)) 
3 129) Bern Wdrnden Don; Lüfenz! 57 Lieder (7 


Br) Ge Land dr) nie le 
he Be)- ‚Herr Seinribupon: trefliugen‘; ‚(um 
25 edel Str.) 4564 46: Se 
ABK Kuiftan, von Hemden 6 Gieder (es 
Of). S 4 48 0 - Hrn 


32) Herr Ulrich won RE ER * Be * 
HN in: 6, Gfr,« I en Ein N — in unſ. 
Muſ. 60434 44. Fi 

633) Herr. Benin bon —* ——— 3 3 Bieder | 
(9: Str.). ©. 48- 49.0 Das legte Lied. ie aud) das : 
drilfe Bucheins, unten Tr. gr. an Y 

34 Herr Heinrihrwo m Mocunges 33 Lied 
Be; Str.). &y49= 57: 

35): Der Sihenfe, von Cimpurgs 6 Lieder (a0 > 
Str) ©; 57 - 59. * | 

36): Ulrih Schenke von — ke ur wen „Scheer Bro 





EL ‚6; 59 61 mo). nur. 20 einzele Str dem damit 4,95%, I 
"144, welche, in 40 Liedern, nebjt 7 7 Leichen dabor, P 
vollſtändig bei Bemecke. S. — 
37) Herr Reimar der Alte, 62 Lieder ne 
eigeitflich nur. 258 Str., da nad Str. 30. elf, nad) 
180; und 204. je 1, zuviel gezäblt find). > ©. 61-83: 
Stra 168-6g. gehören vor 194 - 95: Bi ten 
36) Serr Burkart von Habenfels; n Sieden 
(Bt Str.). ©.83 - 90. ns EL. 
39) Herr Seffo von ih 2 Bar a Str). \ ” 


©. 98. — 

19) Der OBER: in: bon eann æ > Lieder 1%: 
Str.) S 90 +91. | 

An): Herr Friedrich von — Lieder * 
Str.). ©. 91 - 96. | 
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42) Der‘ Burggtaf bon — 3 Side 


(7 Str.). ©. 96. 

43) Herr Milon von Graripähen Sgeve⸗ 
lingen?); 2 Lieder (14 Str.). S. g6 - 97. 

44) Herr Heinrich von Rugge; 13 Lieder (34 


Str.). ©. 97-100. Str. 1-5 ſteht ſchon bei Reiz 


mar d. U (Nr. 37.)., Ste. 196 - 200.5 Str. 13. - 16., 


ebd. Gfr. 202 -5.; Str. 18 - 25. ebd., Ser. 207-145 


Ste 29. ebd, Str.215. . 


45) Herr Walther von der NEN on 


um 1190.); ein Leich und 107 Lieder (470 Öftr., ei— 
gentlid nur 455; denn nad Str. 88. find 6, nad) 201. 
ift 1, nach 252. audy ı, nach 260. aber 10, nad) 413, 


mieder I, und nach 440. wieder 6 zuviel gezählt, Da 


gegen find nach Str. 28. zwei am Rande nachgefra- 


gene Str. nicht mitgezählf, und gehören wol hinter die 


folgende). ©. 101-42. Str. 109. gebörf hinter 130., 


und fiheint doppelt da zu ftehen. Über die legten 3 | 
Str. vgl. oben ©. 465. In Str. 444. wird Walth. 
als driffer genannf. Die Str. 274. ergänzt Be 


nede, ©. 267. 


46) Herr Hiltbolt von —— 22 Lie⸗ | 


der (49 Str.). ©. 143 - 4 am NY 


47) Herr Wolfram von Sfhenbady 7 Bleder 


(26 ©tr.) ©. 147-4g9. Str. 13. 14. (mad) der jegi- 
gen Folge) gehören hinter Str. 15 -17., und dieſe 
fämmtlic) vor Str. g. f 


48) Bon Gingenberg, Trudfeß zu St. Sal: 
len (um 1245.); 31 Lieder (112 Gtr.). ©. 149-58, 


49) Der von Sachſendorf; 5 Lieder (21 Str.). 
©. 158 - 60. 


50) Wachsmut von Künzingen; 6 Lieder (19 
Str.) ©. 160-61. Hinter Str. 9. find in der, Um 


ſchrift 2 Zeilen leer. 
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> 51) Here Wilhelmvon Heingenburg;, 5 Lie: 
der (15 ©fr.). ©. 161 = 62. 

—52) Herr Lütolt von Geven; '3 Pieder a 
Str.). ©. 162.- 63. 
153) Herr Walther: von Metze ‚Chr 1245. ); 
10 Lieder (31 ©tr,), ©. 163 - 66. 

54), Herr Rubin; 22 Lieder (68'Gtr.). ©. 166-72. 

55) Herr Bernge von Horbein; 6 — (17 
Br). S72 73. 30 Hu 

56) Der von — 53* 15 Lieder 3 S.). 
©. 173 - 76. 

57) Endilhbart von Adelburg; 2 Lieder (4 
Str.) 1177 en 

58) Herr Bligge bon Steinad; 3 Sieder (6 
Gfr.). ©. 177- 

59) Herr Wahsmut pon RIO FREUEN BR 
der Cu 1Str.). ©. 178. 

60) Herr Harfmann von Aue; 17 Lieder (60 
Str.).. ©. 178-683. Str. ı1. gehört hinfer 2. 

61)-Herr Reinmann-von Brennenberg; 5 
Lieder (25 Sfr.) ©, 184 - 86. A, 

62) — von Pa 1m ‚Se. ©. 
186 - 89. sur 

63) Albrecht, — von Kapregtsmil; 
3 Lieder (g 2} S. 189='g0. Gfr. 5. hebt an 
bei „Ir eren” 

64) Herr Deto bom — 6 Lieder (24 Str.). 
©. 190 - 92. 

65) Herr Gösli von Ehenbeim; 2 Lieder (6 
Sn). ©. 192 - 93. N 

66) Der von a 3 Lieder (9 Str. ), ©. 
193 - 94. 

| '67) Bon Gunegge; 3 Lieder 4 Str.) ©. 194. 

68) Von — 2 ng (12 ©tr.). 

©. 194 - 95. 


272 


* 


69) Heer Konrad, Schenke von —— 22 


Lieder (102 Str.). ©. 195 - 204. 
70. 71) Der Winsbeke und die Winsbetin, 4— 


oben S. 369. —J 
72). ———— von Ungerland, ſ. in der. fol⸗ 


genden Abtheilung. 


73). Kriftan von ——— ein Thüring, 7 Pie: | 


der (20, Str.). Th. II. S. 16 - 17. 


74) Herr Heinrid Hetzboht bon Weißenfes; | 


8 Lieder (24 Str.). ©. 17-19. 


75) Der Thüring; 7 Lieder (19 Str.)o ©. re | 
76). Winli; 8 Lieder (24 Str.) und ı Leich. ©. 
21-23. u der Leib wird er als -driffer. „Her 


Türmer” genannt; vgl Nr. 131. 








77), Derr Ulri von Lichtenſtein; 58 Lieder 


(311 Str.; eigentlich, 321, denn nach, Öfr. 32. 64. 102. 
192. 202. 299. ift je r, und nad) 157. find 4 zu we— 


nig gezählt). ©, 24 - 46, ı Str. 32. a.,. 66. 103. 


fehlen, ‚und Sir: 154 - 62. find fo umguftellen : - 154. 
"156. 158: 160. 155. 157. 159. 161. 162. — Dieſe 
ſämmtlichen Lieder hat Ulrich v. 2. auch feinem oben 
©. 190. erwähnten Gedichfe eingeflochfen. Ergänzungen 
daraus zu Bodmers Abdrud giebt Docen, Misc. I. 
102-4., 109 - 11... Es find 2 Lieder und 5 Str., uns 
fer meldyen auch die erfte vorhin: bemerkte, 

76) Bon Munegür; 2 Lieder (9 — ©. 46. 
Bal., oben -©. 345. 


79) Bon Raute; 4 Lieder e7 Str... ©. 64-47: 


80) Herr Konrad von Altftetten; 3 Lieder 
(13 Str.). ©. 47-48. 


81) Herr Bruno von Hornberg; 4 Lieder 


(16 Str.) ©. 48-49, 
82) Herr Hug von Werbenwag (um 1250.); 
5 Oieder (16 Str.). S. 49-50. 


83) Der Püller; 5 Lieder (14 Gfr.). ©. 50-524 


v 
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84) Bon ,Örosberg (gegen.1300);.6 Lieder (23 
‚Etr.). ©. 51-53. 1 Das 4te Lied. (Str. 14 - 16.) ſteht 
auch als das zweite unter Buchein, Tr. gı. 
85) Hartmann von Öfarkenberg; 3 Lieder 
(7 Str.) S. 53-54. 

86) Bon Gtadegge; 3 Lieder (9 Str.). ©. 54. 
| 87) Herr Brunwart von Augbein; 5 Lieder 
1.15 8t..9.. ©. 54-55 | 

88) Bon Gtambeim; ein Lied, in 11 A ©. 
55 - 56. 

89) Herr Göli; 2 Lieder. (18 Str.). ©. 977 - 58. 
Die legte Strophe gehörf hinter die 4te. 

90) Der Tanhuſer; 6 oder 7 Leiche, und 16 Lie- 
der (37 Str.) ©. 58-60. 

91) Bon Buchein; 4 Lieder (12 Str.). ©. 70. 
Vgl. vorhin Nr. 33. 84. 

92) Herr Nithart; 42 Lieder (289 Str., zwifchen 
welchen aber Str. 149 - 72., megen eines Ausſchnittes, 
fehlen). ©. 71-86. 

0) Meifter Heinrich Tefihler; 12 — (39 
Str.). ©. 86-90. Vgl. oben ©, 465. 

94) Roft, Kirchherr zu Garne; g Lieder (27 
Str.). ©. 90-92. 

95) Der Hardegger (um 1250. A Lieder (15 
Str.). ©. 120-22. it verfegt, 

96) Der Schulmeifter von Effelingen (zu Ru= 
dolfs J. Zeit); 8 Lieder (16 ©fr.). S. 93 - 98. 

97) Meifter Walther von Breiſach; 22 Etr. 
©. 95. 97. ’ u‘ 

98) BonWiffenlo; 4Lieder (6 Str.). ©. 97-98. 

99) Bon Wengen; 3 Lieder (7 ©tr.). ©. 98-99- 

200) Herr Dfeffel; 1 Lied in 3 Sfr. ©. gg. 
| 101) Der Taler; ı Leid, und 3 Lieder (12 2 

©. 99 - 10L.. 


I 


- 102) Der, fugendhafte Schreiber; 11 Lieder" 
(44 SR): ©: 1161 25. Adelung, Mag. U. 3. 
©. 15-16:, hält ihm für Eine Perfon mit dem: Heinz 
th Schreiber im Krieg auf Wartburg, und 
dem Heinrich von Riſpach, deffen — | 
Parzival, B. 4500. gedenkt. | 

103) Steinmar (um 1276.); — (52 —— | 
©. 105-9. Str. 44. fehlt bier. | 

104) Herr Alram von Orefien; 5 Lieder (140 
©fr.). ©.109 - 10. | 

105) Herr Reinmar ber Siıedeler; 2 Lieder Br | 
Str.). ©. 110- 11. 

106) Herr Hawart; 3 Lieder ren.) ©. 
III-12, 5% 

107) Serr Günther von dem Vorſte; 6 Lie⸗ 

der (37 ©fr.). ©. 112 - 15. | 
108) Herr Friederich der ap 5 Bieder (21% 
Gtr.).: ©. 115 = 17. | 
109) Der BÖurggraf von Regensburg; 2 Lie⸗ 
der (4 ©tr.). ©. 117. | 
110) Herr Nünü; 1 Lei), "und 2- Lieder (7 | 
Etr.). © 117-19. Das erfte Lied iſt auch als das 
erfte Kols von Neuen (unfen TH —* wie⸗ 
derholt. 
111) Herr Geltär; 4 Lieder (9 Str.). ©. 119. 
112) Herr Dietmar der Geßer; 4 Öftopben. 
©, I1Ig-20. ° 
—Ar3) Herr ee bon Zweter; r £eidy und | 
29 Öfrophen. ©. 122 - 55. 
114) Der junge Meißner; 6 Lieder (12 Str.). 
©. 155 - 57: 
115) Der Alte Meißner; 3 Strobhen. S. 157. 
116) Von Dbernburg; 7 Lieder (19 Str.). ©. 
158 - 59., wo Str. 17. b., ein befonderes- Lied; fehle. 








v 








475 
0117) Bruder: Werner (um 1250,); 2 Lieder 
(38 ©tr.). ©. 159 66. | | 
© 118) Den Marner (um 1300, ); 18 Lieder (83 
Str.). ©. 166-77. Bol. unſ. Muſ. II. 150-51. 
119) Süßfind der yude von Stimberg; 7 
Lieder (12 Sfr.). ©, 177-79. 
120) Gaft; 2 Gfrophen, ©. 179. 
121) Bon Bumenburg; 6 Lieder (18 Er), | 
©. 179-81., mo Öfr, 16. und 17. fehlen. 

122) Heinrich von re 2 Lieder (6 
Str.).» ©. 181. 3 
123) Rudolf an te 3 Lieder (13 
 &fr.). :©. 181 -82. Wol der obige, ©. 192. 

124) Meifter Gottfried von Gtraßburg; 3 
‚Lieder (82 Str.* ©. 183-85., wo aber von dem 
großen Lobgefana auf“ die 5. Jungfrau (Str. 7- 
69.) nur die legten g Öfr. ftehen. DBal. oben ©. 449. 
Wahrfeheinlidy meint Joh. v. Müllers Anzeige einer 
Wiener Hd. „pon Gofffried von Öfraßburg 
af 0.2. Fe”, in unf. Muf. I. 555:, dieß Gedicht. 

125) Meifter Johaus Hadlaub (gegen 1300.); 
47 Lieder (193 Str.), und 3 Leiche. ©. 185-98.; 

"wo aber Str. 86. 90. 94-98: 100.- 3. 105. 107-8: 

110. 115 - 17. 120-23. 125. 129-33. 138 - 40. 145 - 
50, 152 - 54. 158 - 6o. 163 - 65. 168-669. 171-74: 
176 - 82. 184 - 90. 193., und die 5 Leiche, garıg 
fehlen.. 

126) Regenbog Cat 1300); 5 — S. 
197 -98. Unter Frauenlobs (Nr. 132.) Gedichten 
ftehen auch 4 Str. von ihm, als ein Theil ihres poeti— 
ſchen Wettftreites. DBgl. un. Muf. IL 159-605 

127) Meifteri Konrad von Bürgzburg (um 
1300.);5 2 Leiche und 36 Lieder (114 Str.). ©. 198 - 

207.5 wo aber. die beiden Leiche umgekehrt ftehen, Str. 
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1.227. 30 + 45253 +63: 76 = 83 yı= see und | 


Gtr. 65 - 66. hinter Sfr. 74. — fig "nd | 
5128) Kumze vom he ‘6 Strophen. © 
207 -B: ru no ar ART TE WER, J 
189) Raͤbin bon —— 4&ttöphen. © 208 
130) Der Kol von rer 5. Seorbonn Sa 


208-9. Vgl. oben Rr. 1ıdaor or 5 (odi 
131) Der: ae 5 —* — ©. 1209.: Sale 
Tr. 76. M J les; yer 5 RAN 


132) Ntei fer Seinuish — cf. — J 
4 Lieder (60 Stre). ©. 213-19., wo aber am dem 
erſten Liede oder vielmehr Leich (Str. 30.), welches | 
eine Umdichtung des Hohenliedes ift, Sfr. 7-11. 14= 
21. 23 - 30.5 und Die folgende: Stre Zr. fehlen. — Aus 
, einer febr altern Hoſ. diefes H. Liedes, mehr in Öfter: 
reicher Mundart, und es ſcheint, nur Bruchſtück, theilt 
Denis, in den Leſefrüchten, Th. J. ©. 119 -22: einige 
Pesarten »und Berbefferungen‘ gu Gfe.3-5, 13. und 
eine Ergänzung von Str. 8., und der Hälfte von Gft. 
10. mit. Vgl. unſ. Muf. Il; 165., wo die —— | 
auf Joh. v. Müller wegzuſtreichen. a 
133) Meifter Sriedrih von Sunenburg (ge | 
gen 1300.); 26 Strophen. ©. 20g 13. Iſt verſebt. N 
- 134) Meiſter Sigeher (gegen 1300.); 6 Lieder 
(25 - ©fe. ),,06.9219 +22: ,UW re 
135) Der milde ER Pas 1300. )5'°X 
Leich und 3 Lieder. ©. 222-23., wo aber der Leich 
fehlt. ' At 
136) Meifter Rumsland (oraen 1300.); 6 Pier 
der’ (25 Str.) ©. 223 - 26. ' 
137)-Spervogil; g Lieder (54 Str). ©. 226- +36; 
138) Boppo (um 1300. * RR (40 — * 
©. 230 - 37. | On 
239) Der. eitſchauerz 6 Snopben. ©. 237-30. 





* 
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u 240) ‚Der; Kiangler (gegen 1300.) 5-16 — F 
Stri).; @.; 23B;4. 4701: ra anni 

gilber: winzele ;diefer Dichter, dgl. date: den — 
meinen cumd bei manchen, ſchon früherhin vorkommen⸗ 
Den ‚ii ;angegeigken- Schriften; ) Gol daſt, in den Parae- 
ner; DPig,D inf. Proſodie (wahrſcheinlich nur ‚aus 
eo fi). Bon dmens Borr. ‚zus den, Proben, 6. xXyvu 
-RAÄRVIEG( über ‚Jura. 2. .4 = 21. A6. 17. 19. ‚39; 
En 374 5 B. a3 und} E26. ):. ‚ Einige Nachträge 
35 in Der Borr. gun) SanınkyEb.. dr. Vl- Ye 
daunr 4178) . WVorv. nzu Chriemhilden Rache, 6, 
KiE- ‚Vly2Gübers1124> 35.1 (Bodmer,)rim — 
Muſ. A760. Ang. Su 146 +36. (über, g13; 116. 114 - 
25. 77:29). ® enfelbe,siin Canzlersound, Meiß⸗ 
ner s  Duarfalfhr,,1784,% Ir) S. 68 7,90, Cüber „74)» 
Ein Hr W. aus Wien, in Gottſcheds Bücherſaal, 
ein ‚256 674 und Löhners;.. im; ‚Meigners Apollo, 
4794 Dpg.,( beide. über 4. ).; «(Biefter,), in der Ber= 
‚Tiger: Monatsſchr. 17931 Jul, ©.,65- 9%, Aug, ©. 
22 49-) ‚Nov, Sr 4547 6g.; 2 1795-- März, G, 185. FJ. 
2ırt, Sept. 193 = 219. ‚(über 4:6. 6.8., Dabei Die Lie: 
der ‚derfelben wiedgrholf,. „überfeg£ und ercklaͤrt). Seuf— 
ferheld, in Bragur, V. 2. G.172- 84. (über, iR 
Tiecks Vorr. zu, „fr, Bearbeitung, „©. XXVR, (mo 
vermuthet. mird. * und, 136. 76. und, isi. 73. und 75. 
möchte Eine, Perfom fein)... v. d. Dagen, | An der Zeit— 
ihr. Eunomia,.ı805. Nov. S. 368 - 78, Dez. ©. "434 
- 47. (über 1. 2.4 -6.,) ſammt Überfegung ihrer von 
Tieck übergangenen ; Lieder). , ‚Archives literaixes, 
1807. Nov.(über,,125:) Auch gehörte. hieher: das 
Lied hon dem Tode ‚Zobans, ‚pon Örab. (g9.),. defß 
ſen Mittheilung Docen verſprochen, in unf. Muſ. J 
181. Vgl. Menestrier de usu insigni, p- 1186. und 
Kineardi; praet. zu Leibnitii calac etymol. P- 472 





478 


Deßgleichen das Lied‘ über den Dänbähfer (90, ); in 
Heint. Kornmanns Benusberg, 1610, 8., ©, 126 
32.5 wiederholt, in Yo. Prätorius, Blocksbergs 


vertichtungen⸗ 'geipz. 1669., ©."19= 29., und in der 


Rom. Bibl. XXL :243-56., in Berbindung mit 'der 
Gage vom treue Eckh art (vgl. oben! ©, 76.) — 
Bulpius; darnady verarbeitet von Tieck, in den ro⸗ 


mant Dichtungen. Bd. 2. ©. 423292 Die Bilder Se | 
Maneff. Gamml., ‚welche für die Abfunft und Ge: | 





fhichfe der Dichter bedeutend find, tolle Bodmer bei 


fonders mit Erläuferungen herausgeben; - vgl. Borr. zu. 
Th. I. ©. VI. Bis jego ift, außer den oben S. 369. 
gedachten, davon nur eins‘ (zu Nr. wine den Proben 
beigefügt. Beſchrieben find die: zu Nr. v2. 4-7 
dur) dv. Zurfauben, in der Hist. de —— des 
Inscript. T. XL. p. 164 - 69.3 überſetzt, in unf. Mi 


I. 316 - 20. Die Defchreibung | der Bilder von Bod- 
mer, findet fi), nach Joh. Horners ſchriftlicher An | 


zeige, mif feinem übrigen Nachlaß, in der Züricher 
Stadtbibl., und die Zeichnungen befißt ſowohl der DB: 


mann Füßli, als Mare. Ufters zu Zürich. Nach 
diefen hat Fr. Hegi in f- Koftumen des Mittelalters; | 
Zürid, 1807. 4., das Bild’ zu’ Me. 64. und‘ eine Si: 4 
gur von 27. (tiederholf im Morgenbl.) genommen. 


Zmei andere Bilder, zu Tr. 47. und 72., nad Zeich: 


nungen bon demfelben, ebendaber, ftehben in unf. Muf, 
I. — Zur Erläuferung: grammatifhe Anmerfun: | 





gen bon Bodmer, por den Proben‘, ‘©. XXXIX- 


LVI. Minnegeſang auf den Grafen Ludwig von Dr: 
fingen, 1775. 8., iſt kein befonderes Gedicht, wie 
es Koch, J. 125. aufführt, ſondern Bloß 'ein Kommem 
far von Sac. Paul Lang, über Sh!'2. don Nri 
114. Abdrud und Ürklärung ‘des 5ten Liedes bon 


Nr. 15. (duch — in der Ber Finer Nionat: 





479 
— 1793. Jul. G. 70-72 Überfeßung und Erklärung 
des Pedes von Nr.’21e, durch Anton, im Deut. Muſ. 
Bun Bearbeitungen: Gedichte" nad) den Mins 
Er (von Gleim), Berlin, 1773. 8. 114G. 
el Sagen: Fris, VB 4. 6G. 124 #45. (einige Ged: 
bon * 77. —Daurch Gräter, in Brdgur, 1.7844 
62. (Ged. von Nr. 77. und 9.) "Ebd, IL. 17388; 
| Gedi v. Nr: 77. 14. 404. 26. 130.5 das Lied von 
Ni a, durch Böckh). Ebd BB. IV. Ir. (514 
' 80.' ein Aufſatz über die Bearbeitung det Minnefingee 
bis dahin, von Gräter); © gt: 84. nochmalige llber 
fegung des erſten Liedes von Tte.420.% mit Muſik von 
Eidenbenz); ©: 85- 91., Don Te. 13. und 23. 
je: ı 2ied, durch Are Binsbergy 15} ge 105. und "SE; 
8.6. 137 495 neumn Zabeln, Ben Ar. rr8. zwwein von 
Fr. 113. und 140. eine, und 5 Bon’ tr. 127 der 'ZerE 
mit Überfegung und Erfäuferung;, durch Eon‘ 2: hub 
E52... NV d.19645 460.. 6 Etmwon Re” * in 
Proſa, von F. D. ©, (Grätere) St. 2. ©. 63⸗ 64 
‚ein Lied von Nr. 20. durch C. (Eonz?). — Ebd. 
BD. VI. © 1. Gerd. pon 'Itr. '43. 26. 45,, "96. 34. 
364 173.10, 112. " Ebd: Bd. Aal I. "©. 136 - 
'55., 2. ©. 44 ‚48: » durch Job, Gottf #2 Hermes, 20 
Ged. ‚Don. Ir, 1..19:,23. 31. 34. 36. 39. 40. 44. 52, 
59 61. 77. 62. 87. — Einzele Narchbildungen. ‚bon 
Minneliedern, durch Bürger, Voß, Miller, Haug, 
069.) ffehen zerſtreut in Muſenalmanachen. —Eine 
eigene große Sammlung, in freuer Überfegung bon 
Tieck, Berlin, 1803. &, enthält eine Auswahl von. 
| 220 Liedern der meiften und. beßten Diefer. Dichter. 
Neuere Bearbeitungen eingeler Lieder find. doh Fr. 
Schlegel, in dem en eben Almanach, und 


von Leon;!'in, FR — Taſchenbuch Apollo⸗ 
LAS SER 


ed IL # € ä 


ỹ 
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1l.- Der Deingarfener Kodeag im 4 


SHandſchrift lich, im Kloſter FE Perg. 
8., aus dem .ı4fen Jahrh., mit Bildern. Meifters Beitr, 
I. 94. 102 >3., mo Öftellen daraus. Zapfs Reiſen, ©. 
13.0 Bier ‚find auch Die erfte und“ die letzte Strophe den 
Lieder K. Heinrichs abgedruckt, faft buchftäblid, wie 
in dem Maneſſ. Text. Deßgleichen “ft. hinten, Taf. PS 
eine Schriftprobe, „enthaltend das Bild-zu Meinlo’s 
v. Sewelungen Gedichten, in zwei Seldern: im obez 
zen, ‚dee Schild mit Drei..gefrönten;Löwenköpfen, und ı 
darauf der, Helmſchmuck von zwei Löwenſchwänzen; im | 
unteren, ein Mannamit einer, $rau im Geſpräch, wie 
es ſcheint. Der Name, ſteht, im, oberen Rande des 
Bildes; ;. unten ftehen noch zwei Zeilen: von dem Anfangs 
des erjten Gedichtes, auch faſt buchſtäblich, wie in dem 
Maneſſ. Text. Der Koder enthält, nach einer ſchriftli— 
chen Mittheilung Oberlins, nur folgende 27 Dichtere 
1. (Man. Samml. Nr. 1.) Kaiſer —— 
Anfang: Ich geneze mie Gefange. 

„Ende: Gmwa nıan das leit in gold. 

ı2- Brave bon Sänis. Anfang: 

* Gewann ich zu minnen ie guten wan. 

Ende: Do mas gnü gros h’min vröde von manne. 


3. —* G. 41.) = ae von Hufen. 


- (in einem Schiffe figend) 

— Ich mus von —— fin unwis. (M. ©. Str. 1.)_ 
— Kr ie was unterthan. (M. ©. ©tr. 50.) s 

+ (M. 6.42.) EEK NEUE bon —— 
Eſttzt neben feinem Schilde) 

Ynfarig: Nu endarf mir nieman wiſſen. (M. ©. Str. r.) 
5. (M. S. 43.) Su Meinlo von Gemelingen«« 
6, —— 14) Grave Difo.. bon Borktenkonf | 
bem ...: Mr | 


* ¶M. S. 58.) Sr. Blink bon —— PN j 
(figend, das Schwert in der Hand). 


‚> | 8. (M 


v 














| 
| 
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8 (M. © 27.) Hr. Diefmar von Aſte. | 
eide einen beladenen Eſel vor ſich ber) 
9. (M. ©. 60.) — von Dwe. 


Crifterlich zu Pferde) ' 


10, Hr Albreiht don Janſcorn. SP 


der von Sobansdorf in der IM. © 56., welcher in 
der folgenden RER Br nn rer 
genannt wird.)“ m 
11. (M. © 44.) Serntih-bom Ruche. 7, 111,06 
“12. (M. & 16.Y Mi Heinri von Behrens 
33. ( MIERBY:} ‚Hr. Reitinan’ «' ei 
"14. (M, ©. 32.) Sr Ulrich von-Öutfenburg. 


15. (Mi: ©. 55.) St Beringer von Horneim, 

16. (M. ©. 34.) Sr. 5. von Morungen. a 

17. (M. ©.48.) Sr. Ulrich von Munngur 

18. (MU ©. 79.) Sr. Hatwid) Raütfe K 

19 A — Truſgſage bon Singens 
berg. 


: 20. (M. ©; 50:) Hr Wahsmur von Kungigb. 
21. (M. ©. 46.) Sr. Hiltpolf vu Schwanegau.“ 


2.922, (M: ©. 51.) Hr Re D. N en⸗ 


burgh. 

23. (M. ©: 32.) Sr, eintotd von RATEN 
24. (MIS:54.) Hr. Rubin. 

25. M. G. 45.) Hr. Walther bon der — 


weide. 


ob. (ML ©. 47. ) Bon — TR Sith), 


27. (M. ©. 70=71.) Winsback (ohne Bild)’ Iſt 


oben ©. 369. nadyzufragen. — Darauf folgen noch 
| mebre Gedichfe, ohne Namen der Berfaffer und Bilder. 


Bl. oben! ©: 429: — Da Bis auf Tr, 2, (welcher ‘viel: 


leicht der Venis, bei dem Marner in de Man, 


Samml. I. 173.) alle diefe Dichter, und, wie es fcheinf, 
auch die meiffen ihrer Gedichfe, ſchon in der Man, 
* 1 


2 


©. fteben, ‚und in den bis jest bekannten gemeinſamen 
Stellen jo menig abweichen; fo ftehen beide Gammlun- 
gen vermuthlich in einem jehr nahen Zufarnmenbange. 

Gedruckt, mehre Strophen, welche Yin, der M. 


©. nicht fteben, nad) God mers Abſchrift, in der Mül-⸗ 
le riſchen Sammlung. Es fund: 9 Stro von pp 25, 4 
Bd. I. hinter Flor und Blankflor, & 60. wid, 


55, HI. ©. XLVE- VL 4,1 Ger. von: Re, 14., ebd. 
© XLVI Str. von. Str. 24%, ebd. ©: XLVL;. 7 
Str. von Rr. 3., eb2..©. XLVN.; une 7 ©tr. von 
Nr. I9. ebd, 6: XLVIN, ER 
1. Der Jenaer Koder. REN; 
Handjchriftlich, zu Sera, gi. Sol Perg,, 
133 Bl.; mehre Blätter, find ausgefchuitten; faſt ‚jede 
vorkommende Strophenart hat Bezeichnung ihrer Me— 
[odie. Bafil, Chr. Bernb. Wiedeburgs ausführ: 
liche Nachricht ic. —— 1774. 4 S. 65. 6. Vgl. 
Docens Misc, II. 27 — — 
Gedrückt: Stellonmeifen bei oiedebnrg.. ©. 


12 = 76. — Größtentheils, in der Müllerifchen Gamma | 
fung, Bd. 1, nad einer Abfcyrift, Wiedeburgs. —— 


Ergänzungen, in Docens Misc. J. 96 - 100, I. 27 
686. Vergl. ebd. I. 109. und Die Zeitſchr. a 
1804: Jr. 92, 93: 100: 


Dieje Sammlung enthält folgende 29 Dichter (über | 
900 Str.), mehre Derfelben und mande ihrer Gedichte, 
zum. Theil auch unter fremden Namen, mit Ede Man: , 


S. gemein. 


ı). Meifter Stolle, wahrſcheinlich ne (zu. 


ARudolfs L Zeit), 36 Gfr,, worunter die 5 legten 
Str. von Jr. 102., Str. . 2. 6.) von: Tr.\d5.,0 und 
Gtrs24.. von Nr. 138. der Mu Gi; dazu fommen noch 
4 Ranpftr,, von welchen 1 in Docens Misc. I. 99. 
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Bgl. Docen, in unf. Muf, I. 209. Bei Müller, 
hinter Gottfrieds Zriftan, ftehen nut 27 Str., und 
darunter, Feine der erwähnten. | 

2) Bruder Wirner (M © 117.); 65 Str., 
unfer welchen alle in der M. ©, ſtehenden, bis auf 7, 
porfommen, Docen, in imf Muſ. I. 219. Bei 
Müller, Meiftergefangbuc), ©. i 34, nur 23 Ötr., 
die nicht in M. ©. | 
3), Meijter Kelyn ar, 1254.); 26 Öfr., bei 
Müller, binter Bribergs Zrijtan, ©: 51-54. Die 
3 legten Ger, ftehen in M. ©. unfer Nr. 118. Str. 
44. 42. 45. | 
4) — Elies von Seine, BR RR 
D.,.©, 54= 

5) et ulerander (M. ©. 133.); 38 Str, 
und 1Leich. Nach einer Anmerkung bet Müller, wo 
fie hinter Gotffrieds Triftan, ©. 142=45. abge— 
druckt, ftehen, Die BIER ET Str, 4-6. aud, in der 
AM. ‚©. (m0?). 

E. 6) Robyn (vergl. M. S. 54.); 2 Str., Mftrgb. 
S. 5. 

7) Meifter Rudinger; 3 Str, hinter Goff: 
frieds Triftan, ©. 55 - 56. 

8) Spetvogil (M. ©. 137.); —— wovon 
im Mſtrgb. ©. 5-6. nur 6. 

90) Der Helleviur (Höllenfeiier?); 6 Gkr., 
hinter Gofffr. Ei: 400, 151 = 52. 

10) Meiſter Gervelym; 17 Str., hinter Vrib. 
Triſt. ©. 56-58. Nach Str. 4. find 2 BI. ausge: 
fchniften, ‚und Die folgenden Stophen vielleicht, nicht 
von ihm. | * 
041) Det Urenheimet (üm 1313. )5 3 Str., ebd. 
©. 58 - 59: 

12) Der ‚Spnnenberget (nicht Shonnenber— 
562 


© 
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ger, wie Biedeburg las; vgl. Docen, in unf. 
Muf. I. 177.); ı1 Gti., ebd. ©. 59 -60. 

13) Der Gutere; 11 Str., hinter dem Iwain, 
S. 68., und Mſtrgb. ©. tr. 


14) Der Unvderzugete (zu Rudolfsl. Zeit), 


22 Str., binfer dem Freidank, ©. 33-36. 


15) Der Lieffhouwer (M, ©. 159.); 6 Er., 


Mftrgb. ©. 6. 


©. 7: 


17) Meifter Gingof (gegen 1300.); 6 Ct, 


von welchen die letzte die Aufiofung des Räthſels in 
Str. 3. ift: vielleicht von dem folgenden Rumeland, 
deffen Name der Str. 5. beigefchrieben ſteht. 


18) Reinold Don der Lippe; —— — | 
dem Swain, ©. 67. | 


19) Der Goldener (gegen 1300. ); 3 Str, Binfer 


dem Sreidanf, ©, 36. Dazu 2. Ranpdftr. in Dos 


cens Misc, J. 98. 

® 20) Meifter Rumeland (M. ©, 136.); 74 Er); 
von welchen die 4 erften in IR. ©. unter 45., Ött. 
1602 63. ſtehen. Mſtrgb. ©. 7-15., nur 39 (viel 
leicht ſtehen die übrigen in M. ©.). Nach der Testen 


iſt ein BL. ausgeſchnitten, und obgleich dieſelbe Vers- 
art noch in den folgenden 4 Str. fortgeht, fo Pönnen 


doch nicht alle 29 Str. (ebd. ©. 15-19.) von ihm 


fein, da in Str. 5., mit welcher auch eine andere 


Bersart eintritt, Rumeland als driffer genannt und 
gefcholfen wird. | 


dem vorigen; 4 Str., eb». ©. 19. 
22) Meifter Sriedrid Don Sunnenburg CM. ı 
©. .33.); 82 GOfr.,. 6 20-26., mo nur 47 dapom. 


Str, 1. und B. ftehen auch in M, ©., "tr. er. und 


> 


J | 


21) Rumeland von Schwaben, mol eins mit 


16) Der Tanhufer (MM E..90.); 4 er ebd, | 
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24... Nady Str. 82. ift ein BI. ausgeſchnitten, und die 
‚ folgenden Str. 48-92. gehören nicht diefem Dichter, 


unter deffen Namen fie im Mſtrgh. ©. 26-31. ſtehen, 
fondern einem R 

23) Witzlau, wie er fi Str. 83. nennt; vermuth— 
lich Witzlav Il. von Rügen Docen, in unſ. 
Miuf. I. 159: 221., und Nyerup, ebd, IL 332. 

24) Der Misnere (vgl, M. ©. 114 - 15.),' 139 
Gir., zivifchen welchen 2'Öl. —— ©. 31 - 
48., wo nur 123 Gir. “ 

25) Neifter ad bon Würzburg (M.-©. 
127.); ‚70. Gfr., von. melden die letzte in M.: ©: 


Str. 105. Docens Misc. U. 270., I. 96 - 98., wo 
,5 ©tr.,. von weldyen ı -3. auch in der M. ©. Gtr. 


92. 95. und 93. (der Ergänzung) fliehen. Bol. unf. 


E Muſ. IL. 200. 


26) — CM. S. 132.). Die bier nad 
einem ausgefchnittenen Öl. folgenden 89 Str. find ohne 


Zweifel von ihm, und darunter ift auch der Gänger: 


jfreit über Frau und Weib,’ Str. 18. ff-, moran 


 Rumeland (Nr. 20.) Theil zu haben, und zu wel 


chem auch mehre Gr. in M. ©. zu gehören fiheinen. 


i Wiedeburg, ©. 49-51., wo 2 Öfrophen. Docen, 


Misc. I. 268 -86., wo 15 andere Gtr., und wonach 
(©. 271.) mehre Gtrophen fich in der IM. ©. unter 
Srauenlobs Namen wiederfinden. Zwei fr. ftehen 
aud, ebd. unfer Nr. 138., Str. 28. 29. Unfer Muf. 


1 140., 11. 157- 60. DBgf. über dieſen Dichter noch 
Decen in der Aurora, 1804. Nr. 92. 93. 100. 


27) Meifter Poppe (M. ©. .139.);> ı8 Grr., 
‚bon denen 2 bei Wiedeburg, ©. 50-53., und die 
"Anfänge bon ©fr, g. I#. 13. 14. bei Docen, in unf. 
-. Muf. I. 140. 

28) Hermann Damen (gegen 1300. ); ı Leich 
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und 39 Str., bei Müller, hinter dem Iwain, e | 
60 - 66. 
29) Der Krieg pon Wartburg; f. in der for. 
genden Abtheilurg. | | 
Über dieje ſämmtlichen Dichter, vgl. Biedeburg,, 

©. 7-75: 





IV. Batifanifche Handſchriften. 


a) Nr. 357. Perg., 45 BI. 4., v. J. 1387. A 
fung, I. 27. 87 - 190., mo Nachrichten und Stellen 
bon den 34 Dichtern, die zumeift, nebjt den meiften ihrer, 
Gedichte, auch in M. ©. vorfommen,. Vgl. Dorens 
Misc. I. 126 -28. Eine Abjihrift des größten Theils 
hat v. d. Hagen durch Glöckle. Die Strophen find 
abgefeßt, mit großen Buchftaben (etma auch durdy des 
ren Sarbe die Lieder unferfchieden?), und Die Reime 
mit Punkten bezeichnet. | 

1) Reimar (Man. Samml, 37.); 70 Str., welche 
in M, ©., ©tr. 20. 22-24. 47, 43. 46. 44. 45. 28% 
26, 87. 30. 29. 40.9. b-4z2, 55. 54. :56.° 51. 50. 
48. 49. 52. 15. 11. ı2. 16-18. 64. 66, 65. 67. 70- 
72. 75. 74. 2. 3. 167. 166. 195. 170 -72. 182, 184. 
183. 185.=- 87. 189 -91, 57. 62. 59. 87. 86. Neu 
find: $ 359 

27) Ich minne, ſinne, lange cit. 

44) Min liep ift mic vil nahe trage. | 

55) Mir fol ein fum® nod fin zit, y 

56) Diu welt wil mit grimme gergan nu bit ſchiere. 

57) Diu welt hat ſich fo von vreuden geſcheiden. | 

58) Swer nu den mwiben ir reht wil veſwachen. 4— 

65) Ich ſach ſi, were ez aller der welte leit. 

2) Reimar der MER EIER (M. ©. 105.) ı9 
Str., von welchen nur die 6 erſten in M. S., und 
die beiden legten bei Adelung, ©. 95-96. Die — 
fänge der übrigen 4 find: 
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7) Stetiz lop er. me gewan, 
d5 al der mwelte willen tüt. 
8) Aller felden felic wip, 
iu (tw?) mir fo,. de. min h’ge,hohe fte. 
9) Frowe, ti, des id) dich bitte, 
dc ich iemer fi dings heiles vro. 
10) Frowe, mit rede de b’ze min 
troͤſte mir den lip, ia verdien ich eg mol. 


3) Reimar der junge: (vielleihe, .M. ©. 113.); 
2 Gtropben, bei Adelung, ©. .97: 

4) Walther, von ‚der Bogelweide (MT, 
45.); 151 Öfr., welche größfentheils auch in M. ©., 
nämlich): Str. 161 - 62. 165. 163 -64. 214 - 15. 217. 
216. ‘251. 248. ‘250.’ 249,: 2553-58. "196. + 99... 197. 
200 - 1. 259. 260. 270 -72. 53» 59. 1389-40. 394. 
1. 3. 28991. 21-23. 25-27: 29. 203-4. 206 -7. 
205,,,339+40..337.. 341. - 42. 355. 344.356 - 58. 

347.350: 1335, 888. 375: 329. 71. 376. 
378. 10. 167. 171. 1698-69. 192. 195 - 96. 194. 193. 
129. 379-80. 130 -31. 247. 243 - 45. 381. 158-060. 
, 382 - 84. 273 - 77. 385 - 80. 378 - 79. 387. 172 - 73. 
175. 174. 176: 222. 221. ‘220. T10. 280 - 82. 388 - 
% 89. 76-80. Eigene Str. find: 

18) Sch freude, helfelo[rfer man, 

24) Ich lebte ie nad) de Lüte fage. 

26) Sft, de mich dieneft helfen fol. 

42) Ja lige ich mir(t) gedanfen 2° alrebeiten bi, 

45) Ich horte, in Rome liegen. 

46) Bil füge were minne. 

82) Her Geifer ,, fwenne ir, Tuͤſchen ride, 

99). Du fele müze wol gevarn. 

126) Hüte gebe ir got vil guten fac. 4 

"127) Ei bat mich, do ich iungeft von ir fihier, 
de ih ir fante mine nuwen liet. 

128) Waz obe mid) ein bote v’fumet gar. 

29) Mir feit ein ellender bi [gerin. 

143) Werder ged; po frowen nıunde. 


* 
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145) Wilen fragt id) der mere. Mh j | | 
146) Gift oil gut, de ich wol fwüre, — 

Str. 97. (M. ©. Str. 130.) lautet bier: 

Her Fk ift 89 erde, 

dc man die meifter irten fol Ei 
ſo meiftlihen fpreche? — —4 
lat ez uch geſchehen niht mere, 
pür war ich ud) de raten fol; — | 
waz obe her Walther irruche; | 
ir ſolt ez (in) doch iem? han vor ud), | 
alfo der wege por 2° fpriu; | 
finget er (ir) eineg, er finget dıu: ' | 
dc gelichet fidy rehte alferars und mane | 
ber Walther finget, we er wif, | 
des kurzen uñ des langen bil; 

fus meret er d° welte fpil; 

fo jagent ir alfe 'ein leithunt nach wane | 
5) Der vor Mopygunge (M. ©.34.); 29 Str., 

melde, bis auf 4, auch in M. ©., bier aber alſo 

perjeßt: Gfr. 57 -6o. 62. Gi. Dann | 
7) Aſcholoie der vil gute heizeſt wol. 

" ‚Gfr. 20. 19. 18..44..43. 45. 38. 42,41€ 5.7. 6. 63 | 

64. 22.27. 13.90, | | 
27) Swaz du welt nach vreuden ie uf hohen müt gewarp. | 


28) Wol gedingen un jedod) niht wol geleben. 
29) Swer zurnet fo, de er gat pur die ere fin, 


Diefe 3 Str, fichen in M. ©. unter dem folgenden! 
Dichter, Str. 17- 19. h 
6) Der Trubfte von Gallen (M. ©. 48. 
117 Öfr., welche meift auch in M. G,, nämlidy: Str. 
20-25. 26- 30. 33 12. 33-35. 37-46% 
47: 48-62. 15. 64 - - 76, 77 * 85 - 95. 103-7. 
Andere Gtr. find: —* 

7) Minne, minnecliche minne. | 

8) Swer rehten wiben dienen fol, | 

9) Git got der lieben den gedanr. 4 % 


/ 








4 
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i0) Dur not du liebe liebet (mi) ] mir, 
36) hovel IIſchlich fangen, vrolich fingen. 
38) Ich weiz ein in hohem müte. 
55) Got hire, du ſchufe mid), de weiz id), 
56) Do got den ricyen ride ſchuͤf. 
57) Der rihter wirt Dur de genanf. 
akt Der idy diene und al da her gedienet han. 
2) Waz du w’de minneelicher minne gif, 
a Deht ih iem?, in verdehte ir güte nihe. 
74) Diz ift min pro welt, die ich fo fere lobe 
83) Ich wil minem vatir gerne rafin wol, = 
dc er hinnenvur fi fanges maze. 
84) Nüdelin, du bift ein iunger blappen blap, 
du müft dinen vater lagen fingen. 
96) Sich hup ein ungebuͤget(t) zorn 
von güten urlunden umbe ein wib, . 
97) 3e hant do fi v’fünden ſich 
dur minen willen, als ich fi bar, 
98) Ei gie uns iem? vroiden oil, 
gewinnen twir dc beſte wip. 
99) Wan de ich) minnecliche tobe, 
fo bin ih niht wol finnic man, 
(Diefe‘ 4.Efr. fteben in ML ©. 53,, Std, 12=15.). 
105) Waz hilfet ane finne Eunft, ‘ 
106) Uns ift mol v5 meren worden kunt. 
107) Ich wife an mwifer Ihte rat, 


(Dieje 3 Ofr, flehen in M, ©. 113., ©fr. 100. 185. 187.). 
108) Swer ſich des ſtetez vriundes dur ubimüt beheret, 
Dieſe Str. ſteht in M. ©, 45., Str. 336.). 


-109) Ich mil niht me den augen bolgen noch den ſinnen. 
110) Der güte win wire felten güt, wan (in) dem güten 
vazze. 
x11) Ez nam ein wittiwe einen man, — in alten 

ziten, 
112) Der Eunie behielte Füneges namen, dern in behalten 
hieze. 
113) Gi iehent, be bbſer nach; de hat ſich nu 
v⸗keret. 
114) Da hin, da * wart nie fo wert in alle Tuͤſchẽ 
+ landen. 
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115) Bil a mic) berihtet, ‚der niht berihten 
felben fan. 

116) Gilerter vurſten erone mit uzerwelter tügent. 

117) Uns iſt unfers fanges meiſter an die part. 


Diefe legte Str. baf Adelung, 100, 

7) Rubin (NM. ©.:54.)5 26 Gtr., melde, 
auf eine, aud) in der M. S., nämlich: Str. 31 - 
47 - 49.56 -.60. 


12) Diu togen minne ime gerief, 
dc CE prüu vo der vrowen [dier. 


Sfr. 18 - 21. 64. 68. 67.61 = 63. 43. 46. 44. Fr. 


8) Niune (M. ©. 110.); enthält, bis auf de 
eriten A Reime, den Leich der N. G., nur in ı3 ftros 
pbifchen Abfägen; dann audy die beiden Lieder (7 


Str.), ebd.,; und darauf noch folgende Gtrophen: 


21) Gol min fpreden, fol min fingen. 

22) Sich, alfe der tac fo rich). 

23) Al der welte vroide nıeref. 

24) Welt ein wip min ungenuüte. 

25) Wol mid) Hüte un iem? mere. 

26) Wol ime, ſwer nu gut gedinge, 

27) Ez lebet in minem dunde niht. 

25) Hat ieman leit, als ich ez han. 

29) Der fan ich ſelchü mere fagen. 

30) Ir mugit wol wennen, ſwez ir wele, 

31) ft halbes war, de ir da clagit, 

-32) &; duhte ud lihte baz getan. 
Dieſe 5 Str. ftehen in M. S. 48.,. Str. 108- 12.). 

33) Ich bin der güten mere vro. 

34) &o liebes ih mir nieigefah: 

35) Wie mac du liebe ſelchen mut gewinnen. 

36) Dive, herze eumberlidu clage. 

37) Min ferredes denken, 

38) Selic id) were. © x 

39) Ich wunſche, ich dinge- 

40) Wol mid) der finne. md 2 Au 

4ı) Mine hende ich valde. 





4 
EN. 
—* 
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ECDieſe 4 Str. ſtehen in M. ©. unter Nr. 16., Str. 
58 - 61. und Nr.,77.,  ©tr., 54 -57-). 

42) Wie fol idy den ritter nu gefcheiden. 

43) Din kußlich munt, din lip clar un füge. 

44) Stant uf ritter, höreftu den wadjt? uf d° zinnen. 

45) SH wache umbe eines rifters [ip. 

46) NUD)in lip müge unfelic fin. 

47) Din zorn fi dir vil gar vertragen. 

48) Nlinne, ir bobe mich fo heſweret. 

49) Nlinne, volget miner lere, 

50) [Mich kuͤſe an deme mwalde. 

51) Mich dunket niht fo gütes noch fo Iobefam. 

52) Nu finge id), als ih & fanc. 

53) Siwa fo liep bi licbe lit. 

54) Selp var ein wip ane wiz rot gantzlicher ftete. 

( Digfe Str... flebt, in M..©, 45: , '©1r.3303.) 

55) Ich mil iem? minen müt. 

56) Mie ift ein not vor allem mineme leide. 

57) Niender vinde ich truͤwe, deſt an ende. 

58) Mir hat ein ritter, ſprach ein wip, 

59) Golden ſich ez die vreideloſen niht an mir verdriezen. 

60) Ich uñ ein wip, wir haben geſtritten. 

61) Sch minne fi vur allü wip, 

62) Swie verre id) var, fo iamert mid, wiez nod) hie 

Au: 

63) Sumer, Diner füzen wetter mügzen mir uns anen. 

64) Alfo hat du güte mir de herze min betwungen. 

65) Wer ijt nu der geielfte under tumben gettelingen. 

66) Odelichen wart po ime uf minen trag gefprungen. 

67) Enge rode tragenz un fmale fhapperune. 

68) Seit ih nu ge meren, mie fiz und? in gefhüfen. 

69) Wa Bi fol man min geplepze hinnen wur —9— 

70) Ich ſach wunnecliche ftan: 

71) Mir enmac niht miſſegan. 

72) Ich bin ſteter vreiden riche. 

(Dieſe beiden letzten Str. hat Adelung, 201-2). 

9) Gedruf, 29 Str., von welchen Pie erfte und 
die beiden leßfen bei Adelung, 102-4. Die vorletzte 
ftehf auch in M. ©. 48. ©fr. ı5., und 128. Oftr. 6.; 
und die leßfe, ebd. 47. Str. 24., und ı29. Str. 3. 
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10) Nithart (M, ©. 92. —* 4 Gtr., bon R | 
chem bei Adelung (der unrichtig Richart geleſen) 
104 -5. die erſte und letzte. J 
ı1) Spervogel (M, ©, 137.); die — 2£ 
Gtr. der M. ©, 
ı2) Der junge Gperbogel; vermuthlich der vo 
tige, da die 26 Str. von ihm ebenfalls in M. ©. un 
fer deffen Namen ftehen; nad) Adelung, 106., w 
die Anfänge der erften und leßten, : den Oft, 27. und 
45. enffprechen. , 
13) Rudolf von Rotenber (M, S. 23. J 
Gfr,, in M.-©. .4.:4-.6, 27: ‚29. 
14) Heinrich der Ride PR, S. 44.)3 4 Sr, 
in IR. Gr. Gfeiß --21- 
15) Heinrid von Rueche; ohne Zweifel der vo: 
PR. da die 4 Str. von ihm in M, ©. glei) auf jene 
folgen, Str. — 25. 
16) Hartman von Owe (M, ©. 60.); 10 ©tr., 
in M. ©. Str. 42-44. 48. 15. 16. 7. 10, 11.9. | 
17) Wolfram von Eſchebach 9— —— 4 
Etr,, in MS Ötr. 14 - 17. ) 
18) Wahmüt (M. ©. 50.); 9 Str. Die erffe, 
in M. ©. fehlende bat APFINAR 109. Auch feb: 
len dorf: | 
2) Liep vor allem liebe ein wunne. 
3) IH wil dir mit frumen fingen. 
4) Obe ich ungefungen fivenden. 

Die übrigen find Str. 15 - 19. in M. ©. 

ı9) Rudolf von Dffenburg; ohne Zweifel oben 
Str. 13., da auch feine 5. Sfr. bier, in M. ©. unter deiiei 
Samen, glei) nach den obigen folgen, Str. 32 - 36. 

20) Walter von Mezze (M. ©. 53.); 17 Skr., 
in IN. S. Gir. 3: 5. ‚7.6. 17-..08..32. 

8) Hetin nu die blüm den gemalt. „ 
9) Leider, fi Haben D° crefte niht, 











10) Dit entbiütet, edel ritet güt. 
ı1) Der walt in gräner darwe ſtat. Lil 
12) Ein winfen un ein umbdefehen. 
13) Ich wil weinen von dir gan. 
14) Diu linde ift an dem ende nu— ee 
| 15) Mirſt min altıı elage: 
fr. 2%: 30. 


21) Goffrit von Ötrasburg (M. ©. —— 
Str., in IR. S Str. 125. 





22) Heinrich bon Beltkilhen (M. ©. 16,);. 
10 Sfr., in.M. ©. Ott, 19. 11. 49. 50. ’ 


5) Der winter were mir eine "sie fo rehte wunneelichen gůt, 
6) Wie tüt der beſten einer fo. 
2) Swer meret die gewizen min. 


Die "übrigen 3 ©tr.,‘ von denen die letzte bei Ade— 
lung, IL, ſtehen in © unfer Tr. 27. — 8. 


11. 10. ' R 8 


23) Der herr von RE re on‘ © 
15.); 11 ©tr., die in’ M. ©. fehlen: 


r 1) Ich han erwelt minfr) felbe fBren EumbS, 
2) Sch han in minem h’zen vroide di. 
3) Ich het ie gedaht, mie ein wip weſen forde. 
4) Sr lip un ir ere de ift alles pil reine, vb 
5 Gi enift niht in allen fo fhone, min fromwe, 5 
6) Git alfe ungeloubee. Ä 
7) Wolde fi diu gute, 
8) Ich wande ungemäte, 
9) Er mac mwol’verderben. 
10) Der id} gab vur eigen,’ 
ır) Nu han ich gedinge. 
Die erfte und legte Str. bat Adelung, ia 213. 


24) Seinridy von — (vgl. — aber- 
mals 7 Str. 


1) Swet wol gedienet uf erbeiten kan. 
'2) Wer ich unvro darnach, alſe ez mir ſtat 
3) Ich bin bio, fit uns die tage lieheenr. 


x 


— 


Ne) 
da. 


% 
4 
| 


4.6. 7. (bier, wie mehre Gedichte Veldecks, ‚Ried 
Derdeuffh), f. in 9.6; ©tr. 5 +7. 
5) Ez Fam von tumbes herzen rate. 

Die erfte und legte Gfr., bei Adelung, 113 - 14. 
25) Sawarf; 17 Str., dieſelben und in Nerfelbee 
Solge, wie in NM, ©, 106. . * 
26) Suntber uz dem Borfte; AR — 4 
M. 107. (oben ſteht unrichtig 37 Str 
27) Der Herzoge bon Ynbulden; 5. — wie) 
im M.©. 8 | 
28) Albrecht von Sobannesdorf (M. ©. 56.); | 
5 Gtr., bei Adelung, 1162 19. Die 3 erften, auch 
in Mt: ©, N 
29) Det NMarcgrape von Rotenbur (vsl. gr 
13. ige); 43’ Ofei,, Bei Adelung, 119 -,20. Die eis, 
den erſten ſtehen auch in ©. 43.; Str. 16. 18. 
30) Bruder Wernber (MM. 5; 1083,58 Etr., 
von welcher die erfte in M. S., Str. 9. die legte bei 
Adelung, ©. 121; 
31) Pufolt bon Seven CM ©. 52 E72 Dicke. 
1) Die nu bi liebe jläfen. - i 
3) Man fol nu fingen vo dent tage: 
3) Bon deme fheiden, fo ih. nu fane. 
4). Wer Fan nu ge danke fingen. 


4) Broide uñ förge erfenne ich beide. 
6) Wol ud) cleinen vogellein. | , 
(Dieſe 3 Er. ftehen in MM. ©,43., Str. 390 = 92.). 
7) Frowe, lat ud) niht verdriezen. 
8) Ich mil ud ze redenne gunnen. 
9) Frowe, fo wil ich ud) leren. 
10) & ijt wol, dag wir die lieben heide. 
11) Wie fole id) ge fange wol gefingen. 
12) Mir gab ein finnic h?ze rat. 
13) Min lip vor liebe můz irtoben. SAT 4 
14) Yan ich iht brüne, die wunſchen I. | 
wire 3 ©tr. au IR, ©. — Str. 203. 204: 202.). 
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15) SH ſuhte güter vrande rar. 
16) Mir wont vil ungemades bi, 
17) Ich bin mit rehter ftete einem guten riter undertan. 
18) Gine mügen alle mir benemen, den id) mis lange 
han erwelt. 
19) Golde id; den jungen. räten, 
20) Ich hore manegen dragen, 
| wa von die fanger alfo felcen fingen. 
= —* wundert, wi den luͤten fi, die fidh der eren 
} } 7 ſchament. 
„ oh; Pu til aber. der cleinen vogele fingen, 
daz ift war, ‚hie nit langer. fin. 
23) Do min ougen fi alreft irfahen. 
24) & das fi anders ieman lieber were. 
25) Als ich gemeinlichen müg, gebaren. 
26) Die liehten lieben füge tage .ceine die ſint zetgan. 
27) Daz iſt ein wip, dar ich mich han, gefender. 
- 28) Nu wil aber der blümen ſchin. we 
29) Des mich tumben fit verdrog. 
360) Si iſt ſo noch gnüge finr. 
31) Laz id) in, des get mir not. 
32) Trüg er iender holden man: 
33). Liebe vroidelofer Eneht. 
34) Din oil ininneclide, die ich da meine. 
35) Ich weiz wol, ez hat du ſchone ſunde 
36) Nu iſt mir aber leide, 
37) Wes ich, wa ich funge. 
38) Nu fehe id) an ir müte: 
39) We, waz mil fi me, du fihone, niht je here.‘ 
40) Sch enwil niht twingen. 
4ı) Wil mir ein wip gnedie fin, fo wird min rar. 
42) Ich hän gedingen, mitt fi mic, diu vrowe inim. 
43) Uns mil ſchiere wol gelingen. 
44) Muget ir fchomwen, waz dem meien. 
45) Wol dir, meie, mie du fiheides. 
46) Scheidet, vrowe, mid) von förgen. 
47) Der die fhonen zit mit vroiden hüre wag 
Die erfte und legte Gtr. hat Adelung, 12% 


32) Hug pon Mulndorf; 2: kr. „bei Ade— 
lung, 123.; fie ſtehen auch in M. ©. ı28., Str. 1. 2. 


hr 
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. 33) Der Öurcgrave vom Regensburgz 2 
Str., welde in M. ©. 109., Sfr. 3. 4. 3 
34) Grave Dffo von Bottenloben {M. e& | 
14.); Gr. 2 
3) Wizzet, daz id) fingen mil, 
2) Ich mil, felic vrowe, Dir. 
(Diefe beiden Str. ſtehen in M. ©. 34, Str. 26. 27.) 
Dann folgt, in 4 Abſätzen, Str. 15. der M. S., und 
darauf, ohne Abfas, Str. 16, famme dem Reid) {im 
der Ergänzung), fajt vollftändig, —— M | 





daz min ip aninn Mae Difpe 
vreide ut minne yet 2 
un finne 

von ir, Tuneginne 
ing | RBRNIG N 





— 


35232) Die Anfaͤnge * auf den letzten Bl, Kae | 
henden namenlofen Abſätze, von fpäferer Hand, bei 
Adelung, 127= 29. Bon dieſen it’ Oft. 37 38. im. 
a &. 45.,: Gr, 239: 240. (nochmals 225. 5 Nr. 

— Ai), ebd. 54., ‚Gt, 1.22. Th. und Nr. 1.4 
N a. (Docens Misc, Ir 110.). Die von Ade— 
lung übergangenen Abſätze find: n | | 


53) Du vil füge fprad: Brut [gilgefelle, nu merde diſin 
raf. u rn 

54) Swer nu vichole —* der fol dil balde intwichin, 
du naht en ende hat. 

55) Mir armen wibe waz ze wol, 

fwenne ih gedahte an in, wie min heit, an ſime 

Ba libe lar. 

56) Uns Fumt diu füge ſumer zit, 2 | 

unde ſwas d° fummer fröden gie —— 

mit liehter ogen weide, 

57) Sult ich gottes hon wnder wert an du er hat gefeiel | 

58) Man ſchiltet got noch finu wunder were dar — 

niht. 


50) Du 








| | 497 
59) Du werlt ift ein Jatte, dä goßginne DER fol 
’ das muneneliche lob, das finer vroͤden fal befteder 
Bi. mol. 
60) Go man die welt niht muͤhte fchelten, und ir miffetat, 
fo folte man fi ftrafen doch, dur das fi mengen 
breften hat. 
6r) Swer von der mwelte feie, an ir wandelberes nihf, 
wan ſwa der menfchen Finder hant mit argen hobet 
funden phlie; 
62) Du welt von kehre ‚wirt beſcholten verre defte mer, 
das fi ug ir gerüchte cleiden got an aller ſchulden fere. 


Darunter ſteht von noch jpäferer und bläfferer Schrift: 
„Ich beuffelin fhuhemader hab ih ferluobhen den pheter 
vj herbefte eumer vergeben und umb [umb} das ein teil uf 
die mitten frijt in dem ior do man RR von gottes geburte. 
- EEE mhdort Arxxvii jor”. | 

Dann folgen auf dem legten Bl. „noch 4 Gedichte, von 

verſchiedenen Händen: 


63) Wie fom, daz mich ir Bien 5 noch nie — 
nen wolte. 
69 Ich wunfge, daz ich ir gelig ſo minnenclichen nahen. 
" 65) Die minne Habe des nimmer dand, 
N do fi mich wolte, twinge. & 
66) Ach herze liep, ad) herze leit, 
ad) liebes lieplich ererbgr. 


b) Nr. 329. Perg. Sol., 52 Bl.; 40 verſchiedene 

"Gedichte, deren 10 mit Noten, don ungenannten Dich: 
‚fern, außer daß in Ni, 2. der Suchenwirt gerühmt, 
‚und bei Nr. 35. 36. bemerff wird, daß fie 1400. ge. 
ſchrieben, und bei Ir: 38., daß es 1414., im 57ften 
Sabre des Dichters, verfaßt worden, Adelung, J. 
23., 1. 215 -39., wo Anfang, Ende und Stellen der 
einzelen Ged,, und Nr, 7, 8..und‘ 21. gang, Laut der 
Schlußnachricht, ſcheint die Hdf. für den Grafen Hugo 
von Montforf und Herrn ven Ba Ju verferfigt 
zu fein. ® 


N ı 
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c) Nr. 350. Perg. El. Fol. I60 Bl.; 23 Gedichte 
von ungenannten VBerfaffern, Die. legfen 13 in des 
Regenbogs und Marners langer und Frauen— 
lobs zarfet Beife. Adelung, 1. 26., II. 250 - 
55., mo die Anfänge der eingelen Gedichte. Die erften 
21 BI. bat v. d. Hagen abfihriftlidy dur) Glöckle 
Die Hdf. ift in Spalten, und die Strophen find mit 
rothen oder blauen Anfangsbuchftaben abgeſetzt. Diefe 
erften 126 Str. find ſämmtlich von derfelben Art, das 
ber ihre 3 Abtheilungen feine Lieder bezeichnen, und 
gehören ohne Zweifel,dem Reimar vd, Iweter, unfer 
deffen 220 Str. in M. ©. (113.) fie ſich größtenteils 
miederfinden, nämlich: Str. 101. 7. 102. 8. 104. 103, 
gI. 105. 9- 106-7. 90. 108-9. Ill. 110, 112. IT. 
13, 113. 133 - 35. 179. 14-16. 147. 128 -31. 177%, 
132. 17. 151. 178. 165. 18. 19. 142. 20, 21. 174. 148- 
50: 99. 22.23.1711. 24. 167. 152. 95, 2 169. 119 
-20. 122. ı21. 123. 26. 27. 28-34. 124-25. 35. 
36. 118. 164.°185. 92. 136.a., 96, 141. 114-135, 
37-39. 170. 5. 40..100. 41. 115. 97. 116. 43, 44, 
3: 46, 4% Neue Gr. find: | | 

36) Vrowun lob ift reinez teben. 

335) $r orowen, ſcheident man von man. 

39) Smwer al d° werlte werdikeit. 

40) Ich gibe ud) vromen einen rat, 

48) Der balfam ift der herren gür. 

51) Nu wil ich leren ouch di man. 

65) Die welt ift ungelich gemür. 

74) Diu ere minnet niht durch güt. 

75) Bro ere ift magt, uf habt doch man. | 
(Vermuthlich bat von diefer Str. diefe dem Verf. eigen: 
thümliche Ötrophenar£ den Namen Frau Ehren:TZon, 
7. G.) * | 
| 85) Ez ift ein war, # lat fih waten. 
88) Bil manic güt criften fünden phligt— 
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80) Sunden gluſt mit widerw?. , , 
90) Swem liep gefhiht, un doch nit wol. 
97) Gage an, munt vol?, wilt du did). 
101) Ein Adam, der ein Even hat. 
102) Swelch güt man hat ein bider mwip. 
103) Der edel wife vri Adam, 
168) Daz fhoniu wip betwingent man. 
111) Swaz got durch der p’pheten munt, 
"-114) Wir haben nur eredinge oil, 
147) In dirre wilden mwerlde vert, 
ı21$ Bro milt, ie fit, un fie doch nir. 


Auch die beiden folgenden Abtheilungen gehören wol 
dem Reinmar, da. die Strophenanfänge, bei Ade— 


lung, den Str. 48. und 176. in M:G,, enffprechen. *— 
Vgl. noch über dieſe Hoſ., unſ. Muſ. I. 164. 


d) In Nr. 341., hinter der goldenen Schmiede 


(oben G. 448.), ein Zoblied, und dreimal 50 Grüße 


Unfer Sieben Frauen, ET ae 67 - By“ 


wo Anfang, Ende und Gfellen, 


e) In Ir. 356., binfer der goldenen Schmiede 


(oben, ©. 448.), Bl. 55 - 126., fieben geiftliche Ge- 


Dichte; im dritten nennt fib Conrad Harder, im jie- 
benten Seinridy von Muglin, ‘und das fünfte, in 
24 Str., ift das fogenannte ABE des Münds von, 
Salzburg (vgl. oben ©. 06.), welches ſchon im 


ı5fen Jahrh. auf einem Folioblatte gedrudt morden. 


Dorens Misc, L 84., I. 146.; Adelung, Il. 259- 
65., mo Anfänge, Schlüſſe und Stellen. 

ß) Tr. 392. Pap. 4., 133 Bl; 18 Gedichte. in 
Zönen: Gar ders, Harders (mol beide eing), 
Musfatblufs, des Münchs (mol des von Gal;- 


burg, in der vorigen Hoſe), Sörg Schilchers (vgl. 


Rt. lit. Anz. 1807. Re. 47. Sp. 742., 1808. Nr. 7. 
p. 100.), Frau Ehren (Reinmars, f. die vorige 
G.), Marners, und im grünen Zon (Srauenlobs, 
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.f. ©. 505.) Ton, Adelung, ], 31, I 303-4, mol 
die Überjchriften und Anfänge. | 
g) Ir. 680. Pap.;.18 Gedichte, Die obne gmeifeh 
meift fchon von den wirklichen jpäferen Meifterfängern 
herrübren, indem ihre Töne ſchon bis auf Hans Sachs 
berabgeben. Die alten Meifter, deren Töne bier vor— 
fommen, find: Srauenlob, Popp®, der Marner,, 
KRonrad.von Würzburg, Regenbogen, Kanz— 
ler; dann aub Nuglin, Gchiller Oder vorige, 
Schilder) und Sans Sol. m ei 
V. Der Würzburger Koden 
* gu Landshut; gefihrieben um 1342-49. zu 
Würzburg, $ol. Perg., 288 Bl., eine vermiſchte 
Gammlung von poetiſchen, profaifchen, auch Lateini— 
ſchen Stücken, welche aus 2 Büchern beſtand; das erſte 
v iſt aber verloren, und nur nor) Das Inhaltverzeichniß 
des Ganzen übrig, welches, nebft einer Beſchreibung dev, 
Hof, D. K. Rottmanner bekannt gemacht hat, im! 
Sr. Afts Zeitſchr. für Wiſſenſch. und Kunſt, Bd. J. 
Heft 4. ©. 94-98. Hieher gehören Daraus: 
Frauenlobs Lieder von den 7 freien Künften und‘ 
‚den 4 Elementen; find mit dern erften Buche verloren. 
to) Walther von der Bogelmeide, 47 Lieder, 
von welchen Nr.“9., 5 Stk., in M, ©. unter 23,; Tr. 
42.,'3 ©te,, ebb. 10. Efr. 237 25:5 2. 2ieder, ebd 
53. Str: 12-16. ufd 22-24; md ı Lied, ebd. 
unter 60., fteben. Vergl. Docen, ‘in unf Muf. I 
198. 189. 217. 169. Die übrigen ſtehen ebenfalls in 
M. S., unter Walther (45.), bis auf 8 — Dahin, | 
fer folgfe noch, laut des Verzeichniffes, ‚ein Gedicht des 
Rupbermans, das aber es | 
11) Reimars Lieder, ‚ Reimars des Alten 
(M. ©. 37.), von denen einige in M. ©. unter 60. 
ſtehen. Bgl. Docen, in ie Nup IJ. "95. 166. 




















Dahinter fteht Qupoldes Sornberg bon Roten: 


pon Meißen des Stauenlobs, der zu Mainz 
ift begraben; ohne Zweifel das oben ©. 476. er: 
mwähnte Gedicht. n . 
14) Open Lied: „Adam Den erflen Men: 
ſchen 

15) Des Marners Gedishfe von den 10 Geboten 
und den 7 Todfünden. 

k 230) Drei geiftlidye Lieder des Nlarnerg und eines 
von Öunnenberg. 

25) Meifter Konrads von Würzburg Gedicht 
bon Unmildigkeit gegen Eunftreiche Leute. 

Gedruckt: die 8 in M. S. fehlenden Lieder Wal: 
thers, durch Roffermann, in Afts Zeitſchr. J. 2. 
©. 78 - 83. (die 4 erſten B. der zmweifen Gfr. pon 
Tr. 7. enfprecdyen 4 geilen in M. ©, 54.) — Tr. 10. 
(Hornbergs Gedicht) und 25., mit Erläuterungen von: 
Docen, in unfe Muf. I. 62 -72., II. 18-29, 


VI. Der EEE Koder. 


Zu Kolmar; enthält über 1000 Minne- und Mei: 


‚ferlieder, melche leßfen mol evft fpäfer, im 16ten Jahrh., 
binzugefchrieben worden. ‚SGeybold, in der Gothaer 
gel. Zeit. 1790. Nr. 42., wo ein Berzeichniß der Did): 
fer und ®ine Sabel Srauenlobs mitgetheilt ift; tie: 
derholt in Bragur, 1.4380 - 82. Bgl. Billing, im 
unf. Muf. H. 183 -85., wonach die Hdf., in Sol, 
fpannendi®, und folgende älfere Dichker enthält: 

1) Seinrich $rauenlob. 2) Peter von Rei: 
chenbach. 3) Dangbrotshbeim von Hagenau. 
4) Zwinger (in der vorerwähnten Vatikan. Hoſ. g- 
ift Nr. 2g. ein Ton von ibm). 5) Würgendrüffel, 


\ 
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burg Gedicht von allen Gingern, #95 #62 Tant-Mraune m SE 
» 13) Cantica eanticorum, Meifter Heinrichs pemteir r 


EEE DE u EEE 6 u U 20 


502 | 
6) Regenbogen. 7) Marner. 8) Konrad > 
Würzburg. 9) Kanzler, 10). Der ftarfe Bopp 
11) Heinrich von Mügelin. 12) Der Mönch vom 
Salzburg. 13) Der Brannenberger (vermuthlich, 
M. ©. 61.). 14) RKlingfor. 15) Reimar vom, 
Zweter. 16) Der alte Stoll. 17) Der junge 
Stoll. 18) Ern Batt Spiegel (in der Vatik. Hof. 
g. ift Nr. 45. in der Öpiegelweife). 19) Walther 
von der Vogelmeide. 20) Danbhufer. 21) Mefa 
frid. 22) Mißener. 23) Budenlin, 24) Graf 
Peter von Arberg (um 1339.)- 25) Leſch (in der 
Vatik. H0f. g. ift Nr. 40. ein Ton von ihm). 26). 
Harder. 27) Peter von Saßen. (Bgl. Docen, 
in unf. Muf. L 192.) 28) Müli von Prag 
(vermufhlich eins mit Nr, ır.). 29) Heinrich von 
Dfferdingen. 30) Rumsland. 3ı) AmEer. 32). 
GSudenfin. Dann folgen: Hans Luſth von 
Straßburg, 1554., und Georg Wickram von 
Kolmar, 1546. Die übrigen 5 find ohne Zweifel 
noch fpäfer. Da zmwifchen Den älteren Dichtern auch 
Neifter des 14 - ı5ten Jahrh. ftehen, als: Tr. 4. 11. 
12. (28.) 25. 26., zu welchen wahrſcheinlich audy Tr. 
4.1765.21.,23/274.3% und 3a geheren ſo kann dieſe 
Hdſ. auch nicht älter fein. 
Gedruckt (außer der erwähnten Fabel Brasil 
[obs, melde in dem Jender Rod. unfer ir. 
Str. 18, fteht), nach einer Abfchrift Billingw: 3 — 
der (12 Str.) Regenbogens; ı 2. (2 ©tr.) Mus— 
cafblüfs (meldyer nidyt im Verzeihiniß fehbt); . 1 2A 
(3 Str.) und 2 Str. (vgl. den Krieg auf Wart— 
burg) Klingfors; 22. (5 Str.) Kanzlers; ı Er.” 
Mügelins; 10 2, (43 Sr.) Konrads v. W. (von 
welchem die beiden letzten Str. des 6fen und 7fen ©, 
au) in M. ©. 127., Str. 71. 72. 67. 66. 69. 70.), 
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2 und das Verzeichniß feiner ſämmtlichen Gedichte, mit 
} Erläuterungen, durch dv. d. Sagen; in unf. Muſ. II. 
186 - 97. 202-25. Das Lied Musfatblüts, ift 
modernifir£, in unf. DBolfsliedern, Ile. 50.,; aber nach 
Docen, in unf. Muſ. I. 188. nicht vollſtändig. Das 
Lied Kanzlers, aber ohne die erfte Ötr., fammt ı 
| ‚Str. Brauentobs, ſteht au in Bragur, 1. 
329 - 32. : | 
Über die eingelen Dichter, von denen bis jego ef: 
was aus diefen Hoͤſ. gedruckt, iſt, vgl, v. d. Hagen, 
in unf. Muſ. I. 156 - 83. 197 - 202, 






VI. Zu Weimar, eine Hdf. auf Pap. Sol. des 
 ı4- ı5fen Jahrh., zu Anfange mangelhaft, A 
j ı) Sn des Frawnlobs langen don. \ 
(Ein Gedicht auf den Tod Waldemare.). 
2) In dem grunn don. (Dal. oben ©. 499.). 
Drew ding in ein ſich flieffen, 
Das ein ift tot, das annder leben. 
) Sn des $ramnlobs grün don. 
Man fagt von Parrifale, 
” Von Thyterel vnd Gamoret, 
Von Cckart vnd Achile, 
Von Gabwein, der das peſt ye tet, 
Von Bwabban vnd Lantzilot, Eybanes — 
Bnd von Wilhelmus tate: — 
Die worchten heldes mayle, 
Da ſchuff der forſten milte hant ff. 

Auß hoher abentewer. 

5) Ich clage dir, may, ich clage dir, ſummer wunne. 
Dieſe beiden Lieder ſtehen M.S. kr Gtr. 1 -3,, 
und 5. Sfr. 4. ff. )- 

6) In des Conrade von Wurspurg boffdon. 

Ein hubfher Hunt Mit fRIeIR gunt Bor feinem 
herren ſchone. 


Be Gabel 9— auch in M. ©. 127. — 
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VIII. Eine Sammlung Minnelieder, auf Pap. 
aus dem 15ten Jahrh., beſitzt Brentano, worin unter 
andern: Lieder von Heinrich Graf zu Wirtenbergi 
(einer diefes Namens ft. 1519.) und Johaun Saſſen 
W. Grimm, im N. lie. Anz. 1807. Ir. 47. ©p. 740. | 
Deßgleichen 2 Lieder in des Brennenbergers (N. ©. 
-61.) Ton. Vgl. Docen, in unf. Muf. 1. 115: fi. 

Gedrudt, 2 Lieder, modernifirt, im Wunder— 
born, I. 223-26. 386 - 89. R 

IX. Brudftüde vor Minneliedern, Perg. 4. 3 
6 Bl. des 13ten Jahrhe, fand Möſer auf den Dedeln j 
eines Rechnungsbuches, Gie gehören zwar zu Einer 
Hodſ., folgen aber nicht auf einander, Möfers pa 
triot. Phantaf. Bd. III. ©. 240 - 45.5 Die Regenf. der: 
felben, in der Allg. Deut. Bibl. Bd. 37. ©t. 2. ©. 370 

- 73.5; (Biefter), in der Berliner TRonatsfihr. 1793. 
Sul. ©. 69.5 und Möfers kleine Schriften, BD. U. 
die Briefe, an melden Orten auch einzele Lieder und 
Stellen abgedruckt find. Dieſe Blätter find jeßo, durd) 
Steundes Hand, in v. d. Hagens Befis. . Ge 2 ımd 2 
falten zufammen, gehören aber zu verſchiedenen Lagen, 
' Die Berfe find wie Profa gefchrieben, die Reime punk- 
firf, und Die Strophen theils mit großen Buchſtaben 
und einem rothen gr abgefest, theils auch in der Mitte 
der Zeile nur alfo bezeichnet. Die einzelen Lieder ha— 
ben größere Zwiſchenräume, einige auch rothdurchſtri— 
chene Überſchriften der Verfaſſer, und blaugemalte An— 
fangsbuchſtaben. BI. J. a. beginnt zu Ende einer 
Strophe: 

1) — — — mynen Eüber, 

dorch got, vñ helfet myr ghenefen. 

2) Wazz dut fe dir, latz horen ons de ſchulde. 

3) SE mey wil den blomẽ myn vorbeten. 


4) IE bernder cle wil dich mye fine richen. 
5) Ik Beug wil ir al dat leyden. 
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«Ft Sfr. 4-8. vom Nur 5. jn IM G,, abgedruckt, in 
‚der 4. D. Bibl. a. a. D.) 


‚Hıneyege, 
I. 
1) Got grücze mynes herczen wert 
vñ myner hohen felden werden gaft, 
2) Nu merket wnder, dat eyn wip * 
‚mid myt ir fulber ober windet. 
3) Wen ik alleyn by myr byn, 
ſo vraghe if mynẽ müt, war fe der fcone fy. 
| I. 
4) Her müt, iE fee myn febendes henl. 
G.b, 5) SE mil fe ongheteylet han. 


Hinricge« 

6) Owe berselifer ende. 

7) Mine, Eaftu vroude borghen. 

8) Minne wilt tu follen iamer. 
' 9) Ad, ſoldich den apel teylen. 
(Diefes Lied fteht gedruckt, in Möſers patr. Phant., 
©. 243 - 44, und modernifirt, durch v. d. Sagen, 
in der Cunomia, 1805. Nov., ©. 373 - 75.) 

\ 


Hinricg. 

10) Ik mut vnderwilen vroude borghen, 

ı1) Mich wart anders nicht der onne, 

12) Ick ſach ober den gart£ gleften. 

13) Nlinne, dat font dyne ſchulde — 
Bl. 2. iſt von anderer Hand, nicht fo deutlich ge— 
ſchrieben. | | 

J. 

1) Twiuel nicht, du leueſte mp, 

2) Ich wil myr ſulues nema mar. 

3) Dar dıne wes vrich vnd wol ghemöd. 

4) Alle hote en helpet nicht. 

5) Her ſy vrowe eder ma. 

6) Dar öme wüſche id) öme al dar heil. iu 

7) Twiuel mafet al dat leyd. N 

8) Mir fal nemäd leden dyk. 


= 
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9) Daz ih od fegge, dat is war. | 
10) Ale hote en helpet nidyf. et cet’a. i | 
11) Dar öme wes vrifh vñ wol ghemod etc. ' 
| 11* ah { 
1) Ich ſynghe, ich faghe, it is an deme taghe. 
©. b. 2) Eyn fru dat cleit fe an er leyt. 
3) De u gut der vorowen mot. Ä $ 
Das Übrige der Geife ift Ieer, nur unten Ankh einige 
unlefexliche Zeilen. — Bl. 3. beginnt auch mit dem 
Ende einer Gtropbe: Ä —* 
1) — huſet vñ wil ſyn eyn erue voghet 
na mynen müte an diner bruſt, 
dat ſy ghewyn, dat ſy vorluft. 
2) Latz ſten, lag ften, du wilt mich toten, mynne fart. 
3) Ich haue ghedach, we du mye helpheſt, möne, mel. 
4) Vil zute mönen vrucht, vol var vñ ende myr. 
5) Nu dar, nü we fal id ghebaren, myne, an ir. 





STE en “m 

1) Enn berndz gher tut küberheftich. 

2) Ir angheficht de ftighe fporte. | 

3) Mine oghen my$ den iren pligten, — 

4) Bü ymber brynnet ane reſte. 

.b. 5) Ze iſt fo gut Eüd ir fe manen. 


RA 


Reymarg. 
ı) & heften vrowen de ghewalt. ü 
2) Menigher wenef vrowen rates leben. 
3) God myt hoher werdicheyt. 
— 4) Eyn wyp, de gar ghevryget hatz ir leben. 
( Steht. in NL 8 
5) Bil — ſullen ſyte hat. (Der Schluß Poll. IN 
Bl. 4. 1) Eyn müdel rot myr lachte durch mynes bergen grünt, 
2) Der leben truten mit myns bergen had ghewalt. 
- 3) Erdeſſches patadpnfes wnne ift, wib, dyn nam. 
S b. ) Dorch dim(n)fter vinfter nebels dide bliden. 
2) Nü 80 pro dyn hym(n)evard ward 50 dyr zard. 
3) De vroume ghenome diffe wyze Infe eben do vornam. 
4) Zr de hy zine zinghes baer, ghaer [utter baer der _ 
mane elar noch fhynet in dem ghefterne. 
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5) De werde fiverde ſprach: In leyden (Heyden moez ich 
mich von dih; Mars, Gat’nus, Jouis, Benus. 
6) Eu hey, ſchrey daz reyne wip, blip, zuͤtzer — — 
Se 2 dieſer Anfänge. gehören zu Einer Str.; auch find 
3. 4. und 5. 6. ohne Abſatz. — BI. 5: beginn£ mitten 
in einer Strophe. 
3) — eynes lemwen hertze, wat eme to beſtande tughe. 
Syne eynen hant malt ik vuütz lid) dem arne, 
de ſelben hant dorch milte nicht tho ſparnde; 
de andere hant de ſolte halden 
beren wutze, ſwen her hette tzorn: 
aldus han ick den man irkorn; 
ſwelich man des plicht, der mach wol manheyt walden. 
"(In I... 113:, E18) 
2) JE ghebe vch vromen eynen rag. 
CESteht oben ©. 498., Öfr. 40.). 

3) Ob eyn vunf 36 vtz ir wnſchz were eyn helt. 
Zwiſchen dieſen beiden Str. ſtehtam Rande Poppe. Der 
Anfang der folgenden iſt ganz unleſerlich; ſie endet: 

rum benet menighen, der wol ere hete. 
Ban Jinpben. 
1) Leber Bote, nů werf alfo. ’ 
2) Vraghet her dich, me if mid) ichabe. 
©. .b. 3) Spricht her, ber wille Fomen here. B 
4)5 Dat ber dar zo Fan faghen von. 
5) Des ber ghert, Dat ift der tot, 
er 2. und 4. find abgedruckt, in der A. D. Bibl. 


ma. Ar. CE: 3% au 4, BEER auch. in M. ©. 37., ©tr. 
126. 129. 277 


Bald... » 


\ I. ’ 
1) Wag vmmase ift dat, han if dat ghefmoren. 
2) IE ſprach: ny vrowe, fut an myr wol. 
3) SE wille pro tzo lebe mynẽ vrunden fyn. 
Walt?. 
11. 
4) Wat if dulde an mpnen [ibe. 
5) Wefte if, maß ir mwille were. 
6) SE en ſach nn wip fo fteke. 
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7) Dat eyn wib ghetrume fy. 
8) Doch mil fe midy nicht ghemweren, 
9) Recht ift, daz eyn ſelich man. 
ILE, 
x0) Swe, dag alle, de nu leben. 
11) Eyn rede der [ute tut myr we, 
dar en fan if nie duldiglifen to — — 
31. 6. beginnt mit dem Schluß einer Strophe 
— — byndet gar; 
twar itz helpt ym cleyne; 
wer itz myt ſtale wolbedacht, 
itz moſte doch jugheſt vallen; 
wer ouen wolghebuwet bat, 
vonñ vnden of loſen grũden flag, 
pi ſynen rat 
an eynẽ lat, 
der fus myt durkel vm̃e gaf, 
dat is nicht tonfes mänes fat: | 


2 4 
— 0 en ———— 


fih, wer dat fur, def mut mis myr den ſchaden of 


| befallen. 
Hierauf folgf das oben ©. 318- erwähnfe Gedicht. 


XI, Einzeke, zerſtreute oder anderen Hand— 
ſchriften beigefügte Lieder:- 


1) Ein Minnelied, auf einem beſonderen Blatt, —9 


in einer alten Lat. Hdf.; abgedruckt, in Docens 
Misc. I. 305 - 7. ” 

2) In der einen Mündener Hdf. des Parzi- 
pal (oben ©. 105.), zei Tagelieder. Docens 
Misc. I. 109.; abgedrudf, ebd. 100-2. 

3) In einer Hdf der Leipziger Rathsbibl. Do— 
cens Misc, I. 111. Ohne Zmeifel find bier gemeint 
die Minmegedichfe, welche fidy bei dem obigen 
Bruchſtücke von Dietrich und feinen Öefellen (©. 43.) 
befinden, und mobon auch eine Öoftfchedifche Abfchrift 
zu Dresden in Nr. go. Adelung, U. Borr. XXIV. 
Eine eigenhändige Abfchrift hievon hat v. d. Hagen. 
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&s find nicht vier Gedichte, wie Adelung angiebt, 
ſondern, nur in 5 Abtheilungen, piel mehre einzele Lie- 
der und Strophen. Gie find gejchrieben, mie jenes 
Bruchſtück. Die Anfänge derfelben: | 

\ L 

1) Alle fcole is gar eyn wine. 
‚(Steht in M. ©. 113., Str. 128; ‚bgh Docen, in 
unſ. Muſ. I. 196.) Pr ” 

2) Wa luft, wa wnne, wa [pehe, wa Igep, und al 

| | der wolde hort: 

3) Wyp ſelden hort, der wunen fpil. = 

4) Man vint in rote beyge ſzam 

5) Wa wiplich wip lieplich tougin lebin man: 

6) Wa blic an blicke vint fin art. 

7) Ouwe, dat mir gebriftit. 

8) Wer fin herze wil infteiden. 

9) Den reynen wibin fprehine wol, 
10) Eyn mar, de niet eerwindin mil: 
ı1) Go zart in wart geboren nie wip: 
19) Wat eman ſayt, wat mine fu (fi): 

13) Eyn mine dyef, 8° Lieflicy ſtilt. 
14) Wa Inep dyeplich Iyep fi haye mit vmbe vangin, 
15) Wer aller vratven wedekeit. 
(Iſt oben ©. 498., Str. 39.) 

16). Go ‚war id) varin, vnt wat id) brauwen han gefien. ı 

17) Ir munt der lugtit, als die ligte rubin dont. 

18) Dye wol getarie tuingit minin fendin lip. “ 

19) Ire wifin, mirkint, wye mir fendin fi gefzien. 
(Str. 16: 17. 19. flehen in M. ©, 6r, Gt. i6.. 11. 
19. Den Anfang von Str. 17. giebt audy Zecard, Ca- 
teches. Theotisca, p. ı24., als aus einem Anonvın. 
Poeta Sec. XIIL, den Koch, 1. 6‘. aufführe Ze- 
card. J. c, hat auch eine Stelle aus Sfr, ı9., def: 
gleichen unf. Muſ. I. 299 Daß Eccard dieſe SPY. 
fannfe, erhellt oben ©. 44. 

20) Ryt ader gayt eman geuangin ader gebundin. 

21) Der edil wife vri Adam, Di 

22) Go ma eyn Adam eyne Eva hait. 
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23) Wa gott man hait eyn byderue wop 
(Diefe 3 Str. ſtehen oben ©. 4gg., Str. 101- -3.) 


24) Ich han durd) varen wide lant, 
Funde. 


25) Ich bin twn£, geuangen, in. ‚geflozfin mie vil — 


(Dieß Lied iſt gemeint in unſ. Muſ. J. 3858.) 
11. I 

Ich quam do mit vreuden failfen 

Ritter nüne, fundeg pin, | z 

Reynre wibe lof ji maiſſen, 

Gprad die eirfte: dye vraupme min ff.- 

2) Miner vrauwen minen fgunder. 

3) Miner vrauwen, ſprach dir dritte. 

4) Ich lobe, wi das meyn ceyrde. 

5) Adam, dinre leſter kunfte. 

6) Mine vrauwe is mol die gerechzte. 

7) Lobis bin ich vnverliuinde, 
Bnd wil fin gar pnu?fuigin 
Minre praumen, ſprach der fiuinde, 
Iſt is von mir puuerfigin 
Triſtram vnd Yſaldin truwe 
Warin beide eyn ander nuwe, 
Den nu beyden ſteruin frumt: 
Dye lebe vnd dye ftede minne 
Hait zu mir ınine Funiginne, 
Ganze vreude vnd bnuerdrun(m)e, 

8) Wip is wol dat befte geflechte, 

9) Eyn lop id mit willin zunde. _ * 

Das ſint dye nun rittere. 


* 


Nach dieſer FERN: folg£ ſogleich das dazu gehörige 


Gedicht: 

1) Ich mil — ſprach die eyrſte. 

2) Ich was in deme zuolteme iare. 

3) Dirre weſil wil ſich dryn. 

4) Alfus dorfte ih niet wagin. 

5) Danc baue du, ſprach dye funfte — 
Triſtram ond die (gone Dfalde 
Wrden me fo. bald fzueiwalde, / 
As ih ym bin vnd he mir ift, 

6) Laiſt uch mich den dritten lobin. 


\ 


pnd fugte doc ind? 


- 














ur ' 


\ 7) Geludis rait wye nu mine fibe. 

8) gr laiſt mir des lobis cleine. 

9) Zugt mit reyner duginde hordin. 

M(O)vt fine dye nun vraumın. 
Auch aus diefen beiden Gedichten, Ötr.. 9. des erften 

und Ötr. 7. des zweiten, führt Zecard, Franc. Orient. 
11. 878. 890. einige Berfe an, die Koch, 1. 63., un 
* richtig zu der Stelledaus dem obigen Anonym. zieht. 





Ä | an: 
1)Ob allen wunder mirfet wol eim wunder :groie. 
(Steht in M. ©! 138., Öfr. ır.) i 


2) Wol zimt der edelftein in rodim golde. 
3) Der eren vogil dat ift der fzile in och ſuert. 
4 Durch lebe manger wirt zu, Finde. 
5) Gih, munder wol gemadit wip, 
an dine reyne gonfte. 
6) an fpegil diner augen fi. 
7) In duſer wider werelde ein preude ver. 
(Steht oben ©. 499., Str. 117.) 
8) Dye trume vf eyner ftrafin boir, 
9) Braume ere her groijfen ſzaden, ir clage manichva Ir. 
10) Was fal eyn Feifer ane regt. 
11) Eyn valke uf enme ftrigge wart. ö 
12) Eyn wifer alder edilman hatte eynen valfin gut. 
13) Wa vraumwen ſchone ih vraumen gude 
- 14) Kuſche in der iugent. 
15) We vraumin mine frudit in ir ere nier. 
16) Somelicher wiue vnjtede. 
17) Wif was ie der hoifte name, 
Cam IC fer Fon.) 
18) Sch geuen vd) vraumwen eynen rair. 
( Gteht oben ©. 498., Str. 40. und ©. 507. Öfr. 2.) 
19 ©o bie, fo dort, fo allenthaluen. Be 
\ 20) Of al der werilde gar geweldich were ein man. 
Ca En. 138. Se | 
21) Mir is, als ich niet leuender fi, wan id intnuden 
fere. 
22) Go we mir dumbir, dat mid) ‚yınmer langir dage 
irdruzſit. 
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23) Ich ſach eine vrauwe miñeclich. 


(Diefe Str. ijt mitgefbeilt in Docens Mist, I 111. A 


24) Der vraumen ih od) befheiden wit, 


35) Die voglin, de da fungin ir. 
26) Der eren fpegil ift die ſcham— 


27) Eyn mail verfunnen vraume fal niet dienjtis me. 


28) Wer töre vfer heringe fezt, der het de fzale verloren. 


29) Gut is gut, das man vor erem niet in fpart. 


30) Hut der eren zallin ſtundin. 


31) Wer ceygit Funft, da man ir niet erfennit 


Nr. IV. ift das Bruchſtück von Di 
X 


etrich. 


D(H)y hort eyn clage van werden vrouwin, 
Den iamer mad) man niet vol ſchauwin, 


Die da clagde eyn wiſlich wif, 
Dat beide, ir ſinne vnd Inf 
Sich mwoldin fo gar befwerin 
Ban den rlegelidjin merin, 
Des fi nu vort clagin fulde, 
Dat dat got der gute wulde, _ 


\ 


Dat id) is niet in dorte Fain! -- 


De nu mine clage wilt vefftain: 


Ende: Vnd ſchue vort den vngetruen, 
Seldin mag it in beruen, 
Spech de zarte mynninclich 


1 


Dg got, nu mage vns vroudin rich, 


Durch dinin bitterin durin doht, 
Hilf vns, Berre, us alre noyt, 


Alſe wir van erdin ſolin ſcheidin, 


Go moif du uns ſeluer, berte, 
VW 
1) Eibilla hait geſprochen. 
2) Der coning vragede in pryſe 
3) Du reydes vſſer dumen houft; 
4) Nu mil ich preude twingen, 
Gidilla, fage mir durch Criſt, 


geleidin. .. 


fage mir. 


Koment eit hoeripurften, de der riche plegen, 


" Dat fage durch den waren got, 
Brautve Hildegart van Bingen, 
Sn der boiche gefsreuen ift, | 


\ 


verfivigis mir nei. 







— ⸗ 


| 
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Alle ir wort han id mit wairheit gans durch wegen, 
De: ‚soning namen da inne fint, Dat boid * der 
iht 
Goning,. mitke, das kompt eyn A, dat ſelue ſleit 
eyn ander A, 
So grinent da de wulfe gende in allen —** hie 
bnd da, 
Go Fompt eyn H, deme wirt v°geuf mit godis ploit. 
Sich, düme werilt, mat danne got wundirs mit die 
doit: 
So Eompt eyn F, eyn 8, de regent bij iare, | 
Doch mois eyn & verfonen afle der werilt Eumer zware. 
5) Zu Rome ftoine gemaler. 
Schluß: Davan mochte noch Roimſche riche des — neit 


enberne. 





4) In der Hdf. des Renner dev Pauliner Bibl. 
zu 2eipgig (oben ©..385.):ftehen auf: dem Rande, 
von einer fpäferen Sand, einige Lieder. Franz Horng 
Geſchichte der Deuts Poeſie, ©. 44 -45., wo — eines 

daraus abgedruckt iſt— 

5) Drei Minnelieder, (8 Skr.), in der oben 
(& 157.) verwäßnten Erlanger Hoſ., vormals zu 
Ansbach. N. lit. Anz. 1807: Sp. 601. Büfding 
bat fie abſchriftlich; fie ftehen BL 13. b = 14..b. Stro⸗ 
phen und Reime: find abgefesf. 

Gedrudt, ebd. Ep, 643 -45. Anmerkungen dar⸗ 

über von Docen, ebd. 1808. Tr. 20. Sp. 310= 11. 

6) Ein einzeles Minnelied in Niederdeutſcher | 
Mundart, bejist hoſ., atis dem 14ten Yahıh., Eſchen⸗ 
burg, und ließ.es abdruden, im I. lie. Anz, 1807. 
Sp. 465. Docens Anmerkung dazu, ebd, 1808. 

Nr. 20. Sp, 309-1. 

! 7) Ein Tanzlied, auf i Perg. Bl. in &, — G. 
ep; Bretfihneider; abgedruef, mit Erläuferurigen, 
in Menfels bift. = lie, »bibl. Magazin, St, 2, ©. 8ı- 
90., mp auch das ganze Sl. in Kupfer geftochen if. 

| RE 


% 
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Das Lied ‚gehört ohne Zweifel dem Nithbart, da in | 


M. ©. g2., bei der Lüde in feinen Öedichten, ©fr. 72., 


noch die legten Verſe davon übrig find. Als Ergän: | 
zung der M. ©. fteht es daher auch — im 


Benede’s Beitr. ©. .289 - 92. 

8) Ein Lied‘ von a aus einer 
Ganıml. alter Meifterlieder, abgedrudt, durch Do: 
cen, in der Dberd. Lit, Zeit. 1810. Nr. 7, ©. 
302 - 3. 


von deſſen 3 Str. die zweite in N. ©. ı13;, Öfr. 14.; 
in einer Hdf. des. isten Jahrh. Docen, in unf Muf. 
L 121. 

10). In der oben (©. 36.) erwähnten Münde- 


ner Hdf. ſtehen, BI. 54 - 95., außer einigen ganzen, 


zum Theil aus Deuffh und Latein, aud mol 
Sranzöfifch, gemifchfen Lieder, viele eingele Stro— 
phen und Anfänge von andern, worunter mehre der 
M. ©. gehören, Dorens Misc, IL: 190 -93. 196 - 
208. 307 -8.,.!wo die fänmtlichem Lieder und Anfänge 


abgedruff, und einige in Me S. nachgewieſen find. 
Die Str. BI. 66. a. kommt mit M, ©. 45., Str. 136. 


überein, und die Str. Bl. 81. b. ift ebd, 27., Str. ı. 
ı1) Ein Lateiniſch-Deutſches Gediht v. 9. 
1259., welches in einem Klofter zu. Straßburg ge: 


funden mworden, führt an Casp. Barth, Adversar. 4 


L. 34. c. 17. | 
12) Ein. Lied, im langen $rauenlob, aus ei: 
ner pap. Hdf., abgedrudt, in ©. Fifrhers Beſchrei— 


bung typograph. Geltenheiten, St. 4. ©. 109-2r. 


g) Ein Lied in Grau Ehren Ton (Reinmars), j 


Vergl. Docens Mige, * 274 - 75: und unſ. Muſ. 


Il. 162. 
13) Ein Minnelied aus einer Hd. des. 15ten 


Jahrh., mit Anmerkungen von Docen; abgedrudt, 


in der Zeit, für Einfiedler, Nr. 19. Ep. 148 -49- 
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14) Einpoetiſcher Liebesbrief, von der Rück— 


ſeite einer Urkunde abgedruckt, durch Anton, im D, 


Muſ 1777. Bo. 1. ©. 327 - 29. 
15) Eitt Lied in 39 ©te., aus der Hdf. des Gab; 


| fenfpiegels * zu Meiningen, v. J. 1477.;5 abge: 


druckt in Meufels biſt. lit. bibl. Magaz St. 7: und 
8. ©. 166. ff. | 
16) Unfer Lieben. Frauen Rofenkranz, ein 


h Niederdeutfches Lied mit, Alliteragion, aus dem 


oben ©. 276. gedachten Harte: Bok gedrudf,. in 
— Hambur gifcher —— Th. J. 5% 
—J————— 
17) Ein —— von Johannes Duro, 
mol aus dem 14ten Jahrh., ‚in einer. Hof, Roths 


— der oben ©. 66. und 366. gedarhten ), 


[. 170. Docen, in unf. Muſ. I 153., mo Anfang 
* Ende. 
18) Ein Lied des Konrad A in derſel— 


ben Hodſ., Bl. 173. b. RER, in el Muf, 1. .168., 
wo der Anfang. 


19) Drei Lieder und ein" RENT Gedichf 


des von Beringen, in einer Hof. D.%. 1347. Do: 
sen, in unf. Huf. l. 137 -38., wo der Anfang des 
einen Geoichtes. 


X. Bon Muscablut (gegen 1400.) erwähnt: 


_ Gpangenberg bei Sanemann, ©. 119. folgende, 


wol meijt in die vorige Abtheilung gehörige Öedichte: 
ı) Bon der Shöpfung und Adams Sall; 2) das 


 geiftlihe Ackerwerk; 3) die geiftlidhe Mühle; 4) 


vom Übelftande des Reichs, an die Kurfürften; 


5) Sungfrauen Lehre; 6) von frommen Bei: 


bern; 7) von böfen Weibern; 8) wie ein Öänger 


fol gefohidt fein, und was ein Gefang für Tugen« 


den babe: welche meijt in der Rotbifchen Hdf. ftehen. 
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Docen, in-unf, Muſ. J. 188. Dermusblich. ifb das von 
dieſem, ebd. I. ‚123-825. mifgerpeilte Lied auch daher. 


XIV. Das oben ©. 4gı. — ñ— der 
Gedichte und Lieder Eberhard. Kelners ift: 


Hy begynnet ſich eyn regiſter der dichte des iennen, 
de disſ buch gemachet hat, fo daz in dusf regijter alle fone 
gedichte ıgenennet werden, usſgeſprochen veruntzwintich ge⸗ 

dichte, de in dusſ boche gentzlich nsfgeferebin ſten. 
€s find, mit dem obigen Gedichte, 14 Deutſche und 
so Lateiniſche; von den letzten ſind aber ſämmtliche 
Anfangszeilen, und don den- erſten die Zte fo verBlis 
den; daß fie gang unleſerlich. Die übrigen ſi find: * 

1) SH weisſ eyn megetpn, daz iſt m. 

2)-Es ift eyn tzyd, eyn lieblich tzyd. 

3) Ich armer, ich wol clagen mag, 

) Wol mich der allirliebften ftund. 

5) 9 und y, fram liebjte Hark. 

6) Hurre Fam ih an eyn land 

>) Dfaac ond Abraham. N 

8) I faligen frunden, nemet var. 

9) Waz mere gat hir us. | unte Pas & 

10) Bot vatir vnd fon got. 543 — 

11) 2) vnd 9 waz ny myn fon» 

12) Eyne tutſche tabulen van den tzeychen. 
Außerdem ftehen in den leeren BI. diefer Hoſ. nody 17 
Lieder, vollftändig und von derfelben Hand; ‚die Ans 
fänge ſi find: 

1) Hute ſpricht fe gu mir ja. 

2) Ez anheyſchit nv de Bpr. 

3) ar: boumes blut, du tuſt mir Teyd, 
4) Tzart liebefte hertze, trut gefpil, 

5) Enn krone vor allen wiben tzwar. 

6) Ich vnd eyn hobiz torhterlin. 

7) Sch gruffe dich, trut froumelin. 

8) Frowe dich froumwelicher fruchte. 

9) Hilff, merde fuße reyne frucht. 
10) Ban liebin han ich vil gehort fingen und fagen. 
ıs) An mir faltı keyn gwifel han. 
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.. 12) Uffognade bin. ich komen beu, 
ı3) Tzart mynnichliger ord. 
14) De wile ich lebe, iſt usſgetan. 
15) De vekel han de wynde. 
16) Ach, wye lange wiltus wifen. 
17) 23, lange fal id) miden. 


XV. Die Lieder Dswalds von a ae (iu 
Tirol), aus den Anfange des. Ha Jahr). 


(ft. 1449.) 
Handſchriftlich, zu Wien, v. J. 1425. Des 


nis, Catal. Vol. II. c. ı6g91., wonach über 100 Ge— 


dichte darin. mif Noten. Nach Joh. v. Müller, in 
der J. Lit. Zei. 1805, .Nr. 297. , ſind Dswalds Werke 


in 2 Soliobanden, auf der Wiener und Jusbrücker 


% 


Bibl. Eine heftmeife Ausgabe dieſer Lieder, mit Mo: 
dernifirung Des Textes und Umſetzung der alten Noten 
in Die jeßigen, Fündigten Gottl, Leon und Carl 


Leop. Röllig an, in’Bragur, VII. 2. ©. 266 - 


69. "Das erfte Heft bon 12 Liedern wurde Forkeln 
handſchriftlich mitgetheilt, und er giebt daraus 2 Lieder 


in der alfeı und neuen Aufzeichnung, in ſ. Geſch. der 
Mufit, Bd763 

Ausfü führliche und urkundliche Nachrichten — den 
Wolkenſteiner ſtehen im Tiroler Almanach, Wien, 


1803. 8, ©.,85- 125.5 1804. ©. 127=59.; dazu Die 


Erklärung der Kupfer, zu 1805: - Bgl. Job. v. Mül: 


lers Rezenf. a. a. O., und Deuf. Muf. 3777. ©. 324 


XVI. Die Lieder Michel Behams, um 146g. 
(geb. 1421.). 
Handſchriften, im —— ———— 

351. 375. 382. 306 welche, nach dem Verzeichniß bei 


Adelung, I 20, 24. 26. 30. 31., meift geiftliche Ge- 
‚ Dichte enthalten. Aus Nr. 312., von Behams eige- 


ner Hand zeſchtieben, haben wir durch Glöckle Aus— 


züge von jeder der darin vorkommenden Weiſemn: 
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Bl. 24. Aber ein anders, das ſagt von Michel Bes 
bem geburt und aud von feınem —— — 
Zugweiß. 

Da ich mit erſt zu Praug in Peham kam ge, hof . 
zu Funig Laßlam dem edeln und dem jungen, _ 
da wart ich pil gefraget ab und off; 
ih ward auch offt gefragt, wurumb ich hieß Beham, 
und doch geboren wer von Teutſcher zungen, 
in welder mauß, mwurumb id het den nam. 
Bl. 44. Kurze weiß. 
Wie ein finger den andern vordert. 

Ich Michel Behm, laß mich hie fehn, iſt Fein gefelle. 
Dies ift ein Antwurt, fo ein Ginger den — 
mit fingen vordert. 

But gfell, wol her, du bift mir mer, und kunſt mir be 

SI. 74- Verkerte weiß. 
Ein Erempel von den herren von Öftereich 
Ker wider ümb, gelüdes rat. 
Bl. 165, Oftermeiß. 
‚Bon dem von Wirtenberg. 
Ein her m; Eberhart genant, 
in Oberlanden wol erfant, 
ein graf von WWirtenberge. 
Öl. 172. Trommetenmeißf. u | 
Wie Michel Beham zu erſt ſein Eunft hat funde. | 
Ich Fam vf ein gevilde, Ä | 
ih Michel Beham von Weinsperg ie | 
Bl. #91, -Geerönte weiß. 5 


Von zwenen ——— 








Uns ſagt gefta Rumanorom, 
wie das ein keiſer ſess zu Nom. 


Bl. 199. Büldin weiß. , 
Dis ift von der putſchaffe. 
Da ich was hie die liebſten frawen ſchawen. 
Bl. 200. Hohe güldin weiß. 
Bon den fieben gaben dus heiligen geiſte⸗. 
Küng ber, der herſten, merſten reiche, 


ih Michel Pehen flehen mel ſel dich ff. 
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(Noch findef fich im Diefer Handf. ein langes ebenfo 
Wort für Wort ——— Gedicht an die Himmels: 
königin. ) | 
Bl. 223. Ä Sofmweif. 5 ; 
Dis ift von meiner mer vart, die ich ober das 
28 ejte mer £et. | 
Da mid) mein. her marggraf-Aldreht von Preñenpotge 
erledigt von der ſorge 
als mich zu einer ſtunt 
die Rotenpurger hund 
an der Tauber geviengen. 


— Weſter Meer iſt die He im —— des 


Dfter Meers, der Dftfee; die Fahrt geht über dieſe und 
Kopenhagen nad) RE OLE ER in Norwegen.) 


0D.,284 — Slegmeis. 

Dizift ein erempel von denfingern, die fie mie 
fingen außtun, und dod) Eunjt nit verfton. 
Ein peifpil wil ich eud) legen für, 

| daz ſollen hörn die leute. 
Schluß: es tut mir zorn dem hertzen mein, 

dag ſich ein muck ein vogel duncket fein, 

und hin wil fliegen über Rein; 

daz ift hie worden ſchein; 

. ein cleins fehnoedelein 

zeuht ein 

ein fern und mil da haufen. 

Michel Beham gebohren am ſant Michels — ao 1421, 
Diefe gedichte find. von Michel Behams eigner handger 
ſchrift gz 
—— Auch liegt zu Kürnberg, in dem Stadtarchiv, 
Michel’ Pehams Gefangbud); nad) einer fehriftlichen 
Anzeige Kiefhbabers, der viel daraus baf abfchreiben 
laffen, und von welchem bald nähere Nachricht darüber 
zu erwarten iſt. 

Val. über dieſen Dichter und ſeine anderen, hiſto— 
riſchen Gedichte: Chr. Jac. Kremers Geſch. des Kurf. 


7 
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Sriedridh I von der Bfal;,, Mannheim, 2 &h. 
4.5 2effings Leben, HI. 118.3 Dent, Muf, 1777. 


©, 439.; Cypriani bibl. Goth. p. 47.; Fa | 
I, Borr. XXIL; Koh, U. 308; Murrs. Jurnal, 3 


VIL 14, 


ſtimmt eigentlic) der folgenden Zeit en, 


Über das Verhältniß diefer IR elfkerarlänng a 
zu den Minneliedern, find nachzufehen: Adelung, 
im Magaz. II. 3. © 6-7.; Gräter, in Öragur, 
1,68 -76.; 9. Grimms Ausfoderung, im N. lit, 


Anz. 1807. Nr. 23.; Docens Antwort, ebd. Nr. 24.; 


Grimms meitere Erklärung, ebd. Tr. 43.5 Docens 


ausführliche Widerfegung, in unſ. Muſ., I. 73 - 125. 


445 - 90.5; und Grimms befondere Schrift: über 
den Altdeut. Meiftergefang, Ööffingen, ı8ı11, © 
8. Durch diefen Streit veranfaßte Erklärungen: Büz 
fhings, im N. lit, Anz. 1808. Pr. 12. 26.5 und" 


v. d. Hagens, ebd, Nr. 6. 7., und in unſ. Muſ. IL, 
147 -:56, N / 








E. Bon der. dramatifchen ‚Dichtung 


—1 


Zum Theil ſchon unter den zulegt genannten Dich: 
fern, und noch mehr in der Solge, feheidet fich num die 
Iyrifche Dichtung in Wolfslied und Meifterge: 
fang. Die fpäferen einzelen Drurde des erften kön: 
nen bier nicht wol angeführt werden, obgleich gewiß | 
manche viel älter find, als ihr Drudjahr; Die dagegen 
meiſt ungedruckten Meiſtergeſänge gehören be 


I 
| 
N u 
Hi 
I 

















zeigen ſich in dieſer Zeit nur die erſten Anfänge, und 


srft fpäferhin, da die Gtädfe recht emporfamen und 


blühen, murde fie mehr bearbeitet und. gedieh zur öf— “| 


J Darſtellung und Aufführung; indem früher 
= dien Gesftlichen nur. Lateiniſche Dramen. oder ftumme / 


Dorftelupgen und <iufzüge, und die Ritter Turniere 


— 


und ähnliche Spiele hatten. Obwohl alſo das älteſte 
Drama diefer Zeit, | | 
Il. Der Krieg auf Bartburg, 
nur mehr ein poetifches Gefpräd) zu nennen, und Def 
öfter hervortretender Erzählung des Dichfers, ohne Zwei— 
fel Wolframs von Eſchenbach, nicht rein drama— 
tifch ift: fo ift er doch das mwahrhaffe Abbild einer 
wirklich und im böchften Ginne dramafifchen Ergötzung 
diefer Zeit, des poetifrhen Turnieres und Zweikampfes 
aus dem Ötegereife. Dieß Drama ijt in 2 Eheilen. Im 
erften (Ddefjen 16 reimige Strophe des Fürſten von Thüz 
ringen oder der Thüringer Herren Ton heißt) tritt 
auf: Heinrich von Dfterdingen gegen Walther 
von der Bogelmweide, den Gchreiber, Biterolf, 
Reimar bon Ywefer und Wolfram von Efihen: 
bar; im zweiten Theil (in einer 10 reimigen Str.) 
Klingfor, Dfterdingen und Eſchenbach allein. 
Der Schauplaß ift auf Wartburg, am Hofe des Land: 
grafen Hermann von Thüringen und feiner Ge: 
mahlin Sophie, und die Zeit das Jahr 1207. 
Handſchriftlich: In dem Maneſſiſchen Koder, 
unter dem Namen Klingeſors von Ungerland (oben 
©. 472. Nr. 72.). Im zweiten Theile find die Stro— 
phen an einigen Stellen durch einander geworfen, und 
das Gedicht ift unvollftändig, obgleich in der Hdf, nichts - 
fehlt, Str. 67 - 84., in. der Form des erſten Zheiles, 
fijeinf Dagegen eine ungehörige Einſchaltung. — Im 
Senaifchen Koder, unter Dfterdingens und Wolf: 
rams Namen (oben ©. 486. Tr. 29.); Pie Str, find 
im 2ten Theil ebenfalls häufig verfest, nad Str. 77. 
2 BI, ausgefihnitten, und der Gchluß fehlt; bie. und 
da find »vermutblicy auch mehre fremde. Einfchiebfel, 
Docens Misc. I., 114. — Zu Wien, biufer dem 
Ziturel (oben S. 100.); nur die erften 9 Gtr. des 
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erften Theiles. Bragur, VI 2. © ARTE 
Muf. 1642. — Im Kolmariſchen Koder feheint dieß 
Gedicht, vielleicht nur der zweite Theil, auch zu ftehen, 
da unfer Klingjors Namen (oben ©. 502. Nr. 14.) 
2 Str. defjelben (in der Yen. Hd. Str. 31. 32.) dar: 
aus bekannt find. -"Unf. Muf; I, 145., I. 176. — 
Der Lohehgrin, in der Vatikaniſchen Hd., beginnt 
mit den Anfangsftrophben des zweiten Theils, wie oben 
©. ııır - 12. weiter nadgemiefen ift. 
Gedrudf: In der Maneſſiſchen Sammlımg, Th. 
1, © 1-16 (gı Efr.), mif Lesarten der Senaer 
Hoſ., fo weit beide Hoff. gemeinfame Gr. haben. — 
Aus der Jenaer Hof, einzele Strophen und Gkellen, 
bei Wiedeburg, ©. 55-70.; pollftändig ergänzf, in 
Docens Misc. I. 115 - 37. (überhaupt 118. Gtr.). — 
Das Wiener Bruchſtück, in unſ. Muſ. I: 642 - 47. 
Alte, wol meift aus diefem Gedichfe felber berge- 
‚ floffene Erzählungen vom diefem Gängerftreite: in Sob. 
Rote’s Soeben der H. Elifaberhb (oben ©. 299.) 
und Thüring iſche Kronik, ebenfalls bei Mencken. 
T. I. c. 1697 -700.; Urfinus Thüring. Kron., ib. 
UI. 1276.; der Möndy von Pirna, ib, 1458. 1502,; 
Wigand Gerftenbergers Thüring. Krenif, 
in Schminks Moniment. Yassian, T. I. p. 278- 
86., und eine in Z, Ch. de Senkenberg, Visio- 
nes diversae ad collect, Leg. Germ. (Lips. 1756. 
8.), p- 156-60.; Bruchftüd einer Lat. Kronif, bei 
Wagenfeil, vom den Meifterf.. © 509: S11 - 15. 
(gehört zır der bei Pistor, Seript. rer. Germ. un- 
vollftändigen Hist. de Landgr. Thuring., welche in 
Eccardi geneal. Princip. Sax., c. 351 - 468., er: 
gänzf ift, mo auch diefe Ötelle zu finden); Spangen— 
genberg, bei -Saneman, ©. 154. (mwahrfceinlidy 
nach einer diefer Kroniken), wiederholt bei Wagen- 
feil, "©. 509g - ı2. 576., und in Tenzels Unterred, 
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1691. ©. 913- 16.; Tenzelii supplem. hist. Gotha- 
nae (Sagittarü), U. p. 518. seg.; Joh. Seinr, v. 
Falkenſteins Thüring. Chronifa, die Borr. und BD. 
2. ©. 666 - 68.5; Bodmers DBorr.' zu den Proben, ©. 
XVII »XX. und zur Man. Gamml. I, G. VIIL- IX.; 
 Wiedeburg, a. a. D,, wo auch Nachrichten über die 
, einzelen Dichter. Vgl. Docen, in unf. Muf. I. 473 - 
81., und v. d. Hagen, ebd. II. 176 -79. und im 
N. lit. Anz. 1808. Nr. 6, Sp. 86-87. Ein Berfud), 
die richtige Folge der Gtrophen aus den verfrhiedenen 
Handffe berzuftelen, in Ddeffelben Regzenf. v. Docens 
Misc, .% 2. 3. 1809, Nr. 173: Sp. 170-773. 

Ein ähnlicher Gängerftreit iſt oben ©. 485. er: 
wähnt. Hieher gehören: auch die Auflöfungen von 
Räthſeln, dergleichen oben ©. 475. -484. gedadyt find. 

Außerdem ließen fih wol noch einige andere zur 
dramatijchen Form ſich hinneigende Gedichte hieher ftel: 
len, z. B. das Geſpräch zwiſchen Salomon und 
Morolf, und ähnliche: aber, bei doch mehr erzählen: 
der Darftellung, - ftehen fie Dbefjer unter den vorigen Ab— 
theilungen. Die Todtentänge (oben ©. 459.) gehö— 
ren fchon mehr biehber. 

I. Ein wirklich dramatifihes Gingfpiel, nad) Art der 
Mpfterien, ift Mariä Klage, wovon aus einer 
Hdſ. um 1430., mit Noten, der Anfang abgediuft iſt, 
im N, lit. Anz. 1806. Nr. 6. (vgl. oben ©. 456.). — 
Ebd. wird noch ein um 150 Jahr älteres Stück diefer 
Urt erwähnt. — Vielleicht. find hier das, Paar My— 
fterien gemeint, die binfen in der oben ©, 36. er: 
wähnten Münchener H2f. des 13ten Jahrh. ftehen. 
Docens Misc. IL. 193. — Ein Bruchſtück eines 
Myſters von der Geburt Chräiſti, wahrſcheinlich des 
14ten Jahrh., ſteht in Jo. Conr. Dieterici. antig. 
bibl, p. 21., und Saas lect. Otfrid. p. 34. 


— 
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III. Hans Rofenblüfs Faſtnachtſpiele 

In der oben ©. 365. erwähnten Handſchrifte 35) 
vom König aus England; 36) von dem geiftlihen 
Gericht; 37) von den Meiftern; 38) von dem 
Süngling; 39) der Bauer mit dem Fleiſchgas 
don; 40) die Küchenſpeiſe; 41) des Türken Faſt— 
machtſe tels 44) von Dem BauerH und dem Bod; 


45) von drei in ein Haug enfronmen; ©46) bon - 


Beer Eheleufen. 
Gedrudt: in Gottſcheds nöth. Vorrath, J. 11 

- 27. (Nr. 36. 37. 41. im Auszuge), 1. '42= 80. * 
37. 4838. 36. 40: 44: volltändig). 

IV. Sans Solzens Faftnagtfpiele 

Gedrudt: 1) von Galomon und Morolf (oben 
©. 349.);5 2) pon einem Bauerngeridyf; 3) von ei- 
nem Arzfe und einem Kranken (mahrfcheinlich von 
ihm): in der oben ©. 366. angeführten Sammlung; 4) 
von einer gar bäurifihen Bauernbeitaf, Nürn— 
berg, durch) Kobft Gutknecht, 1519.,6 Bl. &, in 
der Scheurliſchen Bibl. za Nürnberg. Panzer, 
Zuſ. 165. Wiederholt, ebd., durch eb d., — ya 
-Bogen, 8. Panzer, I. 5r. 2 | 
V. Theodorich Schernbergs — von — 


Jutten, welche Papft (Johann VIII.) gewefen; v. 


J. 1480. Herausgegeben, durch Hieron. Tileſius, 
aus Hirſchberg, 1565 Eisleben, bei Andr. Pe: 
fei, 8. Wiederholt, in Gottſcheds * —— II. 
81 142. vgl. ebd. 221 - 22. AL. 

Die auch noch in dem räten Johihunde⸗ verfertigte 
poetiſche, und die gedruckte proſaiſche Uberſetzung des Te⸗ 


renz (vgl. Gottſched, 2833. 37245.), gehö- 


ren ſchicklicher ſchon in Die Literatur der eigentlichen 
Überſetzungen. Der zunächſt — — iſt ur 
bier wieder Sans Gabe, « pre 


_ 


Verbeſſerungen und Zuſätze. 





'& 2 Au die Blomfturvalla: Saga (vergl unf. 
Muf. IT. 333. 337. ff.) und die Karl Magus-Gaga, (beide 
noch ungedtudt, und handſchriftlich zu Stockhohm 
und Kopenhagen), welche, nach Peringſkiolds Vorr. 
BIER, ©; und Annotat. ad Jo. Cochlaei vita Teodoriot 

; Gemeinfames und zum Theil wörtlich Übereinſtimmendes 
mit der Wilk. ©, wahrfeeinlig aus eben dieſer Diäelle, ent 
halten, find hier anzuführen. 
© 6 Das Kinderling iſche — beſitzt jetzo v. 


». Hagen Es ſcheint noch aus dem 13ten, —— ee aus 


dem Anfang des ı4ten Jahrh. 


©. 7. Nach einer näheren Anzeige der Sranffurter 
Hdf. duch Hrn Arhipar % ©. Ch’ Thomas, ift fie in. 
Solio, enthält nur den Denit und Wolfdierrid, ſcheint 


hinten mangelhaft, und aus dem — des ı5ten Jahrh.; 


die langen: "Höimzeilen find abgeſetzt. 

©. 8. Sn’ der Straßburget SH. BL; 8. b. -ift eine 
Lüde, welche durh GI5 ckle aus den beiden — — 
Hoſſ. ergänzt worden, 

© 9 Die Stelle, wo fi ee nennt, Tautet, 
nah Glöckle, in det Vatik. Hd. Tier. 365: BI. 99 


Diffe oventure faget, wie Wolffdiererih zum 
Tutſchen buſe Fumee mit Wernher, 


Ahen, was ſtarcket flege wurdent do geflagen ff. 
das ſchuff von den Krielſſchen der tegen lobelich, 
der tugentlich rede Wolff H? Dieterich. 
Maän fach do nider rifen an derfelben ftunt, 
(bier fehle ein Ders) 
‚das fage ih Wolfram der werde von Eſchelb ach, 
mag von dem edelen Kriechen des tages do befhag). 
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@. 13. Das Zeichen H. B. bedeufet ohne Zweifel Hans 
Burgmair; die Holzfhnitte von diefem in der Schöns— 
bergecifchen Ausg. des Theuerdank ſind ganz in derſel— 
ben Urt, 

Die Berweifung auf den Anhang zu v. d. Hagens Hel— 
denbuch ijt hier und fernerhin, doch nur in Beziehung auf 
Unterfuchungen über die Kabel und den Anhalt, megzuftreis 
den, da Ddiefe für den Abdrud der Originale in unferer 
Samml. Bd. U: zurüdgelege find. 

©. 18. In Bibl. Menken. p. 780. fteht diefe Ausg. bloß 
alfo angezeigt: Das Heldenbuch in alten deutschen Versen. 
Francof. 1579. c. ig. fol. 

Einen Auszug des Hug: und Wolfdierrig, giebt 
aud) Grabneri progr. I. p. 3- 7, 1.3-6., nad der Ausg. 
dv. 1460. 

S. 19. iſt noch ee 1. Borr, XXV- ‚VL und 
Horns — der Deut. Poeſie, ©, 41. anzuführen " 
Uber die fpätere achtreimige Gtrophe, der Beiten und 
Hilvebrands Ton (oben ©: 48.), aud) der Benzenauer 
genannt, vgl, Rechtmeyers Braunſchweig :Lünebur:s 
gifhe Chronik, ©. 775., unf. Muf. II. 322. und b. d Ha: 
gens Narrenbuch, © 174 

S. 21. Der Gottſchediſchen Hdf. des Heldenbudhs, ‚aus 
dem Anfange des ıöten Jahrhe, gedenke au —“ im 
Magaz. U. 3 ©. 18. 

©. 24. Auf dem zu Etzels Hofhaltung — Bilde 
kaͤmpft Diieschdh mit dem wilden Wunderer, melder ein 
Mädchen bis-an der Schulter im Rachen hat. 

©. 26. Nach Glöckle's näherer Anzeige, iſt die Ba» 
tif, Hdf. des poema histor.; Hildebrardi auf Pap. on I DI. 
8, mit Bildern, und ſteht am Schluſſe: 


Hie haut rijfs. Eigenoet ein end, _ 
Got uns: allen Euer wend. 


©; 20. Die Ausg, v. 15r10,, Straßbe, wird auch er 
 mwähnt in dee Rezenſ. von Fiſchers typograph. — — 
in der —* Deut. Bibl. 

©. 30. In Wackenroders Kollektaneen, BP. I. ©. 
212. Heiße es jedodh: „Gin Theil des Heldenbuhs, in Pro» 
fa aufgelöft, ift:- Bon dem allerfühnften Weigande, Hrn. 
Dietrih 9. Bern vnd Hildebrande feinem getteuen 
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Meifter, wie fie wieder den: Riefen Giegenot haben geftrite 
ten — £eipz..ıb13. &. Mit Holzfchnitten.” 

©. 31. ‚Das Beiden ST bedeute Seimmer; nad 
Barisch, peintre graveur. 

S. 33, Auch Hans Sachs Fannte wol eine diefer-gedr. 
Ausgaben, da er in der Lragödie vom gehörnten Gieg: 
fried (vgl. oben ©. 52,), At 6,, auf die Zabel. von, 
Giegenot anfpielf. 

Die aus der WilE ©. angeführte drang. fteht das 
felbjt Kap. 16. 

©. 39, Der. legte Holzfchnitt in der Huber iſchen Ausg. 
des Ede ift auch gang Derjelbe mie dem Testen in dein 
Neuberiſchen Giegenoft. 

G. 41.. Die von W. Grimm in den Gtudien,. 1308. 1 
angeführten Blätter eines alten Drudes vom Ede, find die 

obigen. (S. 39.) vom Giegenot. 
Hans Gads, in der zu ©. 33. ——— Stelle, ge 
denkt auch der Fabel von Ecken und ſ aſold⸗ ohne Zweifel 
aus einem dieſer Drucke. 

Das & finde ich jedoch in dem älteſten Druck vom Hels 
denbuche (oben ©. 11.). 

S. 42. Bodmer und die übrigen, bis auf Docen, ken⸗ 
nen dieß Gedihe nur aus Goldaft (wenige aus den An— 
fpielungen, „bei Konr. d. Würzb., dem NMlarner und 
Hugo von Trimberg), defgleihen auch wol nur Herder, 
im Deut. Muf. (f. oben G. 52.). 

‚Über die $abel vgl. Kecardi geneal. prineip. Saxon. col. 
163. seq. (auch nach Öoldaft), mo aber Ecke mit Cart 
(oben ©. 5.) verwechſelt wird. 

©. 44. Aus diefem Bruchſtücke ift die Stelle in Eccardi 
Franc. Orient. I. 859. ‚aus der Hdf. eines Ged. des 13ten 
Jahrh. von Dietrich von Bern und Hildebrand Die 
hier angeführten 5 Brrfe find der Anfang der 6ten Str. vor 
dem Ende des Bruchſtückes, und lauten in der Gottſchedi— 
ſchen Abſchrift: 

Der reydin namin ſi alle war 
vond hobin ſich balde dar 

in gademin jn kemenathin 
ond leyden an ſich gewant, 
wat ekelikt godis fant, 

fi alle in eyn ander badin ff. 
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©. 47. Diefe Gemahlinn Dietrihs heiße Partola- 
pe, und es frägt fi}, ob die in Einari sciagraph. hist. lir. 
Island. p. 104. vorkommende * Partolapae Galli et Marmoriae, 
Regis Constantinop: filiae (historia),. etwa hieher gehört, 

©. 53. Die Andeutungen von der Gefhichte des Löm: 
hHardus find offenbar aus dem ©. 186. erwähnten, urſprüng— 
lich Franzöſiſchen Roman. Daß der Berf. diefen gekannt hat, 
erhellt beſtimmt aus der Vorrede, wo er unter andern Roma 
nen aud) den Weißen Ritter anführe, welden Titel jener 
auch im Bude der Liebe führt. i 

©. 56. 3. ın v. o.ift: alfo bis einnimmt, wegzu⸗ 
ſtreichen. 

S. 59. Die Mändener Hdf. ift gewiß die Urſchrift 
der Dresdener, weil in dieſet manche Verſe und Halbverfe 
jeher fehlen, aber nicht umgekehrt. Gonft ſtimmen beide 
fogar in den hei wie der daraus angeführte 
Schluß zeigt: x 

G.-62. Ein kurzer Au szug des Roſengartens ſteht 
aud) -in Grabenerö progr. I. p. VII-VII. und in Erufius 
Sſcch w äb. Kron. Th. 1. B. 8. Kapı Ir., nad) der Ausg. db. 1590. 

In den hHörnen Giegfried von Hans Gads (oben 
&, A2:) ift auch der Nofengarten verarbeiter, 

S. 65. Auf dem Dazu gehörigen Bilde Fämpft ein Nit: 
ter mie einem Riefen, wol Diettid) mie Giegftied, in 
einer wit Blumen bewadfenen Umzäunung, und. OEM 
Hild bietet ihnen den ‚Strang. | 

©. 66: Diefer Diebolt if wahtſcheinnich der S. 159: 
vorkommende. 

©. 68. Dieſe älteſte beſondere Ausg: des Laurinm beſitzt 

Thomas (vgl. zu S. 7.), nach deſſen Anzeige fie in 4 ift, 
mit Holgfignitten „zu Serasbitih duch Nlathis hipfuff am 
famftag vor unfer frauwen gebure ag Zo di im XV Bee 
ten jar gedrude.” 

Ein Ausgug des Lautin aud bei Grabener, * J. 
p: VIII. 

©. 71. Das Bild ſtellt vor, Dietrigen kämpfend init 
Zwerg Laurin in einer Umzäunung, wie die zu ©. 63: bei 
merkte. 2 

©. 78. In Alpharts Tod ift Er. 7: eine Anfpiefung 
auf eine ausführlihe Erzählung in der Willina-Gaga, 


Kap. 17. Dietrich fpridt gu Heime’n: 
Wer 
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Wer mod) des ergegef, fprad) der nötige man, 

Das id dyr bye mynen zyden fo wel gediner, han? 

Du beftonde mych in kyntheyt dorch din obermut, 

Ich beziwang did myt gemwalt\ie), ſprach der helt gut. 

©. 89. Die Aufflärung über den Bodmer:Mülleris 
fhen Text der Wibelungen ſteht i in der Zeitſchrift Pan: 
theon, Bd. 3. ©: 305 - 18: 

%oh, v. Müllers Regzenfion ftehr je6o auch in deffen 
Schriften, Bd. 10. 

Regenfionen der Eritifhen Ausgabe dv. d. Hagens: ia 
der Halliſchen Lit. Zeit. i8r1. Sir, 13.; in den Göttinger 
Anzeigen, i8r1.,,©f. 59. ©. 588 - go. 

S. gr. Daß der Marner auh Konrad geheißen, 


darüber vgl. unf. Muſ. U. 154. 


©. 94: Rezenfionen der v. d. Hayenfäch Bearbeitung: 
in der Hallifchen Fir. Zeit. ı809.; von Grimm, in den 


| Heidelberger Jahrb. 1808.; im Xournal des Lurus und 





der Moden,, 1810. $ebr., ©. 73 - 81: (©. 81 - 88. über die 
Nor diſche Darftellung), von Eh. R. — Bol: aud) die Zeit 
ſchrift: der Berfündiger, 1810. Str. 70: 80: Nach demfel: 


ben, 1811. Nr. 56., folte die Hinsbergifhe Bearbeitung 
fhon 1811. zu Wien herausfommen: 

©. 97: 2. ır. I. Künigund f. Künig und. 

©. 95: Die 4 Berfe aus Lazius, welche wahrſcheinlich 
zu einem Gedicht über Rüdiger von Bechelaren gehören, 
ftehen du) in v. d. Hagens Ausgabe der Nibel., ünter 


den Pesarten, zu DB. 8658: 


Aus einer Historia Thbeodorici Veronensis führe Gola 


L daft, in den Paraenet: p: 360: einen Ders an, der in den bes 
Fannten Gedichten von Dietrich Häufig vorkommt. 


©: 102. Das Panzerifge Eremplar des Titütrel Bes 
ſitzt jego von Meufebad zu Dillenburg. Teut. Merc— 
1810: Dez. S. 272. — Auch Brentano hat ein Eremplar: 


— Über das Leipziger Erempldr, und den Titutel über: 


haupt, vergl. auch Horns Handbibl. bon Sachſen, 


| ‚768 - 69. 


Müllers Rezenf. ſteht jet auch in f; Schriften, 


Bd. 10; 


©. 164. Ein Aufſatz über Efhenbad, in der Sris, 
Taſchenb. für 1910: | 
@: 1006, Aus det Raimund» Kraftiſchen Bibl. zu 
gi 
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Ulm mwird angeführt, in Sche/hornii Pr ER lit. II. 101. une 
ter den Perg. Hoff. Pal altes Teutsches Gedicht vom Koe- 
nig Arıus & in ı2,” — Bmwei Gotefhedifher Hoſſ. — 
König Artus gedenkt Adelung, im Magaz. I. 3. ©. 23., 
und nah ihm Kod, J. gg. Die eine ijt wahrſcheinlich der 
Dresdener Wigolais; dgl. ©. 135 1 

©. 110, Erläuterung einer Gtelle des Parzival, ®. | 
23371 -82., bei Müller, verglihen mit dem alten Drud 
(vgl. zu S. 102.), von ©. W. Lorsbad, im Teut. Merc. 
1810. Dei, ©. 272 - 77: 

©. 111. Die Hdf. des Lohengrin Sir. 364: (fo ift, für 
346. zu Iefen) hat Glödle wieder aufgefunden. Gie ift, 
nad) On ſchriftlichen Anzeige, in gr. Fol. Perg., 151 Bl., 
enthält zuerſt den Patzival (wonach alſo ©, 106. zu be⸗ 
richtigen), und DI. 113. den Lohengrin: 





Hie hebt ſich an Lohengrin das buch— | 
Ein vater finem Finde rief, x 
vor eines fehes tamme lac ez und flieff: 
* nu wache kint, ia wecke ich dich durch truwe ff. 
Schluß: fo wirt die ſel niht gein vall mit ſwere gebleiet; 
des hilf mir, barmherzige mutter reine. amen. 


Die Sprache diefer Hdſ. iſt im Ganzen älter, auch hat fie 
mehr Strophen und Feine Überfhriften, wie Nr. 345: Glödle 
hat fie gang abgeſchrieben, und eine Ausgabe des Gedichts 
von ihm und Görres ſteht ſchon im Oſtermeßkatalog, 1810. 
©: i24. Die Vatikaniſche Handſ. Nr: 360. iſt, nach 
Glöckle's Mittheilung, auf Perg., i54 Bl: 4., und nach | 
der beigefügten Schriftptobe, aus dem i3 - i4ten Yahrh.; da⸗ 
bei die Fortſetzung des Ultid von Thürheim, und da: 
hinter noch der Freidank. Der Eingang lautet bier: 








Gedenket man it zu gute nich, 
bon dem der werlee gut geſchit, 
fo weres alles, alz nith, 
ſwaz gutes in der werlte gefeith. 
Der gute man, ſwaz der in ‚gut, 
unde niuran dee welt 38 güte tür, 
fmer dag ih(t) anders, warn in gůt 
vernemen wil, der miſſetut. | 

















Ich hore es felfchen harte vil, 
da; man doch gerne haben wil, 
da ijt des lutzelen zevil, 


da wil man, des man niht enmil. 


&; zünit dem man gelobene wol, 
dez er iedoch beddrfen fol, h 
unde laz er im doch gevallen wol, 
die wile ez im gevallen fol, 
Diure unde were ift mir d° mıan, 
der gut unde ubel betrahten fan, 
der mich unde iegelihen man 
nad) fineni wert erkennen Fan; 

Ere unde lop die fcephene-Lift, 
da lift ze lobene gefcaphen iſt; 
ſwo er mit lobe geblümee ift, 
da blut aller flachte Lift, 

Rehte als dag dinc unruche gat, 
daz lobes noch ere niht enhat, 
alfo libet dag, daz ere hat 
unde fines lobes niht irre gat. 

Ir ift fo vil, die des nu pflegent, 
daz fi dag gute zu ubele wegent, 
daz ubel, wider zu gute wegent: 
die pflegent niht, fi wider pflegent; 

Kunſt unde nahefehender fin, 
fivi wol di ſchinen under in, 
geherberget nit zu in, 
er leſſch)et künſt unde fin. 

Hei, tugent, wie [mal fine dine flege! 
wi kumberliche fine ding wege! 
die dine ftege, die dine wege, 
mol im, der fi wege und ftege! 

Trurich (Trib ich) dig zit dergebene hin, 
fo zitie id) zele dine (ze lebene) bin, 
fone var id) in der werlde ſus hin, 
nibe fo gewerldet, als ic) Bin: 

Ich han mir eine unmufecheif; 
dei werlde ze liebe, vür geleik, 
unde edeln herzen ze einer hage, 
den heizen, den ich Herze frage, 

gta 
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der mwerlde, in die mien herze ſith; 


ine meine ir aller wurde (werlde) niht, 


als die von der ich hore fagen, 

die,Eeine fmere enmoge gefragen, 

und niuman in frouden wellent leben, 

die lazze ouch got mit froude leben. 
Der werlde unde difem [ebene 

enfumt min rede nith ebene; 

ir leben unde minez zullene ſich: 

eine andere werld die meine ich, 

die famt in eime herzen £reit 

ir fueze fur, ir liebez leit, 

ir herzeleip, ir fenede not, 

ir liebez leben, ir leiden tot, 

ir lieben fof, ir leides leben: 

dem lebe fi min lebe ergeben, 

der werlt wil id) ie zu lieb weſen, 

mi£ ic verderb& oder genefen; ' 

fh bien mit ir biz her beliben 

unde [mit] han mir die fage vertribt, 

die mir uf nahegeln)dem [ebene 

lere unde geleite folten geben; 

der han ih min unmuzecheit 

ge kurzewile vur geleit, 

daz fi mit minem mere 

ic nahegende fiwere 

ze halber fenfte bringe, 

ir not damit getinge; 

wan fiver des ith vor ougen bat, 

damit der mut ze unmüze gat, 

daz enforget forgehaften müt, 

daz ift ze hergeforgen güt; . 

ic aller volge die iſt daran, 

ſwo fo der muzege man 

mie fenedem fihaden fi ub?laden, 

da mere muze fenedem(n) fhaden, 

bi fenedem leide muzekeit 

da wahſet ieıner fenede leit; 

durh daz ift gut: fm? he clage 

unde fenede not zu h’zen trage, 
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daz er mit allem ruche 

dem libe unmuze ſuche; 

damit fo muzeget der müt, 

unde ift dem muͤte ein midyel güt; 
unde gerate ich doch niem’ daran, 
daz ie min? liebe ge(r)nde man 
de Feine folihe unmuze in neme, 
die rein? liebe nith gezeme; 

ein ſem(n)elichez mere 

daz tribe ain ſenedere 

mie h’zen und mit munde, 

unde ſenfte fo die ftunde. 

nu ift aber einer iehe ze bil, 

der ih vil nad) gevolgen mil: 
der fenede mut, fo der ie me 
nit fenede mere umbe ge. 


Die in dem. Müllerifhen Abdrude als fehlend bemerkcen 
Berfe find: 
Bei B. 873. wan fine warf nie davor gewar. 


— 


1065. unde aber do ſi vereinte. 

1870. un ſprach vil tugentliche ir man. 

2274. weinen uf des meres jtat, 

3408. fenelige, un als ir wart gedaht, 
die macheten Britune 
pon minem herren. Öurune (Giren ?) 
un von finer viundinne, 

8028. von finer viendinne hanf, _ 

wie ſchone in Die generte 
von allem dem geverfe, 

8824. und als der £ac ftigende wart. 


©. 135. Diefe Kortfegung ftehe wirklich in der ermähn: 
ten Münchener Hdj., mwelde, nah Glödle, 109 BI, in 
4. hat; glei vorn herein ift eine Lüde, vermuthlich durch 
ein fehlendes Blatt. — In der Batifanifhen Hdf. Ir. 360. 
(Docens Angabe der Nr. 154. ift ſicher nur eine Verwechſe— 
fung mit der Blätterzahl diefer Nr. 360., und nur eine und 
nicht 2 Hdſſ. diefes Werkes dafelbft) beginne diefe Fortfegung 
BI. 128 - 52. Wir haben davon eine vollftändige Abſchrift 


&lödle’s, 


welde in unf. Samml. Bd, IL. gedrudt werden 


fol, Der für die Literatue merkwürdige Cingang iſt: 


5 


3 
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Uns ift ein ſchade groz geſchehen, 
dez mac dig mere ze Schade iehen, 
wan ez beliben ift in nof, 
fit meiit? Gorfrit ijt dot, 
0° diz buches begunde; 
er hat finer tage ftunde 
mit Funfte erzeiget twol daran, 
er was ein kunſtricher man, 
uns zeiget fin getihte | 
vil Eunftliche geſchihte, 
es ift eben uñ ganz, 
fein getihfe an fpruhhen ift fo glanz, 
daz ez von kunſte ge 2° pur, 
d° ez wiget mit mwifer Eur. 

Owé 0? hcelish? clage, 

daz im d° tot fine lebende tage 
[eid? &, 29 zit zebradh, 
daz er diz buch nih(t) volle ſprach! 
ſit es alſus nu iſt com̃, 

daz in d° tot hat hin genomen, 
fo han ih mid) genom an, 

als idy aller befte Fan, 

daz ich dig buch biz an fin zil 
mit ſpruchen volle bringen wil; 
dez hat mit olige midy gebeten 
Kunrat der ſchenke von Wint’ftere, 
dag ichz im ze liebe tu; 

h’ze un fin da ratent zu, 

daz ich im dran gediene fo, 

dag er mines dienejtes wde vro, 
un ın(m) genade von ir gefhehe, 
v° fin b’ze ze vrouwen iehe. 

wolt ich in lobes rumen 

un mit hoben fpruden blumen, 
als er ez doch gedienet heit, 


fin lob das werde wol fo bereit, 
daz ez genuge beten bag: 


ez tut mit gute nieman bag, 
den ich irgen erkenne. 
ich(e) hant etswenne 


N * Kr — 


wol v! nomen, was Triftan 
grozer arbeit gewan, 
un was Nfoten beſchach; 
Triftan wid? ſich felben fprad: 
Triftan, Dore, ez ijt genud, 
Triftan, la den unvuc ff. 
DI. er: b. nennt ſich der Fortſetzer: 
mw? vernam fo ijem?lichen £of 
an zwein gelieben ie me? 
mir tut noch ir fterben we; 
wan fi jturben beide, 
von rehtem herceleide. 
molte got, folte er noch lebn, 
dem man fo hohez [op muz gebn! 
ih bin dem tode gar gehas; X —A 
warumbe tut unſer berre daz,: : 
daz er die vromen hin-nimet, 
unde [dJi der bofen niht gezimet? 
zware daz ift wudelich: | 
ih von Turcheim lolrich 
life tuſent bofe fterben, 
- 8 ein vrumd verderben. 
Weiterhin, DI, 152. 
fma triuwe an friume triuwẽ gert, 
den fol got genedic weſen. 
ſwelhe vrouwen an diſn(m buche leſen?) 
die ſuln mir wnfchen heiles, 
unde danken mir mins £eiles, 
des ih daran gefproden han; 
id) han es durh einen mä getan, 
de ift wol aller eren wert; R 
fin herze hohes prifes gert, 
er denket fpete uf vru, 
niuman tie (er) wol getu a’ 
unde ſich geliebe d° mwerlte; . 
got gebiet ir, daz im gelte, 
d° er vil gedienee hat! 
fin lebn an ir gnaden ftar. 
Stu: niemer(n) hat bevunden, 
fie .die werlt erſte wart, 
daz zwei nad) ir hinvart 
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ein ander minneten alje, 
die murere (?) waren getriuwe do. 
mo warf ie triuwe alfo grog? 
aller £riumen uber genoz 
was der werde Lriftanz . 
des fol man in geniefen lan, 
obi er noch ijt ze helle, 
daz in got dannan zelle 
un in neme in fin riche, 
des wuſchent olizecliche, 
un die kuneginne Yſot, 
der ir triuwe das gebot, 
das fi na gahes ende: 
mit finer zefiven hende 
muz er vuren fi ug nof. 
was Triftan ur Dfoe 
erlieten, das habt ir gar venomen 
got lage uns in fin ride comen, 
fwenne wir varn von hinng, 
daz mwir der helle entrinnen 
un fi niem? verſuchen; 
got fol uns beruhen 
- mit finer reinen gu£e, F F 
un ftete unfer gemute, 
das mir verdienen. finen fegen, 
un fo 8° engel folle wegen 
alle unfer miffetat, 
unde uns enphahe fin £rinitaf. 
amen. - 
S. 133. Goldaft führe in den Paraener, p- 40r. auch 
eine Tristani historia an; zweifelhaft, ob, eine poetifche oder 
profaifche. 
©. 135. Die Brentano’ ſche Sale iſt gedruckt zu 
Erfurt bei Jacob Singe, 3 X Bogen. 
@. 143. Eine Pre; SM Ausg. des Wigolais, 
». J. in 8. Bibl. Adelung. No. 1112. —» Die $ranffurter 
Ausg. v. 1564. in 8., K Bogen mit Holzſchn., befige * 
Brentano. 
©. 151. Bon der Aventüre Krone bat Glöckle einen 
Auszug gemadjt, und wird fie ganz abſchreiben. 
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S. ı52. Die Batifanifde Hdf. von „Ulrichs uon 
Zezinchöven“ Lanzelot, Te. 371. ift, nah Glöckle, 
auf Pap., 177 BE! 4., v.. 1420. Anfang: 
Wer recht wort BA Fan. 
Schluß: Daz beger Ulrich, der dis dichte. 
Her Lantzeletes büh ein ende hat. 
Got verfeih uns umb unfer mifjetae 
Gansenırumen, bit und büß: 
Daz helffe uns got und Nlaria die füß. 
amen. 

S. 153. Nach einer andern Nachricht von der Wiener 
Hdf., war Ulrich ein Mönch in Baiern, und iſt der Al— 
Brecht, auf den er öfters anfpiele, Albrecht J., Saifer 
Ludwigs zweiter Gohn, reg. 1351 - 404. Die zweite Stro⸗— 
phe lauter; 

Un angenng pnnd an ennde 
Haſtu in deinem zefen 
Beſchloſſen in deiner hende 
Himel, erd, vnnd was dar jnn hat fein —— 
In erd, in lufft und fewres hitze, 
Was ſchwimbt, laufft, kreucht vnd ſchwebt 
Das iſt gar alle ob aller menſchen witze. 


Bald nad) dem Eingange folge auch die Geſchichte Gene: 
bors (wie im Liturel). DI. 6: 

Amwentewr von der ftat Troya, wie die erftört ift 
worden von dem Fünig Mtenelao vnd vacht an mit der 
fünigin Eckuba framm, wie der Paris geporen ward vnd 
zu. wald getragew, mie er von den hirten funden mwar?, 

wie er in zoch, au von der göttin Egonea. 


Am Schluß des Cohengrin fagt der Dichter von ſich⸗ 
Iſt das werck nicht auspunndig 
Mit ſilben, zal vnnd maß, 
Das macht, mir iſt nicht kunndig 
Rhetorick, noch geometry (gramattik) dye ſtraß; 
Auf künſten pfad ich ſellten mich han pflichtet, 
Als ye tatten die weyſen; 
Darumb der kunſt mein werck iſt unperiditet, 
Hie ſtet der ſtam vnnd eſſte 
Der leuber gar geſundert, 


* 


538 3 
Ewr gnad raf ich das peflte, | a 
Geit darzue hören eftwas mer dann hunnderf, 

Euch werd ein ınan der kunſſt darzue erforen, 
Der feine wortt fo plueme, 
Das fein arbait nit haiß ain müe verloren. 
Ewr gnad der manngen vinndee ff. 
Am $wain, Ger. 4. nennt fi der Dichter: 
Bor zeitten den man lobet, | 
Wer nad) vil eeren rangE: 
es dy wellt darumd tobet 
Vnnd thut mie valfh im mengen underfhwand; 
Man mil in eren, ond habe drumb pehergen: 
Sram Eer, ſagt mir, mie Fumer das? 
Ei ia: merck, Vlrich, dy rat geben der Helle fhergen. 

FI. 219g. Hie vahet an die ritterlid) abentewr Hon herren 

Slordimar von Ihulimone. 

Im Lanzelot, Gtr. ı0., nennt fid der Dichter nochmals. 
S. 155. Eine Niederdeutſche, eigentlich wol Hol: 

ländiſche, Bearbeitung des Lanzelot in Verſen: „een 

amoroeze Hiſtorie van den eedelen Lantsloet unde die ſcone 

Sandrye“ ift in der Lübecker Stadtbibliothek. Gött— 

ſcheds Neueſtes, 1757., ©. 34 - 127. 

° ©. 156. Anfpielungen auf den Gral ftehen noch in Fi— 
ſcharts Geſchichtklitterung; wol nad) den alter Druden vom 
Titurel und Parzival. 

©. 163. Über das — Bruchſtück des Bar 
lentin und Namelos, vgl. Bragur, Il, 441. Die Berfe 
deſſelben ftehen bei Staphorft,. ©. 245 - 46. — Die Aus- 

gaben der Profa: GERT 1592. 8., und Bafel, 1604. 8., 

in. Lipenii Bibl. philos. p. 939. b., find vermuthlich die beiden 
von Draudius angeführten. Leipzig, bei Nidel Nerlich, 

1607. 8. mit Holzſchn. (der Titel fehle), fand Fulging auf 

der Bibl. der Ritterafademie zu Liegniß, 

Eine Anfpielung auf diefen Roman findet fih aud in 

a, r£8 Gelhisgkligerung: Kap. X. (BI. gg. b.). 

| ©. 164. In dem Gedichte von —— d. Gr. Ahnen 

heißt es noch gegen das Ende: 


Nun han ich daſs mere 
Volbracht an die ſtatt, 
Als mich der marggraff battı 


- 
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Kun will ichs haiffen ſchriben 
Ze eren guteen wiben. 


©. 164. Die vollftändige Vatikaniſche Hdf. des älteren 


Bed. von Karl, ift Nr. 112. Perg., 132 Bl. 4., mit Einlei— 


fung und Schluß „von dem pfaffen Cunrad,” und hat ſchöne 
Zeichnungen. Adelung har diefe Tr. ganz übergangen. 

©. 165. Die Batifanifhe Hdf. Nr. 332. iſt auch, nad) 
Glöckle's Anzeige, der Gtrider gemwefen. 
S. 170. Auf einen folden Wälfhen Roman von Ar: 
tus beziehe fi wol Fiſcharts Anfpielung in der Geſchicht— 
Elitterung, Kap. LI. (Bl. 268. a.). 

©. 174. Wirklich finde ich in Lipenü bibl. philos. p. 644. 


.a. eine alte Ausgabe der 4 Heimonss-flinder, aus welcher 


ohne Zweifel unfer Volksbuch herrühre: „Luſtige Historia Bon 
den Bier Heynons Sindern, Ihren Ritterl. Thaten gegen die 
Heiden zu Zeiten Caroli M. Cöln, 8. 1604.” — Der Gefhichte 
der 4 Heimons-fKinder gedenkt auch Fiſchart, in der Se 
ſchichtklitterung, Kap. XXX. (DI. 205. a.). 

©. 175. Eine Anfpielung auf Ogiers Fabelgeſchichte, 


in Fiſcharts Geſchichtklitterung, Kap. X. (Bl. 102. a.). 


©. 177. Beide Dichter, Thürheim und Turlin, uns 


terſcheidet auch %. Grimm, in dem Heidelb.. Jahrb. ıgrr. 


ir. 10. ©. 156 - 44, aus innern Öründen, befonders der 
Darftellung. | 

Die erfte Nachricht von der Kaffeler Hdf. gab Fr Chr. 
Schminck, diss. epist. de vera epocha vitae ac mort. Henrici 
Rasponis. Casparfons Ankündigung giebt: hiftorifhe Nach— 
richten über die Hdf. und ihre Bilder, ©. 5 -ı0.; etwas: über 
Eſchenbach, ©. ı1.-ı14., tobei unfer andern auch auf 
Schuhmacher (?) verwiefen wird; einen Auszug aller 3 
Theile, mit Stellen, ©. 16 - 106.; Hiftorifhe Anmerkungen, 
©. 108 -35. Sn einer der Stellen, (©. 105 -6.) beklagt ſich 
Zurlin über den Tod König Heinrihs und zweier Kon- 
tade. 

©. 179. Ein Bruchſtück, vermuthlid des erften Theils, 
von einem Perg. BI. in Sol. des 14ten - ı5ten Jahrh., abge: 
drude in (Gräters) fliegenden Antiquarius, Schwäbiſch- 
Halle, 1802. Wr. 33., ©. 131 -32. — Ein anderes Perg. 
DI. in Fol., mweldes Büſching gefunden, ſcheint aus dem 
dritten Theile; es heißt darin: 


Daz mie grogun iamme? clagete 
Eine gran de ivnge Rennewarf. 


S. 180 Das Kinderlingifhe Bruchſtück befist jego v. 
d. Hagen. Es iſt in Spalten von 37 Zeilen, und ganz in 
der Are gefohrieben, wie die Klage in der Mündener HD. 
(oben ©. 85.), nur mit größerer Schrift, und jeder Reim punk— 
fir. Don der erſten Gpafte ift vorn etwas abgeſchnitten. 


G. 181. Der Zeitfolge wegen folge in diefer Abtheilung 


Otto (E. 184.) voran, und Wallmoden (©, 192.) bei 

Heinri dem Lömen (6. 185.) ftehen. 
©. 183. Über den 9. Ernte: Log, vgl. aa Zenzels 
Unterred. 1691., G. 947. 

G 184. liber den H. Ernft, ift noch Görres Nachtrag 
zu den Volksb, in den Heidelb. Jahrb. 1808. St. 11. ©. 
Au - 12., umd Docens Rezenf. in der J. L. 3. 1810. Wr. 
109. Ep. Rn 68., anzuführen. 

Kaiſer Dtto,. fo wie feine beiden nächſten Me inadr 
und Nachfolger, Fommen au vor im Lohengrin (vgl. S— 
113.), deſſen binterer Theil alfo eigentlich auch hieher und 
ganz voran gehört. 

©. 184. Über den Reinfried, vgl. Docen, in der zu 
©. 184. angeführten Gtele, wonach der Anhalt Ähnlichkeit 
mit H Ernft hat. Einige Berfe daraus, ebd. Ep. 277. 

E. 156. 3. 1. ff. ift die Anführung Schilters zu firei- 
hen, und die Nahmweifung von Müller, nah ©, 187., wo 
jene wiederhole ift, herüber gu nehmen. 

u. 187. Die Batikanifihe Handf. des Wilhelm v. 
Öfter, ift Ir. 143. Hist. poetica Wildehelmi; Pap., 319 BI. 
4 Anfang und Ende fehlen Jetzo beginnt es: 


ctuchent in den wellen, 
niun ſachens varen ſnellen 

colken von Thormenia, 

der wolt hin gen Zizia, 

dem kung bringen ſpiſe friſch. 
BI. 310. Wie Wilhelm von Oſterrich vil ſattel rumpte. 
Dann: Wie herzog Wilhelm den kung von Zizia finen five 

her um fiherhait zwwang: 


bis er im fiherhait verjach; 
in der {dar man dennoch ſach 
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ritterlihen halten 
Genebor den alten ff: 
Ende: Ahy, mas rihapt auf der ban 
geftrowet wärt in das walais — 
Das Übrige fehle: 

Eine alte Hd. des 9. Wilhelm fand auch Büſching 
in der Bibl. der Rittergkademie zu Liegnig. Gie iſt auf 
Er ,‚ E. Sol. Der Anfang fehle Ende: | 

Ich Kohanres der fhreiber, 

Dife abentur achtber 

Ich in Latin gejhriben vant; 

Don Zizia kunig UAgrant 

Hiezz fie alfo beſchriben; 

Mannen vnd wiben, 

Die even walten, ih den han 

Getutſchet, durch das fie verfian, 

Das truw ond werd leben fey. 

Ich tun ew kunt aud) da bey, 

Wie lang fey, das es gemadje 

Wart: durch die furften geflade 

Bon Ofterreich beyden, 

Die foll ich erw befcheiden, 

Do man uon gotes geburt iad) 

Drizehn hundert iar, darnach 

In dem vierzehen(den) iar, 

Dis ift die zal fur war, 

In der dirte(n) wohn, 

Wart dig buch volſprochen, 

Da mati (oder: mati) uor Aſcheberg fg, 
Dis buch hat erzeugt frame Anna von Winfperg geborn 
von Hohenlod, in dem iar, als man an die heiden zoch 
vnd die Eriften erflägen murden.. Anno da M. EEE. 
LXXXVI. uor Martini. 

Dis buch ift ausgefhriben am ſamſtag vot dem iars 

tag Anno dAi Moccco LXXXBVIIo 

G. 188. Vgl. über das Ged. von Landge. Ludwig, 
Adelungs Püterih, ©. zo: | 

S. ıgr. Kine Anfpielung auf den Gtaufenberger 


findet fi aud in Fiſcharte Geſchichtklitterung, Kap, IX. 
(BI. 96. a.). 


— 
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©. 192. Sn Bibl, Adelung. No. 1111. iſt eine Ausgabe k 


des Thedel v. 1558., Mernig: 8: verzeichnet, welcher der 
Titel fehle, und die daher wol einerlei mit der Magdebur- 
ger von demfelben Jahr if. — - Die Wolfenbütteler 
Ausg. o. 1563. it in der Helmftädrer Bibl., und v. d. 
Hagen hat davon eine Abfchrift. 

S. i93: Über Rudolfs v. Montfort poetifhen Ka— 
cafter im Ganzen, vgl. Docen in unf. Muf. I. 45 - äe. 

Eines Gedichts von Gottfried gedenft auh Span: 
genberg im Adelfpiegel, 1. 276; vgl. Tenzels Unter: 
red. 1701. Oct. ©. 98: 

©. 201. Aus diefeer Thomafifhen Bibl. ift wahrſchein— 
ih audy das Göttinger Eremplar des Titurel ünd Par: 
zival (vgl: oben ©. 101.), indem, nad) : döler, in jener fi 
eins befand. 

©. 207: Eine Ausg. des Apolonius v. 1556: 8., o. 
D., mit Holgfchnitten, ſteht in Bibl: Adelung. No. 1110. 

©. 209: 13. ‚Bodmer führe in der Vorr. zu Chriemh: 
R: ©. XU. die erften 4 B., und in der Borr: zur Maneff. 
Gamml. 1. ©. VO. die erften beiden B., überftimmend mit 
der Straßburger Hdf., alfo wol beidemal aus diefer, und 
nicht etwa aus der Gt. Galler, an“ — Mehre Stellen aus 
der Straßb. Hdf. hat noch Oberlin, diatr: p. 38: 

©. 218. Herbäarts Gedicht befinder ſich, nah Glöck— 
le’s näherer Anzeige, in ir. 368: Perg: 4.: Poema heroi- 
cum in laudem virorum illustrium; bis Öl: ı20: Anfang: 


Swer finer Eunft meifter ift, 
dee hat gewalt an finer lift ff: 
Dann: ich wil eg leigen, ob ich kan: 
daz hiz der furfte Herman, 
der lantgrave von Duringen lant; 
dig buch hat im her gejant 
der grave don Liningen. 
Schluß: alfus hat ir vernumen; 
wie ez den von Zroye ijt kumen, 
und wie ez den Crichen quam, — 
wie ir igelich ſin ende nam 
daheime und in ellende; 
hie iſt des buches ende ff: 








. Sc hat dig getihte wol gehort; 
es tichte von Fritzlar Herbort ff. 
darnach begtup man ez zu Gant Burdart. 
Gloͤckle hat dieß Gedicht größtentheils abgeſchrieben. 


Profaifde Handfhriften vom Troj: Kr: find noch: Zu 
Gotha, Nr. 25: Fol. Pap:, v. X. 1475. Cjprian. p. 50.; 
Kod, U. 351. — Sn der Bibl. der evangel, Kirche zu 
Peter und Paul in Liegnis, Kol. Pap., mit untermifchs 
ten Perg. Bl., v. J. 14?6.;5 aus dem Lat, des Guido von 
Eolonna; der Überfeger nennt fi „Heinrich gute vrünt 
aus Brunswid,” und unternahm das Werk auf Befehl feines 
Herrn. — Sin der Berliner Hdf. fteht er vor den 7 weifen 
Neiftern (vgl. ©. 310.), und beginnt:- 


Wie Paris vo Trohe gebore wart don Ecuba d* 
Eüngi, Priamus frowe von Troie. 


Ein ſtat hies Troie, do waz ein künige jnne der was 
gewaltig über manig lant, Bnd hies der fünig P’amg, der 
het ein frowe die hies Geuba, Die wart eins Eindes ſwan— 
ger von dem Fünig. 

Nnten am Rande fteht: D. Gudermans: 
BL. 86, ı. b:: 

Die meifter die von Troie hant geſchriben, der warene 
etlihd von Troie, etlih von Kriechen, etlich von and’n 
-Tanden. Einre hies Dares, Ditis, Cornelius, Homerg, 
Duidius vnd Virgilius— 

Nun will ich ſchriben, weler den andern erflüge zů 
beiden parte. 

Die folgt darauf. Zulegt BI: 87. 1: b.: 

Hie hat Troie ein ende: 

got ons alle unfer onfelde wende. Amen. 
— Zu Breslau, hinter Balentin und Namelog (oben 
S. 163.), es feheint aber von anderer Hand, ©. 197 - 315.; 
das erfte und vorlegte DI. ift mangelhaft: Anfang der 
Borrede: 

D wye wol vnde offte ef geſchit, das dy newen ding 
vnde beferebene gefhichte dy alden vordringhe, das ma det 
alden budy? Cronifan vn Hiftorien nie enachtz ader wenig: 
Dod wen man eß eigenlihh ari fehen vnde merfä wil, welch 
große vñ merlihe ding vor czeitñ gefheen ſeynt, Vnde 
fund?lic) czwiſchen den von Ttoya unde den Krichen ff. 
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Die Geſchichte felber beginnt, ©. 198.: | | 
AN deme Reiche Teffalie yn der Romer lande wont 
di) Tewehe Mirmidones genät, do regirtẽ czu den gecgeichh 
eyn Fonig, der was gerecht vñ gar edel, genant Pelleüs. | 
Ende: Pirrus erffug Penthafileam dy konighne, den Fonig | 
V’amü vid feyne tochter Pollyrena. Dyomedes erflug Ans 
tipü, SHeftoem, Pehenvem, Opthomena vñd Troym ıc. 
alla. — An der Raimund: Kraftifhen Bibl., Dap. 
Kol., v. 3. 1417. mit Bildern. Schelkorn. amoenit. lit. III. 56. 
— Einen alten Drud von 1417. (?) erwähnt Meifter, I ı20. 
Der v. 148g: fteht auch in Bibl. Schwarz. U. 215., und der v. 
1499. in Oberlini catal. vor dem Glossar. — In einer Tra— 
gödie verarbeitet, dur Ge: Gotthard von Solothurn, 
gedr. zu Freyburg im Shetland, 1599. 4; wiederhole, 
1600. 8. Gottſcheds Nöth. Borr. J. 141. 4 
©. 21g-20. In der Batifanifchen Hdf. ir. 368: be, Ä 
ginn dieß Gedicht BL. t2v., nad) dem vorigen: ‘ 











Ir hat wol vernom daz, 
ivie der Eunic Menelaus beiaz 
Troiem di riche. 
Hier ift alfo auch Fein Prolog. Schluß, auch mie B. 13267: 
der Bothaet Hd: : 
alfo ift ez Welifi un Satin, 
ane miſſewende: 
hi fi der red ein ende. erplicit 


F 


Eccard giebt auch einige hiſtoriſche Anmetkungen übet 
das Gedicht; ſonſt rührt ſeine Kenntniß deſſelben wol nur aus 
Tenzel her, wo alle von ihm angeführten Berfe, und noch 
mehre, vorfommen. — Das Zitat aus Fris. ift genauer: 
Bibl. instit. et. coll. prim: ä Conr. Gesnero, deinde in epitom. 
redacta per Jos. Semier., postr. amplif, per J. J. Frisium Ti- 
gurin., Tigurt, 1583. Fol., p: 333 - 34. 

S. 223. Die Raimund-Kraftiſche Handf. ift, nad) 
Schelkornii amoenit. lit. II. 55:; auf Pap. $ol., v. %. 1472.; 
und ohne Zweifel profaifh. — Eine, wahrfheinlich profais 
{he Hdſ. befinder fih, nah Glöckle, auf im Batifan, 
Ir: 154. (fehle bei Adelung) Historia Romana, Alexandri 
M. et aliorum; Pap:, 404 BI, 4.5 enthält, außer mehren Ge: 
ſchichten in Profa, aud) die Sprüde Salomons und Mo— 
rolfs (unten © 347:): Ä 

Einen 
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Einen Drud v. 1614. (hinten fteht 1613.), Leipzig, bei 
Nicol. und Erijtoff Nerlihs, 412 ©, 8, beſitzt Bren— 
fano, aus der Seuerlinifcen Bibl. — Bearbeitet, in 
einer Tragödie, von Hans Sachs, B. U. ER. 
v. J. 1558. | | | 
©. 224. 2) Eine Fürzere, Tiederdeutfhe Profa 
von Alerander d. Gr., fieht aus der Helmftädter Hof. 
von Flos und Blanfflos (oben ©. 162.) abgedrude, 
bei Bruns, ©. 13ı - 66. 
S. 225. Über Wilrams Umarbeitung von Albredts 
Werk, ogl. Gottſcheds DBeitr. I. 26-30., wo aud der Pros 
log wiederholt ift. 
©. 226. Die Uffenbachiſche Hdf. beginne Moſ. Il. 32., 
und geht bis B. der Kön. I; 2.; der Schreiber nenne ſich 
Heinrid. Caral. Ufenb., mo Anfang und Ende mitgetheilt 
it; Schütze's VBorr, zu ſ. Ausg. Bd. J. S. 3- 12. 
S. 228. 239. Die durch Daß dorf gewährte Einſicht des 


Aten Bandes der Gottſche diſchen Abſchtift von dem Krems: 


mänfterifhen Kodex, zeige deutlich, daß der Trojaniſche 
Krieg aus dem Gleiniker Kod. dazu gehört; beide ſind auf 
gleiche Weiſe und von derſelben Hand geſchrieben. Das Bild 
in jenem (vgl. oben ©. 237.) gehört ohne Zweifel in dieſen, 
wo auch mehr dergleihen vorfommen, und Die Geſchichte 
wirklich fo weit herabgeht. Nach den auch hier beigefügten 
Anmerfungen, nennt fi) der Verf. ©. 1952. (vermuthlid in 
der Abſchrift der erjten 3 heile), an der Gitelle, wo feine 

Sortfegung beginne: Ä 


er Gort, bewar mein Gel, 
az ich von dir — werd geſchaiden, 
sr hievor die pöfen Haiden, 
Sh Hainreih von Pairn »Lant, 
Der ons ditz Puͤch hat tan beihant, 
Vnd ez von erft hüb an, | 
Do ez der Maijter vor het Ian. 


- Bald darauf: Ich von Pairn-Hainreich 


Wil durch Gote all werden Lewten 
Nu hie dig Puch bedewten 

In Chuͤrtz mit rechter Warhait, 
Alz ons die heilig Geſchrift ſait. 


Mm 


— 
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Der ©. 24, nad Oberlin, mifgetheilte Anfang des 4ten 
Theiles lautet weiter: 
So hebt ſich dann die ſechſt an; 
Die fünf ich geticht han 
Vnd ew gefait, waz ie geſchach; 
Bil churtzleich wil ih em darnach 
Die fehft nu fagen do, 
Mit dem Ehayfer Julio 
Damit id fi anheben wil | 
In vil Hurgem Zil, | 
Die new Ee, alz fi hie ftat. | 
Mit dez heiligen Gaiftez Rat | 
Wil ih ew fagen hie, 
Wie ez nu ergie, 
Bon allen den Chaifern, die ſeit wur | 
Warn pis auf Ehaifer Ludweigz Zeit, j 
Wie eg den ergangen ift, ; 
Vnd waz pey icr frift 
Päbit fine geweſen, | 
Alz id von in han _gelefen, | 
Vnd alz die Geſchrift ez pringet: ber. 








Herr Got, nu pis meiner Sinn Ler, 
Dax ih Hainteih von Papyrn- Sant, 
Der fi nicht anders hat genant, 
Wan von Muͤnichen auz der Stat, 
Der dis Pad geticht hat 
Sn Däwtfh, do er hub an, 
- Miet Kranken Sinnen funder Wan, 
An dem Puͤch, alz ich ew laz, 
Daz daz vierd Puͤch waz 
Der Chuͤnig mit Ochoſia. 
Nu wil ich fuͤrbaz ſagen da, 
Wie ez ergie ze Rom. 
Mein Red wer gar ein Om, 
Colt ih ez hie ligen lan. 
Erſt wil id heben an 
Bnd ew hie verjehen, 
Waz nu Wunderz ift gefihehen 
Den Chaifern vnd den Päbften ſeit 
Pis auf Ehaifer Ludmweigez Zeit, 


Der in Payrn Ehaifer waz, 
Der mit der Zal, alz ich lag, 
Der — vnd hundertejt Choiſer iſt. 
Herr Got, nu gib mir Feſſt, 
Daz ich dag Puch volpring gar. 
Dez pit id), die di gepar, 
Daz fi mein Pot fen ze Dir, 
Daz ich nad) meiner Bir 
Alz lang hie leben müzz, 
Pis ih mein Suͤnt gepuͤzz, 
Vnd daz du mie gebft die Ehraft 
Daz ich icht werd fighaft 
An meinen lejten Zeiten. 
Herr, beginn ons peiten 
Durch dein goͤtleich Trew, 
Daz wir enpfahen Rem, 
Go onferz Lebenz nicht mer ifk. 
Amen, fpredt: dez helff ons Chrift, 
Daz dig mar an ons werd hie. Ä 
Nu hört, wie ez ergie. 
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Ganz auf ähnlihe Weife, wie in dem Troj, Fr. Konrads 


v. W. Gedicht, iſt hier die Gefhichte Karls d. Gr. 
Wilhelms von Dranfe, nad dem Stricker, Wolfram 


und 


und Efhenbad, und feinen beiden Kortfegern, verarbeitet. 
Obgleid) das Werk, laut der Borrede, bis auf Ludwig den 
Baier angelegt iſt (äbhnlih dem Lohengrin, oben ©. 
113.),. fo endee diefe Hof. doch ſchon in der Geſchichte Wil 


helms v. Or. und Ludwigs des Srommen: 


©. 395. Do dig gefhah, alz ih han vernomen, 
Do waz Tynant für den Markis chomen, 
Ein Ritter von dem Gtechen, 
Daz auf dem Beld teren die frechen. 
Do er geftochen het durch den Markis, 
Er ſprach: ewr hocher Pris 
Chan ſich mit Tat weit ergaigen; 
Wir heten ewch für den vaigen: 
Nu habt ir in Banknügz Preis errungen; 
Ez ift Ritter nie paz gelungen | 
In onfern Zeiten: dez wäaͤnſich nie, 
Ind wän, nimmermer gefhigr. 


Mmea- 


\ 
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©. 95, kommt a die Geſchichte des Artus vor, doch nicht 
nad Gedichten. Am merfwürdigften it aber die Einflehtung 


der Gefhichten Dietrihs von Bern und. feiner Ahnen, 
Ege!s und der Heumen, Giegfrieds und Ehriempil« 


den, nah den Nibelungen (wenn aud nicht unmittel- » 


Bar) und audern Gedichten des Heldenbudes, befonders 
dem oben S. 4. ausgezogenen und dem Rofengartenliede 


(©. 54.). Bei diefen Gefhigten ift angemerkt, vermuthlich 


von Adelung, daß fie ganz ähnlich in der WindHagifhen 


pdf.” Kronik, oder Gedicht von Dietrid von Bern, zu 


_ Wien, vorfomme. Hiemit ift wol eine Hdf. der vormals 


zu Windhagen in Öfterreich befindlichen, jetzo mit der 
Kaiferfihen vereinigten Bibl. gemeint, und vielleicht die oben 
5.26. 26. von Joh. v. Nüller erwähnte. Ich hoffe, hierüber 


nächſtens mehr Auskunft geben gu können. Bon der Dres: 
dener Hof. habe ich eine Abſchrift, und werde. die, unfer 


Heldenbud betreffenden Gtellen, ſammt den übrigen alten 
Zeugniffen über. daſſelbe, gelegentlih mittheilen. 


©. 244. Die beiden Gothaer Perg. Fol. Hdf. find 
wahrfcheinlih diefelbe; Lenzel und Cyprian erwähnen 
jeder nur Einer folgen. Adelung murde etwa durd des 
legten. Angabe verführt, zwei Hoff. daraus zu maden, — 
Die dritte (eigentlih alfo zweite) Gothaer Hdf. ift wol 


die don Cyprian. p. 46. verzeichnete, wonach fie.bis 1196. 


geht, und 1398. geſchrieben ift. 


©. 245. Nach Glöckle's Anzeige, ift nod) eine Vati— 
Eanifhe Hof., Tre. 327. (bei Adelung, I. 23.). Poema 
utriusque testamenti; Perg., 214 Bl., &ol. Anfang: 


Richter, got herre, uber alle chraft. 
Schluß: Und ubertwunden al ir not, 


©. 247: Ein Bruch ſtück von 2 Perg. Bl., 5ol., das $ 
Büfhing gefunden, gehöre leicht auch hieher. Es ift aus 


der Gefhichte Abraham: 


4 nv 


Ich tet ouch meinem namen gelob 
An meinem lieben freont Jacob, 
Alfo Do felbe-wol waift, , 
Er wart von meiner vollaift 
Gereichet vñ geherer. 


Auf BI. 2 nat ein Ab ſchuut alfo an: | 
r ) be der honid) Pharao - 4 
di Sfrahelichen diet alfo 
* ſeines ioches haft 
pant, vñ in mit aigenſchaft J 
Seim ioch zertragen auf laite fi... 
E51 Tah Glöcklhe, ift im Batifan, Jr. 372. (die 


. Adelung übergangen) Poema sacrum et rerum creatarum; 


Pap. ‚ 105 Bl. 4. mit einer proſaiſchen Vorrede: 
„Man ift fragent, warumb he maniges heiligen leben” fi. 
re 3; 94 
Hie RR ſich an das. — * vorerſt von 
der maget. 


Der den hymel zieret, 
fo wunneklich florieret, 
Bi ‚mie dem geftiene dur ee R 
Der Dichter nennt ſich: — — 34 
ſo wil ich genant Wernher vi 
Schluß: der hailig gaiſt och ſunder ı 
tet ir vil eren:wundersff. 19% & 
ubels to des er. nuͤt — 


Vom Jahr 1382. und vollſtändig. Darauf od), BI. 102.: 
Dis iſt ein tag wiß:' 
- „ Marien wart ein bot gefant ff. 
So —— 8 — bis zum een Kinder- 


mord; 





du Eindlin —— der Martrer anoß 
un fürent an der engel far ff. 


Nach jenen Stellen zu urtheilen, iſt dieß Gedicht eines 
Wernher über denſelben Gegenſtand, doch von dem des 
Pfaffen Wernher verſchieden; vielleicht eine fpätere Liber: 
arbeifung davon. 
©. 256. Die Vatikaniſche Hdf. ift, nah Glöckle, Nr 
394. (vgl. Adelung, 1. 32.) Poema sacrum utriusque te- 
stamenti; Perg., 208 Bl. 8. Der Dichter nennt fi 


. Bruder Philippus bin id) genant ff. 
Schluß: ein ander gebet hernad) gat. 
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— Die Mündener Abſchrift hievon meint wahrfheinlid 
auch Koch, J. 125. — Dief oder Das folgende Gedicht ent« 
hält die Raimund» Kraftifhe Hdf.,, Re 8.D.. % ‚Aue: 
Scheliorn, amoenit. lit. IM. ııo-ır.. 

©. 266. Diefe Batifanifhe Hoſ. iſt, nad Slödte, 
Tr. 352. (ugl. Adelung, I:26.) Poemarde:vita Jesu, Ma- 


riae er aliorum; ‚Perg., 270 Bl. gr. 8., in Spalten, mit ror 
then Überfgpriften: | 


Die is der p>log uf daz bug u 

Emanuel, mit ung, got, 
Kunic des rihes, Gabaoth, 
Herre, "indes. gewaldes frone, 
Got ob aller vreude crone, 
Der die gefeffede Haft E 
Gemachet unde fi. werben taft. Fi 

Enthält das Leben Chrifti, der Maria, Maria Mag: 


dalena, der Appitel, er ai. on a (vergl. 


©, 267- H Schluß: 


Da ſi von ewen zu ewen 
Gar ſunder alles wewen 
Bor deme guten gote leben 
Und uf ſime lobe ſweben 

In aller vreuden mit wiſt: 


Amen; des Hilf ung Ihu Criſt. | 
S. 2790-71. Bon andern Gedichten über die 9. Jung: 


— 


Ru 


frau, val. no: Wnfhuldige Nachrt. 1758. S. 1069. 159.5 


1760. ©, 247.; Sermiller, II. 156.5; Meuſels Magaz. 1. 76. 
©, 276. Noch ältere Ausgaben von Kefu Kinderbuch: 
‚1474 ol; 1476. Augsburg, Sol. ea: RB I. 38, 
64.133, 
©. 279. Cireianiben Hdſ. diefes Ged., Pap-, 34 ©. 
12. (758 8.), fand Büſching, Anfang: 


ES fullen alle frawen 

Dy martie gerne ſchawen, 
Dorezu boren vnde lezen 

Vnde ftete doran wezen, 
Margaretha dy reyne mayt, 

Do von vns das budeleyn fant: 





| 


Dy Fan vortreybin wol dy nof, 
Dy got ſelbir gebot, 

Do is von Evam gund, 

Do fy den appil vmb fyngk. ( 


Ende: Das fp ons befell yn gotis ſchoe, 
Wenne ſeyne gute di iſt gros, 
Vnde das her uns behute 
- Bor allem mwedirgemute, 
Unde das wir ewiglichñ 
Lebin mit ym yn dem hym̃il reyche, 
Das mw? des frolich müffen fen 
Vñ ons allen mufje geſchen, 
Des fpredt alle:, Amen, 
ERTB Mr 


©. 281. Eine profaifhe: Imarbeitung des 8. Gregor 
ift, nah Glödle, in der Batifanifhen Hdf., Te. ı1g. 
(fehle bei Adelung), Pap. 173 Öl. 4., welde mehre an: 
dere profaifche Erzählungen enthält. 

Eine proſaiſche Auflöfung von Reinbots Gedide iſt 
die Legende in dem Gommiertheil. Vgl. v. d. Hagens Eins 
leit. ©. XV. | | 


©. 294. Glödle führte die Vatikaniſche Dar. auch 
auf, unter Nr. 811., Fol., Par- 97 DI.: 


Dis ift kunig Barlaam büd des profeten. 


Alfa et o, Funig fabaot, 

Got, des gewaltes craft gebot ff. 
Johannes hies ein herre güt, 
der trug zu gotte ſtete müt, 

von Damafıho was er genant, 
der diefe felbe mere vant 

in Kryeſcheme getihte 

zu Latine er es rihte ff. 

es brohte her in Tufche lant 
des ordens von Zittels ein man, 
von dem ih wol gefagen fan 
von Kappele appet Wide; 

vil kume ich das v’mide, 


ih mufe es uch zu Tuſche ſagen ff. 


Ende: der kunig Baradhias 
hies ſchriben, alſo er es ſach, 
und alſo mit urkunde iach 
der gute man des warheit. 
Das Übrige (nicht ſehr viel) fehlt. 

S. 297. Hieher gehört auch das Gedicht von den beiden 
Johannſen durch Klein Heinzelin von Koſtanz,— 
handſchriftlich, im Würzburger Koder von Minne: 
fiedern (vgl. ©. 500.), nah dem Berzeihniß bei Aft, ir. ° 
34., aus den 13- ı4fen Jahrhundert. Abgedrude dar: 
nah, mie Einleitung und Erläuterung von Docen, in unf. 
Muſ. II. 30 - 51 (81 fehsreimige Ötrophen). — Früher war 
dieg Gedicht auch fHon befannt aus Sinzeri catal. III. 536. 

Bon den 9. 3 Königen beſitzt v. d. Hagen eine Hdf. 
in Niederdeutſcher Profa, Kol. — Nah Glöckle, ift 
im Batifan, Nrarrs. (fehle bei Adelung) Historia trium 
regum; Pap., 175 BI. 4., bis zum Schluß in Profa. Anfang: 

„Alfo nu die werlde myt eyn ander lobit unde eret dp 
heylgen dry Fonyge” ff.‘ 
Ende: von Helenen ift gevunden 
daz heylge cruce zu den ftunden, 
daz fie zu dem gelouben quam ff. 
frowe dich, felige Kolne, ff. . 
unde die heylgen dry Fonige, Kafpar, 
Melchior, Balthafar. Amen. 

Darauf folgt noch, DI. gL.: „Hie, hebt fi an eve! (evangel.) 
Nychodemy“ (vgl. oben S. 275.), ebenfalls in Profa, Schluß: 
weme duße ferife niht behagen, k 

| dy müße eynen knochin genagin. 

Ebd. Nr 342. (Adelung, I. 25.) Poema spirituale in 
laudem Sancıorum et Prophetarum utriusque Testament; Pap.; 
124 Bl. 4; enthält das Leben vieler Heiligen. Anfang: 

Wie gar wir ſeyen zegelich ff. 
Schluß: im lat auch got, funder wan, 
uf erde nimer mifjegan. 

S. 3:0. Profaifh ift vermuthlich BER die uns bon 
Glöckle angezeigte Batifanifhe Handf.,, Nr. 149. (von 
Adelung übergangen). — Liber septem sapientium et histo- 
ria Romana; Pap. ‚ Zol:, 33o Bl. — Eine IR ift auch 


| 
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zu Sranff. a M., in. ser Dominikaner Bibl., v. J. 
1477-89; nach Thomas, welcher fie erneut herausgeben 
will. — Einen alten Drud, vo. I; Göln, bei Heinr. Met: 
Ieffen, 8. H Bog:, mit Holzſchn., bejise Brentano. 

©. 313. Die 14te Erzählung, nad der Matrone von 
Ephefus, ſteht auch in Boners $abeln Cunten- ‘©. 379.), 
Nr. 57., bei Eſchenburg. - 

©. 319. Die Rede von den 6 Farben, in dem Würz— 
burger od. (unten ©. 500) 9, ift wahrſcheinlich eben dieß 
Gedicht. 

S. 342. Anfang und Ende dieſes Gedichtes Suchen— 
wirts giebt Gottſched, im Neuen Bücherſaal, VI. 126- 27. 

©. 320. Über Jak. Appet, — Bean in der 
Oberd. 2. 3. 1810. Ep. 129. 

©: 347. Eine ftrophifche Erzählung, in der Hakikani- 
ſchen Hof Nr. 117., Pap., 104 Bl. 4., Bl. 1-25. Adelung, 
U. 310 - ı11.," wo der Anfang. 

Die Erzählung von dem jungen Papirius, bei dem 
Boner,:.in der Batitanifhen Hof. Nr. gor. Adelung, 
I. 160. hr Inhalt ift offenbar einerlei mit ‚einem Schwank 
in dem folgenden Salomon und Niorolf. 

©. 348. Die Batifanifhe Hdf. der Sprüche Salo— 
mons und Morolfs (vgl. zu S. 223.) ift, nad) Glöckle's 
näherer Anzeige, do) nur die in unf. Samml. gedrudte 
Bearbeitung. Der Anfang ift nämlich; 

e Sch han dicke heren fagen, 

wie man fant in allen fagen 

die wifen by den toren (B. 3.) fi- _ 
Schluß: Is ſy fraume oder man, (DB. 1866.) 

die dis buch horen oder Iefen Fan, 

die follen mir vergeben ff. 

Got uns zu dem bejten wend. 


S. 367. Aus der Rothifchen Hdf. erwähnt Docen ei— 
nen Schwank von der Tinte. — 3. 13. v. u. I. 27. ſtatt 
17. — Tir. 2. und 27. ftehen bei — RR) 1783. Et. 1. 
©. 58. 76. 

©. 368. In der Batifanifhen Hdf. Tr. ırg. (vgl. zu 
E. 281.) fteht ganz zulegt: die Hiftorie von einem Edel— 
mann und feinem Knecht Heinrich, und beginnt: 
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Wollent ir ftille 'gee[r]agen, 
| fo horent, ich wil uch jagen ff. | 
Söluf: Heinrich bleib auch alda ff. ale, - 
Got muß uns in fin rich ſchriben. 


amern. 


‚©. 368. Bon Hans Folz, ſteht Nr. 10.f auch abge 
druckt, durch Langer, in Meufels Hift. Lit. bibl. Magaz., 
Gt. 4. ©. 118. 133., mit Nachricht über ihn und 22 einzeln 
in 8. gedr. El. Gedite und andere Werke von ihm. 

Bon Johann von Nürnberg, des ı5ten. Kahrh., fteht 
eine Erzählung: de vita Vagatorum, und von Ruprecht, 
einem Würzburger (etwa der von dem Geltar, in der 
Maneff. Samml. I. ı19., genannte?), eine Erzählung von 
zwei Kaufmännern, in einer handfgriftliden Gamml. von 
Schwänken, die W. Grimm befigt. N. lit. FR 1807. Nr. 
47. Sp. 740. 

©. 369. Der Winsbefe ſteht auch in dem Beingar- 
tener Minnelieder-Kloder; vgl. hinten S. 481. 

@. 370. Die Batifanifhe Hoſ. Nr. 320. hat Glöckle 
wiedergefunden; fie ift in #ol., Pap., 102 BL,, und be— 
ginnt: Fa i 

Wer dife materien wifen wil ff. 
id Bin von Frigul geborn ff. 
ih heis Thomaſin von Tirdelere. 


©. 371. In der zu €. 124. angeführten Hdf. des Tri— 
ftan ftehen BI. 153 -54. auch „Vrigedanks fprüde,” ver- 
muthlich nur eingele. — Die Batif. Hoſ. Nr. 349. Poema 
spirituale, Perg., 19 Bl. 8., in 2 Spalten, ift, nah Glöck— 
Le, verfhieden vom Mülleriſchen Abdrud, zu Anfang man 
gelhaft, und beginnt: 
das dritt ift aller felen troſt ff. _ Ye 
Gie hat wenig Überfgriften, aber viele Abfäge mit rothge— 
malten Budhftaben. * —J | 
Schluß: vil flige hin zer helle gat ff- 
Dann folge noch ein fleines Gedicht: 
Ah und owe im̃er, 
fol ih geleben nimer 
die felefeit an wibe ff. 4 
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— Auch in dem — Koder (unten S. 500, ) ftehe 
der Freidank, gleidy voran. 

Se381 3. 9. 1. 313 für 213, 

S. 383. Eine Fabel von dem Velſchberger, in der 
Batik. Hof. Nr. 367., 7. Adelung, I, 301 -2., wo ein 
Auszug, Anfang und Ende derfelben. 

©. 384." Cine Stelle aus der Wolfenbütteler Perg, 

Hof. ſteht in Leffings Leben, HI. 89. 

©. 389 Nah Glöckle, iftnoh im Batifan, Tr. 4. 
(bei Adelung nicht angezeigt) Pap. gt. Sol.,. 69 BL: 
„Haug von Trympergs Renner,” v. J. 1485. — Der Ren: 
ner fland auch in dem. verlorenen erften Buche des Würz: 
burger oder; vgl. unten ©. 500. — Die Sranffurter 
Hof. bei den Carmelitern ift, nad Thomas, in El. Fol., 
zierlich geſchrieben, aus der erſten Hälfte des ıöten Jahrh., 
aber hinten mangelhaft. 

©. 398. Ein Cato, zu Latein und Teutſch, ſtand eben— 

falls im Würzburger Koder; ‚vgl. die vorſtehende Anmer— 
kung. — Büſching hat Brnuchſtücke von Hdff.: 1) einen 
ſchmalen Perg. Streifen, worauf nur 10 B. ganz find; 2) 
4 Perg. Bl., um, das Ende des Werkes, aber nicht völlig mit 
der vorigen Hdf., worin 2 Gentenzen famme der. Überfegung, 
vorfommen, melde ſich auch hier finden, übereinftimmend. — 
Ein alter Drud: „Cathon in Latin Bnnd Tutſch,“ 18 BI. 
FL. 4., o. J., aber noch vor 1500-9., wie eine \nfchrift zeigt, 
weicht ganz bon jenen Hoſſ ab, und iſt wol eine der fpätes 
ren Bearbeitungen. 


©. 399. Einzele Ghrkibe ftehen auf den Testen DI: der 
©. 257. befohriebenen Nlarienlegende, von derfelben Hand. 

©. 408.  Etellen aus diefem, und 4 anderen, hiſtoriſchen 
Gedichten, in derfelben Hdf., nämlich: von Markgrafen Si— 
gismund, Kaif. Karls IV. Sohn, von König Karl aus 
Ungarn, und den Herz. Wilhelm und Leopold von 
Oſterreich vgl. oben ©. 187.), in Gottſcheds Büder- . 
faal, VL 127 -29. Die Form diefer Gedichte ſtimmt ganz 
mit der Eberhard Kelners (oben ©. 441.) überein. 

©: 409 - 10. XIX. Auguftins von 9. Zueignung füllt 
etlihe Blätter und ift 1497. unterſchrieben. 

Schon Gottſched, im Neuen Büderfaal, VI. 71 - 73. 
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gab diefe Nachricht und Gtellen aus der Gothaer Hpf., 
welche Testen hier alfo unnöthig wiederholt find. ı 
©. 411. In der Weimarer Hd. (unten ©. 503.) ſte⸗ 
hen noch einige Spruchgedichte von Hans Ramiger. Do— 
een, in unſ. Muf. I. 193. nenne ihn 9. Raininger, aus 
dem ı5ten Jahrh., und lege ihm auch dergleihen Gedichte, 
bei (woher? ). 
| Aus dem Würzburger Koder (unten ©. 500.) gehören 
wol noch hieher: 2) ein groß gut Gebet zu unſerm Herrn; 
4) das Turnei von Nantes; 7) ein Buch bon guter Spei⸗ 
fe; 12) des Königs von Otewalde (dem DOdenmwalde? 
Docen, in unf. Muf, I. 146: feßt ihn um 1340.) Rede bon 
der Kuh, dem Huhn, dem Ei, der Gans, dem Schaf, den 
Bärten, dem Bade, dem Stroh, und von einem hübfchen 
Abentheuer; 36) deffelben Rede von der Mäufe Rath ge: 
gen die Kage; von dem Schwein, dem Wolf, dem Hunde, 
dem Gfel und von ihrer Beichfe; deßgleihen: 37) von dem 
Iiedereffen, und 36) dem Unglimpf; 21) des langen Leu: 
polds Hornberg von Rotenburg (dgl. ©. 5er.) Lands 
predig von der Welt Kummer und Roth; von des Reiches 
Klage; der Zungenftreit; Klage über des jüngften God von 
- ShHhlüffelburgs; 35) Klein Henzelin von Koftanz, von 
dem Ritter und dem Pfaffen. — 
©. 413. Der Faretus mar auch in dem Würzburs 
ger Kod. 7 
G. 415. In .derfelben Würzburger Hdf. find: Kr. 16) 
viel manderlei gute Berfe und Gedichte, und fonderli von 
der Arzeneiz 22) großer, Meifter Gedichte zu Der Anweife 
der Leute von der Phyfiognomie. — Unter den verlorenen 
Stuücken darin find auch die Lehren der Baufunft, Ratei: 
nif und Deutſch; aber es frägt fi) noch, ob poetiſch. 
©. Zo2. m Würzburger Sloder ift aud: 6) £uci: 
»arius, Deurfh und Latein; und vorher: 5) das Bud), 
das da heißer die Welt (in DBerfen?). — Ein Perg. BI. 
von einem alten Einbande, worauf Reime von einer Erdbe: 
ſchreibung, befist Koch. N 
Der Vatikaniſche Fuchs Reinhart ſteht, nad 
Glöckle, in Tr. 341. (vgl. ©. 438.), deren Inhaltsverzeich— 
niß diefer auch vervollftändigt hat. iR 
©. 423. In der Berliner Bibl, find folgende alte Aus: 
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gaben des Reinefe Voß: 1549. Roft. bei, Dies, 272 
Bl. 4,, mie Holzſchn.; der Titel fehle, — 1550. Frankf. a. 
IM. bei Cyriac. Kacob, ı Alphb,. und 4 P Dog. 4, mit 
Holzfhn. — zöge. Roft. und Lüb,, 2728. 4., mit Holz 
Ihn. — - In: Schimpf und Ernft, 1556. Sranff, a, M. bei 
Dap. Zephalius, Zol., 12. 

©. 429. Nah Glödle, ſteht auf in der. Batil. Hy. 
Nle./ 313. (Adelung, I. 21.) glei voran Gott Amur, und 
fliegt: 
des bitt id) dich, ——— 
und all die heiligen, die zu him̃el ſi ſindt. 
dies buchlein heißt der Minn kindt; 
hie hat es ein end: 
gott uns ſin gnad ſendt. 


Es hat hier 112 V. mehr, als bei Müller. — Diefe Hoſ. 

ift eine Gamml. von 54 Gedichten, von denen Ölödle ein 

ausführliches Verzeihnig angefertigte hat, Das Ate Stück ift 

„das fleigertuglein,” und fängt an: die füs mynn gehür. 

©. 436. Die Bati?. Hd. Nr. 376. (Adelung, 1.30), 

Poema de virtutibes ei bonis moribus, beſteht aus 112 DI. 

Auf dem erjten ftehe von neuerer Hand: „Laberer und ein 

Schmand.” 

Str. ı) ‚Hut allmeg din, gefelle. 

— 2) Dand mpner ftete riemen. “ 

- 3) Betlich er fuffzig rewe. 

— 8) Durch ſuchen wildes genge 
fur ih on eynem morgen; 
tie es wirt mangem firenge, 
das han ic) fit erfunden wol mit forgen: 
doch lert mich iagen froliche fraw Mynne ff. 

— 11) Die hund hies ich anfahen. 

Schluß: Bittent fie durch alle trüme ff, 

fo ſucht fie nie an güte aller wybe. 

DI. 85. folgt ein Traum: 

Ich thumer fud der hoffwyß drytt, 
und wer im ſchympf und ernft gern mitt ff. 

Schluß: da ih nady myner ger 
mpn traum nit mocht gar enden ff. 
fo das ich hie hewin d 5 
myn traum Feyn end find; _ 

— Nr. 326. Labri cantiones du bene vivendo. 
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i Das Laber geiaid. 
Etr. ı) Das yemandt möchte fterben. 
2) Die weytt wellt gar zu enge, N 
3) Lieb und laid die paide. 
4) Ih muß erferoffen (?) die. 
Schluß: Ein Hilff in allen nötten ff. | 
ein raines weib dem manne. 
So fehr die erfte diefer beiden Hoff. mie der Erlanger, Bis 
auf den Edluß, ftimme, fo wenig thut dieß die legte, und 
fiheint ein anderes Gedigt. 

E. 445. Waineßhaffts von Kingftein (Königftein ) 
Allegorie über die Liebe, gedenft %. Grimm, in den Hei- 
delb. Jahrb. 1811. Nr. 10. ©. 151. 

©. 448. Nah GIödle, ift im Vatikan von der gol- 
denen Schmiede noch eine dritte Hdf., Nr. 378. (Adelung, 
I. 30.) Cantiones spirituales, Pap., 60 BI. 8. 


Contads von Wurzburgs güldene fhmitte. 


Kund id) wol enmitten ff. 

Schluß: dar helff uns got in Eurer frift. 
BI. 49. folge noch ein anderes —— (wol auch an die Mi 
Sungfrau), 

Das lob der Eunigin, 

die mit hoher minn n 

in iren lib den beſchloß ff- - 
Schluß: o hochgeloptes liechtfaß ff. 

und der verſigelt brunne — 
Das Übrige fehlt. —9 

©. 459. Ein Gedicht von den Pilgern der H. Gtadt, 
dur Frater Felix Sabri, unter den Raimund-Kraf— 
tifhen Hdff., Pap. 4., v. J. 1482., von einem Bruder Yo: 
hannes zu Dillingen geſchrieben. Schelhorn. II. 102 - 
3., wo der Schluß. DBergl. über den Berf., ib. p- 5t., und 
Erufius Shmäb. Annal. IV. 2, Kap. 'B. 

Hieher gehören aud wol hai die Gedichte eines Hier— 
felein, v. 1298. (Docen, in der Oberd. £. 3. ı8to. Gp. 
128.); und eines Bide aus Memmingen, v. J. 1480., 
wovon eine Gtelle bei. Schelhorn. V. 309 - 11. 

©. 460. Einen älteren Drud hat Büſching: „Don 
Sybilla Weiffagung, Vnnd won Eönig Galomanis Weißheit, 


⸗ 
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Was mwunders gefchehen ft; vnd noch gefhehen fol vor 


dem Jüngſten Tag” Be ein Holzſchnitt). 1605., 16 
Bl. EL. 8. Anfang: gi 


Gott was je vnd auch jmmer, 

Und fein Wefen zergehet nimmer; 
Er hat gemader Himmel ond Erden, 
Vnd hat darinnen lajjen werden, 
Auch darzwiſchen pnd darunter, 
‚Das ijt jhm aud Fein wunder. 


Ende: BVnd wer erbarmung jest wil haben, 
Der fol fein Günd Beichten vnd fagen, 
Sert er aber ohn Beicht und Rew von hiñen, 
Go mag er nimmermehr gewinnen, 
Goͤttlich Gnad und Barmhersigkeit, 
Bnd wird dort haben emig leid. 
Marter ond Pein in der Hell jmmermehr, 
Darumb du dein Leben befehr, 
Vnd bejfer jegund dein Leben, 
So wird dir dag Himmelreich gegeben, 

AMEN, 


©. 465. 3. 4. I, Winsbeden für Wiesbeden. 


©. 465. Eine andere Abſchrift, melde Kried. Roſt⸗ 
gaard, zu Paris machen lieg, in Fol., befindet ſich zu os 
penhagen. ſ. Joh. Erichſens Udſigt over den gamle 
Manuſcript-Samling i det ſtore Kongelige Bibliothek, Kids 
benhapn, 1756. 8., ©. 73. 

©. 466. 3. 18 I. ungedrudten für umgedrudten. — 
Bodmer flug die Strophenzahl der Maneffifhen Samml. 
auf 6000 an. — Die alte Abtheilung der Lieder und Stro— 
phen, und ihre Zählung, entdedte ebenfalls zuerft Raf- 
mann. | N 

©. 468. Das legte Lied Rudolfs von Rotenburg 
(Str. 37-41.) fteht als das Nünü's (E. 474.) ‚wiederholt. * 

S. 469. Reimars Str. 237. iſt auch die vorletzte bei 
Milon von Sevelingen (S. 470.). 


S. 470. Wachsmuts von Künzingen Stes Lied (Ger. 
15-17.) ſteht nochmals unter Kunze von Rofenheim 
(©. 476.), Str: 3-5, 
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©. 477. Ein Lateinifihes Gediht des Marner (Nr, 
118.) ftehe aus einer Hdf. des 13ten Jahrh. abgedrudt im 
N. lit. Anz. 1807., Nr. 16. Sp 247 - 48. 

S. 478. Über den Tanhuſer (Tr. 90.) vgl, noch Gol- 
dasti Paraenet. p. 371. und Aventin, B. ı. ©. 33. 

©. 479. Gtr. ge. von Nr. 113. und Etr. 44. von Wr. 
125., mit Worterflärungen von $. (Sülleborn?), in Bra: 
gur, IV. 2. ©. 51 - 54. 

Bergleigung der Provenzalen mit den Nlinnefingern, in 
Bodmers kritiſchen Briefen, und in Bragur, V. 2. ©. 96 
- 108. von W. ©. 

Von Gleim find auch: Gedichte nad) Walther bon 
der Bogelmeide (Tr. 45.), 1779., 56 ©. 8 — Bon 
Trattner, in der Schleſiſchen Anthologie für 1773. 

S. 482. Von den 7 Etr. von Wr. 3. ftehen 6 auch ſchon 
in der Man. ©. unter Nr. 15. Ger. 1-6.; deßgleichen die 
7 Str. von ir. ıg., ebd. ir. 27. Str. rg. 20, 22. 23., und 
Jr. 53. Str. 19- Dr. 

@. 500. Im Batifan enthält ir. 343. (Adelung, 
I. 25.) 150 geiftlide und Volkslieder, Romanzen ff., von de: 
nen Glödle ein I gemacht und mehre abgefchrie- 
ben hat. — Tr. 44. (Adelung, ebd.), ein unbedeutendes 
erotiſches Gedicht * ıöten Jahrhunderts. 

S. 502. Ernbatt Spiegel iſt, nach J. Grimm 
(Heidelb. Jahrbe ı8rı. ©, 155.), der Ehrenbote, dem 
der Spiegel-Ton gehört. — Bon Mügelin find, nad 
ebd., viele Geige in einer Öörtinger Hdf. 


©. 504 -8., In Möfers vermifchten — — Bd. IL ß 


G. 202-4. jtehen: die erfte Ger. von Bl. 4. und der Anfang 
des folgenden Liedes; deßgleichen, G. 232 - 33. die erfte Etr. 
bon Hinticus, und ©. 236. die Anfänge des erften. nnd 
zweiten Liedes von Öl. — 

©. 515. Ein Gedicht des Harder: Frau Minne Le— 
hen, ſteht in der Rothiſchen Hodf., DI. 173. b- Docen, in 
unf. Muf. I. 108., two der Anfang davon. Es gehöre viels 
leichte oben zu ©. 4äd - 43. 

Außerdem find fhon oben ©. 338. 368. 383- einzele, in 
Hoſſ. zerſtreute Lieder vorgekommen. 

Muscatblüts Gedichte ſtehen noch bollſtändiger ver 


zeichnet in Mylii Luftgarten,  überfest von EUCRID ARE 


Pfellionorus, Straßb. 1621. 8, Kap. ı17- 
G. 517. 
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E. 517. XVI. Die Hd. Nr. 3182. iſt “uf Pap., 316 DI. 
4., mie der Überſchrift: 

In diſem buch Teen Michel Behanıs getihe grnotirt 
und von finer handgeſchrifft geſchrieben. Ich Michel Be: 
ham don — geboren ı421. 428 kapitel ſten 
in dem buch. 

©. 517. XV. Über diefen Dichter vgl. no‘ Docen, in 
der Oberdeue. L. 3. ı8ı0. ©. 123. 
©. 520. Bu Diefen Liederdichtern find bier nachzu— 
fragen: | | 
Reinhart von Wefterburg; die Anfänge zweier Lie- 
der von ihm ftehen in Emmels Limburger Kronif, um 
1340.; wiederholt, bei Koch, II. 69-70 Vgl. Mecdtels 
Limb. Kron., bei Hontheim, p. 1080 - 81. 

Sobann von Habsburg; dichtete i. J. 1352. ein Lied, 
deffen Anfang in Cruſius Annal. Ih. II. B. 5. Kap, 4. 
ftehe; wiederholt, in Öragur, IV. ı. ©. 181. 

Aus den Liedern Herz. Zeopolds von Öfterreid, im 
ı5ten Sahrh., find Geellen in Nicol. v. Wyle Vorr. zur 
ı2ten Verdeutſchung. | 

Sin der Dresdener Hdf. Ir. 13, Pap., 26 Bl., aus 
dem Ende des ıöten Yahrh., 42 geiftlihe Gefänge mie drüs 
ber gefchriebenen Tönen (mworunter Kanzlers güldener und 
Srauenlobs neuer Ton und Örundmeife), enthaltend, 
nenne fi) in einem Ddiefer Lieder Köremwein. 

Über EhHöflin f. Leffings Beitr. V. 196. 

Pampbhilius®engendbad. Leffings Leben, I. 131. 

Bernkopf, genannt Frauenzucht. Lor Frieß, 

Wäürzb. Kron., ber. v. Ludwig, ©. 128. 

©. 523. Vgl. noch: Grabeneri 2 progr. de bello Warten- 
Zurgensi, Dresd. 1743. 4.; Gottſcheds Nöth. Vorrath, U. 
39 -41.; deffelben Neuer Bücherſaal, VI. 59 - 65. 

S. 526. (zu ©. 21.). Diefer Hdf. gedenfe Gottſched 
auch ſchon, im Neueſten, I. 768. 

©. 528. (zu ©. 32.). Daß Gotefhed dieß Gedide 
gekannt habe, erhelle noch deutliher aus f. Nöth. Borr. I 
107., zu der Tragödie des H. Sachs: „Man hat aud ein 
eigenes Gedicht von dem hörnen Gevfried, das fo wohl in 
Verſen als in ungeb. Rede abgedrude ift.” | 

©. 539. (zu ©. 179.). Ein Brudftüd, 509 V., vom 

A@n 


— — 


ie 
2 
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Schluſſe des erſten Theiles fand Möſer auf einem Umſchlag, 


und giebt Stellen daraus, in ſ. vermiſchten Schriften, I, 
204 - 5. | un. In: 

©. 542. (zu ©. 207.). Über die Profa von Apollo: 
nius, durh H. Steinhoemwell; vergl. Docen, in der 
Hbervdeue 2. 3, ı8lo, ©. 127. | 

©. 542. (zu ©. 217.). Solche eingefhobene Zeilen ſte— 
hen mol immer nur zur Ausfüllung der Geite; wie daffelbe in 
der Gleinifer Hof. (EG. 228.) vorkommt, bei welcher es 
Gottſched ausdrücklich bemerkt | | 

©. 544. (zu ©.21g.). Eine Tragödie über den Tro— 
janifchen Krieg, von Sans Gads, Ul.e2. 

©. 545. (zu ©. 224.). Cine Tragödie über Aleranı 
der d. Ör., v. Hans Gads, Ul.2. — Über die Quellen 


diefer Sabeln, vergl. Docen, in der Oberd. 8,3, 1810. J 


©. 295. 








an: 4 





Verzeichniß 


der Dichter und 


' 


A. 


das A BC 406. 499 
der Abt 339 
Adam und Eva 453 
die Adelskrone 403 
Aeneis 219 
die 6 Ärzte 365 
Albertus 296 
Albrecht von Halber 

ſtadt 225 


Albredt v. Heigerlau 225 


Albrecht ven Johans-- 


dorf. 471. 481 
Albrecht von Oſter— 
reich 186 
Albrecht, Marſchal v. 
Raprechtsweil 471. 478 
Alexander und Anti— 
lzye 314 
Alexander und Ari— 
ſtoteles 317 


Alerander,d. Große 176 
221. .222. 238..442 
der wilde Alerander 476 


| | 483 
der 9. Alerius 295. 342 
Alpharıs Tod 70 
Amfortas 154 
Prof Amis 350 


Brei Werike, 


YmEer 502 
Herzog von Anhalt 467 
477 


der 9. Anno xxxi. 494 
Apollonius von Tyr— 


land 206 

Ariftoteles Lehren für 
Alerander 395 
Yrtus 106. 170. 172. 176 
530 


des Arztes Ausfahrt 368 
AYugujtin von Ham: 


merjteften ” 410 
der Arzt u. der Frans 

fe RR 524 
Ave: Maria 325. 456 


der Aventüre frone 151 


— 


der Där '5..1992,.982 
Barlaam und Sofas 
phat 082 


das Bauerngerihe 524 

die Dauernheirat 524 

der Bauer und der 
Bod ES 524 

des Bauern Cohn 324 

dreier Bauern Srage 368 
nn .2. 


564 
ein Sprud vd. Beheim 366 
Beichtbüchlein 455 
die Beichte 32r. 365 
von Beringen 515 
Bernge von Horheim 465 
471. 451 
BernE£opf 561 
der Beichtvater 317 
Beſcheidenheit f. 
Sreidanf 
die Bibel 225. 248 
Bide 558 
die Birn 320., 322 
Birerolf 521 
Bligge von Steinach 471 
480 
der Blinde 323. 328. 339 
der Block "324 
Slonrfturvalla:Ga + 
ga 525 
Boner 330 


Boppe 476. 432. 485. 500 
de: or. Hrt 
der 9. Brandanus 295 
der Brantwein 416 
Brün von Schonebeke 446 
Bruno von Hornberg 472 
Brunmart von Aug: 


hein 473. 479 
Budein 465. 473. 469 
Budenlin 502 
der Büheler 201 
Burfart von Hohen: 

fels 469 


Buwenburg 131. 475 


Cato | 323. 396 

Chöflin 561 
‚der Ehorherr zu 

Würzburg 321 


Chriſti Geburt 523 
Chriſti Genealogie 454 
Chriſti alte leider . 335 


Christi Leben 251. 260 
267. 275. 276 
Chrifti Rod 297 
Chriſti Zukunft 450 
die Chriſtnacht 456 
der Criger . 456 
Cykliſches Gedicht 
vom Gral und der 
Tafelrunde 153 


Dangbrotsheim 'v. 


Hagenau 5o1 
Daniel von Blumen: 
1 thal 144 
Darifant 206 
der Dieb + 380 


Dietmar von Aft 468. 481 
Dietmar der Geger 474 
478. 493. 514 
Dietrich von Bern 08. 176 
Dietrihs Flucht zu 
den Heunen 4.72 
Dietrid u. feine Ge: 
ſellen ©) 
der Dorn 323. 332 


der Dürner 476. 472. 477 


@. 


Eberhard Kelner 437. 516 
Eberhard von Gar 465 


68. 479. 

Eden Ausfahrt 34 
der Edelmunn und 

der Pjaffe 356 

Edelſtein — 


die Edelfteine 414 
Egen 412. 441 
die Ehebreherin. . 368 
zwei Eheleute 524 
‚der Chrenfpiegel 325 
Eife von Repgau 405 


(Eilh art von Hober— 
gin 127) 


der Einſiedel 365 
das heiße Eiſen 323: 327 
Elegaft — 
Elies von Leine 483 


die H Eliſabeth 187. 299 


Ne 4322 
Endilhart von Adel: 
“ burg 471 
Enikel, f. Jannſen. 
—Engelhart und En— 
geldrut 313 
der König don Eng: 
land. 524 
Eraflius 202 
3 in ein Haus entron-: 
nen 524 
Erkenbold 191 
Ernbatt 502. 560 
Herzog Ernft 181. 182 
König Ernft 338. 402 
der Schulmeiſter von 
Effelingen 473 
Esels Hofhaltung 23 


die Evangelien axıvr-ıx 
die Eule 326 


F. 


Gabeln u. Gleichniſſe 383 
-..395 


Facetus 413 


die 6 Sarben 

Graf von Fänis 

Selir Fabri 

der Finke u. die Nach— 
tigoll 324. 

der Sleifhgaden 

Slordamor 

Flos u. Blanfflog 159. 

Freidank 331. 371. 

379- 
Giegeslied der Fran— 


‚.Een 


die Königin v. Frank— 
reich 

die Königstochter 
Frankreich 


von 


Frauen Almoſen 


Frauen Klage 
Srauenlob. 172. 4 
435. 493. 499. 500. 
502. 503. 
die g grauen 
zweier Srauen frieg 
die3 Srauen 


die Srau u, ihr Gohn 

Srauen Zudt 

Freidant 331. Sr. 
379. 


Friedrich von Hufen 

Sriedrid der Knecht 

Friedrich von Leinin— 
gen er A: 

Sriedrid von ſter— 
reich 


Sriedrih von Schwa— 


ben 
Friedrich von Sunen— 
burg 676, 484. 


die 5 Fürſten 


die Fut 


566 
(5. 
Gaudin und Gamu— 
ret 
Garder, 
Harder. 
der kluge Gars 
Gaſt 
der Gaft 
Gamein 
Gedrut 
der H.Georg xxıx. 281. 
Georg Hedel von Ke— 
menat 
Georg Thym 
das geiftihe Gericht 
das jüngjte Gericht 
Geltar 
die Gans 
Gervelyn 
die 2 Gefellen’ 
die.gute Geſellſchaft 
bon Gliers 
Göli 
Gösli von Ehenheim 
der Goldener 
Gottfried von Bouil— 
lon 270,175, 
Gottfried von Ho: 
henlohe 
Gottfried von Wifen 


| 477- 
Gottfried von Ötrap- 


burg 123. 449. 475: 
[4 


f. Konrad 


122, 


153 


475 
324 
154 


551 


455 
192 
522 
462 


474 
323 
483° 


344 
322 
460 
473 
471 
484 


199 


149 


468 / 


507 


493 
534 


Hinfahrt zum 9. Grau: , 


be 
der Gral 
die Öraferin 
der 9. Gregor 


98. 143. 


281. 


459 
176 
34r 
551 


a9 


der Hardegger- 473. 


Gregor Heiden 

Günther von. dem 
Vorſte 143. 

N. 

Hadamar von Paber 

das Häfelein 

die Handberken 

Hans Holz 368. 413. 

Hans Kaininger oder 
Ramiger 

Hans von Soeſt 


Hans Roſenblüt 364. 


Hartmann von Aue 
281 113 471. 
Hartmann von Star— 
kenberg 
die Heimons-⸗Kinder 174 


Heinrich der Löwe 
Heinrich von Meißen, 
f. Srauenlob. 
Marögraf Heinrid 
von Meißen 467. 477. 
Heinrich Nlüglin 185. 499 
500. 
Heinrich von der Neu— 
ſtadt 206. 
Heinrich von Ofter— 
dingen 64. 66. 69. 


Heinrich der Schrei— 
ber 474. 
Heinrich von Veldeck 


219. 468. 477. 481. 


Heinrich von Vriberg 
die Heirat 


— 








— — 





43 





N 


die Helbertmiß 322 
Heldenbuid): 1. 2...9:.,61 
Helleviur 433 
Herbart von Stiglar 218 

543 


der Herbft und der 
Mai { 320 
das Herz-Jliähre 322 
Herrmann Damen 485 
Herrmann Streffant 330 


Hermann von Gad: 


fenheim 427. 451... 
Herrmann von Thü— 
ringen 521. 542 


Hildebrand u, Ale: 
brand xxii. 04 


‚Heffp vom Rinad) 469 


4 479 
Hierfelein 558 
Hiltbolt von Öwane: 

goei 465. 470. 481 
Hinrieus 505 
die Hölle 356 
der Hofmwart 323 
Hofzucht 325 
das Hohelied 446 


Markgraf von Hohen: 
burg 476. 477. 478. 493 


der Hoßgeier 366 
Hartwig Raute 472. 481 
Hamwart ‚474. 494 
die Heidin © 383 


Heinrich von Alkmar 422 


der arme Heinrich 313° 


Heintid bon Dress. 


lau 467. 477. 478. 503. 
505 


Hein — bon Frauen— 


berg 463 
Heinrich der Glicheſer 422 


6 


Kaiſer Heinrich 466. 477 

478: 479. 480. 

Heinrich Kaufringer - 368 

Knecht Heinrich 553 
Heinrich von Morun⸗ 

gen 469. 479. 481. 488 


Heinrih von Mün— 


chen 226. 227. 238. 249. 545 
2 einrich von der Nius 
re 469 
Heinrich von Risbach 474 
Heinrid von Rugge 470 
479. 480. 492 
Heintid von Gar 468 
Heinrich von Öfret- 
lingen 469. 477 
Heinrich Teichner 409. 411 
Heinrich Teſchler 465. 473 
Heinrich von Tettin— 


gen 475 
Heinrich Hetzbolt von 
Weißenſee 472 
Heinrich von Wirten— 
berg 504 
Klein Heinzelin vonſto— 
ſtanz 552. 556 
Biſchof Hudo 397 
Hugo von Trimberg 373 
384. 527 
der Hufferer 329 
der Hund und Das 
Bein 334 
Hug von Werbenmag 472 
| 473 


Hug von Muldorf 495 

Hugdierrid, f. 
Wolfdietrid 

das Hurübel 418 

der Hußen Flucht 366 

der Hynnenberger 483 


* 


568 
2: 


die Jagd 432. 
Jakob Appet 
Safob von. Warte 


Sannfen Enifel 237. 

Sarl Magus-Saga 

Sörg Schiller 499. 

Johann pon Arguel. 

Johans von Brabant 

477: 

Johannes Duro 

Johann von Franken— 
ſtein 

Johann von Sat 
burg 

Johans Sadfaub 475. 

Sohbann ‚von Mün— 
hen, f. Deinrid 
v..M. 

Sobann von Türne 
berg 

Johans von Ringen: 
berg 

Johannes Rote 299. 

Johann Saſſe 

St. Johannes der 
Täufer 

Johann Vintler 

Johann von Würz-— 
burg 

der Jüngling 

Frau Jutte 

Iwain 118. 


K. 


der Pfaffe von Ka r ns 
berg 


434 
320 
463 
479 
24 
525 
590 
296 
467 
479 
515 


275 
561 
477 


524 
153 


356 


der andere Kalenbers 
ger, f. Deter Leu. 

der Kanzler 477. 479. 500 
‚502. 503 
Karl der Große 158. 164 
165.171. 172.173. 242. 
Kasper von der Roen 20 
23. 34. 46. 62. 70. 94 
die 9. Katharina 278 


die Kauflerin 324 
der Kiefer 323 
Kelyn 483 
der Bauern Kirhmweih 322 
der Klaffer | 24 
die Klage 79 
die Klagen  . 366 


Klingfor 3or. 472. 502. 


521. 522, 


der Knecht und Die 


Budftube 324 
Ber Knecht im Garten 366 | 
der König im Bade 356 »° 


der ernfthafte König 325 
der milde König 324. 336 
die H. drei Könige 297 

552 
der übermüthige König 325 
der König von Ote— 


walde 556 
die todten und lebendi— 
ge Könige 408 
Körewein 561 
Kol von Neußen 474. 476 
479 
——— 79. 72 
Konrad von Xltfter 
ftetten 472 
Konrad von Ammen: 
huſen 426 


Konrad Slede ‚159 

















— 


Konrad Harder 499. 502 


515 

Konrad von Hennes- 
AFfurt 271 
Konrad von Kirchberg 467 
| 477 
König Konrad 466. 477 
478. 479 

Konrad Schenke von 
Lande ı62. 472 


Konrad von Marburg 299 


Konrad Nlarner, f. 
Marner, : 
der Pfaffe Konrad 539 

Konrad von Würze: 
burg 42. gr. 143. 184 
186. 208. 228. 295. 313 
321. 324.. 330. 448.. 475 
479. 484. 500, 501. 502 

| 503. 527 
der Kotzen . 322. 323 


Kraft von Toggenburg 467 


477. 479 
dee Kraufgarten u. 


der Kranshals 408 
das H. Kreuz 297. 325 
Kriftan von Hamle 469 


.479 
Kriftan von Lupin 472 
477 
die Kröte 324 


von Kürenberg 468..479 
die Küchenſpeiſe 524 
Kunze von Rofenheim 476 

401. 495 


der Kuhdieb 358 


8. 


Sanzelot- 151. 154. 538 


569 


Laurin 


64. 69 
Lehr: und Liebesge: 
"Dichte Y 437 
die Leitgebin 324 
Leonhard Peuger 384 
* 456 
Leopold von Sfter: 
reich ‚186. 187 
die Lerche 324 
Leſch 502 
Art der Liebe 445 
Glück und Unglüd der 
Liebe, 347 
die Liebe u, die Schö— 
ne 320, 341.445 
Made der Liebe 445 
wahre Liebe 444 


Lieder XXX. RX. 338 
366. 383. 456-97. 508- 15 
der Lietfhauer 476. 483 
Schenke von Limpurg 469 
das fruchtbare Lob 36 
Lohengrin 110. 153. 176 
200. 296. 522 
der junge Lucidarius 420 
der Zuderer und der 
Minner 3:7..322, 341 
Ludwig von Barıre 366 
Zudwig von Thürin— 


gen 187 
die Zügen 317 
Burggraf von Lünz 469 


IE 479 

Lütolt von Geven 471 
479. 494. 494 

Lupold Hornberg von 


Rotenburg 501. 556 
Lutwin 453 
Lyra amoris 333 


ae. 

#19 BE 
die Maidblume 
der Maler zu Würz- 

burg 
der dumme Mann 
Malagis 
die H. Nlargarethe 
Mariä Empfängniß 
Rariä Leben 251. 
267270 71 
Mariä Grüße 338. 
Mariä Klage 338.356. 
Mariä Lobkranz 
Mariä Rofentranz 
Maria Schöne 
Mariä VWappenrede 
Mariä Wunder 
die H. Marina 
der Jllarmeır 9r. 473. 

527..502.. 482.477. 
&t. Martins Dieb 
Graf May und Bela: 

flor ae 
Meffrid, 
die Meiſter 
die fhöne Nleierin 


der alte Meißner 474. 
473. 469. 485. 
‚der junge Meißner 


die 7 weiſen Meiſter 

Melerangz 

Merlin 

Michel Beham 

Milon von Gevelin: 
gen 471. 479. 480. 

die Minne 319. 320, 

die Minneburg 


324 


365 
323 
173 
278 
410 
260 
276 
439 
523 


"456 


515 
366 
365 


339 


237 
529 


479. 


314 


200 
502 
524 
322 
327 
477 
502 
474 
472 
303 
153 
153 
517 


494 
437 


440 


der Minne Fürgedank 444 
die Gebote der Minne 320 
geiftlihe Minne 7445 


Srau Minne Lehen 560 
der Minne Port 323 


der Minne Regel | 497 
Spiegel der Minne  4og 
Spruchgedichte von der 


Minne 444 
der Mölker Benedik— 
tiner 383. 398 
der Msnch 339 
zwei Mönche und die 
Miällerin 347 
die Mörin 486 
Moraliſche Gedichte 408 
— 9 
der Müller 324 
Mülich von Prag 502 
der Nlüflerfohn 329 


der Müßiggänger 365 
Nunegür, f, Ulrid 

v. M. 
die alte Mutter ,» 303 
Musfarblüe 502. 502 


J 515 
Myſterien 523 
der kluge Narr 365 

- der Natur Hiße 456 


der Tibelungen Lied 79 
die Niederwat 322. 326 
Niemandem rede 

thun r 320 
JTiflunga:Öaga I 
Nikolaus Baumann 4e3 


Nithart 355. 465. 473 


492. 514 























r | 1 RE 
nr * 479: 490 Peter von Arberg 502 
"die Collender zu Nu nk; Deter Leu 360 
berg 366 Peter von Reichenbach 401 

der Krieg zu Nü en: Peter von Staufen⸗ 
berg 360 BT 191 
ein Spruch von Nürn Peter der re 34 
berg 365 | 3. 409. 497 
die Müffe 323..326 Deter le “508 
der Nufberg 346 der äffiſche Pfaffe 340 
d det Pfaffen Bann - 395 
OD 2 der verliebte Pfaffe 347 
2 der Dfarrer 339 
von Obernburg 474 der Pfarrer im Loch 363 
| Dogier I 175. 200 Der Dfennig .’ 320. 366. 
| der N. Dsmwald 297 Pfeffel 433 
—* RR von. Wolken— Philipp ah 
J.ftein 517 Phyfiognomif Ars. 556 
——— RR der Plaier 9. 160 
Otnit 6.2064 Poppe, f. Boppo. Er 
DrB,.. A Ma >} der Dort 340 
Otto von Bodenlaube 467 , Poptislier 153 
. 479. 480. 496 Dreambel 366 
Otto mit dem Pfeil 177 die Predig 366 
467. 477. 478 gute Predig 323 
Dito der „Rothe, 184. Jar. PDriameln 412 

| 325, .540 der Priefter und die 
re) bon Turne 478,478 |, Frau | 3cH, 


Dpvids Berwandlungen 225 Dr Düller 5x 472 
| | Pyramus und Thisbe 322 


Pamphilius Öengen- 


R. 


bach 561 der Rabe ; ". 303 
der 9. Pantaleon ° 292 die Schlacht bon Ras 
der junge Papirius: 553 ben — 74 
Paris. 323 die Narchsverfamm: 
Partinopier u. Me, _ [ung der Thiere 486 

fiure 205 Räthfellied 17 
Darzivel ⏑3⏑afolt \ 346 
der Paternoſter 35 bvbvon Rouce 6r— 
Perſybein 153 wig. 
rn | 








\ > 
572 


Kegenbogen 172. 475 
495. 500. 502. 514 
der Burggraf von Re— 
gensburg 474- 446 
Reimar der alte 459. 486 
Reimar der junge 587 
Reimar der Siedler 474 
R 456 
Reimar von Zmeter 474 
477- 479. 488. 498. 499- 
562. 506-7. 509. 514. 521 
Keimann von Bren— 


nenberg 471. 479. 502 
509 
Keinalt 173 
KReinbot von Dorn 281 
Reinfried 185 
Reineke Fuchs 22 
Reinhart von Weiters 
burg 561 
Reinold von Lippe 484 
der Renner 484 
Rennemwart 176 
Burggraf von Rieten— 
burg 470. 480 
der Ritter und Die 
Bürgerfrau 347 
die g Ritter 510 
die 2 Ritter 339 
der Ritter und Die 
Epröde 316 


das Rolands-Lied 173 
die Kaiferin von Rom 365 

410 
die Rongçevall— 

Schlacht 178. 181 
Roſenblatt 367 
das Roſengarten— 

Lied 54. 56. 62. 205 
Roſt, Kirchherr zu Gars 

ne 473 


Rother Mai 5 


Rubin 471. 481. 483. 490 

, 496 

Rubin von Rüdeger 496 

Rudlieb xxiv 
Rudolf von (Ems, Ho— 
hen-Ems, Dienſtmann 

von) Nlontfort 192. 221 

225. 227. 243. 246. 282 
Rudolf von Neuen— 


burg 467. 477. 500 


Rudolf von Roten: 
burg 465. 479. 492. 494 
\ 500 

Rudolf der Schreiber 475 

Rüdiger von Bechela— 


ren 529 
Rüdiger von Hindi: 
hofen 202. 215 


Rüdiger der Hinighüs 
ſer oder Hunthöver 331 
Rüdiger von Muir 345 
Rudiger 483 
Rumsland 476. 477. 479 
434. 485. 6502 
Rumeland v. Schwa- 


ben 454 
Rupherman 500 
Ruprecht von Würz 


burg 554 


G. 


der Seelen-Kranz 404 
Krieg der Seele und 


des Leibes 446 
Spiegel der Seelig— 
keit a © 


von Sachſendorf 470 











| * 


die Schule von Sa— 


- lern | 415 


Galomon und Mio 
rolf 207.523. 524 

Galomons und Nlo: 
rolfs Sprüche 34-48 


Galve Regma 456- 


der Mönch von Öalz- 
burg 499. 502 
Schachzabel-Buch 4:6 
von Scharpfenberg 471 
der Schlägel 324. 331 
die goldene Schmie— 
de 323. 338 
Schmiecher 411 
der Schneeballen 324 
der Schnepperer, ſ. 
Hans Rofenblüt 
die Schöpfung, Das 
radies, Gündenfall u. 


 Erlöfung 455 
der Shonberg 324 
der tugendhafte Schrei— 

ber 474. 482 


von den,3 Schülern 339 
der fahrende Schüler 366 


die Schulzucht 418 
Geeteßblatt 367 
Geifried von Arde— 
monet 153 
Geifried Helbling 223 
Stau Geltenrein 322 
Gibyllen Weiffagung 459 
512 
Giegenot 24 
Hörnen Giegfried 48 
Sigeher 476 


von Gingenberg 470. 477 
481. 488. 490- 491 


Gingof | 484. 


873 
der Gperber 322. 326 
Gpervogil 476. 483. 492 
der junge Spervogel 492 
der Spiegel mit dem 
Pech 366 
der Spieler 404 
das Sponſieren der 
Nönde und Nonnen 334 
Lateiniſche Gprad- | 
lehre 416 
von Stadegge 220. 473 
die Stadtverfaſſung 421 
der Stadtverweſer 421 
von Stamheim 473 
Steinmar 474 
die Stempe 322, 329. 
die Stiefmutter und 
die Tochter 366 
Gtolle, der alte 502 
Gtolle, der junge 432. 502 
der Gtrider 144. 165. 242 


341. 383 
der, Striegel 324 
von 2 Örudenten 327 


Studenten-Glück 347 
der Student zu Paris 341 
Suchendank 411 
Suchenſin 502 
Gudenmwirf, ſ. De- 
£er.©. 
der Sünder Leben 456 
Güßfind, der Jude 
Trimberg 475 
von Gunegge 


C um ball, arms 


ir 


die TSafelrunde 98. 99 
105, 153. 157: 176 
die 7 Tage 363 


574 


die 7 Tageszeifen des 
Leidens Ehrijti und 


- Maria 455 
der Taler ’ 473 
Tandaryos und Flor— 
dibel 150 
der Tannhäuſer 323. 465 
473: A77- 478. 484. 502 


Teihner, f Dein« 
eich. Zeichner. 
die 4 Lemperamen- 

re 
der goldene Tempel 
Zhedel von Walmos 
moden 
Theodorich Schern— 
berg 


Thomaſin von Tir— 


kelere 
Theophilus 
der Thüring 472. 
Dirol von Schotten 


467-- 
Titurel 
Sobias Gegen 
Sopodtentanz ." 450. 


Tſchionatulander 
und Sigune 
Driſtan und Iſalde 
12416866 
Trojaniſcher Krieg 
208. 216. 218. 228. 
von Trosberg 
des Türken Faſtnächt— 
fpiel 
von den Türken 
Buch der Tugend 
der Zugend:Öpiegel 
Zugendfprüde 
die Surteltaube 


* 


\ 


der 9. Ulrich | ‚296; 
Ulrich von Budinberg 131 


Ulrich von Eſchenbach azı 
Ulrich Sürterer 153. 537-385 
— von Sutenburg 469 


Ar. 


utrich bon a Sibernfläin 190 
468. 472. 477. 479. 4ı 


Ulrich Piftrieger 396 
Ulrid von Munegür 345 

| 472. 481 
Ulrich von Thürheim 135 
“ 176. 242. 539. 535 


Ulrich von dem Zurlin 151 
175. 242. 539 


Ulrich, Schenke von 
Winterſteten 469. 477 
479. 534 


Ulrich von Zazichoven 151 
Univerfalfronifen 225 


der Unwerzagte 254 
der Urenheimer 453 


Ne 


Balentin u. Mamenlog 163 
Vaſolt —6 
des Vaters Lehren 324 
der Belſchberger 555 
der-Benus=-Berg 336 
die 9. Beronita _ 280 
VBerfehung deskeibes 416 


Wahsmut von Kün— 
zingen 470. 481.492 


‘5 — 


46 4 





— 


> 


| 468 
Walther von der Bor 
gelmweide 521. 514. 511 
507. 502: 500. 4g6. 4y4 
4gı. 489. 487. 465. 470 
| 477. 479. 481 
der Krieg auf Ware: 
burg 296. 111. 229. 300 
485. 478 
Weiber-Liſt 320 
das Weib ohne Mann 324 
N 330 
"Weibes Treue 320 
das üble Weib 324 
Weigand von‘ The: 
ben, f. Kalenberg 
Weingrüße, Wein: 
'fegen 366. 367 
die Weisheit 4to 
der Welt Lohn 32er 
von Wengen 473 
Wenzel vou Böheim 467 
503. 477 
Wernher 549 
Wernher "A 
Bruder Werner 475 482 


iR vd. Mühle 


haufen 471. 479 
die Wachteln 324 


der Wälſche Gaft 370 
Walther von Aquitas 
nien xxıı, 7X 
Walther von Drei: 
ſach 473 
Walther von Metze 471 


Seo. 402. 489 
Walther von Klingen 465 


Berner von! Honberg 319 

468. 479 
Werner von Tüfen 469 
der Wiener Meerfahrt 339 


# 


Stau Dfan 


Wigamur 150 
2Bigolais 109. 253 
von Wildonie 471 
Wilhelm von 
zenburg . 481 


Wilhelm von er. 
oder der Heilige 170. 176 


242 

Wilhelm von Orleans 192 

2Bilfina: Gaga I 

Winſi 472. 477 
der Winsbefe und die 

2Binsbefin 369. 472 

| 431 
Wirin von Graven— 

berg 135 

Wirner von Wirten 
berg 319 


der von Wirtenberg 325 
von Wiſſenlo 473 
Witkint 41 
Wittich vom Jordan 202 


Witzlau 485 
der Wolf 324. 335. 366 
Wolfdietrich * 20. 64 
205 
Wolfram 216 
Wolfram von Eſchen— 
bach 6. ‚69. 99. 105. 110 
176. 217. 242. 369 470 
478- 481. 491. 492... 521 
die Worper 363 
drei Wünfde 324 , 
Würgendrüffel 5oL 
das Wunderborn'. 156 
der Bundermantel 156 
2). 
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3. 


Ben 297 
die 12 (Bimmels-) Zei: 
gen 416 


© > 
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die 15 Zeichen — 


dem jüngſten Tage 461 a 


der Zers und das Gold 324 
der Zorn-Braten 334. 342 
Zwinger 501 
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